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INHALT. 


!• AbhilKälUu;« Battisti: Di« Uandari von Valv^stino. Bin R«U«lM)rie)it 
(Mit 1 Kan«.) 

II. AbhAndlDD^. Wasekuitin«: Porbt. Hold« un4 vofWAOdt« OmuIUo. 
Ein tot d«nk> 6 lien R«ligiooige«elucli(e. 

111. Abliuidlui^. Jankcr'Csariuak. KordaAo-T«rte tm Dialekt von 
Gabel D«ir. 

IT. AbhajjdluDff. BiUner: Studion siar Leoc* and Focmeiilclirfl der 
M«bri> 6 preche In SQdirebieD. IT. Zu den ParUhelo, (Mil Necb' 
tri^eo und ladiea«.) 

T, AbbntidlUD^. Wessel 7 , Salildisehe Pep.Trurra| 0 <nte der pauUnlseben 
Brief«. (Hit i Tafeln.) 



IX, ÖITZUNÄ VOM 28. APRIL 1913. 


D«v SökvcUir lib©iT«icht eine Abhandluog von Dr. Viktor 
Waochoitiua io Wten^ beütdC: ,P«rbt, Holdo und verwandt» 
Geetalten. Rio Beitrag »nr dentschen Mythologie^, um deren 
AnfnaUme in di» SitsangsbericHu der Veriasser bittet 


Dev Sekretär legt die vom Privaidoaentea Dr. Ludo 
Moriz Hartmann in Wien UberBandten Pfilohteseuplare dce 
letalen Baodea de» Wei'kee vor: ^Bcclesiae S. Moiiae in Via Lata 
TnbuJnriiun. Pavtecn tertifim qnae conipIectiCnr ehartas inde ab 
anno 1119 asque ad a. 1200 conscriptaa oura sabsidiie Äcademlae 
imperialis Vindobonenais ediderant Ludovien» M. flartmano 
et Morg, Merore». Accedunt tabnlae phototypae XV et indiccs 
pereonarum et locorum atque rei-un» ad totam labnlarinm per¬ 
tinente». Viadobooae MOMXUr. 


Dae w. M. Hofrat B. Reisch überreicht nomen» der anti- 
quariBchen Abteihng der Bnlbankemoijssion da» kUralich ans¬ 
gegebene 6. Heft der ,Schritten der Balkaokommission. Anti¬ 
quarische Abteilong: Die römische Stadt Doclea in Montenegro, 
Unter Mitwirkung von L. Jelid und C. M. ivekovid liernui- 
gegeben von Piero Sticetti. Mit l Tafel und U8 Abbildungen 
im Texte. Ex heredilnto Jose]>bi Treiü. Wien 1913', 


Die Klasse delegiert »n der im Mai 1913 in Petersburg 
»lattfindenden Geneiulversammlung der Internationalen Asso* 
ziaüon außer den bei*«« früher genannten Herren noch ilir 
w. M. Professor Leopold von Sebroeder, und J5wm‘ für die 
speaieiien Beratungen boti^effe der aerausgabo des Molmbh&rato. 
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In der Qesamtsitsnag der kaia. Alcndemie am 14. Mäi’z 
1913 wurde beschlossen, aus dem auf die phd.'bist Klasse eot* 
folleDden Anteil an den Erti^gnisseti der Erbscliafl Treitl foU 
g;ende SubTentiones ale Dotationen fUi* die Speaialkommissionen 
dieser KUase pro 191$ zu gewähren: 

1. Balkankommission, linguistische Abteilung . . . 

2. „ antiquarische „ ... 

8. Sprachenkommissiou. 

4, Sudarabische Kommission. 

6. Kommiasion Bir die Trienter Konzilskorrespondenz 

6. Limeskommission. 

7. Kommission fUr die mittelalterlioheu Blbliotlieks* 

kataloge. 

8. Atlaskommission. 

9. Dmokkoetenbeitrag an die Klasse. 


X. smuNa VOM so. apiul 1913. 

Das auswärtige Ehrenmitglied der Kl/iBse, Professor HeiU' 
rieh Kern in Utrecht, spricht seinen Dank ans fUr die ihm 
zu seinem achtzigsten Geburtstage telegraphisoli übermittelten 
GlUokwUnsohe der Akademie. 


Der Sekretär überreicht den letzten Tngebuchbericht der 
diesjährigen Kampagne der archäologisdien Foiuchungsexpedition 
in Agjpten, Uber die Zeit vom 5. bis znm II. Müra 1913, 
erstattet vom Leiter der Ausgrabungen, Prof. H. Janker. 


Die königlich niederländisolie Akademie zu Amsterdam 
Uba*seodet, wie alljährlich, ihr ,Programma cerUmiois poatiei 
ab Academia regia disciplinai^um nederlaudica ex. legato Hoenff* 
tiano in aunum MCMXllTI indicti'. 

Das k. M. Hoirat Prof. August Fonrnier übersendet ein 
Exemplar seines Werkes: ,Die Geheimpolizei auf dem Wiener 
Kongreß. Eine Auswahl aus ihi^en Papieren. Wien n. Leipzig 1913.‘ 
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Ferner sind folgeode Dnickscliviften cmeclaogt: 

1. jUAcliinf anf Alfred Ladwig. Voa Max Griiaert' and 
»VorzeichniB der Werke aod kleiocunn Sebrifreo Alfred Ludwige. 
Zaeammeageetellt tod M- WinteroiU‘- (S.-A. ans dem XX. 
Jaliresberielit dee .Dentselien Verelos Air Volkekande and 
Sprachwissenschaft' in Prng.) Übersendet von Prof. l)r. Max 
GrUnert. 

2. Dikniomata. AoseQge aus aloxandrioiscbeo Gesetzen 
and Verorduungen in einem Paptths dee philologischen Semi* 
naxf dei* Universität Hnlle (Pap* Hai. I). htt einem Anlmog 
weiterer Papyri derselben Sammlung. Heransgegeben von der 
Graeca Hrdeoais. Mit 9 LiclitdrucktAfeln. ßerlin 1913. 


Der Sekret.^r legt das vom Autor, Hofrat Prof Dr. Otto 
Keller, eingcsrindte Exemplar des II. Bandes des Werkes vor: 
,Die antike Tierwelt. II. Band: Vögel, Rei)tilien, Pisclio, In¬ 
sekten, Spionendere, Tausendfüßler, Krebstiere, Warmer, Wweb- 
ticre, Stachellmntei*, Scblnncbtiere. Mit löl Abbildungen im 
Text nnd auf Tafeln sowie 2 LiGlitdrnckUfelu. Lcipaig 1918', 
sn dessen Vorarbeiten die Klasse seinerseit mne Subvention 
gewältrt liatte. 


Der Sftkre«r legt eine mit der Bitte um Abdruck im 
Arebiv ttlr österreichisebe Geschichte eingesondte Abbandlang 
von Dr. Otto StoU, StaAtsarcblvskonaipist and PrivaldoMnt 
in Innsbruck, vor, unter dem Titel: ,Dle Gerichte im Unter- 
und Obcrinatal, Vinstgan und Barggrafenamt'. 


Der Seki-etär verliest eine Zuschrift des w. M. Hofmlcs 
Josef S sein filier, derseit in St. MAiiin bei Klagenfurt, wonach 
der niedei‘östciTWehische Landtag mit Dekret vom 21. Apnl 
1913 für das von der knia. Akademie »m Vereine mit der 
künigl bftyeriscben Akademie au Manchen hersusÄngehendc 
Wörterbneb der bayeriscb -österi'eicbischen Mnndart cbe Snb- 
venrion von K lOOO fllr das laufOTde Jabr 1913 bewilligt hat. 
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XI, SITZUNG VOM 2. MAI 1913. 


Se. iSxaellwia der Prftaident Kitter ▼. IJtHiin-Jljiwork 
mnolit MilWiluDg von dem am 2. Mai d. J. «tollten Abiobe« 
dee Ehi’enmitgHedos der Goe&mtakademie; Sr. Exacllcna des 
vrirkliclien Qelieimeii KaUe aod PritsideDten des k. k. Kciubs* 
^richtes Pr. Josef Unger. 

Die Mitglieder erbeben sich aimi Zeichen des Jieiteides 
von ihren Sitzen. 


Der Sekretär legt die eben erschienene 17. Lieferung des 
Werkes vor jEnajklopädie des Islam. Geograiihiscliee, ethuo* 
graphisches and biogrophlsohee Wörterbneh der muhamedani* 
sehen Völker. Mit UnterslUtenrag der internAtionalen Ver¬ 
einigung der Akademien der ■Wissenschaften und im Vereine 
mU hervorragenden Orientalleten herausgegeben von M. Th. 
Hontema, T. W. Arnold, R. Baaaet nnd R. Hartmaun. 
Leiden nnd Leipzig 1913^ 


Ferner legt derselbe folgende an die Kl&sse gelangte 
Druckwerke vor, nnd zwar: 

1. Sflvino Öigante: Fiume nei Quattrocento. Con illn- 
straaioni di lüccardo Qigante. Fiume 1913. 

3. The Eugenioe Review, Special Education Number 
(Vol. V, Nr. 1). London-Kingsway, April 1915. 

5. Oatalogoe of tbe Periodical Publications iocluding tho 
serial publications of Socieües and Goveiuments Io the Li¬ 
brary of XJniversity College London. By L. Newcombe, 
Sub-Librorian of tho College. Oxford 1913. 

4. I JordbmksbefblkniDgea dess förhAlliinde tUl audra 
ji'keagrupper oob dess sociala sammansättning af Hannos 
Gebhard. (Sobkomildn för den obesuttna befolkniagen. Sin* 
tistisk imdersökniag af socialekonomiskn fbrb&llanden 1 Fiu- 
lands landskommnnei' Ar 1901.) Helsin gfors 1913. 
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Der Sekretär legt ase AnlaG der beTorst^eodon 

fUoften Generalversamml QL g der iDterLaCioonlen AeaesiaÜoa der 
Akademien zu St. Petersburg eiogelanfen« Drockschriften vor, 
Tuid zwar: 

1. Projet de R^solntioa prösenU h la dnqniferne aesembl^e 

g^<n:Ale de rasso^ation ioterpaüoDalo dee ncadomies eons la 
direoüon de Vacaddmie impÄialo dee scisLces de Saiot-Pöters- 
böorg Ubei'eundt vom Inatieut de France, Acfuldmio des 

soiencee in Parisj 

2. einen gedmcklen Antrag der kgl. niederlftndiflchen 
Akademie der WisBenscbaften an Amsterdam wegen Frrich* 
Cung eines ständigen SekretariaU der Asaoziation, reapektite 
der Beeteliimg eines ständigen Sekretärs deraelben. 

Der SckreWr überrwckt eine von dem Kanlor in Jeru¬ 
salem A. Z. IdeUohn eingesandle Abbandlung, betitelt: ,Die 
Gesftoge der jemenischen Jnden*. 

Dr. Waller Schmid, Landesarchaolog und Piivatdoaent 
in Graz, legi den ,Vorläufigen Bericht libsr die im Auftiage 
der kaiserl. Akademie der Wissenschöften im Sommer ond 
Herbst des Jahres 1912 durcbgeführten Auagrabangen' vor. 


xiL siTZüNa vom: 21. mat 1913. 


In der Gesamtsilsnng der Akademie am 9. Mai 

wurde das folgende an den Pmidenten der k&s. Akademie 
gelichtete Handschreiben Si*. Exzellenz des hohen Kurator- 
SlellTertreters ddo. 7. Mai 1913 nur Kenntnis gebracht: 


,Euer Bazelleoa! 

Seine kaiserliche und königlich-AposloliscUe ^jestttt 
habeo mit Allerhöchstem Handschr^hen vom 28. Apnl d. J. 
Seiner kaiserlichen und kömglichen Hoheit dem dnrcWauch- 
tigaten Horm Ershersog Franz .Ferdinand von Ostci- 
reioh-Esle die Stelle des Kurators der Koiserlicben Akademie 
der Wissenschaften in Wien bnldvollst zn übei^tragen geruht, 
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Hicrroa ^leelire ich mieb, £aer Rx»Jhiis Befolg« eben 
erliftltenen Sebrnbens des Herrn Ministers ftir Hnltus und 
Unterricht rom 5, Mai d. J., Z. 1144/IC U. M., ergebenst ia 
KetiQtsis so setzen/ 

Der Sekretär des ron der Verlngslumdlnng F. Brxiek- 
mann Ä.*G. ln ftlftodien dngesandte PAiebtexempUr der Ijicfc* 
mng Xni der mit ünterstilUnDg der Akndomio liorensge- 
gebeoen 11. Serie des Werkes: ,MoDnnientA PAlaeegrnidiicA. 
Dunkmider der Sebreibknnst des klitteitlCers. I. Abteilung: 
Sckrifttafelo io Uteioisdier and dentseber Spracbe. In Ver* 
biadnsg mit FscIigenosseQ liemoag^eben ron Anton Cbronst. 
MOnebea ldI3S vor._ 

Weiters oberreiebt derselbe das Werk: ,A. 3Ieinongs Oe* 
sammelte AbhandlnDgeii. lEerensgegebeo und mit ZusÄtsen Ter* 
seben toh seinen Sebülem. 11. Band: AbKandlnngon snr Er* 
kenntnistbeorie und Oegenstandstlteorie. Ldpsig 1913', Uber* 
sendet von Prof. Ur. Alois Hofier in Wien. 

Der SekreUtr legt den 1. Fnssikel des I. Jahrganges der 
Ton der städtischen srcit&elogiscben Kommission zn Koapel 
dnreb Vittono Mecebioro and Loigi Correra beransgege- 
benen Zeitschrift: ^Hespolis. Rivista di archeologia epigiabe e 
namismatien. Anno I. Fase. 1. MCblXIlP, vor. 


Der Sokrotiir legt eine von Prof. Dr. Anton Mell in Gma 
eingesandtC; fnr die jAbhnndlnogmi snm bist4msehen Alks' be¬ 
stimmte Abbandinog vor, welebe betitelt ist: .Zar Besitzstands* 
karte des historUeben Atlas der osterreicliiscben Alpenländer'. 


Der Sekretfir legt wmters eine von Prof. Dr. Hermann 
Junker nnd H. Scliifer in Wien mngoaandte Arbmt vor, 
betitelt: ,Nnbiscbe Kindersptele and Reime. Ans der Text- 
sammlnng der Nnbiseben Expedition der Kais. Akademie der 
WissenseboAci) im Winter 1911 bearl>eitet und hemnsgegeben'. 

Die Verfasser ersneben om AoAiabme dieser Abliand* 
lang in die Sitzungsberichte. 
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Pns w. M. Bofi-at ileyet-Lübke überreicht 

einen Keisebciicht des Prlrnldoaenlcn an der Wiener UniTer- 
BilAt Dr. Carlo BatUali nnter dem Titel: ,l)ie Mundart von 
VftWostino* (mit einer Karte)*. 


Xül. SITZUNG VOM 4. JUNI 1913. 


Der Sekretär legt die folgenden m die Klaeee gelangten 
Drackwevke Tor, nnd »war: 

1. Auegewfthlto KomiXlien des P. Terentins Afcr. Zur 
Einführnng in die Lektüre der altlateiniachea Lnetspiele ei- 
klaxl yon KatI Dniatsko. Erstea Bündchen: Phormio. 4. Auf¬ 
lage, bearbeitee toq Dr. Edmund Hauler, o. ö. UniTersiüMe- 
profeewr in Wien. Mit 2 Tafeln. und BevHn 1919. 

(Überreicht vom k. M. Prof. Hanl er.) 

Napoleon I. Eine Biographie von Anguet Fournrer. 
Erster Band: Von Napoleons Gcbui*t bis sorBegr'ündnog s^ner 
AUeinhei-rechAft «her Frankrwb. verbesaeiie Anflage. Wien 
und Leipzig 1913. ^üb«i‘eicht vom Verfower.) 

3 Gesolnchte dor Dentacben io Ungarn. Ein dentsclies 
Volkebocli von RMmimcl Friedrich Eaindl, Ceeraowite. Goll.e 

1912. (Übermcht vom Verfasser.) 

4 Geschichte nnd Volkskuode. Inaognraüonarsde, gehalten 
am 2 Deeember 1912 tob Profeaaer Dr. Eaironod Friedrich 
Keindl, ds. Rektor der k. k, Unirersiat CeeroowiB. Oeer- 
nowite 1913. tÜberreiebt vom VerisaBer.) 


Der SekreUk' Uberreiclit dec getackteci Verliandlmge- 
bericht Übel' die V. Generftlvereeiamlnag dor mtornaUonalcn Asao- 
eiaüon der Akademieo, aoter dem Titel: ,A8aoc.et.o:. latomatio- 
mle des Acedemiea. V, Seeeio« de S--Pdteivbou^, i9 evr.l/ 
12 mal - 4/17 mal 1913. Raijport 8‘-Pötersbocrg 1913. 


Des ftoterebiochüfliehe Ordinoriat lildt »nr Teiloahme an 
der am 8. Juai d. J. i» d« Domkirche en 8t. .Stei.haii etatt- 
fiodenden foierliolien Inthronisation des Fttrelernbisehols «in. 
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Dm k. M. Pirof. toq Elr&as dankt adne Be* 
ratbni; in die XemmieeioQ ffit das Bajensek-Östendebisc^o 
WOrterbnch. 


Die Voratehnng dee kistoriecben Seminare der k. k. Deat* 
seben Univenitfit in Prag dankt fTir die gescLenkweise mdblgCo 
Ei^D^nng TOD Locken akadcmisclier Pobükntlonen in den 
Beständen der dortigen Bibliothek. 


Der Sekretär flberreicHt den rom Leiter der nrcbXologi- 
schen Äiisgrubaagen in Ägypten, Prof. Dr. Hemuuin Janker, 
eretetteten ,Vorbenelit Ober die nweite Grabang bei den Pyrn* 
miden ran Oizeb, rom 16. Desember 1912 Ins 24. ll&re L918‘. 


Das w. M. Hofrat WUbelm Meyer-Lobke Oben^eickt im 
Kamen der SircheoTttterkomiiuseioQ das eben erscliieneae Vo* 
hmen LXQ des ,Corpas seriptomm ecclesiasticoram Utinomm^, 
welchM enthält: ,8. Ambrosii opera, pars V: exposiüo psalmi 
CX711I reeensait M. Petsebenig. ^^dobonae, Lipsiae 1dl 3‘. 


Das w. M. SektionscKef GnsCar Winter Oberreiebt im 
Kamen der WeistOmer' and Urbarkommiaeioa den eben er 
schieaenen X. Band der jÖsUmdebiseben WeistQmev^, welcher 
enthfllt; ^Steinsebe Taidinge (Kacbtrige). Im Anitrage der kais. 
Akademie der WiasensdiafteD bennsgegeben von Anton Mell 
und Engen Freihem von UDller. Wien 19IS^ 


XIV. SITZUNG VOM 11. JUNI 1913. 

Die Yorstebnng der EOnigUchen and UnirersitätsbibbotUeV 
Breslau dankt für di« Bewilligung des Anaaigers. 


Der Sekretär legt die folgenden an die Klasse uogC' 
Iflogten DruckseUriften ror, und «wart 

L. ludividuom nnd Staat nnd aller Ethik innerster Sero. 
Von Bertbold HOntg. KeuscbloB üm Uvheiimaut 1912. 
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2. Thomasschrifton. Untoraudiongen Uber Aie Schriften 
Thomae’ von Aqumo von Dr. Anten Mickelitsek, Professor 
ftu der UuiTorf«ität in (»las, I. Band: BibUographUches. p 0 s^ 
ttchrift der k. k. Karl PiAnsonS'ünireiatät in Oraa fUr das 
Studieiijalir 1911/12 aar Erinuermiir a» den Jalirestaj? ilircv 
VervollstÄudipnng, (Tboinistaiiscbriften I. PbilcsoplnKClie Heil»«. 
Band I.) (iraa und Wion 1913. 

3. l'i «?i T^v l3pÖ8*ö){ 

tot iOvtxsQ r«vsm«i;Mioy (1837—1912). La c^ldbration du soixante* 
({uiiiaiOiuo aniiivcrsaii*e de la foudation de l'universitd natioualc 
de Gröce. Aiboiiai — AtUones 1912. 

4. Senia. Huniniagc iutonrntional h Puniversitd national© 
de Grece i l’occaaion du soixante-<iuin*ictue annivers^re d© 
sa toudntion (1837—1912), AtliOnes 1912. 

5. SckiUci-Verein ,Die Glocko‘. 1863-1913. IVien 1913. 
(Oberreiciit TOtn Vorstaade des Verein«.) 

Der Löter der ai'cbäob^chen Ausgrabungen iu Äg 7 i‘teii, 
Prof, Hermann Junker, erstattet den ,Vorbcrjdit Uher die 
zweite Grabung bei den Pyiainideu von Gizeb vom 16. De¬ 
zember 1912 bis 24. März 1913'. 


XV. SITZUNG VOM 18. JUNI 1913. 


Der Sekretär veihest ein Dankschreiben des Pield Mu¬ 
seum of Natornl History ia Cbicago ftr die Übcrlassuog der 
kompletten Serie der ,MitteiIimgoo der Präbiatorischen Kuni- 
mission'. _ 

Der Sekretär legt die drei eben erschienenen Faszikel 
des jTbesnuras lingoac latioae' vor, und zwar: 

1. Vol- y, Pasc. V: dicio — dimico Lwpaig 1913. 

2. Vol. VI, Fase. I: f—Ifmulia. Leipzig 1913. 

3. Supplementum- Ncüsina propria latins. Pasc. IV: Oou- 
staatiue^O^zistia. Leipzig 1913. 


Das k. M. Hofrat Professor Dr. August Sauer in Prag 
teilt ixdt, daß er als Nachfolgei* des verstorbeuen w. M. Hof- 
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rMes Dr, Jftkob Minor in d« Knratorinm der Schwestern 
FrüLlich-Stiftuog gewählt nnd io dies« Eigenschaft von d« 
k. k. n.-ö. Statlhalterei besUiigt worden ist, nnd belichtet 
üW die Verteilnag der Stipendien ans dieser Stiftung pro 1913. 


Der SekretÄT legt eine ron Prof. Hennaan Janker und 
W. Csermfti in Wien mit der Bitte nm Aufnahme in die 
Sitauagshcriclite «ng«eichte Arbeit ror, die den Titel tragt: 
,Kordo£ftni8eJie TexU im Dialekt ron Geb^ el D«‘. 


Das w. M. Professor Leopold tod Sehre oder überreicht 
sein neuestes Buch: »Reden und AuÄtee» vornehmlicli über 
Indieni Literatnr und Knltnr. Leipzig 1913*. 


Endlich Qbcrreicht der Sekretär die Tcm Historischen 
Vertin d« KantoDS St Gallen in St Gallen rc^eiegten Pu¬ 
blikationen, und swar: 

1. Neujahmblatt anf 1913: Die To^bnrgUche roowi- 
Ibche GeseUscKoft Ein Kulturhild ans der «weilen Hälfte des 
xvni. Jahrhunderte. Von Johannes Dieraner- Mit 4 lUnBlra- 
tionen. St Gallen 1913. 

2. St Galler Mitteilungen *or TAterUndischeo Geschichte, 
XXX a: Vadianische Driefeaminlai^ VII. Ergänzungsbiind. St 
Gallen 1913. 

3. Der St Galler Eolchart-Psidter. Eine Initialenatudie 
Ton Pran* Landsberger, PriTatdoaent an der ÜniTeraität 
Breslan- St Gallen 1912. 


XVI. SITZUNG VOM 25. JUNI 1913. 


Die königl. Bayrische Akademie d« WisseoscbafleTi 
übersendet den gedruckten Bericht über die »Vieruu^imf- 
xigtte Plenaryersammlung der Histoiiedien Kommission. 
München, Mai 1918*. 
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Der SekreÄr düB gedruckte Geueralprograaim für 
den ,0ongrl8 prfihiatoiique de Franoe, Neuviäme seeeion' vor, 
welcher in der Zeit vom 27. Juli his 2. August 1918 zu Lons-le- 
Saunier (Jura) elÄttfindet 

Der Sekretär legt eine von P. Pedro Blaneo in ^rid 
eingesandie Abhandluug vor unter dem Titel: ,Uä Diccionano 
latino-hebreo anbuimo e inbdilo oompuarto eu EepafiaS um 
deren Aufnahme in die akademischen Sohriften der Ver¬ 
fasser bittet. 


Der Sekretär iiberi'eicht weiters eine Ahhandlung von 
Dr. Theodor Hopfner, welche betitelt ist: ^er Tierkult der 
ülten Ägypter nach den gtieohiBch-romKohen Benohten und 
den wichtigeren Denkmälern*. 

Daa w, M. Hof rat Friedrich Edler von Kenner uber¬ 
wicht namens der KleinasiatiBcben Kommiaeion eine Abhand¬ 
lung unter dem TiiaL: ,Bericht übet eine dritte 
Lykien und den angrenaenden Gebieten loniens, ausgefuntt 
im Aufträge des k.k. öaterr. archäologischen I^ti^ 
Josef Keil und Anton Bitter von Premetgtein, für die 
Denkaehriften- 


Das w M- Hofiat Wilhelm Meyer-lübke aiattttet aen 
Bericht der Kommlaaien für den ,1’ h e a a o r “ 
ünae' üb« die Zeit vem 1. April 1912 bia 31. Harr 1918. 


Das w M Hofrat Emil von Ottenthal legt naraena der 
GeaeUachaft aui Herauagabe von Deukma«n der 
in Üaterteioh die Jahrgänge XVI bis XX dar 
atütming des k.k. Miniaterinms für Kultus und Untenioht 
unter Mtung von Guido Adler herausgegebenen ,Henk- 
inäler* vor. _ 

Das w K. von Ottenthal erstatwt ferner Bericht über 
den Fortgang der Neubeai^beitung von J. F. Böhmers ,Ee- 
geeta iniperii* im Jahre 1912. 
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XVE. SITZUNG VOM 2. JUU 1913. 

Der Sekretär Hofret Dr. Josaf Bi tter to n K a r ab a e ek 
legt eine toh ihn Tcrfaßte, für die Sitzungeberiehte beetiramtc 
Abhandltmg: ,Zur örientaliachen Altertumskunde: 
V. Problem oder Phantom. Sine Frage der ielami- 
aeben Eunetfoiecfanng' vor. 

ln der Geaantaitsong der Akademie am 37. Juni 191 ß 
wurden ans den Mittala der phüoaophie^-bistorischen Klasse 
folgende Dotationen und SnbTentionen pro 1913 ge¬ 
währt: 

I. Für Unternehmongea 6et Kl esse selbst: 

1. der Kleinaeiatisohen Komrniwaon, als vierte 

Jahresrate .^ 

2. der Ag^ptisehen Eomtnisaion ela erste Bäte des 

IL Trienniums.. 

3. der Eommisaion für das Bayerisch • Oeter- 

reiehisehe ’Wörterbueh, alsfvaite Jahreerate . „ 5000 

XX. Aus dem Vorjahre gebunden: 

4. dem k. H. P. Wilhelm Sehmidt für Spraehen- 

foreehnsgen auf den Feuerlandeinaeln, ale 

zweite Bäte. 3000 

111. Ferner folgende Subventionen: 

5. dem Siegfried Troll in Wien für die Heraus¬ 

gabe seiner Sammlung von Sagen und Märebea 
in bayriaeh^terreiehischer Ifuudart . . . „ 1000 

6. dem Privatdosesten Xb. V. Bibi in Wien zur 

Vorbereitung einer Publikation über die Be- 
gierung Kaiser Maximilians II. 1000 

7. dem Dr. Oskar Freih. v. Uitia in Wien zur 

Heranagabe dsa I. Bandes des Drkunden- 
buchee der Babenberger. 2000 

8. dem Prof. L. Kellner in Czemowits für Vor¬ 

arbeiten zu einer kiitisehen Ausgabe der 
Dramen Shakeepearea 


1000 
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d. dem Hofsekretw Pr. Kerl Struns m Wien 
für orcbivelieehe Forsehcngen über den Rom* 
ponisten J. W. Kelllwode nnd über dio 
PEege der Mnail nnd des Theetere am 
Fürstenbergucben Hofe in PoDtueeebiogen . K 000 

10. dem Prof. R- Broianek in Prag acr Fort* 

Setzung der Heranagnbe der ,Neudrucke früh- 
neuenglischer Grammatiken', als erste Bäte 
dee II. Tricnninms.. lOOO 

11. dem Prof- R Egger in Gr« sor Heranegabc 

dee II. Bandes seines Werkes über die roinl- 
scben Banwerk«.. 


Ferner bat diesdbe in ibrer Sitanng am 9?. Juni 1918 
über Antrag der Landau-Rommission beeehlosaen, zum 
Zwecke der Entsendung des Archäologen Pr. Ramillo 
Prasohniker als Teilnehmer an der för diesen Soniner 
geplanten archäologiacheu Grabungeazpsdition des Prof. 
E. Sellin nach Balata in Palästina den Betrag tou maamal 
K 2000 aus den Mitteln der Landan-Widmnng zu bewilligen. 

Endlich wurde besehlosscn, der Prähistorischen Kom¬ 
mission wie alljährlich eo auch fax 1913: 

aj zum Zwecke der Auagrabnngen.Z 600 

h) zum Zwecke der Publikationen. ♦ » 

EiLsammen . . . K 1000 


zu bewilligen. 


XVm. SITZUNG VOM 9. JÜU 1913. 


üer Voratackd des V erbendes dentacLer Historiker lädt 
zu der vom 17. hia 20. September lOlS »nWien stattfindenden 
XUI. Tagung ein. 

Die Zlnsse delegiert iltren SekreSv, Hofrat Ritter von 
Karabaoek, ala ihren Vertreter tu diesen Kongreß. 
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Dfis k. Jl. Professor MsximiliÄn Bittoer übersendet den 
viei-ten nnd letzten Teil seiner fStodien zor Laut- und Formea- 
lolii'c der MelirbSpwcJie in Südarabionr Zu den Parükelo' mit 
dom Ei'suclioo, ancli diesen :d die Sitsongsbericlite aufsunebmen. 


Das k. M. Professor Karl Wessely übersendet «n Mnnu- 
sbrijit »SaUldisclic Papyrusfrf^nnente der paaliniscUen Briefe' 
mit der Bitte um Äbdinck desselben in den SlCzuogsbcriehtea. 


Das k. M. Professor Wilhelm Knbitscbek llbeneicbt eine 
Abhaudlung über die antiken Hemerologieu von Florenz und 
Leyden, mit der Bitte, dieselbe in die Denkschriften anfsnnehxnen. 


One k. M. Professor Adolf Williolm überreicht das 
Manuskrij't sum KI. Teil seiuor ,Koaen Beitrüge sar giieobi- 
schon lixsclirifleiikusde' mit der Bitte, andi diesen Teil io die 
8itaungsbeiiolite aufxaiiebmeo, in welclien die bdden frUhei'on 
crschienou sind. 

Die VorsteliQng dos Kistoriscben Bemlnnns der k. k. büli* 
misebon Universitüt ln Prag dankt f[)r die Übermittlung aka- 
demisrlier Publikationen. 


Das w. Jl. Sek^onsebef Dr. Oustov Winter legt als Ob* 
tnann der 1^'eistümer* und Urbarkommission den eben aus- 
gegebenon Band XI der jÖsterreidiiscbeo WeistUmei'' vor, 
wddicr cnlbllltj ,Niedcröstcrrciduaebe'Weistümer. Im Anftrage 
der kaiserlichen AkAdemio der Wiesenech^tflen heranegegeben 
foo Qustav M'inter. IV. TcU. Nucbtiilge und Register. Mit 
einem Glossar, berabeitet von Josef Schatz. Wien I9ld.' 


Stlp^ndienauBsohreibung. 

Die kaiserliche Akademie der WisscoschaBea in Wieu 
gibt hiermit bcbuint, d?dl aus den Mitteln der von ihr ver* 
u'altctc'ii Bonitz-Sliflung zum 2o. Juli 1J14 ein Stipendium 
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im Bctmgo von 1200 Kx'onca äup Vcrgebmig gelangt. Znv 
Bewerbnufi am dieses aiiiiendiuni berechtigt «iad Bewerber 
dentscher NÄtiooallbtt ohne OnterseUied des OUubens, welclie 

1. das dreißigste Lebensjaiir im Verlanfe des KalenderjaLros 
1Ü14 nicht Uberscla^eiteu, nodi aacb “ffer dem Beginne 
dosselliea üherschntteD haben, 

2 . weh an ÜuiTCi’sitntea luit deutscher Unterrichtssiirflcho 
dein Studiam dar klAssisclien Philologie oder der PliQo- 
Sophie gewidmet haben, 

3. von der philosophischeo Paknittt einer UniversitHt mit 
deutscher Untenicbtasjiraelie pwinoviert wenden sind oder 
von einer deutschen sUuitUcbeu Prüfungskommission in 
ÖsUrreicb ein Zeugnis fUr das Oheigymnasimn, in üeulsch- 
land ein Oherlehrerseugnia erworben haben. 

Doknmente, welche das EriUlltsein dieser Bedingungen 

sichern, sind den Bcwcrhungagesudien im Original oder in be¬ 
glaubigten Abschriften busul egen. 

Das Öüpendium wird von der plnlosovlusdi-liistörisclien 
Klasse dei* Akademie vergeben auf Qrood einer oder mehrerer 
Imndschriftlicb oder gedi-uckt bis si^iitestens num In. 31ai lÜH 
eingereichte;' pliilosophicgeschicbtiicher oder pliilologisclicr Ai*- 
beiten aur griechischen oder zur neueren aboodlilntlisdien Philo- 
sojilnc. Gedruckte Doktordissertationen ans diesen Gebieten 
können nur ansnalimsweisc ids aosreiclend angesehen werden. 
Von gedruukten Arbuten sind nur aolclie »nläasig, die nacii 
dem 25. Juli 1913 veröffcnllicLt worden sind. 


XIX. SlTOTNa VOM 15. OKTOBEH 1913. 

öe. ExbbUmz dei' Präsident Ritter von Böhm-Bawerk 
begrüßt die Mitglieder bei der Wicderanfimhme ihrer Tätigkeit 
nach den akademischen Perien. 


Dci' SekrcÄr, Hcfrnt lütter von Karabacek, vwlicat 
zwei an die Klasse gelangte Dankschreiben, und »war: 

1. von Heiru SieglVied Troll in Wien für die Gewäh¬ 
rung ^ci' Subvention »ur llerauegabe seiner Saniminng von 
Sagen und Märchen in bayeiiscL-üelermcbischer Mundet; 
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2. Ton dem Landeearohäologcn und Privatdoseataii in 
Graz» Dr. Waller Schmid, für die Bewilll^ng eber Sahym- 
tioc fQr die Fortsetzung seiner priüiistortsoben Grabungen auf 
den Ringi^Ülen dea Bacheiugebirges. 


Der Sekret&r legt die Telle II bis VI der von dem Kan- 
tor in JerusoJem, A. Z. Idelsohn, eingesandten Arbeit roR 
,HebiiÜsch-oiieat^iecber bfelodleoscbats. Gesänge der persischen 
Jaden', deren I. Teil unter dem Titel; ,Geatinge der jemeoiechen 
Juden' in der SiUnng am 7. Mal d. J. vorgelegt worden woi*. 


Der Sekretär legt weitere ein mit der Bitte um Auf* 
nehme in die akademischen Sobrlften elngereiobtee Manuskript 
TOD Hubert Jenets che k jnn. m Wien vor, welches Fer- 
sonennamen der griechiseben Mythologie in einem genealogischen 
System' entbäU. 


Das k. M. Hofrat Prof. Dr. Johann Losertb in Gras 
Ubersendet eine Arbeit des Fräuleins Dr. Mathilde Uhlirs: ,Die 
Genesis der vier Prager Ärükel' nnd bittet um deren Anfoabme 
in die Sitznngsberiebte der kaUerlicbcn Akademie. 


Das k. M. Obei’landesgerichtsrat JnUas Strnadt in Gras 
Ubersendet eine Äbbaudlnng unter dem Titel: ^Die freien Leute 
der alten Riedmark. Wenden* und Bajuwarensicdlung', nnd er¬ 
sucht um dereu Aufnahme in das Ai'cbiv ihr österrelohische 
Geschichte. 


Del* Sekretär Überreicht den kUrsheb erschicucnen I. Band 
dee neuen Werkes: ^Sammlung Eduard Glaser. I. Eduard 
Glasers Reise nach Marlb, heransgegoben von Dav, H^r. v. 
Müller und N. Rhodokanakls. Nebst 4 knrto^apbiscbeu und 
topographischen Beilagen und 3 Skissen dei* Dammbanten bei 
M&rib. Ans dem Landaufond der kaiserl. Akademie der Wiesen* 
schäften. Wien 1213.' 
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X>tia w. M. Hofrat WUbelm Mejer-Ltlbkd Uberreichi aIs 
ObmaDn der EirchenTUerkommbsioi] 4 m lUngst Aoegegebe&e 
Vol. LIX des , Corpus scriptoniia eedesissticomm Ifttinorom', 
wdeLea enthält: ,8. Eiuebii HisroDymi opera (sect II, ]>&rel): 
1& HiereciiAiQ prophetMP Libri sez receosoit Sigofredne fioiter. 
Vindobonft« et Lipsiae KDCCCCXIIL‘ 


Dm w. M. Hofrst Leo Reioiscb aIs Obmaoo der 
Sprecbenkommisaion deq eben erscbieoeoen V, Bend der Schriften 
dieser Eommission ror, welcher e&thAlC: ,£tQdee sv le Goragiv. 
Par Casimir Mondon-Yideilhet. Elises eo ordre, complet^es 
et pnblidea d'apr^ ses ootes per Erich Weinsinger. Ex her^ 
ditate Joseph! TreitL ‘VHen ldl3.‘ 

Die XIasse irtblt sn ihrem Delegierten in das Prasgericbt 
fhr die Gnllparaerstiftnog an die Stelle des rerstorbeoea 
w. M. Jakob Uinor, nnd zwar ftir den Rest des gegenwärtig 
lanfendeo Trieoninms 1911—131$, ibr w. M. Profeeeor Fried* 
rieb JodL 

XX. SITZUNG VOM 22. OKTOBER 1913. 

Der Präsident macht Mitteilnsg ^on dem am 18. Oktober 
19 L3 zQ Prag erfolgten Ableben des w. M. Hoftmtes Pro£. Dr. 
Ferdinand Lippieh. 

Die Mitglieder erheben steh znm Zeichen das Bdluies 
von ihren Sitzen. 

Das E.*U. Direktor Alexander Conze Qborsendet die ao* 
eben era^enene 17. Ltefentog des Werkes: ,Die attischen Gnib* 
rslicft. Tezthand IV, 6-8, Tafel CXXXH-CCCCXXV. 

Berlin 1913. ‘ _ _ 

Der Sekretär legt die Pfliehtexemplere des 7. and 8. Ban¬ 
des der von Prof. Dr. Bndolf Brotanek heranagegebenen ,Ken* 
drncke frUhneneoglischer GiMamatSken' vor, welche enthalten: 

Band 7: J. B. Gen. Ca., Le mautre d’escole aogloia (1&80). 
Heraosgegefaen von Dr. Theo Spira. ELalfe 1912. 
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Bäpü 8: ThomaÄ Smith, De recte et emendaüv HngnÄe 
angiic&e Bcriiitiope dialogne tl&(38). Hcreaege|ebea voo 
Otto Deibel Halle 1913. 


Der SekretRr legt das vod Dr. Adolf G re hm an n in Wien 
eingeaendete Älanuskript vor: jGüttereymbole and Sjmbultiere 
auf slidarabisolien De&kmfllern', aui dessen Aiifnalime in die 
Poblikatioa «SaminluDg Eduard Glaser^ der Einsender bittet. 


Der SekretäJ* flberreicht ferner die von Prof Dr, Alois 
Goldbacher ln Gras eiogesendeto PraeiaUo su seiner’ im Cor 
pus scriptorom ecclesiasticoi’um iatiuorum erschienenen Ausgabe 
der Biiefe des Kirchenvaters Auguetioas. 


Das vr. liT. Hofrat Wilhelm Mojer-Llibke Uberrdcht als 
ObiDann der KircijcnvAterkommissioD das eben auagegebeoe 
Vol LX. des jCorpos sciiptoram eccleeiasticoram latinoram', 
welches enthält: «Sauoti Aoreli Augustini Opera (seet. VIII, pars 
D: de peccatorum mcrltis et remissione et de ba])tis[no parvu' 
lonim acl MarceUinum libii tres, de spirltu et Uttera Hbcr unus, 
de oatnra et gratia über unos, de natura et origine aoimae Hbri 
qnattnor, contra dnas cpistnlas Pchtgianorom Hbri qnattuor e^ 
recessione CaroU F. Vrb» et losephi Eycba, Yindobonae, Lip* 
ske MIKXXX’XIH.' 


XXI. SITZUNG VOM 29. OKTOBER 1913. 


Das w. M, Pi’ofessov Friedrich JodI sinicht seinen Dank 
aos fUr die Wahl snm Delegierten der Klasse in das Preisgericht 
fUr die Gril]{>ar2er9tifiung. 


Der SekreUir legt die folgenden bei der Klasse einge- 
langteu Druckwerke vor, and awnr; 

I. Earlj Christian Art in Ireland. By Hmgaret Stokes. 
Revised by G. N. Oonot PI unkett, F. S. A., Vioe-President 
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of tüe Uojül Jrisl» Aoatlöiny, 011 * 60101 ' ol* the Nntioofti Musenm. 
With 0 D 6 Imndred aod aix woodcuts (Nfiüonnl Mueeam of 
Scienco and Art, Oublm. Hnodbook and Quj<lo (0 Irish Anti- 
qiiities OoUeotion). Dablio 1911. (Uben'eicht ?om Herausyeheiv 
Count G, N. Plunkott.) 

2. Sandro Botticelli and bis School. By Count Plunkctt- 
Loqüod 1900. (ÜbeireiciiC roa demsolbeo.) 

3. Annnairc des artluTcs de Belgiqne par Leo VciTiest, 
ai'cbiTlstc aux urchives gclaemlcs du rci 7 AnBie, k Bruxelles. 
(Association des aruld^istes et bibUotU^onh’es ßelgcs, fondue h 
Braxelles, lo 20 uovembre 1907.) UonJei's 1918. 

4. Situation de I'eoseigacmeDt snijerieiir donuf« aux frais 
de l’etat Bapport tiicnuoi pr^eotd aux citambj’os JogisJatives 
1e 18 mal 1911 pur P. Scbollacrt, zniulstie des ecieuce» et 
des arte. Anneea 1907, 1908 ct 1909. BruxeJlee 1911. 


Die kaiserlich japanisebo Botschaft nbemittelt im Kanten 
des Hiatoriograpbical lustHnto of Tokio d.is in 17 Bttmlen bc* 
etohende Work ,Dai Kip{>on Sliiryoo* (Materialien cum Stndiuin 
der japaoiselion Geeciiiulite). 


Der Sekretär logt das Tom Verfabsor, Professor Samuel 
Steiubers in Prag, eingosandte Manuskript vor: ,Vorwort und 
erster Teil der Eiolcitang zum IV. Bande der Kuntiaturbericlite 
aus Deutsdilond.^ 


Del* Seki'etai’ überi* 6 ieht ferner das Tun dem Universitäte* 
professov hi Cncmowite, Dr. Wkdiiuu' Milkuwic^, mit dor 
Bitte um Auinnhme in die SitTungsbericItte eingeaandte 2k]aaii- 
skiipt, das betitelt ist; ,Äi*chäolog:iBclie Foi-scliungcn iu der 
Bukowina.^ 


Das w. M. Hofrut Emil Ueiscii inaulit vorläufige Mlttoi- 
Inng fiber die Ergebnisse der SeÜinsebon Grabnagen in Balala. 
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TYTT SITZUNG VOM 5. KOVEMBER 1913. 


Dafi k. und k. KriegaarchiT flbereeodet d« Werk: 
,Be&eioagskrieg 1813 and 1814. f^na^darstelhngec der eat- 
«eheidenden Ej^egsereigiusse.' 

t Band: ,ÖaUrrei«h8 Beitritt wr Kea]iäon.‘ B»rl»jlel 
von Ofktr Criste, k. nndk. 01)ereti€ntoaat d« Aiineeatandea. 
Wien 1913. 

II. Band: ,ÖeteiTeicb8 eatscbeidendes klacbUafg:ebot 1813.‘ 
Bearbeitet von WilbdmWU8ck0t8,fc. und k- Ob«st '^en 1913. 

ITT, Band: ,Feldsag von Dreeden.' Bearbeitet von Edmund 
dUise voD Borsten au, k. and k. Hanptmann dee Oeneral- 
Btabekorps. Wteo 1913. 

IV. Band: ^Schlacht bei Enlm.^ Bearb^tet von Maximilian 
£ h nl, k. and k, Hauptmann Tom Infanterieregiment Ernst Ludwig, 
droßbersog von Hessen und bei lUirin, Kr. 14. Wien 1913. 

V. Band: ,Feldsag von Leipsig.‘ Bearbeitet von Maximi* 
lian Bitter von Ho an, k. and k. Obent dee Oeneralstabekorps 
unter Mitarbeit von Harmann Sallagar, k. und k. Oberst des 
GeaeraJstabskorps, Or. Anntol Bitter von Kenmann-SpalUrt, 
k. nad k. Hanptmann dee laBrnterier^uneota Hr. 98, Maxi* 
milian Ehnl, 1 l and k. Haaptmaon d« Infanterieregiments 
Kr. 14, und Edmond Gltise von Horetonaa, k. und k. Haapt* 
mann dee Oeneralstabskorpa. Wien 1913. 


Der Sekrettr legt ferner die folgenden Dmokwerke vor, 
tmd swar: 

1. Beckmann-Führer: ,Die Jopitersäule. Eine korae Er- 
UAxtmg ihree Büderschmaekee. Mit 4 Tafeln. Stuttgart, o. J.' 

S, Le Gapitrine Stdfen Christeaeo, logdnieur des Con- 
stmctioDS KavaJes: ,Sjs(bte dnergd^nea de Ja Vie et de 
rAme. Conference k la Sorbonne feite U 19 Fdvrier 1913 (La 
Science nniverselle de l’^ergia. II.). Paris 1913.‘ (Überreicht 
vom Verfeseer.) 

3. ,Führer dorch das Romeikastdl Saalburg bei Homburg 
vor der Höbe. Mit einem Anhang: Die SammJungen der Saal* 


1>cxg. Von H. Jneobi. 7. Anfiage mit 19 ToxtabbndaQgoQ. 
Bad Hombnrg tot der Höbe 191S.' 

4. ,Senlbaig*JahrbncL Behobt des Sealbarginneenoie. IL 
1911. Frankfurt am o- J.* (Hr. S und 4 übcrraoht von 

der Vtfwaltopg dee Saalbn^mnseaciL) 

b. Brof. Giovazmi Gieeoliai: ,Le oporo di Deeiderio R«cb. 
Studio critico. (Eetratto dalk RiriaCa TVidendna, Knova Serin 
Ko- 2, gingno 1913.) Trento 1913.' (Überwicbt vom Verfaeeer.) 

6. ,Ben tacke Volkeknode au dem ösüichea ßshmen. Von 
Dt. Edaard Langer. XII. Band. 19LS, 1.bis4. BefL Br&Dimu 
i. B. 1913.‘ 


Das V. M. Hofi^ Friedhch Edler von Kenner Über¬ 
reicht den vom X^ter der Aoagrabnngea k. nnd k. Obersten 
Maximilian Groller von Mildeasee erstatteten vorlftnfigen 
Bericht ober die GrabimgeQ der LiDee-Kommiasjon im Leger 
von Lanriacnm cm Jahre 1913. 


xxm. SITZUNG VOM 12. NOVEMBER 1913. 

Der Sekretär kbemicbt die Binladnng den Organiaations- 
komiteen ftir den intemationaleo AmerikanisCenkongreß an der 
XIX. an Washington in der Zeit vom 5. bis 10. Oktober 1914 
staltfindendea Tagung. 

Der Sekretir verbeet eine Zoscbrift dee Professor Dr. 
iV. Vollmer in JCfinchen, wohn dtfsdbe im Namen der iater« 
akademiBchen Komomsion Ar den Thes-inrns lingoae latinÄC 
den Dank daAr nnaphobt, daß die philosophisch-historische 
truea^ Akademie aneb w&terUio die Gewihruog ^es 

Znschnsses angnnaten dieses Untemchmeae hber den St«t8- 
beitrag hinaus in Ansucht geoommen hat 


Das w. M- Hofrat Emil Reisch überreicht naiucna des 
östorrMchiscbea archftologischen Insdtutes das von diesem her- 
ausgegebene Werk: ^Auswahl arcbaiscber Mnrmorskulplurcu im 
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Akro|.oli6-Mii8«m. Von Hnns Sohrna*r, I. Band: Tafeln; 
II. BftQfi: Text (mH 2 TaWn ii» PrtrbeoUcljtdruck cod 62 Kupler- 
ätsuDgen im Text). Wien 1913.' 


Der SekreWr legt eine von Hads Maver, dsr*e«t m f titw, 
^ngerwehte Abl^andlnng tot, welche betitelt ist: ,ls,inflnß d« 
vwräiniscbftD Kultes anf die Toi)ouocnaatik Frankreicbs, 


Der SekreUtr ttberreicht weitere eine Abhandlung ton Dr- 
Otlo Fiebiger und Prof. Dr. Ludwig Schmitt in Dresden ,ln- 
sclivifteDwmmlniig eur öeechiclite dev estgerman.seben Summe, 
um deren Aufnahme in die Sitzungsbenebte oder Deukeolmfien 
die Fiosender ereucheu. 


Endlich überi'eicht der Sekretär eine Abhandlung von 
Dr. Walter Schiller in Wien, die beütelt ist: Mehl der 

Witwe. Bin Betrag zur semitischen Sagenforsebnn^, um dei*«) 
Aufnahme in die SiUnngsberlclile der Verfiisser bittet 


XXIV. aiTZÜNÖ VOM 19. NOVEMBER 19113. 

Die königl. fiiederlAudiscbe Akederoie der Wiescusebaften 
an Ameterdam übersendet ein Bsemplar des mit d^ letsUn 
Hoenf ft sehen Preise ansgeaeichneten Werkes: ,Ämfl^Ui8. 
Carmen Rnplwebe Carroaaari in certamine poetico Hcenfftiimo 
»raemio aureo omalum. Accednnt septem carmina Undata (ln 
Innere loannis PaacoU, carmen Petri Rosnti. Älumnua Vci^li, 
«armen AdcJphi GandigUo. Titanicae inlcritna, ciiJincn Heu¬ 
rim Padberg. Alma quies, oannen Petn Helberti Damstd. 
Duo inaontes, carmen Franwsci Sofia-Aleeaic- Vox palrmo, 
carmea Antonü GioTannini. Aeriae voces, carmen Joeephi 
Albini). Amstelodatni MCilXIII. 

Der Sekretär legt weiters die folgenden an die Klasse 
gelangten Dimckwerke vor, nod zwar: 

1. Bibliogiaphie der üsterreicbUclien Drucke des XV. und 
XVI. JabrImnderU, herausgegeben von Dr. Eduard Langer. 
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I. Bund, l.Heft Tmnt-Wion SdirntWQtbftl, Wrbwtet vod Dr. 
Walther Dolüli. Mit eiaora Aüliang: Aus cIct cralea Zeit des 
Wieacr Buchdrucks, von Dr. Ignaa Seh war». Wien 1013. 

2. Adolf Michaelis (1885-1910) som Godfichtnis. Die 
wisM^ßchaftlieheGeaellBchÄftin Str^USbnrg. Sti-aßburg i. E. 1918. 

3. La rel'ormc agralro cn Rusaie. lidsultate des travaux des 
CommissioQS Agraires 1907-1911. Tableaiix graphiynea. Kditioo 
de ln cliaacellerie dn Comitd Central de rOiganisation Agridre, 
Sl.'Pdtai'sbourg. (Öbertendet vom Minislire de l'Agrjcnllnro 
in Sl.-Pdtersbourg.) 

4. Sofijekata evkva S“?. Sofija (Saiatc Sophie de Sophia). 
Ot Dr. Bogdack D. Ftlov, (Mftteriall sa isloryata nn Sofija, 
kniga IV.) Sofia 1918. (Übei-scadet von dw Socidfd Aohdulo- 
giqne Bulgare in Sofia.) 


XXV. SITZUNG VOM 3. DKZEMUER 1918. 


Der Sekretär «berreidit die eben erschienene 18. Liefeiaug 
des Werkes: »Ensjklopaclic dea IsUm. GeograpLisclies, etlmo- 
grajihiscli« und biographisches WOrlerhuch der mohamednai- 
Bchen Völker. Mit UnteifllWenng der internatioDalen Vereinigiuig 
der Äkudemiea der WiasenschaAen nnd im Vereine mit hervor- 
rageudea Orientalisten lierauagegeben von 11. Th. Iloatfiina. 
T. W. Arnold, ß. Basset nnd H. Bauer. Leiden und Leqiiig 
1918\ _ 

Der Sekretär legt wuo Ahbandlnng von Isidor Josiann, 
Steuerinspektor hei der Krwsbeliürde in BilmÖ iBosoien), vor, 
welche betitelt ist: jDle Coliuda b« den Romanen und die 
WeihuAchtsgebiftache bei den Sud8Lawcn^ 

Der Seki'eüü' tthcrreiclit eine Ahlmndlnag von Pritalein 
Dr. Elsa TOD Klein in Wien, unter dem Titel: ,Der Veda nnd 
Böhmes (Qualitäten in Wackenrodew Jhlrchen von einem nackten 

^ieVerfesssHn bittet um die Aufoftbrne der Ablmndlnng in 
die Sitsnngaberichte. 
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Da« k- M. Profeasor Dr. Km! Wessely ubeweicht f\\v 
die Bibliothek der kais. Akademie eia Exempla;* seiner ,01a- 
ggliüsebdateiaia^on Studien (Separatebdmek uns seinen,Studien 
zur PalKograpbie und Papyruakunde*, XHI. Leipzig 1913). 


XXVI. SITZUNG VOM 10. DEZEMBBli 1913. 


Der Sekretär Überreicht eine Einladung der kaiseilichen 
Cffeotlichen Bibliothek zu St Petersburg an der am 2./15. 
jÄtiner 1914 slattfiDdenden Feier der 100-jahrigen Wiederkehr 
iltrer Ert)ffnno|. 


Die Verla gsbuchhandluog F. Bruckmaun, A. • G. in 
MüDchen, liberscndet da« PflicUlexeniplar der 14. Lie/ening 
der mit Subvention der Akademie gedruckten II. Serie des 
Werkes ,Mooumento palseographica. Denkmäler der Schreib- 
kunal des Mittelalters. Von Anton Ohrouet München 1913.* 


Ferner legt der Sekretär die folgenden, an die Klasse ge¬ 
langten Druckwerke vor, und swar: 

1. Tib: Amonr et VwUauce. Troisikuc ddition. Lille 1Ü13. 
(Übcrroclit von der Verfasscrlo, Madame L. Soyes-le-HoyCTib] 
IQ Lille). 

2. ,Informe qne el Doctor Don Joaqnin Egnia Lis, Rees- 
tor do la Üuiverwdad de Mdxico, eleva, aoerca de las Uberes 
de la rnisma nniversidad, dnrante el perlodo de septiembre de 
1910 a «optlembre de 1912, a la secretaria de instruccidn püb- 
licA y bellfl« arlcs, en oumpluniento de la fi'Accidu IX del ai'- 
ticulo 5* de la ley de 26 de mayo de 1910; y al cual se diö 
lectura en la Asamblea General del Profeeorado de las Escue- 
la« Univeraittrias hablda on la noche del dia ö de diciembre 
de 1012- Mdxico 1913.* 

3. »Brief Biography and Popiilav Acconut of the ünpa- 
ralJelcd Discoveines cf T. J. J- »See. By W. L. Webb. London 
1913. ‘ (Überreicht vom Herausgeber.) 
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4. jHegdsto dell'aotica Batik di S. Mnttea de Oaetello o 
ServorutQ Dei pablicato a cuta dc^Konaci di UoQteaauido. 
liadia di Montecaa&ino 1014/ (j'Bti omaggio'.) 


Das w. M. SekÜoüBcW Giista? Winter überreicht im 
Namen dw WeistUmer* und Urbarkommiasion den eben ans* 
gegebenen ßantl jÖsteneiebisohe Ürbaxe. III. Abt^ung: Ur¬ 
bare geistlicher Grundhei^rscbaiten. 2. Band: Die mittolalCer- 
liclien StifUnrbai« des Erzhereegtomes Österr^cK ob der Enns, 
n T«l: öawUn, Gleink, KremsmüDster, Selilierbach, Spital 
a. P- Heransgegeben tob Dr. Kearad Schifftnann. Wien und 
Leipzig 1913/ 

Prof. Dr. Ernst Sellin in Rostock ttbersendet einen 
knrzcn Torlaufigen Bericht über die Ergebnisse der im Sep¬ 
tember d. J- in BaUta rorgenommenen Prohegrabung. 


xxvri. SITZUNG VOM 17. DEZEMBER 1913. 


Der Sekretär, Eofrat Ritter vonEarabacek, verliest 
eine Note des heben Kuratoriums, wonach Seine koiserliclie 
und kömgliete Hoheit, der durcblauditigste Herr E r s h c r- 
zog-Euratoidie vom Präsidium der kais. Akademie be¬ 
antragte Anberaumnng der nächsten feierlichen Sitzung auf 
Mittwoch, den 27. Mai 1914, n- zw. um 11 tJhi vormittags, 

genehmigt haben. 

Das k- M. Professor Dr. Cnrl Wessely übersendet für 
die akademische Bibliothek ein Exemplar seiner Druckschrift 
,Eugene Revillout. 4 mai 1343 —16 janvier 1913'. 


Der Sekretär überreicht das als Spende der ,Provincinal 
rrtrechtscli Genootsehap van Knusten en WetenaoJiappen* ein* 
gelangte Werk: ,Die Beuin-Sammlnng des Reicbsmuaeuine 
für Völkerkunde in Leiden. Beschrieben und mit ausführli¬ 
chen Prolegomena zur Geschichte der Handelswege and Völ¬ 
kerbewegungen in Nordafrikft versehen von Jos. Marqnart, 
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Ptofeesor ia Btrlio, vdrmal* Eonservitor Äm Moieiua. O^er* 
5ff«ntlithiui^en Eeiciamnßeoiw für VSUcerVundö in Lei¬ 
den, Serie II, Nr. 7.) Leiden 1913/ 

Die kCnigl. PreniiacJic Aiademie der Wissenschnfiea «i 
Berlin 6l*e»endet eine J>e!ikschrift llljer den Th^urii« 
lingaae latinee*, welche sie in Verhindnng mit der Icönig:!. Ge- 
seHsctaft der WisaenscliafleD ct (S 6 11 i o g e n dem kfmißl- 
Prenflischea Minister der Geistlichen nud UnUrriehtsanffele- 
genheiten anf dessen Erfordern eingereicht hat. 

Der Sekretär legrt die Ton Fran Karle Hein ans dem 
Nachlasse ihre* eerttorbenen Gemahls, Kustos Dr. Hein, 
übersandten noch imbearbeitetan Uahraiexte vor. 


Der Sekretär flberreieht weiters eine von dem w. M. mid 
Obmanne der PboDoerajnjnarehivakomniission, Hof rat Siog* 
mnnd Einer, eing^andte Abhaadlnng von A. Z. I d e !• 
Sohn, Kastor in Jennlem, welche beiatelt ist: »Phouoßra- 
phierte Gesinge and Ansspraehsprohen des Hebräischen der 
jemenitischen, persisches und syrischen Juden* nnd wolohe 
eventncU als ,Ätteilnng der Phonogrammarehivakoniinission* 
in die Sitznngsberichte der philosophisch-historischen Klasse 
aufgenommen werden möge. 

Das w. K Hofrat Kosstantin J i r e 5 e k legt eine fOr 
die Denkschriften der philoeophiseh-histonschen Klasse be» 
stusmte Abhandlung vor: ,Staat nsd Gesellschaft im mittel¬ 
alterlichen Serbien, Studien snr Knltnrseschichte des 13. bis 
16. Jahrbtuderts. Dritter Teil.* 


flbeirdcht das w. M. Professor I>T. Alfons 
D 0 p 8 c h das eben erschienene 10. Heft seiner mit Sabven* 
tion der Klasse beraosg^ebenea Serie ,Poxschnngen snr inne¬ 
ren Geschichte Österreichs*, welches enthält: ,Beiträge snr 
städtischen Vermögensstatistik des 14. und 15. Jahrhunderts 
iu Österreich. Von Dr. Lothar Groß. Innsbruck 1013/ 
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I. SITZUNG VOM 7. JANUAR 1914. 


Der SekretiU’ verliest eiD ädireiben des k. M. Ober¬ 
land osgericbteimtes i. 1*. JuUuB Stroadt in Gras, wem dereelbe 
lUr die iluii seitens der knie. Akademie zu seinem aclitsigsten 
(JebitrtMtnge Celc^rajdiisuli ausgcs|iruulicaoa GlUckwüQscbe seinen 
Dank ant»s|jriclit. 

Djia ICuvatorinm der Scbwesteim Frülilioh'StiltnDg snv 
Unterstiitsunp: bediirfügei* und beiToiTageader schaffender 
lento auf dem Üehtete der Kunst, Literatur nnd Wiseeoschaf^ 
abermittelt eine Kuodmuclmng über die Verleilmog von Stijjen- 
dien nud Pensioueo. 

Der Seki^eUlr Uberi'eidit die von Hofrat Prof. Dr. Hein* 
ricli Singer io Prag ciiigesandle Abbandinng; ,I)ie Oekrotalen* 
eiiininlaug des l^niardus Ocmiiosteilanns antiqnus', welche lüs 
zweite Abhandlung ln dem für diese Studien reeervierten 
171. Band der Sitzungaberiahte besümxnt lat. 

Der >SekretUr legt weiters eine von dom Privatdoaenteu 
an der Wiener Universität Dr. lügen Wellesx eingereielite 
Äbliandlung vor, die betitelt iet: ,Die BaUettisueilc von Jebonn 
Hciimch nnd Anten Andreas Sohmelser. Ein Beibag zur Oe* 
auhiebte der Musik am österreichisoben Hofe in 17. JahrbunderC'. 


Der Sekretilr überreicht einen von dem I^ndeearcbäologen 
nnd Piivatdoaenten an der üniversitht iu Graa Dr. Walter 
Schmid erstatteten zweiton Bericht Uber seine mit Unter- 
stütsnng der Akademie durehgefUhrten Ausgrabungen nach 
pi^aliisterieohen Altertümern, welcher betitelt Ist; ,Die Bing^IIe 
des Bacherngebirges'. 


11. SITZUNG VOM 14-JANUAR 1914. 

Der Beln*etlir, Hofrat Kitter von Karabacek, überreicht 
die Fdiohtexemplai’e dee Werkes ,Neudrucke fiilhneuenglischer 
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l^er Vorsiicii, doii icli Tor swoi Jaliron untornoininon liAtte, 
dom Siilzborgoi'Problom nllbcr »a rlicbon^ zcigto mir deutliclif 
daß a«cU diego Spracbfrngo, so selir sio sich selbständig l)ft- 
baadeln läßt, unter einem gröfioicn Gefticlitswiakol botracbiet, 
doch nur eine Episode ans dem ÄuUoTxt vcrwickeJtea trioutini- 
sehen Sprachpi'oblemc ist. Die plulolngischeu Hauptfragen des 
Treutiue* (welcJien ich auch eine motbodUche Bedeutung hei* 
messe) ‘ode: Bosdia^coheit dos sj)rae]dieljen Gi uDdstockes des 
zentrAltriontiniscken Gobiotes, Grad der BodensüludigkoU io 
dor Bntmeklung der Biuzelmundarten und Kampf gegen die 
von außen eindringenclou Sprachströmungen, Einwirkung des 
StadlUiontiuiachea «- n,, worden sich erst dann mit Hoffnung 
auf Erfolg Aufrollen lassen, wenn miudostens di© charakteriati* 
schorcii‘^DIalokto de« Gosamtgobietes in grainmatikaHscbor and 
lexikaJischsr Hiusicht genügend erforscht s«n werden.^ Ale 
■besondörs lehrreich durfte ich ixach der googrAphischeu Be- 
sdiaffonhcit und der poUtisdi-ökouomischon Vergangenheit die 
Ma, dcssildweetl Teiles auschen, und das wenige, das m au aus 
den Varadigmen Eltmayers^ orkUut, bestätigt iu lautlicher 
Hinsicht diese Vermutung. — Ks handelt eich hier in erster 
Linie um dio awei natürlichen Verkehrswege mit dem ßre- 
scianischen, das Ohiese uudSarcatal, die aIs Aümirschhuien 
des Ostlombordisclien erhallte Bedeutung hesitaen. Von den 
zwei Tiüoru ist aber das erste viel geeigneter als das zweite, 

‘ Ich habe vor JAlirei» rcrtuchl, 5« «loeio ioftatee Lingua « ÄU- 
Uui ncl TrVntU© (Pro CuUnrt I 1012, 8.17S-206) auci» anf dia 
muodarüicbao Haoptftrtinuufcn di««» OebielB» binandsuUn. Für die 
hier bebaodelle Oegend waren liaupttheLlich die Paradif cnen Bttmayari 
sieine Qaell«. Daher sind eioijfO ebtreiwrieüsch« Merkmale, die wir 
unbekannt bleiben moOteo, nieht erwibat. 

» Lomiardiecb-Iadioiechei aus SOiiürtl (Rem. Forecliujigeo XIH, 1«8). 
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I. AbbiadlaA^: BAttisti. 

einen sicheren Einhljck « gewöire«, anmnl l»ei letstqrem der 
voIlslÄndiseMangel an einer Verbindung «visehenRiva-Arco und 
der hrescianischen Ririera doe Garda eine d:rt 2 ktc Emwirkuiig 
dos Bresmiüschft erschwert Aber aneli entlang des gai«on 
Sarca sbd die spraeliUcbcn Vcrblltnisso ungomem verwickelt, 
Durch das Loppiotü breiten sich wichtige Sj^rwbedge Y.nn 
rüverctaiiiscUenEtschtalo Uber die RiTa-Arw^Bbeiio aus, von \ e«- 
aanc dringt das Trienünischc ein, Ober Banale und Mulveiu> 
bestand eine alte Verbindnog mit Konsborg. die andi für die 
Sprachmiscliung nicUi olm© Folgen geblieben ist, al«r UrUvo- 
Tiouc briebt eine starke brcsricuiisclie Sprach welle vom Cbiosc- 
tal ein, und im lußersten Kordon ist die nach Mittelsulsl>crg 
fulirende a-unpigliostraße nidit atißer acht so lassen.» Unter 
solchen Umständen schien mir eine Beurtcilang der Uundai icTi 
dfe« Sarcatalos unmrigUeb, bis man über die einaeben Spracli- 
fakloron io kUrei. ist, und ich vor. das kleinere midleiclitoro 
Problem der Moiidartcn entlang den Cbieso von ldr>«eo auf- 
warte (Valbooa) sn stodieren, in der lIo(TonDg damit auch einen 
Beitrag sur Us^mg der größereu Frag« der Sarcamundarten 
zu Ueforp. Eine Sabvenlion der Itais. Akademie der \Vi«cn- 
sebafteu, die mich hm mdoen trieDliniscbea Forsebungen immei* 
unterstützte, ermöglichte es mir im Soninior 1912 anf omor 
wisscuscliaflUchcn Reise in die Valbona und Umgebung <ui» 
aieuiHcb reicbes Material an Ort und St^o zu sammeln. 


Mein ForsebuogsgeWet umfaßt die untere Valbona von 
der Greuae (Ponte Caffaro) his Storo, wo die neuere Haupt- 
str^e voß Riva Über VaJ d'Aiupola nüd Val di l^dro in das 
Ckiosetal eiamündet, dann südlich der Valbona hart an der 
Grenze Caffaro mit dem 2 Stundea entfernten, in einem öst¬ 
lichen Seitental liegenden Bagol ino (846«, 4400 Einw.*) und 
westlich vom CbieseUl Yalle di Vestieo. Am reebteu Ufer des 
Cbiese liegen die zwei Dörfer Lodroue (385», 357 Einw.) mit 


* Di« Ma. d« ob«rft«a SArcaUk« (Piei«lo) kt voi Tb. Oartner auf* 
geoontnea wordeat Di« jAdikeriseb« UiedArt (äbb. d«r Wiener 

Akad. d. w.) isas. 

« Die Z«b1 itr EiAwebacr gebe leb ab ueh der ▼ortirfiUdxn Gulda 
del TcCBtiB« 111 T. IäbA (1900) roo G BreatAri. 
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dom Brache P o n t o C a f E fi r o mi d ei w.ns \i ördl ich er D a r » c (409 m, 
387 Muiw.): um liakoa PEcr, iu <lor Nahe du« Sees, Bailoni 
(374 M, 175 Kiiiw.) am Fuße de« «teilon lUlgcls, auf dem Bon* 
düiio (721«, 587 Elnw.) 4 A'w. nlirdllchor dns Ilaupt- 

dorf Storo (409 m, 1724 Kiu«*.). zu üsU'n'Wch geUüi*oiide 
AÜiT wogoii der voll«tüiidigeil AhgcsclilosamiUoIt Norden 

»olirroio (terrlWirlü osl ladngaiialc), iiiir mit der bi-eBcianischon 
Kivi(5ra vci Uohrcndc Vvstinutal Uogt au den IWrgeii sja* Ischen 
den Äwei Seen Uarda und Idro am oboren Laufe des ToBcolaoo 
uud dor aveex iu dcnaelbeu eijuaiuideiideii GielibUcbo Porsgiiclno 
und Mngasju". Die Ilaui^tvorhiudung, dio oio stdiouwolso 
schlecht crUaltonor Öaumweg ruimiitelt, führt zum (laida (Ma* 
gasa—Clargaaiio 6 Warsdistuudeii); zwei audoro Steige verhindeu 
diese borglge Öogoud mit Rio über CapovaUo (Magxsa—Uro 
5 St) uud mit JJaitoju (Magasa—Baitooi ß'/s laoUorung 

der ß Dürfer (Boloue «00 m, 910 Biiiw., Mooma 987 m, 
aiG Kimr., Turauo 070 m, 157 Kinw., Armo 820 w, 285 Emw., 
rorsuno 904 m. 132 Einw. uiid Magasa 973 fl», 433 Einw, 
iiiit dem 1 Stunde eutCcriitcn Ombruclio Oadrja92lm, 04 Einw.) 
ist heinalie vollHtiliidig, U^dvograpUisch gehört das Vestinotal 
nicht zum (Ihiüscbeckcn; ftucli spcacUlicho BigontUiulielikeiten 
vorhiiidcn es mit der hissscbniscUw» Riviera, von wclclier es 
sich durch ciHige entlang des Oarda Uborwundeiw A/cbaiamen 
unterscheidet. 

Nördlich dos VestlnoUles, mit dor durcli die Ämpola* 
schluckt Euhrenden Straße mit dor Valbona verbunden, Hegt 
das sprachlicii in hohem Grade hedoatende Lcdrotal. Ein ciu- 
zjger Steig Elihrt durch die Ampeda- und Lorinaschlucht über 
die Bocca di Lorina (1430 «) nach Magasa i« Val Vesüno 
(Tiax-no di Sotto—Magasa 8 Stunden); derselbe ist iuiWiuter nicht 
bcnUlsbar. Dieser gtiazlicbe Mangel an einer Verbindung zwisclien 
den »wei Täleru ist für den Sprachforscher aur Beurteilung 
der gemeinsamen nicht neubrescianischen Züge ven großer 
Wichtigkeit. Dabei dürfen wir nicht vergessen, daß die herr* 
Uche Ponalestraße, welche jetat das Ledrotal mit Riva ver¬ 
bindet erst 1861 eröffnet wurde, und die alte den großen Um¬ 
weg Uber Val di Coaeiei, Bocca di Trat (1582 m) und Campi 
machte. Gegen Westen zu führte der alte Wog ren Vrl di 
Ledro nicht wie heutzutage durch die Ämpolsschlucht, sondern 
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duycli VaI de li Sachi Ober dea Ran^osattel (1S12 m) luicb 
OMtclromauo (Vaibona; olwas nördlich von Stör©;. Diese ewci 
Wege des Lodrotalce entsprechen der alten rumiseben Straße, 
welche die sif« Seen Garda nad Idro nördlich vcrbimdeii hat 
BoacUlcoswort seheini mir der Umstand, daß von Cautj)! auf 
der alten Ledro-Kivastraße arm M'cge Uber IbdUno uud Val 
di Lomasön nach dem Ble^o und den Jadikarien fuhren; ent- 
laiig dieser Straßen taachen noeh immer lautliche und loaikalischc 
EiscUciimngen auf, die an ValTostino und an das Ledrotal 
malmen, und die allen mnndartlicUea Dciihmilor «ns dem Bleggio 
«eufen lUr eine ehcmaligo sehr enge sprachliche Verwandtschaft 
dieser beiden Mundarten, ven denen besonders die in Bloggio 
durch den starken Verkehr mit dem Sarcalal manche Vorando- 
rutigen erfahren luit Zwischen dem bresciauLscljen Olueeet'il und 
dom trientinisierten unteren Sarcatal scluebt ^cl* also durch 
die Berge eine eiuhcttUcbe sprachliche Zwischensooe, die süd¬ 
lich, in der neueren Ma. des Vesdnotales, noch au^pröchone 
brescianisclio Züge x«gt, im Zealnun, im Ledrotal, einen siemlich 
bodenständigen Charakter anfweist nud nurdlich, im Bleggio, 
wo sie dem EiußnD des jndikarisch-rendeneslschen tHalektos 
ansgesetst ist, der Sprachmischung des Sarcalales sdiou in sehr 
wichtigen rhonemeu unterliegt. 


Die historischen Yuraussetanngen sind, so weit sie für den 
Piiilologen ron Belang sind, uemlld) einfach. Die Besiedlung 
dnich dis Kenomaacr ist durch saldrmchc gallische Ausgra¬ 
bungen nnd durch dio Geschichte aberlicfert, selbst wenn auch 
die Heimat der ron 0. Martins Rex gan* aofgeriebenen StooP 
nicht hier sondem bei Lugano 2 n suchen ist. Ziemlich walir* 
scheinÜch ist es, daß die Alntrens« (Plinins, Nat Hist III23) 
Tal di Ledro bewohnt haben. Wie das Stillschweigen der 
augusteischen Triumphalinsehrift besüglieh der das untere Chiese- 
tai, Val Sahbia, bewohnenden Sabini nnd der Alutreoses aus- 
enlegen ist, kmm strittig sdn; beaebteoswert Ut, daß unter den 
besiegten Helten awar die weeüieben Xaebbarn Camusi (Vnl- 

‘ 118 «. Cb. B. (a 6S6 «. n. B.) l^irias, EpsLSS nad Boob mibt Or«iioB 
7 14. 
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camoiüca) und Trumplini (Valtixunpift) j^ftnannt werden, uiclrt 
aber die üstUcbc» Kelten Trideuthd und Anauncs. Deutet dieser 
Uiust.andauf ein ^nicinsaincs ScIneksÄl den Bewohner des CLiese- 
talös und ihrer öatUdien Stamuigenoesou hin, so »dgt die BId- 
tellung der Sabiiii und Alutroiisos in die Tribus Fahla, wiihreud 
die Tridonliiii »ur rnidria gehörten, daß auch £Ui' vömischen 
Zeit unser Oebiet nach Bi*oscia giaritiorto. — Daß der rümische 
Kintluß hier stark gewesen sein muß, ergibt aicli aus den vielen 
Ausgrabungen, die sogar iu entlegensten Dorfe des Vestinoules, 
bh'igasa, wertvollem rOtDisches Material ans Licht forderten. 

Das obere Cliiesetal kam spütesteus durch die Schenkung Kon- 
rads 11. (1027) in den Besits des FurstbischoUums Trioiit^ 
auch Bagolino guhorto bis 1785 aum trieutinisclien Gebiete, und 
ans einer üi künde des XI11. Jalirh. geht dam Zehntrecht des 
Fürstbischofs über dieses Doj f heiTor. Seit wann nOrdlich des 
Idrosees die kleine trientinische OraCschaft Lodrone bestand 
(bis 1826), die sich auch ühor Val Vestino erstreckte, l^ßtach 
uicht ermitteln: die erate Erwältnung stammt v. J. U85h “Wir 
finden die Grafen von Lodrone in heatäudigem Kampfe mit 
Brescia um dou Besi» der Talebeue zwischen dem Oaffarehach 
lind dem Idreseo; die Qroute ewischen Brescia und Trient war 
aber immer die Brücke des CaRaro (Bouto dcl Caffaro), wie 
auch dort schon im Mittelalter auf trientiaisolier Seite oiae Maut 
bestand, wodurch der alte Name von Lodronedorf (Villa de 
Muta) erklärt wird. Aber für uns ist cs uugUich wichtiger, 
daß der politischen Zugohüvigkeit zum FUrstbischofluro der 
wirtscljafHiebe Verkehr nicht entsprach. D«in dieser war aus 
goograpbischon Gründen seit jeher nach Brescia gerichtet. 

Zur Bourhwlung der sprachlichen Verhiltoisse möge noch 
kur» erwähnt werden, daß seit einigen Jahrzenten die Auswan¬ 
derung nach Amerika, die hesouders im gane verarmteu Vostino- 
tal einen bodeuteuden Umfang erreicht, eino Hebung der all- 
gem^on Bilduog und somit eine Verfeinerung der Ma. be¬ 
wirkt hat. Diesem Umstande ist fast ausschließlich der tief- 
gehondo Unterschied swischen alter und neuer Mundart in Ba- 
goUno und Vestiiiotal auzuschreiben. 

• _ • 


• So0eile II, 497. 
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I. Abh«iid^MO{: Battiati. 


AU ich di© Studienreise aulrat, standen mir folgende 
QuetUn 2 ur Verfügung, die mir eine Ühorsicht aus der Fern© 
gewährten. Die oben erwähnte Untersuchung von K. v. Ett- 
mayer, Lorobardischdadinisches aus Sudtirol,. bringt in den 
raradigmen 215 Wlirter aus Storo, Darao, Bagoline und Anfo 
nud das Bcobacbtungamatorial aus Bagolino wird in der zwei¬ 
ten Monograpiiie Ettmayers, Bergasnashische Alpcnmund* 
arten, Leipzig 1903 um ein weniges vermoUrt. Viel wichtiger 
und Uber den Rahmen einer durehscbnittlichen Orientierung 
biuansföLrend waren die Sammlungen von ausgezeichnet trans- 
ekribiwton ‘Wörtern ans Tiamo (Val di Ledro) und die eben¬ 
falls transkribierten mundartlichen Texte aus derselben Gegend, 
die mein Schüler cand. phil. Luigi Panada mir zur Verfügung 
stellte. Auch von Caffaro batte idi einfache verwendbare 
Sprachproben, von Bagolino zwei kurae in Mischmundart ver¬ 
faßte Flugblätter erhalten; von Condino war mir die Über¬ 
setzung eines kurzen Stucke« ans den Promessi sposi von A. 
Parolini (XIX Anuuariü dclla societa degÜ Alpinisti Tridonlini, 
Roveroto, 1896, S. 118) bekannt. Die Kenntnis der bergamas- 
kischen und der brescianisclien Mundarten hatte icb durcli die 
üblichen Wörterbücher Tirabosebis, Vocabolario dei dialctti 
bergamasebi, Bergamo, 1673, Rosas, Vocabulario bresciano- 
jtalisjio, Brescia 1877, Docuaicoti slorici posti oei dialetti dei 
paesi intorno al lago d' Iseo, Bergamo, 1860 und Dialctti, co- 
atumi e tradizioni delle proviuzie di liorgamo e di Brescia, 3* 
ed., Brescia, 1870», durch Tempinis, 11 dialetto camuno a 
Capo di Ponte o dinlorai, Brescia, 1808 sowie durch das ano¬ 
nyme Wörterbuch Vocabolario bresciano c tnscano, Brescia, P. 
Pianta, 1759, 600 S. erlangt. 

Die Aufnahme der Mundarten geschah lediglich vom lexi¬ 
kalischen Standpunkte ans, ohne Rücksicht auf die grammati¬ 
kalische Verwendbarkeit des aufgonommenen Materials, somit 
ohne Sorge um die Lücken, die sich bei einer phonetischen 
Darstellung ergeben würden, nach Möglichkeit an der Hand 

' L«ldtr wenn nir Bosas Uilaso. tip. II Sol«, 1ST4, IS S. aaä 

ColMir« Alpin« All« foati d«l fium« UIIatvo, It Sol«, 18?S> tO 6., 

Pinelli $t«faQO. Piecolo di«iOD«Ho dell« toci breAciAB«. Bruci«, 18SI, 
lowie du AQonpai« VosAbolAriatto bruciABo.ilaliAa», BreAci«, ValBBtioi, 
IS72, aieät »n^üa^Ueb. 


Die UnndAtt von Valv<*A|ine 


d 

Ton Gegenständen; die I’fl.tnzennnnuti imd 'l’ieniamen wurden 
mit Illlfe von AiUnitwn gCÄfliniuelt. Oute Dtenxto c^•^v•iefion 
mir die aUerdlngs köUv frei gelirrndlmbten Krtigobiigeu des 
Oloseaii*« des patois da laSuisso ruraande, die icli der Liobens- 
TV'Urdigkoit dos Herrn UniT.-Prof. L. Gauciiat verdanke. Ip 
Darso und OaffAro erstreckte sich die Aufnaltmo liaupts^icbUeli 
auf dio ersten 72 Fragoliogeii; in Magasa war cs mir mdgllcli 
alle Fragebogen su erledigen. Daß das Spracbmaterinl an 
Ort und Stelle boi verscliiedenen GewäbrsttiUiineru UbcrprHfl 
wurde, ist BclbstrersrnndUcb: auf diesen Umstand ist teilweise 
die Vcreiüfaciiuiig meiner Transkrlj‘tiou surlickÄufubroii, da 
icb wegen dev sehr großen individuellen Scliwankungeu einen 
Mittoltypus aufzQxeiclmeu vereog. Auch diesmal fand icii bei 
allen das grüßte EntgegenkomiaCH; besouders die Saounlnng 
in Magasa gcschaK unter den denkbm* besten Verhältnissen. 
Andererseits erwies sicli da? Sprachgebiet noch schwieriger als ich 
hefUrcUtete, da sich hier bedeutende Sprach welleu kreuzen, die in 
den Paradigmen Ettmayors nur sehr kur« nnd nicht immer ganz 
klar wiedorgegehc» werdoiu Sc einfach auch die Erkenntnis 
ist, daß der in den Bergen rechts und lioks um dio Valbona 
besser erhaltene brescianiscIiQ Ty)>o8 im Pian d'Oneda, auf 
der Talsülilc nbrdUch des Idrosces, mit dem von Brescia, durcl» 
die Val Sabbia nach Nordeo strebenden Sprachtypus im Kampfe 
.stellt, desto sdiwcrcr ist die gegenwärtige Sprachmischung io 
Einzelheiten äü verfolgen. Bagolino und Boodone, rechts und 
links von der Anmarschliuie des Noubreseiauiseben, halten sicli 
in ihrer alten Mundart ziemlich gnt. Kommt das zweite Dorf 
wegen der goograpbisclien Lage nur für eine Einwirkung auf 
Bwteni in Betracht, so steht das blühende und reiche Ba- 
golino mit Oaffaro, Ponte Caffaro und Lodreue in sehr engen 
Beziehungen, so daß es auf die Sprache dieser Dörfer nicht 
allem negativ, im Sinne der Erhaltung der auf der Talsolile 
noch Torhandenon älteren Phencjncn, sondern sogar positiv, im 
Sinne der Fortpflanzung eigener, spezifischer Lantnngen, wirkt. 

• e • 

Im folgenden teile ich die Ergebnisse meiner Aufoahme 
in Valvestino in Ferm einer kurzen grammatikalischen Dar¬ 
stellung und eines Wortregisters mit. Die knappe Zeit und 
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1. AbüAndlusp: CttlUti. 


Oie Brkoniitiils, daß mein Material aus der uutaran Valloua 
TOrlSufiff nicht ausreicht, um die schwierigen Fragen vollstän¬ 
dig 2 u beantworten, auf die icli lange wiesen habe, raten mir 
von einer grüßeren Studie ab. Das Material der folgiendeu 
UntorsncUoiig ist fast anamilimsioB in Magasa während meines 
di'öiwöcliontlicheu Aufenthaltes gesammelt und «um guten Teile 
auch in Turaiie und Cadria überprüft worden- la Armo, 
Moeraa und Peraone, daan auf der reichsiulienischen Seite m 
Costa habe ich nur kleinere AufDahmen und Sticliprobea ge¬ 
macht Die Ziffern bei einselaen Wörtern weisen auf das 
romanisdie etymologische Wörterbuch von W, Meyei-Lubke 

1 _6) kir»; diese Hinweise bedeuten nur, daß das Wort 

direkt oder indirekt in Beaehung au dom dort angegebenen 
Etymon steht. Man wolle ferner folgende Abkürzungen be¬ 
achten: 

1. Ortsnamen: 

A Armo, Ba, Bnitoai, Bg. BagoUno, Bl. Bolonc, Bnd. Bondoae, 
C. Cadria, Cf. Poate CafTaro. Co. Costc, D. Darao, L. Lo- 
drono, Ma. Magasa, Mo. Moorna, P, Persone, St, Stero, 
T. Tiarno di Sotto, Tu. Turanoj — brg. bergamaskisch, brs. 
brescjanisch, giud. judikariacb, (Oiudicarie anteriori o po¬ 
steriori), ldr.lödraoisch(Val di Ledro), nsb. nonsbergisch, 
rud. readeaesUeb, slzb. subbergisch (Val di Sole}- 

2. Werke: 

Brg. A.Mr K- V. Ettmayor, Bergamaskisdic AJpenmund- 
arten, I>eipzig, 1908- 

Jnd. M-; Tli. Gärtner, Die Judikarische Mundart, Wien, 1882. 
LmbL.; K. v. Eltmayer, LombardiBch-ladlnisches aus Sud- 
tirol, Erlangen, 1902. 

Ksbg. M.; C.Batlisti, Die Nonsherger Mundart I, Wien. 1908. 
Pii.; C. Salvioni, Postille italiauo aI vocabolario oümologico 
roniauso (Revue diaioet. rom. IV\ bis Nr. 1665). 
Slbg-M-; C. Battisti, Zur Sulaberger Mundart, Wien, 19 U. 
Vc, Br. 5 Vocnholarlo bresciano e toseano, Brescia, 1769. 

Vc. T.j Tiraböschi A. Vocabolario doi dialelti bergamaschi, 
2* ed., BergAcao, 1873. 

Die Einteilung nach | und die phonetische Transkription 
entsprechen jener der Nsbg.M. und Slbg.M. {g hat hier 
den Wert p). Für genauere phonetische Angaben wolle man 


Dto Uun«Urt «oa VaIv^sUma. 
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tlie §§ der Lautlehre borUcksIchtigeu, in wolchcn die hctroften- 
don Laute besprochen verdon.* Jlclno Roccolta di teati dia- 
lottali modcrni, 1. Hand (Halle, Nicmejer) nird K\Tei Texte 
aas Tiarno und einen ans Magasa ln genauerer Transkriptiou 
bringen. 


Betonte Vokale. 

§ 1, S.’ Io._mittleres a als gewübnlidio Entsprechung; velares 

i( bei folg. ii, l, «, nnd u Ausl.: < de 6cce 

Äoc, ^<-onu, -atu. [A., C., Bm\. Bnd. an**’"*, 

2 «*^.] Bei Entnasalierung (^bodenstÄiidige 
Eutrrieklniig i- Auslaut and bei a + tonl. Kons.; vgl. § 9ö, 
108) < 1 , [Bnd. c]t Pi*« 

[Bnd. ^h, t^i], pq, vq, iq. 

arjuXr, -0*70>{^; 3 . prÄs. 2U Itrfar, 

g^, 1266, 6/rui$. — $ i. Ausl.: o5f; •(Ui($) > -4: pn 

(plnr. z. pro), 

ß) ajnj (Bnd., A., C. eJv^V of9k> ’ 
nnter brcsc. Einflüsse V], pajt^, höjt, hajl^, Iqjdg. Darch 
Akscntanrückziehung ai>^ (oder über o;» >i}i>ä' ^8*« 
in unbetonter Stellung: iüd]) igtg. Man beachte, daG 
dem betonten ^ < d + v vortoniges e, dem betonte« qj < 
d + t dagegen o entspreelien § 82 b. 


• Di« Aiim«fkuogen, dl« «ich «uf «der© Uuo<Urteü bualeheo (Vtldlie- 
dro, VaIUom, BtgoUno) «ind luß^nt «plklich and verfolgen ledigKcb 
d«ii Zweck, di« UotgeograpbiMb« Karte vorslHndlieliet *n iOACli«n. Aua 
dem y«bl«n der Anmerkung darf inea «uf keiuo g1«ieb« «j^racUicho Bni* 
»Ickluog der Umgebung VaWwllMA «cMfcßen. Zu einer »©rgWehenden 
DaratelluMg der Chieao« und Ledro«Ma. mtlwii erat die SiiraclunAterielieu 
eusaminengetragea werden. Bin« Beacbrolbung der Ma. von TJtmo IiaX 
Herr L. Panada in AngrifT genorumoa. 

» Nirgend«, auch olcbt in der V«lbona. in Bg. nnd ifi der Valiibbia Unu 
ich das palatale, au e neSgeoda o der Paradigmen v. LmbU belegen. 
— a + j inlant und awl. in der gaaaen Valbeoa nnd Bg> P «der «i »her 
in Tal di Ledr« inl. e, anal. ?. 

• aqna: Bg. dfw», Caf. dne«, ». dMi «quila Bg. egUl welcbe« 

wieder *e()V^ Toraueietet. 
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I. Abbii9d)uAg: 


§3.' d + tt>(blÄat.) r^gul, ri^lo^ 

1004, pjrj, i^tq, grqpq, ßqkq 3159, (vgl. § SSj, Iqq, 
qr^y tqlq, Sarlt^ 313, eventuell IrqJc, sollte 1383 liehtig 
sein (vgL Cf., Rnd. ht'uk, Co. Irak-, TiL 1333). — o io 
topq (eiioL brs., brg.) deutet oltor auf frz. Entlelmuag 
als ftuf Kid Wirkung dce glciclibedoutenden topi- — 
erklärt sich nach Pil. 1006 aus ha&jtT unter Einfluß des 
itAl. (lirg. A. M. § 6); vgl. § 43^. 

> (auslaut.) t>; gr(, grodino, kc, fp, gt-p 3849. 

§6. Es fehlen eiuige ostloinbaid. Beispiele von „uarogolmüßigein 
Waadel von o su ariur, bar 1049, Sipriy gr^mhplq Brg. 
A, M. § 9. — grf. ist analogisch. Plural zu gra. 

I 6. Nicht p sondern p >tt zeigt pjunq (import,). — brg, wJAoZa 
Brg. A. M. § 9 entspricht kräjSilq. ~ Zu qt ueben atc’’ 
vgl. Pil. 382, — g^dq, (3«. präs. ind.) analogisch 

iiacli den enduogsbotonteu Formen (Sgqüdr, gqrädr). 

§ 7 u. 11. 5 in freier Stellung und Immer bei EotDasalierang p- 
viene, dl?«, ar^, hrpiq 1235, pqrpi, tpijr, Cft, <2<i- 
gprft 2509, fpp. Bei erhaltener Nasalis g: ipngr, ifnpr, vt~ 
nardp, rMdcnq, ä^ipnii^r. Dieses f wird oft aber indiv. 
zu selir oftenom ä. Bei Entn.’ifialiorung wird das lange $ 
(y9, tS gegeu eft, dfl u. a.!) in A-, 0., Co., va. in Bl. und 
Ma., Tu. wie iu der Mundart von Val di Ledro und der 
bresc. Kiviera zu vi. Ebenso dos i. rom. Auslaut getretone 
« > P (vgl, aber § 14). 

§ 9. 0 vor Ci, cl und im oUgemoinen in goschl, Silbe zu r.* Iri, 
tfi, ojrf, Sp^; doch ppt,' — Irgn 1285. Halboffon («) boi folg. 
1*^, I»«. teSiq, peS, meS, gltiijq (vgl, § 15/J); 

uberoffen bei folg, r****; ©aran», «uären, Umpy värS (vgl. 
f J5y). Dagegen woraus A, sing. fl. 

§ 13 (7). Im Oegensats zum borg, und trient. hat got. hSga 1018 
f nicht Ipgq Brg. A. M. § 20. 

(10) Uvjq wäre der einzige Fall von PositioDSumlaut 
und konnte dann hUobstens dort bodenständig sein, wo p 
in 4ex, ecclesia, allcgia, wurde. Das ist aber 

auch iß der Valbona niclit der Fall, da hier nur ttia be* 
legbax ist, wo i auch das Ergebnis von vgl b vor i, £ in 


««k Q inliat und «usl. in 4«r jinzen Vslbon« osd od«r o. 
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fi'oior Stellung ist. Die Erkllinjiig LiubL 5i3f. § 7—8 
ist nicht Ul>cr 2 cu^nd. 

( in l^gur gegen ppifj walirschciuUch Aus iUterem 
dissiniiUerCcit* i^w, vgl. § 54. 

§14, ä>a) ^ i. Auslaut und i. d. Oxjton- in A., 0., Co., vx 
in J$l., Ma. (rgl. § 7). Dnß dos ^usrnnuienfklluo der lür- 
gelmissc von l nnd £ sckund.Hr ist, erhellt aus si, Ü, dt 
frt gegen pp (p^?^, dre (äixf) Tn., Bl., nnd nach einer 
mir nicht kontrollierbaren Anssage ancli in CApovallo. 

In entwickelt sich gleich In. 

ft) i in <iffener Stellung in Oxytonis bei folgend, l'al., 
S, i, 1 ’; mü^ ^ m«nsa (lucUt ma^tda wie LjnhL. 

37S .nngenommen wird), iiltt, S^T.Vi* 

tnidju (Tgl. tift/j), Üro, l(Jrn»iivj^ vjrn gegen 4ra 
mfi ('«itylj, pjr (por). Bbonsn t bei TOrliergeljeadein j: 
p* (gogeo plp; fix ist ziomlicli selten und durfte auf Rrcu* 
siiDg beruhen), Htul. Vlelleiclit gehöree hi eher die halb* 
gelehrten vif^, vU^ brifdj^. LautgcogiapliiscUe Gründe 
Terbieten mir älteres e + a ^ Strio nach dieser 

Tendena »u beurteilen; rgl. (doch 1290 und Pil. 3290X 
feiY?, «fC; 

y) sonst imiuer I, das in O^Ttonis die Keiguog sur Dissi* 
miUtion ^ in A., Ca., und va. iu Ma. seigt: iipij (StA2^, 
Sfgixl {iiigal), k^nd^lq (va. Ma. k^nd(*l^), ptar (Uber p«f* 
gar A.), n^ar (n^gär A.)i Sif, bif (hier «, folglich 
nirgends ps). 

Bei intorvok. n; #pnc, vrno, 2511, pf»*?, (vgl. 

l§m 4972) gegen gard^n^ und «Wn«. Vor nr f^len I, 5 sn* 
sammen: fjnipr (§ 7). 

§ 15. i in geschlossener Silbe: 

aj f hei' folg. fU: Sfklg, r^kl^ uud bei Entnaaalierung 
met, tft, foiyn^t, dfffiT (t^. § U); somit erweisen sich die 
Ergebnisse von 2 und ö bei der Entuosalierung identisch. 

ft) 4 bei folg. I, I; effeg, rei&g 5082, m^rßA, gntii, 
hpiiiifr, fyl4$, hireSfi^fy lq[9]4i, tmS^, trefg, bliilg, peStq. 

^ a hei folg, r«"*,' färam, värglg, väriy för. 

in den übrigen Fällen r: «ftt» > (s. h- bf^^i 904); 

pft, fift; itit'g; «C/g; < •isiftt'*, gomhä! S^; flm&uf 


14 1 . AbbAodlui^: Battiati. 

< lemvttt, SpfU^, ’"ü> 

Die Ergebnisse toq i und 9 sind alse is gescM. Stellung 

idenüscb. 

§ 20. a) tfiSfl, orkläroo sicli nicKt direkt na«h 

§ 16 d, sondern nach Rom. Gram, Ü, § 500. — käl neben 
ikf{,quelle^ ursprünglich in unbetonter Stellung bei kons, 
anUutendon Worten. — nicht < Hjuifitt sendem 

aus 5076 gebildet. 

ß) Yalarisierung In den gewöhnlichen estlomb., trient, 
Beispielen: finnq (LmbL. Parad. 65), jseininn' < 

nS^ndr nacl» dem Muster der ablautcnden Verba wie 
Ijwdr-JüÄg (vgl. § 77), 

y) ‘S^ Rückbildung 351 Cj idrag^ und pUtfr 

sind ostlomb. Entlehnungen, vielleich auch 5840, 

(doch ist hier i gegen e des ho^., bresc. auffollond). 

§21.^ i in freier Silbe auch bei EnUxosalisierung, doch mit Ans* 
nähme dos t in altem Analant, das su e wurde, erhalten: 
•in» > ii oi, piy ipi, li, •it» > i aber (la7uiid$), 
9ic, kf, Sf (häufiger ist die Bejahung <^4). 

§22.^ I in geschlossener Silbe: 

cj > f l. bei folg. S, 9^“: hpi, rpf, ftS, grtS, 
wit, aber » bei i <i: ml ,alD 0 ‘; .iofracidilo' 6614, rnU, 
l(fmpartii, p'au, bUilaif, t^rHq. 

3. Ebenso bei Doppelkonsonanteu: iifib 12U7 und besser 
Big- A. M. 9, Anm. 1; psyg, und t < ct: /jtt, dpt, 
Skrf.l, (daun ansgedehnt auf Italienisclie Lelmwörter 
>ito > gogon lat. -it» > < “ ß'fduUt, romil); wpf 
gegen könute auf Bntlehimng borohen, vgl. 

,Emilio‘ gibt keinen Anlialtspunkf, da die Erklärung 
fUrberg., bresc. gUv, die Brg- A.M 10gegeben wird, un* 
stichhältig ist], — Vielleielit aucli bei i**“': 

,iniUa‘ 5570,; vgl. ffijju 5040, In den unter a 2 aufge- 
zUhltoQ F.Hllea schwaokt die Ausspraclio swiscüeii j und 
lotstercs ist in schnellerem Sprachtempo vorwiegeud, 
und die cinsigo Lautung ln Co., 0. 


Oleiclift B^eboijie io d«r V&lüonA uod Aber icbca Val dl L»dn) i. 
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ß) ^ i bei fol^. ff: $ifr 2 , ftriifin, gritln^ 
lahTi 5018 imd n^, ÜHkf glndtd, ^ Aaffallend 
Skrgn (bergam. Herkunft?). 

§ 26. 4x) d in ireier Sdbe ^ a meisl geffcbloRsent doch bei folg, a 
in sekiiad.Hiat sdir offen: hek, n *<^} §<^} kdif-r, 

pji^9frf fkt^vfr, ^cUfr, mthfr, i<e^, 

1243 — Ä^, r^, Ä^, pr^, briyj — [dufo 3* sh:g. 
präe. SU d(fl4r 2718 ist BUckbOdoog aus den endungs* 
betonten Formen. Ebenso erkl&rt sidi /ur ans 
Nur Toreinnclt in der Sprache der Alteo« lilufigcr in Ca., 
Go. und A. ist m im Hiat coroae, 

and in niebt direktem AusUnt: yVtf^ 

plaaf, ,noro* [g^en Oo., A. » Mn. 

atfki^, bns BE Ma. br«). 

ß} ebetitalls bei folgondeiu palatalen Laut and Lei 
folgendem, jetst (dareh li^Dtraktion) io Verlost geratcnein 
rom./»J?, msJj, da^, Hdj^, Uej, trofOj, vat 

[A v^], [A. Hieher geJiLren die Ploralia 

Ton S^y t^, d<e> tet, 3a (vgL LmbL. 628). In der 
Sprache der Jungen be^nnt dentlieb die *Xeadea 2 ^ uutei' 
diesen Bediuguiigen eiozuführen: fyä, konnte 

um so leichter erreicht verdco, als darch Oberei^UiBerung 
die Formen ^7^, sald^ gebildet wnrdeo; an Stelle roo 
(nach flnmamo) tritt fypA eia. Dsgegon halteu 
sich die einsilbigen a-I^oralia und gnt. — a auch 
in ail$u gegen iffepr^j. 

§ 37. S im Auslaut ist niebt a gevordea: a*n(>— omon» da- 
ip^^defy^, neipo —a m poM,* die Breclinng sn zeigt 
Zusammenfällen ron prinilrein und sekuikdärosiL vgl. 
§ 35. If, i» erkl&ren sich ans dor Pruklrse; Ifi» hat den 
offenen Vokal im ganzen CbiosoL'J, iia brse. niid gn»Utcu* 
teils im bc(^. (LmhL., Paradigma 183) riellcicbt rom 
riural ha aus nneb ^ — io, — U». —fa ist Kurz* 
form zn lu sekundärem Auslaot <n: arikti ( n ac h 

§ 26 ^ hra, 

§ 28. o > ^ ror d: ^ d^n/%»2, ^kul, fy^htl, 

Id der Sprache der Jungen ist cf >> £ ringe* 
drungea; in diesem Falle lantno die Plnralia meistens ani 
a, die Siognlaria schwanken zwischen ^ and tf.' <e£ (^S)f 
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1, Iblmiiainiig: 

pjf^ dintifi, aber immer bat^, ßn(^, 6a b'öf ®*“® 
wirkQDg dee Plurals avBgesdilossen ist» ebenso fanqCQ. 
fi) >9 TOr 2^': r;‘(j2t (va in Ca. 

y; sonst in gedeckter Stellung ?: 1319, 2009, 

k^l, ^r^f! übei>often bei folg- (wird hier 

nicht graphisd) ausgedrückt): kqrS 1883, fk^rh^, m^rt, 
feprtirt, koran. 

% 31. bei folgender Nasalis oder bei Entnasalierung 3> «: bun^, 
iimj, tun^, madun^, hy>, Su, Ito,* d<ilin6, iun; in Ä«, Ca,, Co-, 
va. in Bl., Ma., Tu. wie in Val di Ledro und (gegen LmbL. 
Par. 211) auch an der bresc. Ririora in Gargnano und Tre- 
mosine wird d« durcli EntiasaUerung geschlossene, jn 
Auslaut gelaugte 9 wie primäres p > (». — Bei folg. Ä > P 
rpAft, Ä)Afl, fnarofio ^269, 

8 35. ö > a) p!# im Auslaut und in Oxytonis in freier Stellung 
in doT) §31 erwähnten Mundarten: IfV «ep», dp» (mask., 
in betonter Stellung, sonst mask. dif, fern, da); rolo», 
hqit 9 *, tpmp» fik*) ^250; Ärp»J, i9^k, pfi, tp»/, 

. k9^ ,colalatt0^ und ,c6volo* (Ictateres Uber *}cwul > ioul? 
vgl, 164), Iflsipi»*, ß 9 vr. Im sekund. Biatus mit vorhergeh. 
unb.a wnrdo (a) 9 Vr>i^v: mar/iifr, mfn^r, imoTf/ 0 h-, 

fprUlitr u. a. (nach weldien analogisd» auch Ifcp* 
gebildet wurden), in Ma., Ca., Co,; ob di«c 
Lautung in deu übrigen Dorönundarteu verkommt, ist 
mir nicht bekannt; doch sdieint die äbuüche Bildung 
rudere > iaour > iiiifr allgemein vestinisch 2 U sein. Zur 
Akaonteurückaiehang heim sekund. Hiat vgl. bt^2t kdjn^. 
ln der SpraeUo der Jungen entspricht dem 9 ^ langes, 
oCenes u, 

ß <» iu gedeckter Stellung bei Entnaealierung: p««, 
mpsit, pOW^ 

y In Oxytonis immer «: l'jiw’t' 2891, 6^ 

nur?, i>u^rg, kul^, fyuS9, feofcw? 2009 

(ygl. y;tts? § 6), npn?, ifeu?. fcu?, bei EntnaaaUerung 

SgxtfQ. 

§ 37 vl, 9 in gedeckter Stellung > 

a) p: 5vÄe, ipfc«*. hn9^9t. ^X?, 99 ^^ roS, 
m 9 i 9 , mp%, /o», fpl, 6iJ, Äpp — p in medulla 

ist sehr verbreitet [2ft rom Phil., Beib. 28; S. 928; Er* 
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kläi oiigsrersueb Bfjf. A. M- § 18 kaum gelangen]- iu 5 « 
sclteint auC aoit ^ aoii liinsodcuten [Arcli. Ciott It IV 
16, Kerlo Stag-, mes. 148]. 

Ebon» H«i 1 »*^, 

/piit, %(«<, ÄentM, (ColtTQ*. 

^ tt bei folg- LkjaidÄ + Koi».: 1 . /«»"Jt". ««••• 

iüj, hirtrt, ^r»g, dart, /«•«, ijyÄfi, 4821,, r^Art, fArw», 

hitYiti, ^rffttl, ttrJa«, tvr^'v; 2. jwlt, übifl, dvli, fAl/^r, 
kilfm, iil/m. AalFallcnl aof dem ganxeo GebietG (I/inbli 
Par.vl 172) ist die Soodcrstelluog Ton poJiv, 

Itfli, und (raindestens io» Vestini^clien} rou h^,'* 

in valelien die vorliergclieade Hilabsalie o^u ver- 

eitdUe. 

§ 39, Falle rou Umkiot dureb Wg- TaSaUl oder »(J) im Sinn 0 
^'Ofi llrg. A. bl. § 19 sind mir uul»ckanQt; ich halte 
übrigens Kttuav'crK Krklänuig Oer eben durt »iiitgeteiltan 
Wörter fUr nuriebüg. laäfyn ist ii«b 5187, äu l>cur- 
teilen, fl seWt aueb »Äe^, trot» 2987 voraus; brg. 7/«*% 
eutspriebt bier wie im brae.; beruht auf 

Kreusuug dee häoGgerea, ludl^ebrt^ dff'>ln mit cftluvio; 

ist durch Cbercikt&oßcmng eutstviilen; hat 
keine UmUatsbedinguDgen. 

§ 43.* fl ln freier Silbe c^bt 

1, ti: mfli’, ikSr, #flÄ, mitl:, mid, k€l, Zfl?; 

F««, «>t* ^**2» *’■**?» lamfT, 

ebenso in der Verbalfioxicm: ffffaTdr-fftfär^, me- 
rär-n^r^f j^rdr^ßiro. — Rist ün allgemeinen Iialboften; 
sehr offen bei folgcodcin, nur ^melmn Silbe gcborendein 
r. In Ma. fast ansgestorl>ca, aber iu Ca., A. (nusielier 
Costa!) noch immer bei den AUcu l>eloglar ist fcÄ> ij» 
jÄ > ifja: kjenf. ebendort jyeer«: 

jjWp, ,rinnira*. (Sj, gj 1»Abcn deo nugef&hreD phone- 
lisrliCT) Werl der Xsbg. M- ^ ISI und S. 126 Aum. I be- 
scbriebeneii T-iaute). 

2. e) tr in älterem Auslaat (rgl. dagegen •«!«>*) fyr, 
Zer, US (in der Frage, betont). Nicht bewmsend lOr «>cr 

* In Bf fl »O ft«;«T nad f^rckier Stallonf »«•;•»« *«rd«e i, ? ?*' 
UteÜBBTt 

aiDiBBiW. 4 . pan.-utf. u. 114 ü.. 1 au. ^ 
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1. iibbAodluog; BallUti. 


boi ursprünglich folg- v oder « sind ^<2^ 0>f9C. But- 
lehnongea). Auch könnte unter dem Einflüsse von 
ipadr gobfldet sein. 

ß) in gesclil. Silbe immer m: tat, hat, hvat, pat, Sako, 
Sap^, ha^c^ 1420, hra4i2 1341 (e hraSh> Pil 1341), 
(yrfr, Iceg, -uuu>c^S (pfilmäü, Skanägy 

SaSji, fahrig, frr§^y P^9t, «»*«?/ rinkc^^^y k>ivd- 
ian, ffoian 3558. 

I 46. ü>ahd folg. Nasalis, wonn keine Entnasalierung ein- 
Ual (fü, ö, vargii, d<f^j: 1. lan, fern, ipram, «ttmat» > 
<&m falän, incot<^, triäm, h^yäm, e?to) 2. p<6jn 

stijn. — am lanaSdi ist durch Tonlosigk^t zu erklären, 
Tgl. ptpl^ ,pulce‘- 

§46. fl>f nur in mfSkul (vgl. § 22), welclios » auch Im trient., 
hrg. (miJkol, «»Mgfwi) zeigt. 

Volcalquantität I. In den Oxytonis ist der in rom. 
Anslaut getretene Vokal immer kurz, doch bilden das «enere 
d<es und das i<Q in Tu. (§ 14) eine Ausnahme. Folgt dem 
betonten Vokale ein Danerkonsonant (i, r, fi, S) so ist der 
Konsonant kurz und ohne artikulaterlsche Energie; der Vokal 
wird verlängert. Folgt aber eia «, so wird der nasalIsicrte 
Vokal sehr kurz: der Lippenverschlaß ist um so onerglschor 
und andauernder. Auoh die labiale Spirans / bodingt Voknl- 
Terküraung nnd wird energiscli nnd lang artikuliert Bei fcl- 
gondem auslaut. Ex}>losivlaut Ist dio ganzo Silbe kurz. Eiuo 
Ausnahme vorursaclit die ButnasaUerung: der entnasalierte Vokal 
istiramor lang, fast überlang. — Folgen dem Vokale zwo! 
Konsonanten so ist dor Vokal immor kurz. 

II. lu den Pareiytoais ist der Vokal I. kurz: o in ge¬ 

deckter Stcllnng, zu welcJtem Falle auch die fallendou Diph¬ 
thonge geliören: « 5^’^ ß woim der ausl&utende Vokal 

a(>^) ist; 2. lang: a wenn er am Ende der betonten Silbe 
stellt und dio auslauWndo Silbe auf o(>p) ausgelit, ß immer, 
ohne Kücksioht auf Position bei ebgetretoner Entnosaliorung, 
doch ist im aUgoRLoinen der Vokal überlang, wenn dio Bedin¬ 
gung IT 2 ff elntritt: gegen e?.4fr. 

III. In den lat. Propavex^tonls bHngt dio LlUigo des 
Vokals von den roinaiüsclien Posltionsgcsetzeii (Silbcntreiuiung) 
ab, 1. Ist AUS dem lat. Prcjmiox. ein Ox^ionon geworden, so 
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gelten die unter II aafgeeteUten Gesetec, doch ist za beecliten, 
dail jeder Vol:al, der au£ i^en DipLtliong snrüekgeht, unter 
allen ümstÄnden lang ist, rgl. »pecora*. 

2. Jn remaniscken Proparoxytenis ist die ganze Tonsilbe 
kurz; innorUlb deredben ist die relative Länge da Ton- 
Tokals von dem Posltionsgesetee bedingt: das d in ist 

nidit so kurs' irie ;ena Io prumfriUA oder kdSpulOy ebenso ist 
das j in pidtfjo ettras länger als das sehr kur» f in dirbfdq. 

Diese QnantiCätsgesetse gelten nicht allein fUrdas 
getrennt beobachtete Wort, sondern ancUlUr das Wort 
im Satae, am deotlicbsten hier» wenn das Wort den 
Satston empfängt. In don anderen Fällen rerdon die 
Quantitätsontersebiede durch die Verminderung der 
Länge der Silbe herabgesetit Bccinflnssnng der Quan¬ 
tität durch den SpraclirhytLmns ist nachweisbar: Län¬ 
ge der nnmittelbar vorbergebendcu unbetonten (im 
Satse auch nebeobetontoD, sn anderem Worte gehUren- 
den} Silbe bedingt die Abkttrsong der folgendeu be¬ 
tonten Silbe, anoh wenn sio unter dem Drucke des Sa«- 
tones stellt. 

Die TLabetoaten Vokale. 

L Zm ioslant 

§ 47. * o > 0 kurs und sehr offen, sehr nahe dem d. welches die 
durchschnittliche Bnlsprechnng des lat ausl. a in der 
Sprache der Jungen ist ln den Bnklit wird o wie im Vor- 


I a^eh b» d*r Vilboas ieb ftr kuIjbI. « mitto dn wtsj*bon. E*» 
diofone«», di« flSr V*l*wttno gritea, eiaaa »aJÄT« g^bOrt, a«n 
aiB ali i oder *«br oOum o bescidiBeB kua. la diwer B«i«lionß «ebt 
maiB« inraabo« ta »ehe acbsefeoi Qegeaub sa jeaar Bttm«;«rs> der 
(LmbL.—Pered.) lal«* Velbeaa *J* Eats^r^hoeg d« let and 

romia. »oilaoteaden « eia ,betb peleleJe«» a aagibt l>w UmleTBchied »»i- 
cebea dieteia l ood den gewSbeliebea f-Lecrte bartebt ia der Lify«»* 
ettiboUl!«, die gu keiae Vofertlpaag aofweirt. Die aiBetiiebe ibo. 
Uebkell benjbt aaf eiaer KeoipMiaUöa da* erweiwnea Aii«t*robres 
doreh grOderea Kiefanriaiel. ln Bg. aifd a t« «ioeai «becWls alt 
grodem KiaferwiakeJ aad ait Lippeamadtag geeproehenea breUen Vekal 
der a—* Reibe, der vielleiebl aaOberad »H « waaikiibien werdeo 
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I. Abli»Ti4)lung: 


iOTiZi<i: Stq kaiq, n<ifi>nnQi ebenso in der Verbindung 
Adjekt + Subst. bet TorUorgehendam Arlikol oder bm- 
woisendem Pronomon; S^i ßfi, ^ ^ 

hal^. Durcli Nnebsteilung des AdjekUre unterliegt dos 
auslant. a des SnbstaatiTS lücUt dor Satzphonctik: fcr 
nq, IfiJ kdfg grqndi. 

§48,1. uuetymologisches ausUvutendes a «eigen; 

a) 1. Fern- III. Dekl > 1. Oeki: ov?, [q^vid^], hah>, 
kah, neben k^f, Sbft7. gireg, r(ndcn^, n^, 
kvgq, kingvg 1599, p^, 

f<irw£^ [bceinftußl von ttiiürgr], [beeinflußt durch 

/r%?], ^iyfc«fn 5 ; ad. dvlSg, grev^, fing u. a. 

2- uwprilngl. Mnskulina: kqp^ln, halnpy, fa7ig, kgnu, 
2382, (U gang, kgkg 2009, »ürg, ^qmpinn [mit 
Bedftutongsvorsebiebung]; heko Deverb. aus hekdri 
8. Reste des ucuti alen n-riurals: dig neben di zu Sing. 
d*, hnxSg. 

ß) bei der Adverbialbildung; 

^2)t dokgy’dohd (Ca., Bnd.). lu prft« 
posiijonollor Verwendung wird das aus), a wie vortoniges 
ft behandelt, ol»ou5o beim preklit. Adverb; 14, 
hl Sping. 

II. Vorlust des nusl. a: a) l.impcrf. ind. -dg, di (Übertragung 
der Bndung von 1. praes. ind.). 

ß) beim Peminiuum de» prokl. Posscssivsadjektivums; 

tg, 

§49. «, 0 , «, » sind abgcfalleu bis auf das floxioi»eUe g der 
1. Pcrsexi (veigleiclio die Flßxloiislabollen). Zur Entfaltung 
von Stützvokalen bei jvriin&ronundsekundÄrcn Koiisonautcii- 
vorbindungen wogen der Uatordrückung ausIautenJer un* 
bettmtor Vokale vgl. §55. Auslautendoa erhaltenes <> wird 
au einem reduaiorten, offenen n: fnidju, (flßu, Vil^, 
Sür^, <iiTAdrtju, fc<?<*w, Iflj?» 5040, i^dav^xt, prnparffik^ 
qhjnr>Jv, hiUhjjiL Pas o dor ersten Person in dor Vor* 
balflcxiou ist also wie nsbg.», brg. e (Erg. A, M. §42) se¬ 
kundär au* nachgesGtatom ego entstanden. Zorn Alter dos 
Vokalvcrlnstos vgl, man fi, vielleicht ancli 

«nid/»;, tiiju, wenn hier keine Ktickbildiing nach dom Fe- 
' miiiinuin wie iu& W*/ und (v.a.)(Ar.) nlif vovlicgt. In bra 



Pi« Uvsian VM ValrrsfiiM. 


S\ 


WO’ kxati S|>Älerc Vorttnfocliuiig aus •mau eiiigo- 

tiHStcu sein. 

§52, * cbwifÄlls geEallco: ff, /i*rS, itnoi, lyfcM?, w«i (in 
Uicsciu M*ortc ist das Felilce der PalataUsIcrong aaf #ji‘oß03n 
Oobiete .in/Tall<md). Beim Plural dor iLiakiiliiia (soll man 
vou dor tt-KLvsc ausgeben nud CWtragung auf dio 
iklaskuHtia der S. Dckl. aunebmen?) liai das i dculUelic 
Spnrcu in der Pabtalisionijig des .‘H^ikakik ausbutooden 
SuuaiukousonautcQ binterdasseiL 

1. ^ t, d>i: goi, dpr, fidfgdi, tflJd, 

TWrlÄ, jrpf, Sone; 

2, ft > rt; ÄÄ, di^, di^, 

l; > j. Dftgcgeu fcji, lak, 6ro*, nwufk, bdr^i:, S^f, «rl^, 
laf, ^m/, Uf, k^p, ITU^ Wer«, Un, irdun, 
v^fr, fjur, 

Bei Eiilnasaliorong Weil»! das Wort uuYorÄudert: Biüg-, 
plur. h(, p't, Sh ««**«» 2uffl aaalc^sebeu Plural qrt} 

vgl. |ö. Leider fcliU die Beolaclituog Uber die Phiralblldüng 
vou pjpkul, pfcui; Tiellwebt gelit die Palatalisierung iii den jun- 
gcrcu R?ac, el>en vom nursl aus {rgl. § 8« a). 

Zuia Älter de# Verloste* des ausl- VukaU ^1. man •at»> e, 
prv! mit -ali gelien auch -agi: fr(, /r uud h («ing. tp)- 
DaUer ist i in 6«, ps, d» (wask., g^u fern, tb) dem Tonvokal 
asaiiniliort worden, man di ,diti’ «ns dfj sura smg. tif- 
§ 53.‘ or>fl in der VerbalUcxioii uod iin Plural des FemininuDi»- 
Die Erhaltung dä ff deutet auf eine Kcduküon bin, die 
jünger aU die Apokoiie ren «, I ist FUr dio Vorstufe 
i aprecUea die Fern, auf i io der Ma. von Val di Ledro 
sowie die Scbrdbuug«i drr Fm». Plur. bei Flurnamen auf 
der Kalastralm^pe von Valveatino. lu Ca. und A. soll 
dieErinucrong an die Endung des Fern. Plur. bei einigon 
Ältorea vgrluwden sein. Zeidick dürfte 0« Reduktion 
ftiis laotgeogra]>bbcl»eik,Gründen mit jeuer dos pn- 
raacen l nickt susammeufallco. Eoe Palataliacrung des 
apikalen Siammkonsonanten hat i<<M uiekt bewirkt 
l^Dc Beurteilung der Eatwicklong des ausl. U, (t$) scheint 
mir nickt möglicL: *ti>Us, •eoUs>«K^). siel» au 


I w X b«ia Fen. 
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22 


E. Abliitndlung: BBttisti. 


der vollen Form ent^veder aus oder ans Ultorcm 

^iy>wj + i dor 3. Pcrs. erkliren, in (W Kurzform (»m, t<s) 
cutweder aus vcj mit Assimilation des j naclr decn Muster der 
übrige^ oinsilb. Präs. (^, ff, Sf) odor aus älterem voil mit 
Anlelmung an 1. Sing. n;);. Ks liegt aber kein Aala3 vor zu 
wncrVorstuie •wZt, zu grclfon, welclie Brg. A. M. § 44 an- 
rklitig für das Lrg’.postuHeii wird.—atu, -eft#, «f [Val* 

bona, Bg. i deutlicji aus ältcrein fj/], -( niclii Uber -ai«, -sU, »ts 
in welchen das s kaum liätte vorseliwjndea kOnneu, sondern 
über -ad«, -ed«, -tdi ^ äi ~4i •ii. Auch in dieser Frage kann 
ich Brg. Ä. M. § 45 niclit bcipdiebtetis 

II. Kaeh dem Tone. 

§ 54. Synkopierungsverhältuisse selir unklar. Direkt belegbar 
ist der Vokalvcrlnst hei auslauL a (abgoaolieu tw gomeiu- 
wm. Fällen): 1. zwischen «vn, r: ffnnq aus 

nebeu pm^rev]; 2. zwischen «, r, n-v 

Ist der Ynka] .abgestußen worden, doeli bleibt die scharfe 
Silbentrennung: Sfrni'w^, iimpai'no, 
d«l’«j, [f unter Einfluß voa dvl], fein’tw, 

Boim Lontosproclien schiebt sicJi Daeli der Tonsilbe ein 
kurzes ein; 3. swisclien schiebt sich h ein uud der 
Ausfall des sokuiid. Vokals ist fakultativ: «pwi- 

l(i*)lo. Im letzteren Falle ist die Syokojuerujig älter als 
die Auslautugcsctzo, vgl. rfi^luL 

Im Oeg^nsatz zum brg. trat keine S)iiko 2 >ieruDg ein 
swisclieu m-t: irmt^ sentiero (brg. hetida) mit Akzent- 

versehiobung ist kein sicheres Beispiel, vgl. brg., brsc. mrda 
gegen o9hg., lomb. anda], dagegen spricht die Erlmltung des 
sokund. d in der ursprUngl, ltic*Verbiiidang fUr einstige starke 
Uedokdon (evenlucli Abfall) des nachtotiigen Vokals: •aticii> 
äd{k, k(idf(fi (Bohaadluug des Tonrokals wie in gedeckter 
Stellung, vgl. §§ 35, 36) gegen kui!^. gclddfg^, Sfilvädfk, Ijädfk 
u. a.; mit diesen Bwspielon geht auch hier p(de^ (ebenfalls 
mit Behau diu Qg des 8 wie In goscldossener Silbe) gegen pUt 
,pedicino‘. Ebenso deutet ^ i io /in§gg auf Hltere, Über¬ 
wundene Synkopierung. Ist pfrQ ,pecora‘ bodenständig, so 
wurde dieses Beispiel gegen dlo Synkopierung zwischen ^k-r 
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(l.'i priiü.unü sokiind.^r blcÜit: au.s *peiora 
valniÄgfg. psicrii^ wurde wlo au» rlininiia Don 

Ukitoi’scliicJ awiscJicn l^gw- und jtiH'o crklaio ie]i aus dou ver* 
suhieduiieu AuslauUScdingimgcu» vgt. biesu •< ponma, 

^an. 2Ut geilt bcsUgücIt der Diclit eiiigctrutcceu Syn« 
kopiening gegen lirg. pfvgk*, ^v•iUlrond das d 

in ([nd^'k uiclit wie das d, b des big. ^j^rfie^ri, drrbeda ,orj)ice‘ 
2 a Ijeurtailoii ist, srmdorii auf Kreuzung üwjscliou dnCieu 50$ 
und anditn bcndit. EljonfaUs keine nacliweisbave Synkepieriing 
in pft''n im Gegensatz 2 unx Urg. pekin, Kllr die Verbindung 
ipTk* liabe icli Icoino Ucispiole, da ,crj>icc* eine Kiick- 

bildung aus <vvtf,?dr ist (4143). 

Wieder an das Yenezlaniscbo malmt die alte ^lynkopierung 
swiselien nd-t in Auä drfln läl^t jicli bexdglicli 

der Synkopiöi-ung keine Seliloßfoigcrnng aielieu, da ieb den 
]Drk1llriingsvor><uclt Brg. A. M. 33 fUr mißluugea betrachte: ^‘gl. 
HILumb KLI 208, UBWürtorbodi 4002. Zum sokundilren 
Vokaloinscliub bei Abfcrll des ausl. Vokiüs in -ddsdc n. a. rgl 
man pttd^r, viad^, tJfldfr. 

FUr die Steilung der MA. ist aa beaebtoo, daß das lev des 
projiarox. Intiuitivs iiuGogensata sum brg. erlialton bleibt: 
bdt^r, »ptf«*,' wjfipv, t/ifv, miiiiiir, 2«lpr (Vokalentwick- 

iung in freier Steile)), /«Ifr, SbarHUfi-, drxvgy, pjdofr, dad^r u.a. 
so^^ie uifo^r, in ‘wolclien H' wie sonst in interrekalkeiier 

Stellung TOi’sehwaad. 

§ 55. Der StUtavekal richtet sich nach den folgende d KousodA n¬ 
teil: u sehr offen und kurz bei folg, f; a mit iudividaoUcu 
SdiwÄokungßu ven ä bis tl bei folg, nj f, meist Bolir offoii 
bei folg. T uiul k. In r.tscUcm Spreebtompo werden diese 
redunierton Vokale anfgegebcn, der Dauerlaut wird silbisch: 

») hipul, ibdkut, Sdbnl, djbnl, rrniiul, il^mbul, rpfcjro* 
Jui, gnpidtdy (fdittl 1770*, d'/fujkul, oknl, pj‘}hil, 
rtlSk^y nuilfkul, Urkitl gegen ebenso in romani* 

sollen Proparox. gritnh[u]lg, i^h’jrbnlgy iibulg, 

ß) nvdraa, n/Ämn, drHn; ftram; r^ndang. 

Y) v^gr, tf'npr, im^r, lanfoffr, pd[vjfr, 

dSfr, Sgädft', ^£V(itfr, cftfy, dfl{r/ 

t^gkj -ddgk u. a. 
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l. Abhaii41ung: BAttistl. 


§ 56. Wurdo dio Synkopiorupg^ durch tlcji Ausfall oinos Koiis. 
verlundort, so wird o > «: 

bor gehört aucli l^^r, vgL § 54], e ossimiliort sich eut* 
tveder dom Tonvokal ffr(m 3857 oder wird;; ^ 

im Hiat mit 0 aus lida gebUebouc t wird su 


III. Vor cUiQ Touo. 

59. Zwisclioutonigos a ist als i-oduaierMe, kurses o erliallen. 

60. I- VollsOndige Synkopieraug ist cingetroten: 

а) awischon «wei Dane• lauton: imatläo, Sf/arl/t; 
luildrinQi lindrü, ^nmudr (und «?pu»di), IrgnMär^ kufnlftn/tf, 
omlträr, kim^idr 

jg) awisehoa Liquid-a und 

1. k > <?.' m{n gan'^j Smargdr, kargdri P'ilfjfl, ffdgät, 
rruilgiü, d<^g^dr 5076, wäJuojid in haTfgdr — barrgg dor 
Einfluß von iarjfc sich geltend machte. 

t. <f<I; yoilit, fglidl, bavirlg 1038.. 

3, o: giialtuf, k^pivul. 

y) swischeu i und 

1. Dauorlauteu: wdv, p;<rJwdv, «u^ndr, 

deSnur, 

% fc> g: miiigii, &bj>iigdv, tvigara>W, rvSgdr, 

б) awiselicn Mutn uud Dauerlauten: 

1. 2 (in spUtci'Cü roman. Syukopierungsftllon): Pt 'ipli, 

hibUr, br^glur, figUr, pgldr. 

3. r: hsdraiyy «pvratio; hiwäl Pil. 1599. 

Die Syukojnorung erweist »icii somit junger als dn« 
Lenitiutr^gosetB. 

11. Dio Erh?ütuug dos sek. d beweist ferner, daß einst min* 
destens tnne sehr empflndliehe Absehwächung dos Vokals iu 
der vortouigon Silbe im Komplex •tiii, •mitl eingotroten 
ist; das p der neueren Aussprache macht den Eindruck 
eines Stütsvokah, urasomolir als cs in raediemSprochtciopo 
unterdrückt wird: ß^mfdäl (m'däl), (d^i'ddr), 

m^igddr (m^i'ddr). Wie das i < J der awei Jetsten Bei* 
spiele, deutet 1 < 2 in und der h Einsclmb in 
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gfinih-itl auf einstig:© Synkcniloruiig (in\ > im, iVi > S<2). 
^ wijUMuMi' ist ubci* gAoa KurditaltcJi ^*ü^breitct, 
in. Ist die SyiiUopioruiiir öingoti eten, so 1. pnlwickelt 
sicii «>y im Hiatus: i'ojldv, r<iijur^v, ^'oJqAv, mejlar, naj- 
fjZo, kajd(l, haj»iiS, umgekelirt jyc/ fi. Femor: 

vjdy’ShiV'j^xx.o,.; 2.# bleibt al» rcdoziertor, gosclilnsseuor, 
zu Ö noigciidoni Vokal: Ufn^Sde, p^^rlp^är, itQinan’j, m«J- 
poi'S^lano, nutSl^gär, kortpldd; 3. l obciifAlls 

3 U f: if^d$(jann, «wisfjf»*- Io Ca., A. winl an Stolle von 
f eine kurze Paoso eiogoschnltet pr^’flina, vuii'giW \iml 
muid'gnr, prrd'gtir, ntpVnfr. 4. o seUeiul au 

bleiben, doch ist das Pcobachtongsinaterial nicht sicher: 
mard^^l, UgQ>‘ii, 5. hau dg tritt Assimikitioii 

an das a dev aulautcndon Silbe ein: h‘^arirlo, 

»up''iak'^lk, miiikaypi, S'ingiCt^ni, zu 

zu Skat^U^. 

IV. Ans dom erhaltoucn swischentonigon Vokal eutwickcl« 
sich durch Ablaut beim Verbum terziare Vokale: 

>i hoUtgdr. 

Ebenso eiitspre^cii ihjiiigd%‘, rnigdr, llgSgär u.a. 
die S* Sing.: was aul die liier 

spXtcv oingetretone Synkojiierung als iu UtUoig, 
infiino, kuhl^, schUcßcii l^t. 

IV. Im Anlaut 

§64. ApliSfcse des a, — Xehst den UhÜclicn Fällen vgh man: 
a) Icjnin-: ‘M «mrruriy, *i-V% 

Hko 281^, murÄjio, 440, 5-iryp«io {Uto. 

pitla), rrlo. ned^Xb (^'>cr *nu>U vgl. brg. AHiuh) 4024, 
gifiuo (brsc. atV«»««), 4''iry842, hond'i, rub?, «/" ß/fk’ 
?UP, if«X ,Agncso‘, .AssuntV. 

ß) auch sonst, so daß die Aphiireso, abgesehen von den 
Fälleu, in welchen das a durch den lolgcuden Konsou, 
gobuuden war oder durch Flexious- und AblcUuogszwaog 
festgolialtcn wurde, aU normal ersclioint: rt^' 19 '^, nomdl, 
ii, itgul 104, iävp 94, nckli, bfii, bjad^k, 4if1 zu 840, leäm; 
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l-ndr ♦Aginaro 281, ««ir «72, rrar, [rohfUr, 

wenn an «78] 700, Ui, dej, äMr. 

f) seilen und nutcr iHssooderen Bediiiirungcn mt AI)fall 
des folgeadcn Kons.; (disdm. Verlust de« ersten l), nii 
(Uber mli), mtriia^, (Krenseng mit Äwä») 654. 

§66. 1. Ift nicln direktem Anbut wird a bei felff. au 
einem sebr j^daf.deii d, sonst au eineui dein d selten sclir 
tmJieo 'i [Bl-, Bad. d > n]. 

2. fl > o ira Hiatus mit u: Mni, non, ifjGk. 

6. *D f^dr 3* pras. iyydflo, 

ffptif, ik^r, ff(>rdär,tfirriMQ, fc<»r/prtuZe (neben 
(A. Ca.) au kjf<Uul, und 

neben 

4. Andere Ftlle «m « > » babeo «nen liesonderen 
Grund. — iJearttrl Jiorubt auf Kreoaunff mit brg.-brsc. 
Akopi7, Mcryl mit h-Jd^ht 

/n, ltnii mit {tir. bnseeD),* in myrdfl« (vj^- fUr nndore 
mnndartl. B**l<^e ron o sUtt « in den Abldtupgen ren 
morra 6369) uod vidleirbt in e.^iü »eben rrjjpil könnte 
As«imilaünn TorlU^fOn; o in p'jch 
Tcrbreitet. 

§ 66. a ia Jliat bat sieb ln einigen FSUeii rollsiJüiJig assimi* 
llcrt: das Aller J« Hialus sebwut dabei keiue UoHc au 
spielen; M tnelteu dissimil- i^W). frfl, ßrl, r^ntdr^ 
tA, tr»4, 6«;M. «r^j. irA». tiurb';, iitvl. 

§ 67. o •' «‘Itcn und unkUr: Srrtir Bi^. A. >1. 23, 

und im Importierten tfW«? (Biiiaoß v. ^ .piaslearo. 
dcl sale*, dann (kaum doreb EmWirkung dos l*rStf- rf, 
ober durch Aasimilatioo erklärbar) »vÄ'i, rfwr>fc. Anf 
Assimilation beruht die Kebonfonn ^A*« T'“** Ca) 
neben ««rW. — wfsfrn und «fn.'"* 
wfsttrwfH. majnen, wuijMMt, nicht trenneu, ebenso deutet 
p(rt)är pariarc auf ursprönglicbes oj (v^ m^no, Sfii). 
Zu 6fÄijt«2f rgl. brse. hai$4cola. 

§ 69. t', «>o: <r~"> ar^ /«uöffr 6038*, fravrr. p<igcr^, 
pinff. 6'«'*^, h<tihjrt, liiHvh 

greäpi, hiiYrJg. irleÄfr, kwlürj», Ü^rä, 

gr^iprry nM^y, dat^if, d^^O^-f, ihih\ dra- 

Tir (neben /r^rb muß/J, i^ndri, 
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wrirlo .. . AUftUt: 

guarndr-gistlrnti, «trur*«m Ülo f/l**»« Jor KjIU« »» 
wUi*<lo slcli uni du beiloukmlof« viti incLreii wollic 

iiijui <lio J'üDü liuraiigiohoii, in woldii'u Ak'sor V'audvl 
auf Assimilation surUckjrcfüiirt wcrclon künuU' vio z. ü. 
^flucli I>rfr., hrso.) oOcr 

El»euso in direktem AiiLaat, iusufernc Iner koiiio Ajdiliresy 


eingetrcieii ist: in. 'i“*» 

§ 70. «. t>o; *u g‘‘«*uluilidK*n Ftlllon ktnrmien liinsa 

mfiogO’r > «e iß njrced»-, /(/■natvi*?, iMm, hirt'jnryj. 

Itrdm. 

§ 71.^ «, i>f a) u iiltorciu üiat pl't»- 

pi‘^knl. mioh/. (ncljon n/rÄLif), l>anel>CM Ul tFk‘kiüiL«- 

awang) und in jilugcrcm Iliat in«, fiM« «lul. mit 

Akaoiiteurtlckaldjung, 

(i) i aus sekuml. « + t: r>JUi<li uud rUndi. JiJU und 
dili, uocl niiO{, piii’, vgl- Äi/i. 

§ 72. SeUwuiul des« v a) diirdi A>*iiuilatiun: vi'7, Ir i. Itih, rttrHi 
neken n-iirtiü, hnrko 0. N. (neboii rryV;/ u. r»fryyk 

&uiA' u. IjiiVi; k'jSljA, k'jrlar sind du .\nal<3goii au ^ 65j. 

fi) durcli Apliäreso in der Naim eines bq\Wu eines It 
frrr, er?, U'aijifu}, eirfrtfti,k 

Bei anlaut. r entwickelt sich aber r dn «r: orfld, or^f. 


argov'. avl^, ayUk^Jo, arlij, arlfffi, arifiv, wenn zu caesa. 
7j\\r Zdtbestimmung heachw man. daß das «kundäro ( aus l 
in dieser Terhindung bleibt: rfrdi, rft*««, 

§ 74, i>l. f (redusiert, sehr onen) ÄAfMf. pfrtrZ, 

rMl, IfidS, 6fiät. iyipäi. Pftnr, /mj trfij'n», igr,if.{r(yli>, 
iifSü, pc>^tK. j)c*». 

ifpeudn, /{v^^ hl'l ri'k'tuK Khensü bdm Ablaut: rfrdivri. 
IS,, ;crtrdr-ii»Fn.,, dr-Hiw-di-, »d'on ^c»dr- 

i/fio, rySdr-y^i^n. 


• Ip dar uiitpren Vsltvon* und in %. werfen »ertpnis« e «od dw »t» • 
enttuodane f bei i In der f.lgendaii betootan Silbe so i ^ebrielit. 
Mir iat kein BeSjpiel von e >« bekinoS, wenn derVuNal der folgenden 
betonten Silbe « oder « iat. — ß oder < sebeineo tof di« Eatwicklaag 
den voitoali^B « keio«n Einfisß an oebmea. 
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1. Ablinndhiii^: BatCistL 


2. <8 i«i ciui^'G« FftUtin bei labialer Umgelmnj;: btrStci, 

hlaakdr 1171, ftMUnt (Assiuiilitioa?) iiv Ca., Co, 

p«p</r woraus w (v) iu ist »icm* 

lieh TOibrcitct 

3. i iui Hiatus: pit*, f>idr, null, hlin Til. 11^3. 

§ 75. RöÜoxo roll e, uickt von % {iiMlen wir iioliat ilcii jrowülm- 
licken FHlleii auch in foi-nir, latiui'L 
5 77. Im Gegonsate »um brsc., das büi betontem « vortonigof« o 
au n iimlautof, und aum hyg., <la8 den Umlaut auch boi 
folg:eiulom betouten » JurclifUlut (Urg. A M. § 31) ist das 
Vostinisclie für jeden Umlaut unempfindlicb und kewakrt 
e auch bei folgcndeo i-lialügen Konsouaiiten (vgl. g 71): 
a) k'tkunn, ioäifcrt.iHpjtU, Äj^iwnß, 

r) ß'J^ 'TPtfdr, 

m/iU, pv^ann, dnhjani; 3) 9ni>l(l, bptarj-l 

1427, fpk^a »ilü, Msft ^037, /ofputii, f^ndr 3ö82, mpS^. 
Dagegen o oder o bei folg, r®*"*: bonii^, hn-nü, Skorlir, 
Utriir, konuf, loi'dü, htinl^i, koviuiri^l, koroi S423. — Z» tt wird 
0 iin lliat: mavturl, nudr, nnli, Skw^l, «utV, ÄntVo. 

hr^lc, pudr, aber gloi llkei’ g^poi 

Bei den Verben ist dev Ablaut i'OgelmilBjg: bpitär-hmfo,- 
ikiiUdi'’!kulta; igpldr Sguh; gcldr-tjuig-, Icrndr-twtw. Nur sekeiu* 
bar widors}irIclit ia)fjdi'’S<$gg: vgl. trienb iuijdr, bisc., krg. 
icfgd, giügd. 

Ebenso uiil»okani;t wie o > u ki'i folg. *, « ist o > <«, ß In 
Fremd Wörter 11 , bei folg. Palatal oder in velarer Umgokuog (Brg. 
A.M. § 32): «) dcmintiki), fofnitiglo, h/ndi, bplfgo, 

hol\‘v, plio', ß) grimuif^l (neben glamgSt, big. ijümnt4l), gvmpy 
(big. gcemir). 

§ «) e statt 0 bei den bekannten Dissiinilatiuiisnilleu: 

Ifigi, ikarpjd, parfgnt. Ebenso aus alter Vokal* 

assimilntion in rcn<2sin<no. 

ß) 9^ V in dou swei verbreiteten Beispielen ninslo 5980, 
ituärb 0073. 

y) > <58 in den bekannten FÄllon larl, heidv 2012, 
und mldry Rückbildung aus rerü (Brg. A.M. 
§ 30); kr<^i' nach kr<^. 

d) >«.' iugdn,' itHpii 6660 (Kreuaung mit manu). 

s) kpatd ,costoue‘ (Dissimilation?). 
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§80. AbUH: 

in dii’^ktoia AnUintj G0ü3, t'üh (*0^)9. 

ß) in dci* ^iihe oinos r; fcrpnri«. 

§ 81. tt > 1. <c (kur«, roduajcrt, offen) «ifti ri*- 

wteidli>, hro-it, bfpgajvw, ibnrhi, 

hro'iki, Winiuty fxi-liw, ä^fgäl, din’(lyl<t'S^H,fuia}t’jy 

Saditlo, ipfi'i, hi>fn(; mit AkzeutaurUckwehung firhpi, 
iJi'liu AbUnt: ««rs dv^WirfirjJ, •««//?, Sfrur-ülo, Jwidr- 

kUro (\*gl. § 43). — itiM-ganOy movpandl liat das o von snres 
auf breitem Gebiete 5760. Aiiffaffcml di-iiaSQ xu 27^50. 

i a) durdi Entriindniig bei folg, m: fpndr, vfnyar 
tfmür, Uml (iiobcn bj’wf, lotateres dprcli Anlebmuig nii 
lirnijy lfmai (Bä., Bn. brNidä). An Kiniluß oder an Dissi- 
luilation des rrÄfiscs ld>nnte wm\ lici Y'htrhjn denken. 
KöUworlicli gehört rfmiir hiolicr. Zieiiilirb I)egj*cii»t: ff//« 
(Ma.), (A.). 

ß) Mit Schwankungen Im Tliftt mit li; Srdr, fr^^i neben 

j) au bi£d>l 137G, au gidüS Big. A.M. 28. Selir ver¬ 
breitet: Üpidr (bi*g., V.alboun **»*»••). 

§ 82 T. aw > a) au P, (Uw. «): cr<ij, g^taH, klnct'O, 

topinOy ßvkdiy nitardl (§ 86 a), *jjprd.ä, 
ß) SU pi aucli im Vostjniachen in 
y) < 4 {ftar< ausicare unter Einfluß des Prftfixes (804). 

II. ai>ä.' vgl. §07. 

Vokalquantit&t. Bio YoUd© der uulietonton Silben sind 
im allgemeinen kura, ganz besonders dio reduzierten Vokale 
in TOI*- und nachtoniger Silbe. Von den Vokalen in direktem 
Analaut kann nur g lialblang sein: i, u, ( sind llußersl kui« 
Bange unbetonte Vokale finde ich nur in folgenden zwei 
Füllen: 

1. Wenn der unbetonte Vokal das Ergebnis einer Kon¬ 
traktion ist, oder wenu Entuasalierungvorli^ Die lÄDge 
einer solchen Silbe bedingt die Kürze der darauffolgenden 
Tonsilbe. 

2. Jede einer betonten kurzen Silbe Torhergehende un¬ 
betonte Silbe weist einen verlün geilen Vokal auf. 
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I. Abbasdlonj: BatlUti. 


EonsonautiBmus. 

§83- l .'inlautoad und nadi Konsonsuit apikal; koi t, ü 

tritt AssimiU^ou oin, tU© su oiucr kogiimendc« ralataU* 
sieruog fuhrt. In ongoror syntakt. Vorbindimg wird l)ci 
vokalisdi auslaut Proklitikon das anlaulci^do l de?« lol- 
gendan Wortes wie jnton'okrüiRch« I boliaudclt. 

§ 84. unorganisches l durch Verschmelzung mit dom Artikel: 
Upnhrirfi, lqv4^, (alor auicl), 

§ 57 Ulfen, iptu; hei konsonantisch Anlauten den Ko¬ 

min. liabe ich nur ichör 1409 (hrac. Ursprungs?). 

ß) Verlust dos aulautendon l: I. (durdi Dissimilation V) 
plfroi«, hassor durch Kroiixung mit uecelle zu erklären, 
(sHvdh, ßJiSmhul', IL durch falsche Trennung 

dos Artikels: äosr, 4804, rf%tT 

(gegen ah^u ipH), ok^U 512^; hierher kann man ancli 
^ntefnn gegen hrg., brsc. Imtana, lantanu rechnen. Durch 
den gleichen Vorgang ist mitunter die gan» anlaut. Siiho 
io Verlust geraten: vina (gegen laf), tanjf, m(lo 48Cü; 
wl, lifl, Imföl (Ar., Bl.j, meddl 5052 (Co., Ca.) 

§ 85.’ sehr schwach apikal artikuliert; kleine palätalo oder 
velare Erhebung dos Zuugonhlattes jo nach dem felg. V"kaJ- 
SpoDtauer Wandel "l* > 'r* unbekaurit. Bildet das l eine 
sillabische Einheit mit einem vorhergchendon Vokal (also in 
den FÄllon im Auslaut, wenn das folg. Wort 

nicht vokaliscU anlautet), so wird das l dorsal gcsp 1 * 001100 ; 
p.alatalo FArbung nur bei i, «, sonst elior velar. Vgl. § I. 

§ 88, 1. FUr Schwund des in betonter Silbe habe ich keine 
siclioren Beispiele: «pfpj’j vetfr, in welchen 0 der sonstigen 
Entw. von a + « entepricUt, liaben die Fnuklion der ton¬ 
losen noi, vot ubernororoen und es wäre deshalb der Ver¬ 
dacht einer syntakl. ÄbkUrsung nicht <abs:uweisen; doch 
weisen l-ötßr, «-«pr und auf dissim, Verlust w^en 

• l in B'. Ire all^mviiren «piVAl. In ronteiseUdm Anslant ontl vor 
K«nMO. dig«jBO dorwl oad swu «iMDlieli deutlidi tbIm: u pnlwicfc«U 
lieb in diMBoi Fnll» s»tMhend«m vor)icrg«kierdBo Tokil nod dam i oin 
OüerfAo^voktl, d«r die domtl« ZnDgesaiellnn( eiii«s •* hat, aber »hu« 
«-Stellua^; der Lippen ^proeben wird. 
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des l des Artikels; elien^o im seilen öu und r.a. feöÄ:« neben 
noucreni hjqlkiü und valk. In ßok, ßokß weg das napCli- 
kons. l (•flalca) den Anstoö za Dlssimllaliou (•flaaca) 
gegeben haben; «<* in diosocci Worte ist auch trient., 
voron. imdbrsc.; Tgl 3159. ln unbetonter Silbe sebeiüt vor- 
kona. l eliioio vorhorgoUenden o assbniliert worden su soiu: 
loHr, hoüd, motu, pnil, po«, tV«, kom^nrl, [bpdi'üS] 

2791. Dngcgeit bildet uni» bekanntlich dnon Fall fUr ach. 

2. Verlust durcii Dissimilaüun liegt Tor in vgl. 

üjlul ] fUr älinlicbo Beispiele §89a, 2. 

3. i > n; inttpiiariM, nupiSaroiln, 

§ 89. Nach Kons, bt l apikal geblicbeu; auch io diesem Fallo 
macht sich der EinHuü eines folgenden t, ü gellend. Die 
importierte Palatalbieruug lat besonders bei vorhergehend. 
(Juttural in dev Sprache der Jungen last gan» durclt- 
gofUlii-t: S, {I ontsproelien den jattratto di socondo gmdo‘ 
im System Goldinieh. Dio Artikulaüou der dein b hes«'. r 
vorADgehenden Kousonanten ist sein* scliwach, 

a; Anlaut 1. plaS, pl^ir, plftniM, pk«/; ßok (mit Um¬ 
stellung), ßur, ß(l; hhpn, bleSto, iblqk HGSj, ibkcttm 
— klaf, klY,‘ 0 , lööl, kl^hi; gla(v)o. sk**»» 

3806; Bekund, in glai(> 3829, 3374, glajn^l 3646, 

2-Abfall des I sehr selten. Dissimilation könnte rorllegeu 
In ^pri 3779, (import ? vgl gUimgSt), ktg^l? 1983, 

gegen gk|n^, ptptfl (Einwirkung des begriffs- 
gleiehou patt), /findig, (brg., brsc., vor.) /oÄuZ gegen/oft, 
Ganz vormnzcU ist der Verlust der Tennis: Igtg. 
3. Ebenso sellcji bt ‘*^1 > Assimilation köimte 

vorliegea in brfNirdI neben bodräS, gral{r 3647, 

grir; frdgul ist nach 3362 zu benrteilcn. 

ß) Inlaut. Erlialtung dos I schon selten. Sk^idklg, 
Svklg, liraJcli, imiO))kliir, nokU; Adp«! und ähnliche 
vgl. § 66 a. — > bl: Slohlg, k(Alg. Beachlensirort, 

daß in dev iieuercit Ma, "Äi» nicht S, sondern d entspricht 
(vgl Br g. A. M. § 75) vieg, v^Sang, miSd,kabgr, gegen 
luigdl, t«gg, ititgg, während (^fmviip) brsc. Ur¬ 

sprunges ist Man beachte ferner f nicht i in tc^, ftro^g, 
KU vergleichen mit tibjg, iutdj'u und § 14 ß. Ztun Yokal 
i (nicht 9 ) in üi?p rgl, m» und § 22 a, l- 
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I, AbhaQ<^lun|r: BaUiiti. 


§ 90.' r apikal, scbwadi gerollt, — Besondo« scb'^^acH und w^ir- 
ttciidaUcbuugerolIt im Auslaut bei vorLergeliendem betonten 
Vokal, der vor r stets Ung ist Einen merkivUrdigoa, an 
jcnoa TOD i“" orinnomdon Elin druck macht (wie iniLedro- 
läl) r****; daß aber dio Klangvorändoniiig ,einer awischen 
koronal und latorn! stolidnden Artikulation' ciitsjirccbo, 
wioBrg. A. M § 68 fUr das brg. und ledranisclie (tUr das 
awcito jodenfaHs flUscbUcIi) angenocnuien wird, kann Ich 
nidit nnndimcn. In On., Oo. wird ausl. *' iu unlictoiitor 
Silbe SU A, iu iiidividuollov Spradie wird fr Uber a* äu 
( vgl. Nsbg. Ma, § 90, Brcsimo). 

§ 92. «) UinstcUuiig dos r wie in den benacbb.aitcii Ma. sdir 
häufig: 1287,, gy^lß^, armlndiilö, gai-mjälfl, dreier, 

^g^rfid, SparSfiir, A'^d^ir^di' 895, 7irp/, 

StfOpjä, tr^hju, h'aw u. ftlt klqoig, drp[oJdr, /jJmori>u, 
«jSmjT 662, /prpd, IparofS, parküro, paniiinÄb 

vielleicht unter Einfluß des F^äQxos]. 

ß) Unorgauisclios r: Stradl, in, (wie brg., ln*9c., vgl. 
Brg.A.M § 58) neben tu, mavmorßg, ^nratyfr, 
(iuij'ortiertc Wilrter oder Einfluß dos nnchtonigoa »•?), 
{^Vffmavin iiadi piidprngSifr; zum uuorklärton Sfr^>yi£>/ 
vgl. 3577. 

§ 94. Einschub dos d zwisebon nV nur vortonig, bei volbtän« 
digcr Synkopierung vgl gegen ?onpr, irngv, Ufjifr, 

tfjiffr. Dagegen tibcrall m'2, m-v tnlr: grtsmiiiln, 

g^/nlnlß, t6nih%t\y rt^^hul, gifmhul, trcmbldr, l^mhrdr, 
hinibiKfi 15G4. 

§ 95. « ftulaut. (mit der § 83 bdiandellcn Blnschränkung) und 
nach Kons, ajn’kal; auslaut und vorkons. (insoFerne hier 
keine Entnasalieruug ein tritt) dorsal und awar mit leiser 
Palatalisierung bei folg, s, tl, sonst mit geringer velarer 
ZungenJiebuDg. — it wirkt etwas nasalierend auf den 
Einsats, bsw. Scblnß jedes vorhorgebonden oder folgenden 
Vukals, 80 daß ein nasaler Oleitevokal entsteht: mq mVi, 
(;(« s «ffn. Die Klangfarbe des Vokals wird durch diese 
beginnende Nasalierung kaum verändert; deslialb wird sie 
hier nicht weiter beeeidmet 
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Boi don Erb>v(5rtom trat EntQ<’iflalieruiig; ein: 1. beim 
Auslaut, n: ffi, vu^, in, gi-q, vf, t9, fi, ipi, li, pi, tu, 
«,/«, trargü. Sie erweist siolj junger als auälant. i>f 
(§21) und Aüsl. (§45, U), cloch Klter als bei er- 
iialiener folgender Nasalis (§ 45), Ferner boaebto uaau i. Siiv 
gular -«tw * «dMu abor Plural: gegen 

2. Boi fülgontlem tonlosen Laut: Uit, 

djt, vft, wrtji, pvi, ut, •mtU, 

MkS, mitk. Zmu Alter der Enbasalieruiig bcaelito man y, 
iiicbt a in fiit u. A. und flsaey in put (poyt) gegen or* 
linlt. 0 bei niclit eingstrotonor Eutna^alierung. ^omt ist 
n ()n) bei folgenden t&noiidou Kons, gobliobeii: tpnt (|>lur. 

parf’jnt, mont, ,venAo‘, mgntfrj; lg^rp\g^, 

manioy sn^gu, 1642, u. a. 

§ 101. Unorganlscbos n ror rclarcn and palMAlen Sonoren 
h&iirig, falls sich in der gleicbeji Silbo eluo Liquida bo* 
. findet (vgl. BgA.M. 6ä und Amu, 1): iptJfr, 

i^niifkidr, griifjglg, grfinidl, 
irwupigl^l (manganu + mauieut). — Zu <fft~ 
g'juig 2D1, su ^gierdr Miissafia, Beitrag, S5; rjg^l 
nntor Einfluß von iw? vgl, 253; qn«r/i ist vieJleielit aus 
n(loi‘U ,in Aprile' oirtstandon- 

§ 102. I. m statt n nur veretnAcU und in bekannten Beispieles: 
vnq/>/2 5821 (man vgl. nö(tf) und hnargdy, imargdj (vg), 
^'al sasa, wav^, trent., nsbg. iviarg£l{a), borg, imargnt, 
broac. i^TTWzvgc^u) oaeU 6621 + 435 zu beurteilen. 

2. l statt n uur in ^pmirdr 5993. 

§ 105, mn>n; m’n>im: ipnndrf fynng, 

§ 108. in 1. aulautend (§§ 85, 95) bloß labial. — Aaalautend 
und vor Lab. ist dorsal; untorscbeldot sieb somit vom 
dos'salen n lediglich durch die Lippenstollung. Solehes 
m wirkt in gleichem ümfango nasaliorcod wie n. Ent* 
nasalierung, nicht in Auslaut aber vor stimmloser Tenuis: 
k<ip, tep, l^p^y gegen lam (| 45). 

2. Durch Dissimilation erklären sidi die swm ans dem 
brg,, brsc. und vtm. bekanntou Beispiele. 5flmp 6485 
und harS^imi BgAM. % 59; v^flialg 5699 unter Einfluß 
von vilucebio. 

BUia«e«kK. a. EL 114. M. 1, Akk. S 
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3. VioUoicht nur scheinbar parallel mit § lOl out* 

wickelt sidi manchmal unorganisclies vor 2^, p. Die 
in Betracht kommouden FAll© sind sehr vorbroitot. Dali 
die Beispiele verhlkUiHSmäßig selten sind, hat «um Toll 
den Oruud in der Unterdrückung vonV'Cvsl« Salvioni, 
Fünetica § 28): gii^hüi, Vit 1623. 

4. m>n ebenfalls nur in den bokaiinten FUlJon 
&579„ HÜ 5ÖI4. 

6. Abfall durch DissiiniUlion in 5687. 

§ 112. /! und 117. — I. und *b" meist vei sei»wunden: Äfl, tri, 
ir^l, t(lp, h^lg, k§ig t^frffrp, kaßtrrl, glaßrl, Araft l'ii, 
k^lg, Hiräi; pmb>y(.lo, firiörfco, Sgti, 

91 oA, npd, pajfmft, gM; p^, <ie^ 518, JAup, l{;g, 
kid, /»'W'fSb 

swischou zwei a ist in einigen Beispielen Schwund des 
p (») oiügetrctcn: vqÄnA, Sdtulf, iat, /c^ildS, hßtr^l. 

n. In wnor neueren Worisclucliee ist«<p, ^,v »wischen 
awei u entweder nidit unterdrückt oder wicderhorgostolU 
worden; die Aitikulaüon dieses v ist so schwach, daß es 
in rascliein Sj»roe)itcmpo Uherhürt wiid. 

§113. In rem. Auslaut'p, das m enger syntaktischer 

Verbladuog mit vukalisch aohaotondom 'VVerto tüneml 
wird: laf, hff, d'i pi*.?/ (gogou borg, a pr<ej <pvopa> 
tuf, dann ini Snffixo: kffvip-, 

{P'ai-, kgm-, Agrt, girS-, mut-, oH-, pßkuU, igU, Ippnf- x\. a. 
—5c* dürfte unter Dinduß des Flur, entstanden sein; bu 
A^< caput V, BgA.M. 69, 

§ 114 Vor 1 ’ bleibt i>rim. und sek. v unmer orlialten (a«\J, 
sind Analoglobildniigen, kaum Kux«formen). Mit 
den § 112, II bosprocheuen Fällen lassen sich felgende 
Beispiele vergleichen: drg[vjdr, frafvßri dfvjur u- a. 
vgl. § 55 i^) In der Verbalflcxioa hat sich das v aus 
der 3. sing. YOrallgemeiuorl: dr^f > — drffvjgr', 

vielleicht aus dem Infinitum und aus der 8. sing, pracs. 
in Fallen wie mi/ojgr > •mfvf (Oa.), ika[v]gr > 
Ikcsf^JuBvg. 

id) Das Verhältniß des Sei»wundes von primärem und 
sek. •»*' »ur Synlcgpicrung erhellt^ aus kajd^l, naji^lo (gegen 
borg, kafdijl, nifi^la), pjerA, m'irafj}g (doch würde man 
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hoi jrans ro^l»iulßi|C''r Knfwicklnng erwarten). 

(mit AkaentrcwflileUaiigh — hinvriw, hinvrdl 
kannten ftuf Kinwirkonj? roo kd^if lieraltea. liocli läßt uch 
acr Fall nnoli 110 T. •‘rkllrcn; rgl. hfurdl, i<mn^rär 
< § 10 I. 3. Za den I*r«par. l*caclitc Jiian 

Sieetui, Stolanr), nnü die ßiittrieklung il<« YtikiÜK in 
(rfrff), (5*«“), 

^y^> Ul>er eweuitt > «»Ih). UnooJjer w«^cn der Aaalopo 
ist dio llcoWliUing do« Vokals iu p/w/t^r»*, »Aw'/pjpv, 
m'i’/tjfv. — Zn lr4j«r<*lr»ciir vgl % 13. 

§ 116. c) anlnutciwlcÄ v ilorcb AssimiUKon su fol|;eudom lie* 
tontru velar, Vokal Tcrsckwuadeü: eik», •*, «1 («ehe« 
^1), at. Tm Gegcmtnta sa dieBOr Assimilatiou stellt Ttwr 
hulp iiebeii olf (kreee. [irent?) Bntlebnun^). 

ß) .inl.«>j dureli Ardkuhtiansvortcbiebung bei fol- 
j^ndem mibetonlon volar. Vokal: ^W, dfjo, gölär, y«* 
Srtr> ffirlQ .vodaro*, ool«*", 

y) anL o > 6 (dureb FeraaMimilalion an hilabialea 
w, p7]; Ulmp», heipht bartarvl ist importiert, 

(fihaiflik baccina +vaao. 

d) soust Udbl AJibuilcodöS r crbaltei, doch, wlüirond 
p nnrli konsonanliscli ausiautendem Worte immer lildbt, 
kann ans Rata]>boDeÖ5cbco Grflnden l>d rorheifeboiidcoi 
vokal iscU ansbut Worte in engor Verbindung noter dem 
für * 0 » geltenden Bedsogmigen Scliwnnd cintreten, also &ä i 
,buon vino* aber la iwlf, doch irt Alt^, 6rl tfl. firt os< 
jifTatto Tuoto, ia 6«»pb- 

I 117. Inlaut kann ich nur in Ir^rar und H>>*l be- 

legen. 

§ 120. w ^»Öro Beispiele nnsidier) 

g- JwAö, gfadul, 

(rtrd, dagegen bei folgendem a o: «arfr, parddr, e?> < 
•oai*. Lolirreich ist die Oogenilborstellaug von (Cn.) iggl 
tqfi (nach I ö5, der bodensÄndigen Entwicklung ©nt- 
spreclicnd) und äH^<{rA ©der g^riär und wdär (lete- 
terce nacJi der 3. sing, vot-dg, während bei gordär der 
konsonantische Ablaut nach den endangsbetonteo Formen 
hin ausgoglichon wurde | 6). Somit erwdst ^sicb earfr 
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nlff Entlohnung. Außallond bleibt der Untersehiod zvi- 
selieG and t>ai'do, vq. 

§ 122.^ Prim, aed sek. c; ß)’r: •atoro> «dyr, ptittr, 
kfnraUi'f, ^®{f^ rts^lo, ?«jf, didl, 

bctfl, ffraiS, HqlaiS, maUu^i, «^^1, mgür, pQ(lo, dty'U, ß\'l, 
«P^, Iwiii'l, graji^ly nej)g; vi^iulg, krti f}, kaj%to, 

prif>; -AtÄ, -ita, -uU > dg, ig, Hg-, -Ati > f 
fi) •d*: kr^iSg, p(Sdg, pqn^l G354, njäl, 

njdg, pjah, ^cedt; kug, tig, Z'xrn 

Scliwund in den Proparoxytonis (e. B. Saitjg tt. a.) 

vgl. § 56. 

Wo»d'<< geblieben ist, liegt der Orund, insoforne 
08 sich nicht um Entlebnungen und golelirto Bildangen 
handelt, in der Sjnkope. Das gegenseitige Verhältnis 
zwischen 'v’ and ’d' wird durch kajd^l, k<ijdäng ho- 
leucKtot. Zu i^ndang, mfdäl, dfi{fi)där, iiigi[f)iidr vgl, 
§ 6011; zu igadär, ^adär § 150,; zur alten Syukoplo* 
rung ia ft^dg, rgndg vgl § 54; ebendort ?um Unterschied 
emschect dd^,>>-atica und 6084. Abfall 

bei nicht oiogetretener Synkopierung in 
prajS^l, kujSfl, rajl{l, kajnäi. Vielleicht ist die BrhAllung 
des d* io Fällen wie bqrfid^, orgdijl auch eine Folge 
der Sjiikopicrung- 

d) Finti^cten eines n, g an Stelle ursprüngliches "’d“ Ist 
nicht lautgcsotzllch: mevtr ist aonlogisch (vgl. § 114 a); va>gg 
(Ca.) setzt wegen <s älteres *vcpg + oordital. ruga voraus 
(Zftf. rom. Phil, Beib. XXVIII 101, 102) oder ist übor- 
Itaupt ein späteres Lehnwort; ist impoitiert, man 

wurde sonst ^ Sri, erwarten; ebenso 

wie in ragg ist auch das g teggui ziomlich Terbreitet 
(a. B. brsc., ver,, pad, ven.). Regelmäßig tritt bei d*>e 
nach ein e<C 2 o iin krUw^ palilvg, selten in Sütjg. 

s) Zum Aller des d' > o vgl. man wep, ibrgg 1262 
B hrpn 1266, gtg 3637. Es fehlen mir sidicre Belege 

' Inurv. "r>0 nnterach»)d«t di« Vutinec und LndrAner UA. von d«fn 
nundarilieltAo T^ptis d«r gassea VAlbon« nU Jadikarioo ood Ssiid«nft, 
Id Ca., B(. fl!)«rwi«;l V>fr qo(«r0«ilie)iein SiodusM. Dm »«kuad&r« 
und primir« d Uv arcIi in dor Terljindon; dr und aolauUnd Ilg.Cf.L. 
«pirinliscb. 
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iQi’ die rorscliiedone VuLaluntwiekluD^ iQ älterem (cf^) 
und jUngor«ai (d^j: deiu ii ia 

(maD kduate Qberall an anaiupsclie Wirkuig deDkan) 
sieben ipttii (vgl | 4$a 2), enfg^eu. Bm«ii Schluß 
armbglirlit § 123. 

§ 123. Im xum brsc.-bi’g. schwindet das d’ m 

rom. Austaut, nnd swar ausnahiostoa. Der AhlaU ist jttngcr 
als anal i > f (§ 21) und ansl. « > ri (§ 45 a 2). Älter 
als der Schwuud der ausl. e, o st dagc^u jsuar des d*: 
Vfl. niu, grv, rp, fo (vgl | 49). 

§ 194. «) uorei^dert; Ober kord'ldi!, prrd'gdr 

iu Ca., A- ygl. § 00, III. — Ober d statt t la al^rdH 
aus abortire + bnrdo § 38. 

ß) *^tr (nod «war ]>rim. nnd sek.) imacr dr^- oder 

dj/r Tgl- § W. 

§ 139, aulautend«s ^ ^ $ Ist, ahgeseheo vun de«) Üblichen ,gvi^ 
cUiscUen Fäiluu* (so diesen gebvreu aucl: fgarpu, igur^är^ 
£garl^ 1790|) saltei) mul nur üi Obereüistimiamig mit dem 
brsc.-brg.: u. g^mhii 1542,,,, gf^vrd [vgl. gnfü!] 

g<pfibüi 1663, g‘ß>är, gariA 1683, g'piibdi 1623 (gegen 
brg. kampaia), gnidr neheu kt^dr. Bei iulgcndem o nur 
ggtr TieJlmcbt durch arggvr « •rsjpsr), Nach #.* igardt, 
iggrltii', igifSidr^ igrat, i^rho. Etwas biußger in der 
>^Üie eines r: grapg, grdii, graipi, grtntär, grtfiUi, riel* 
leiebt auch graiii. 

§ 133 I. 'h* regelnuUlig so daß pidr rat ,pigU&ro' hindentet. 
p^nfni ist durch Assimiladvo, oaeh 6086 sn er* 

klaren. Zu ka, ka, gü, git‘;> kja, gj<£ (Ca., A., Oo.) Tgl. 
§ 43 al. Den auffallenden brg. jsör, Itnar^ga eatspreehsu 
hier lagdftgg^. — *p* ist eine ansgesproebene Leuis 

mit nacblSsaiger Artikulaiioe. 

II. ^ 9 durch Assimilation ao das folg. « in p^o § 54. 

§ 134. / > A iu roman. Auslaut ^egeo > toy > /: iuf, 
mö/i fagu>^. 

§ 135. > t wie im brse. .* lat, fat, /rcet, i<jot, ngt, Igt, ppt, 

r ;?*» /f*> ^ 

Über teS Beudieonti r. ist loi^. S. II, toL £XXV, 964 u; 

A. Ol. It XVI, 437. In keinem Fall« ist beim Vokal oine Spur 

vorhanden, die auf eine Stufe oder ß hindeutet: die Ent- 
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^vi<;klung‘ dds&elb&ii ist wie sonst in g:o.^clilo:»ci>cr Silbe. 

Ansii.*üuno ist wo f einoin libernouioiejteii €j ontspiiclit. 

§ 139, in den bekaimtoiL Fällen neben 

hiUifv (Äum letoteren vgl. PIL. 1515), yÄ, vitano, Strin, 
vioUeiclit aueU in dosRon ; auf ^u(n)it Zurdcluilebung 
dos Akzeutos) hinwoist (docl; 4972), während hivdi1s>- k.tum 
btehor gcUbrt. In der Nähe eliios volaroii Vokals: 
neben ht^uld*’, moyZd»*- {jormonisebes g wird wie g“ be¬ 
handelt: 5233, nutpu, h^go, higg 1094. 

1141. anl. jtf > jbiü; — kaa > vgl. § 65*. 

§142. ‘'iio*: aq\ial>fiyvg/ — ^js^- 2um Vokal und zu dcu 
Nebenformen vgl. man § 1 11/?. 

§ 144. Anlaut, e«> < > 5. — Der Laut schwankt in beaug auf Arti- 
kulatioiisstärko und Artikulation sstoHo; outs 2 >rioht aber 
ini allgemeinen einer ,ra(tratta p.alato-alveolare di 2‘'gradu' 
iiu System Aseoli-Goidtlnich. lu Oa. und Co. veroinaelt 
Ba. tritt dafür die incdio-p/daUle Spirans h, besonders iit 
seiiQoUem Spraobtempo ein. de«; Sa [muvu d» viiLl) nebuii 
Ifj, 6^t noben Sf^t, ii[it]k neben «2^ beim Moroapioi. 

§146. *c** *>*?»'.• wjj^tay, di^fmhH, H, kpitn^», 

lüifr, taSfi', fee^g. 

§147. in rom. Aoslaut •€*>•!; kt’gvS, npy^, ptff, poiT, lüi. 

§ 148. ec*' ‘ > «; Pf?, prt«, faig, 

§ 149. aniauleiidos > 4. Die zm erwartende Entspruchungy 
au f de tn»> h-G ebieto blei b t aus, dagegen linde icli *' I in Co., 
Oa. und nicht soltou auch inMagasa. Im rasebea SprecJi- 
tempo werden bei derselben Person beide Lautungen unter- 
sohiedsios verwendet. Nach Aussagen soll einst ini 
ganzen Vosiiaotale Üblich gewiesen soiu. — d durcli Dissi¬ 
milation In und d<^kvl. 

§150. '/»' 1. Schwund.: ß{l, li'ind^, paiS^ iüul, vil^ 

(zu den drei letzteren, in welchen > » vgl, | 14/?), 

^ sigillu. Ebenso nachConig im Pruparoxytonon: dt 
(d^), lri[d]n, vifg. Die Erhaltung des in ist 

nur auf dos verscluodeue Zeitverliältius des und 
Sebwundes zur Synkupioiung surUckzufuhren, vgl, ijtjtddr. 

2.1 am Beginne dei' iiaditonigcn Silbe iniPi'op.oroxytonis, 
wouii die alte AusIaiitsUbo mit Nasal beginnt: fvai/m, 

q»/iaia« raian, hpaitm, <pHpai\y^, so daß 
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in Fa!lc primSrc» und sek. i (aus g;lo:elio 

Entwicklung sei^u: l<rSim d^’nu*. Dci* Ton* 

vokal seigt Entvicklgng ln gedeckter Stellung; zun) 9 
des lotzteu Beispieles rgl. maji öi. 

<5 151, I. « gleicli irio i <«'»•§ 144. In Vürkonsonantischev 
Stell eng erbnlte kb: für $t auf ilma giuascn Gebiete uur H; 
in wird < gleich l>cliaiideU vie vorrokalisek in Anlaut; 
ik liat dagegen eine atHrkoro Kojgniigsu hk, in iudividoollei* 
Sprache tritt ein sehr breiter M^ant an Stalle dos mittleren 
i ein. — kk ist Cb. Ca, A, Mv 2^inü', CafCtalU, indiv. 
anelt in Ma, 7^. bel^hnr. Za 4^? in fei. ea rgl, § 144. 
Eüci^ eutsjtrieltt dem italienUchos und gorut. r iin Aul. «: 
iükul^, äapa^ iask. iök^ dein 

trent. nt^r, iäf. 

II, i'Vorseblag (hsfr. i bei folgeudem tdoeudon Kuii- 

soiiaut) sehr häutig; ich ad« Jakr von deu NshgM. § 154 e 
orwithuteu I^Isq von ,i>eji>rat)roin oder intensivem^ s .%b, 
sowie von Beispielen, in welchen ca sidi um Einwirkung 
dnes mit a gebildeten Verhums bandeln kaim: ihai, 
5 j}iff(rrgttk/f ikärkaht, 

idraHi'^, Särademd, ii^urdt, ^**4, 

4ZrnjM, inadr^. ipariiasf^, igaS^, 

Stfiii, UMaii, Ipariw, iataSo, (ilfdtk), 

^<i/, 4trtt4, # 11 »^, £k<mtdi. 

^ 152. dabei beachte daß das c*«^ inPrcK 

paros/tou. (dctft«, aeinu, maew, n. a.) airgends an j wird. 

^ 155. Das Beobacbtnpgsmatcrial versagt, a) p < ^' nur in 
/pp^ Das Wort bat aber neben «di fichj^ 

(auch F. N. bei P.) and weist sebou deshalb auf west- 
lombardische Entlehmmg bin: auch spricht die Umsteh 
lang im brg. p^fagogiiii die osdombardische Bodenständig* 
keit dieser Form. — icf ,sapplV ist gleich su beurtellou 
wie pap>4iAp, epf, (pp, ppp. ^ und uut Um* 

Stellung djhul, dpbjttni, dijdr. — ^ iwcg* (p^iiar §(i) 
hat das aälaut. 0 Uber *t^ eingebQßt; — t>^ gleich so* 
knnd.y ist rcgeltnißig, vgl. (Ce) 

tlber — AnffalJeod bleibt ^boi 

das sich auch im Vokalismos absondert vgl. § IS,^. ^ 
Das f von ist eiue labiodentale Fortis. 
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§166, 1 ÄHs 9107, pgS, gu'i \ — 

ebenso cij und **"*y‘.* S^Sdr. Neueres 9 > ht^M 

,Bastiane‘} — ebenso lautet der Pluial der MaskuHua m 
i auf -i: häji, itef, ZotT u. a. (vfl. § 62j). 

1167, 1. cj > i: pt>i n^Sfi-lo: kr^äl < 4rp»- 

n. g9'»'aS{l 3799. 

III. p<ild Ö320. 

§ 168.‘ «j > i: /rjÄrt, nvii^ u. ä. — Neueres <; > i'): 

bcoij^i hier sei auch ^r$£gt^ *794-f-1308 orwähnt. 

1168^^ j, dj, 0 . I. naehkons. i: IqU'J 1383, 462, garSn 

1683, im Auslaut f: gai, IL Eben so i im Anlaut, 

dochio/n. III. Inlautend regehnälligi: HSg,b(dano,m<irc£<h-, 
fR^i, ffW 2 <^d^, %d#u2 8881 . Späteres / (vgb 

I 161 ): 

§ 161-* Ij l. Inlaut. hi^aSg, fp§<k, 0 ^ 1 ) 0 , 

3S67. In voinanischein Auslaut j: tnj, forrndj, gt-j, 
Bbciiso inlaut in der Nähe eines prim oder sek. i: fjotl, 
midr. Späteres v»2^v> 

§162. rj Uber jr au r: vgl. § 1 11, trat diese Entwicklung 
nicht ein, so wurde auch hier das j zu ^ gcbraobl. arg^y 
a‘'$d, hiogrga, far^eeZ^, ^är^u, pr^purjfu, vidärgu, 

<ju, vfdar§ttl^, Sfkgrgo, ikasr^g. -^oZ ist bekannt* 

lieh eine Ausuahme 627. 


Flezioust ab eilen ‘ 

Präsens Ind. 

ß) I, Verba auf (E. •d) [M. pqrtdr, h. pgrUi] 
M: -i, -i, -g, -pm, 4 
ht -P, -9, -d, •(»«, i 


» Oi« onUro Talbon« und enatsan 5 </, sj dorch die portdenlala 
SpicAos. Ee teilen eoioil hier, bMondere In der MÄ. der Alten, luter* 
Toltiliecben l oQiJ unter li soeaiomen, 

* Io der ValboB« aaterbleibt ln dee meteton F&l1e)i die Entwieklung dei 
eekondären J «u 

* Bei der Anrnjibue der VerltlformeTi (Im Satze) waren rsir die Herren 
Volkesclkullolircr E Salvt und F. Tentarl, beide ^bOrll^ aus MaQrM«, 
behildleli. — Herr «tad. pbil, Lui^l Panade hat mir sehr eorsfhitig ge* 
eammelt«, pboo. Irauekrlbierte TerbalparAiliguien aus Tiarse vorgelegU 
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11, Vorba auf frfl (L. *0 {}l. fv^ nu-, L. 

M: iii<, -ii, d^nt, -i 

L: -Uo, •i^, K, 

JIL Vorba auf 1fr (L Ipr) [M., L. ftvodfr] [M. va. auch 
iiY'*, Vf»), 

M: -f, f, -p, •"«, 

L* •<>» *IS -P 

{J) Form ilor Pi Ago [mit NachswUung des PcrsnjjaljumioxuPiis]: 
1. (<wc) M: Iff IcMe, 1{2 

L: ly fflp, *«. C*» 

M: -fö [fy] «htrf, ly V 

L: .^0 vbti*c, 1«; d 

Die Aiidoroa KonJugAtioiicn folge« diesem Sclicioa mit de« 
obe« mitgetciltcn Abweicbuügcii der Eodungoii vuu der I. Kon. 
Impoi'f. Ind. 

1. (ar6) Mr -df, -dp, -d^, -dtfVf, 

Ls ’äf, -dp, ‘död, «dafl, -döf 

n. ('fr«; M: '(f. -<9, -4 q, -W 

Ls -fp, -ip» <v)d, 4cff, -v/ 
ru. Ms -dp, -««fl. ‘«Vf 

L: -if^ -ff, 

i*rä8. Koiu 

]. M: -f, 'i, fl f""«* 'PS'pj 
L: -id, -yp, ;?‘d, fme, -igif. 

[Die yd-Porroeo sind veraltet: gebräucbUcLor ist jetet f für 
l*.—3*. Sing,] 

n. (ire) Mr -üg, -i#p, •«, WP 

L: -«ff, -Uf, -iig, -pmp, 

Ul. (5r«^ M., L. gleich wie bei den -arg^Vorba, 

Imperf. ICon. 

' I, (an) U l ‘i^9, -iSg, *0, -ihmg, -elpp i v. a., jetzt 

Ls -jfP, Y*' ^ 

n. ('»r«; Ms -J4!g, -jeif, -jdl, -jVvwwp, -ye^flp 

Ls -4i, 

UL (Sn) M. L. gleich wie bei de« ar«*Verba. 

9ssere 

Präs. Ind, 

Ms iv, ig, If, Sw», 6«, jf, 

[Prageform]: Wj ((l), «mp ß e 
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I, Abhandlaogt RattiMi. 


L: So, h, kt ji 

[ITragöform]: Soj mj, {I 'd, Somf nbii’S, S(v {j hj 

Izap. lad. 

M: Sz^ih %?* 

L: S(rf, ifj-f, ^vd, Sirafi, S(raf. 

TrÄs. Kon. 

M: fapp, iapi, iapp, %pmf [S\m^, S'ipig^ /«Piff/ 

L: Siä, «ji, m, Ipwft %(/ 

Imp. Kon. 

U: [/b?«l\ioif, /üfttmp], 

faddio^ [fdS^, ßSo9\ 

L: /«i, /»^, /«/, fdiSof 
Futurum 

M: i'ird, ^^9, S<^df <arf 

L: Sarö, iar^, Sard, SarQm, SaH 

Koiiditioaal 

M: St^rifl [ffjr^i], S'^reS, Sigrid iS/grdS], iigfdSnnn;, 

L: »arid, SargStf}, ia^Hä, iairifft, iarfl^ 

&vere 

Präs. l&d. 

Ms ^5», ^6, go^i, go 
l'" $9> 9^, n, 90^f 
Imp. Ind. 

M: g<u:, ga^, gao g'gk^, g<ikpj], gt^umo, gfi^v^t 

Ls gag, gat, gavä, gdcil, gdaf [sd^if] 

Präs. Kon. 

M: gng, gag, gag, g'ihgmi, gaogk 

L: gahjd, gabjg. gahjd, 9'fii9tf i3^9tf) 

Imp. Kon. 

M: geiff [g^^^ü], 9^S [g^S], gf^USump [^.* 

äumf], gf^dSo^ {gdio^ 

L: gia)^ (I“3). giSgf 

Fut 

M: gar6, gctrd 

L: galQ [*t;<^iard lubo ich nicht ^cfundon] 

Kondit. 

M: gf^'ig, g({;yiS, gax» d6 
L: g<iUäy grglarid, g(^hiv9H& 


Di« Uiiodirt VM V*]r«at>oo. 


4$ 


andare 

Präs. uid. 

il: tv, or, «»fr «<• 

L: t», tv, 

Imp. uiU. 

M: iiKT. (gloieli 

L: N4K 


l’rllK. kon- 

L: luti' [ogu: ni/jf 


Imp. kou. 

Fat 

Kon«]. 

Imporat. 

M: n«s 


«TT»» [n'pä] 

pt(, «f 

L: n^i 

Hf^rd 

n^r*o [flrtr^ 

«»f. «P 

voJere 





Prfta. iud. 

M: vof ^0. ep], w^^}i ^4 

L: 9u>j, 9D*f vcrt» vp2^, 

Präs. kos. 

M: 6^(1—3), [C.: aucIi we* 

w%J 

L: wjf (1~3), «p^(nn^ 

luip. iml. Imp. kon. Fat Kond. 

L: e(>^ w>[t;]n^ vp(^)r^ 

M: ivki vUs VQTÖ t»fid 

potere 

Pr&8. lud. 

il: foi /p«?7, |wfUr V*^)> PP^, ?0^ 

Präs. Kon. 

M: pp4p f/—3; [f99, 0 -^)}i P<^*4. 

L: poS ('i—3;fttr die 2. Para. Mcbpts^J 
Imp. Ind. Imp. Koo. Fot Eond. Part 
M: poUS pfrd pflü 

h: pudif p^ä4i „ puriä 9 
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I. ililiÄ"dlung: JUttS9t». 


togiiere 

Träß. Ind. 

M: tfft wCi]f 
L: <c8^f 

Pria. Kon. 

M« to« ri—«Pit?««» 

L: ^'ä, WsUlP, “SW’ä, ««Jf««. [<«?i“/] [«i«’" >'' 

Imp. Ia<l. Imp. Kon- Fut 

iv.m . 

L: i}d(9 
KouQ. 

M: «(>»•<(? [unbetont aocli ^pO 

L: iQriä [iW^, icngfriä] <®* 

Iinpar. 

M: te, 

L: „ ««tW« 

dire 
Präs. Ind. 

M: dtff, diif, diS, de^o«', 

L: diäp „ n n 

Pi'ÄB, Kon. 

M: dxgi [iif. *-if] (1-3), dflp-ns, 

L: rfifU«, <iis[rff. rfi»«». " 

Imp, Ind. Imp- Ko“- ^“P' 


H: dii49 

L: dfi«s[?] 

Tut 

[<4är'd] 


d< (aber döfJ * dillo), d^'^p 
dt [dilp^], di£{ 

Kond. 

dp^fjr»^ dp« /"dttj 

dfäfHp *< 
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HL 


tlhjäv avx'iare, /ihjär See accen- 
doits, Attia&M*« 
abordü nborto 
sor^ntc 

uij^ aglio tADihurino 
dg^r (U() btCc loagrito 
('i)g(rp asprOf acorbo 

graroigna 

figrfr vaso per il acro iaagrito 
agr^ siero inagrito 
ingordo 
ijhitl traogolo 
ajglg astore 
ajgiio (Ba-, T.) aeqoa 
ajn^i^ (aot Bo., A.) bilico d» 
aecchi 

ajv^ {Ma, Mo.) acqoa 

andio 

ahimd aneora 

tlk^i (Bä-, Bnd.) vinello 

qk^rju pioggia dirotu 

mariaiaola (needio ac- 
quatico) 

alg orlo dd bosco 
' alp pascoto di montc 
(^ispxdr albeggiaro 
ffmiS amico 

(pnö aoeora 

lampada 

iatriso 

inridia 

1 »p« 

(Snn§g I 

({ndang passata d’erba 
qndifnidg dooaola 


ioeudioc 


quSjasio gcnzsaiui 
mügnio acctoaclla 

battento della finestia 
iniposCa, aeui o 
antiporta 
tpwf^ iiiTidU 
« pt g rfl ajirile 
qfjgrop^ idropicu 
qsfffVdl egoalo, liado 
' qtfb)^ oggi 
I (fifibefaA ) . 

, qtjkain^ j 

I d2?it^(Bad.,Ba.,Uo.)approsso 

arhartel^ eampano dd boriin 
fq/r/lg gratiedö 
drfi (€o.) Unce 
arit ▼icino 

arft^Co TicmiaaisDO 
ar^gHng renäcello 
ar^ aria 

ärgan soUola della aega per 
tender pid o atao la lama. 
drgang a^aao a ruota 
or^ fieno scadeato di moste 
argpriglf fange preiao 
arlbfC arcaedo ddla euiia 
arkgffg alcora 
arlffndg cerduate dal ro coole 
srt^ bestta gioTaae, son mta* 
raiaante crasciota 
arWofJg (rare) raliquia 
drlg (Bnd.) baracca per taner 
fetmi i bovini manti^es! ferrano 
arm/^d eolnbro 
enifit (dfj mignolo 


4C 




aimnldr issupp&rSi (detto d’nn 
prato cho assor^ troppa 
a 4 ^qa&) 
arfiii rcni 

arpfiar hr äfor«i per aUarsi 
in 2>idd: 

segn a mano pift jnceola 
dcUa soUta; — barbaasale 
coDcbigUa 
Tilncchte 
aviii B&reiso 
avtdr esser aecessario 
ovitf^ eapmggine 
niifi^lq asaicelU 
^iSkdr {aoL) osare, tentare 
<2^1^ scuato 

ilSpurt^l oseiolo della gabUia 
dStfk znaaHce 
/{ü si 

äfvjfr labbro 

tfo(l pNetta per l’acqaa beoe- 
detta 

av^ (Tn. Bb} apc 

dl$«* oeero ^ 

•^o oecliieUo 

dv/tp edcra 

bqdärl^ arcoUio 

ptecolo (detto di per* 

soae) 

bag^ otre di pelle di eapra 
panciöce, pandato 
tabaceo cbe resta io feodo 
alla pipa 

l.cacclierelli delle cApr^ 

2 . faodonia 
hqjdr parlar »ttovoco 
b(ijlir tener a balia 
hfiJfvm diceria 


htfii brancluo; lamelle dei fun* 
ghi; pipite dello dita 
Ingt capaaoA 
tettoia 

panca, eaasa do1 pano 
hak bastene 
bf^jffordä Tertigino 
noia 

baiari 1. piano (iocUnato) da* 
ranti U porta di casa, * 2 . ri* 
piaao della scala 
bfildrirtQ pella d’acqua nci prati 
b^4«^ castagna lessata 
bfjZikar snieSterc, cessaro 
bdlA 1 . orbaeea, coccola, 2. Ten* 
trigUo (do^i neeelU caiiori) 
b^Sf^är tentenoare 
batuffo 
vampa 

cassa in cni si stoinporn 
La ealee 

(Bo.f A.) ]>iuji]>o 
bar montono 

bfp^ad^l carro a mano a due 
ruoto 

barb/l £ar£alla 
barhflär sdntiUare 
b4rbn(»2^ 1. bargiglioui, 2. le 
escreseense nl eollo del tac* 
ebino 

bdrhUg tettolc deUe capre 
borbu/di barbazsale 
bfp*^ pieeolo £asdo d'orba 
b^ri^ b^ nchiamo per nmiali 
barndi pala da fuoeo 
barüiSkttlQ galJoosa 
barf^ amese di Icgno per 
poHar solle spjdle il buvro 
bartrli baTaglino 
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adoDost^Iee alUifrons 
cöficA di legTiQ o di rae* 
üdh 

tcsticoU 

CUiUlffllA 

i(iiiarf (plnr. taiit) p*li rivc> 
stiti di fronde (nd^) eite 
scnrDiio h inAseberard la relc 
dol roct»io 

bfiitAfffil euseiuetto per portnr 
pcsi in tc^tA 
btuttn l>ns(o 

hlU^(l asso cLe ehiade il fnro 
delln portn dei cortüc per 
eni entra od c^e il gatte 
I. betteln, 2 . rngnnelln 
hfitil bnttenimo 

battagUo; fnndnilo trr^ 
qnieto 

UittCQto 

Ixjwkiy biforeaaiotic dei mrai 
h<^a«q Li pelle deU' oCrc 
baceello 
bitnonno 
tagliere 

baS^ sogUn di pietrn e di ma> 
sdee 

bi^t bneelU frenebj di {agiole 
beiTdttiAO 
rneCA OMgra 

bäriul di pelo bianee e nero 
bcalf piarUme 

hffgaTdl grembiale per eampa- 
gnn 

bfg2 riesa 

bfk reme del fenna^io 
bnccali 

bek^Ujn piechiö i 

h/:kdr pissienre (dette del sale) I 


6rfcq*tr^ erociere, beccii’ iii 


croee 
b^kq bceeo 

caeUgna Icssata ed aflu- 
mirnta 

^ 1 « filntiecio 
hrn{l sorU ^ ccstA 

gindglio oelle cApaiiim 
de« carboimi 
bfftnitulp bitorsolo 
«uceeoviDü 
e4>eeio di piaiu» 
b(nH caricebie di Inguo 
bfi biecin 

bfldkulf Qdnr. tnnt.) hsfso- 


eolc 
Ittetin 
eap rette 

larvA dcl i&aggiuUuo 

befpf 

bfi^Jt spioA del boceiule del 
enodeltere 


vespn 


betull» 

bfifytd bussetto dei enlzoUi 
bf^ (To.) pettireeso 

(Ca. Ce.) bisnonno 
bf£(^ bngliolo (fette di legno in* 
caento) 

b<%^ piatto delln bil&nda 
bjddfk figUo dcl fratello de* 
fnnto 

hy<^dfi ▼. Hajdf 
b} 0 rd bererone 
bi^ fasdo di frnsehe legnto nd 
un'estremiti dello gpura^ 
^ie (btfttle) del roeeelo, cbe, 
nlsato repentinamente, spa* 
rentü gü DceelU 
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bind^ lo spaurocchio dei roc- 
eolo. £ fatto d’nn asta gi* 
rorold SQ piano verücaU o 
fiss&ta in ciina ad un palo; 
dauoAparto h appossa U>bi(}^, 
airaltra fa capo lo 8pag;o, ti* 
rando pei quate la gii A 

0 la bigo vloa tratta iiv alto. 
(Ca) truogolo 
IjaSkdr scirolaro 
biiulg [dfl ä^bulj bossolo dclV 
albero del mcUno 
biülk vaccaro 

bldjdf (plur t) crosto della 
polanta 

bl^pn impogoatura della fab 
cetta 

blag avoua 

boatöiainia 
higgutdr s^ualeirc 
bhSig crosta di fangv che si 
forma aalla parte inferiore 
doUo scarpo 

iftü amaraothus Blitnm 
bloigdr (ant. Ca., Ma.) tossiro 
Utmt rosume 
h{ib>l papa 
bdecia 

bpd^f strapito 
bpd^r^ abbaino 

sorta di aaogola 
hgg^ paatoia 

bggd paneinto, panoiono | 

boifaig bovina 
^9^ gorgo dolla cAscata 
bghiUn^ ampolHno per la ce* 
Icbraaioito della messe 
b^kar^l (dq fq lam) boeeliino 
della laitipada ad oUo 


bpkgt'fi ,albero cUo somiglia td 

b^kttl 1. (oro fatto in una siopo, 
buco da ciii ei litUta i) 
deno nolta stalla 
befaim 
bplf oovolo 
bnUfgär tossiro 
bpUg borsa di pcllo clio si por* 
ta a tracolia 

bQndäj pQDto dol torronte in 
Cüi l'acqua 6 piü j)vofoiida 
paxuLOceliia sgranata 
»tröbilo dcllo conlfcix) 
&onwrg (l’tpwfl b.fj ,stjaino bono‘ 
ora il veoebio saluto io »so 
a Bo., Ida., Ca. 
ga-?acciolo 

b^’dü puntoni por i( g))iaocio 
b^‘'^' logpoiolo 
&prn(» ci»jgia 

bemoccolo 
crocebia 
b^H vitellino 
tossiro 
b<^Skiij COSpO 

ebiodo muralo 
bgi noco col malo 
b^cu’i‘1 polpaccio 
bptai'<plg aangola 

^bambioesco, A.» Ca., Co.) 
bacio 

IcB^l budcUo 

b<egqtin^ bnratto, staccio del 
mutino 

albicocca 
bceic^t vemetto 
b<elkp fs£tuca 
hcpt gonma 
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hriartfln boco da cvi i1 moiAlc 
^por^ h t4ssU per man- 
giATö clai troogole (Ijal) 
ho'i^j^r bn^irdo 
hüiyo bu^a 

Orago trotina drlla Wilaocia o 
clelU iatodora 
rebbio 

hriindriuil ajarc (ora in diRusii; 
ofr. h»li^rk) 

hrtif/trtfhjtnsinico doDa eanipam 
hviiiko I earboni di b^ia apciitl 
brniftlo la^AnAßgjo(drHa rn»»ta 
de! rniillnr>) 

bi fQult n^rico windid© 
br^n trno^ln 

luogo SGfksecsf» 
brtij briglin 
brffl brassa 

h\o fviido ncllo licinanae üel 
pacsc 

mastelin 

hrfi^i (ni») i>oeUin» 
hri[d^ ßri^da 
6r^tu2 torso di eavolo 


i hrgSe li^rc (leDdnticbe sai ve- 
I tri gclatf 
hr^rgtiS ärnLa 

brrnit (a/ or 6.) rjen ^ra 
hntiig pro^ia 
I moU 

; brtfikt bruseolo 
I hnrü mgrbillo 

I (Ct, Bnd.) cim.ogHn 

; brtSjp scabbia 
, Äw«r<w« rutrettoU 

t 6ir^ boraro, biMro 

I butt V. biülk 

I burJo nebbia 
, tftJü beVDLt 

: bü£g apertu m latcrjüc^ dundo 
, esre tl fumn detia cucbia 

i 

I 6i sei, alLa mora (Ai: la mn*v) 

I df Mild) 

I capf ]. ftoocio di tegoia 'J. «a» 
tiea 

idrfgo albume deU’ coro 
barg radura oet eemiaato 


brüll 1. b slomare d' un prato | 
(in pendio) per brte piog- | 
gia 2. frana di easei o terra | 
brg/i^ä^ bonifAColi, sorta di pa* 
bCa casaJina 
brgfy pusCoIa 
brgk dmaglia 
hrgk^l braseo, festuca 
brgnbul gotto (q>ccia]mente del j 
carolo) 

broniQ campinn delU recdie 
hrQ[v]jäl foro neUa porta dol 
cortile per eui eutrano ed 
eseono i pnlU (fl gatto) [ 

8«na|*W. 4, iVl.Vat KL IM. M. >. AU. 


AfS sei (alla mora) 
tibriaco 

recijiicntc ia coi st con- 
serraao i diiodi 

df{b^ 1. quasi 3. presto 
d/fffrgi (ant Csu, Ca) oitimo 
quarto di Inoa 

(Co, Pr.) Btratto 
<irjipp4r(S*pers.pr. dt^g^fo) li- 
qne&ire lo strstto 
atrotto 
dtflß baJeno 
«iq ifftl lontano (arr.) 

4 
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lontono, ii lantaao 
danota, Manafiia 
dftn^kul ginocchio 
d'ipf'C^f vidno 

dardi (L., Ba., Bo.) tramoggia 
dird^r 1 , . 
iivS / 
dai'tndr sostenoro 
dt0ä (aut) di <iui 
aasieme 
dispari 

d<iitrdf sottototto 
dicomlro 
d/^imM gracile 
df^diäfi cardo 
dfjU y.i diii 
dgl adasao 
dgS dieci 
d9ifdä>- svogliaro 
d^pjdr levare la biaachct^ia 
dal mastolld por diston darin 
dßtfr entro 

nllegnjnento di dciiti 
d4&drav(v aprirn 
d^l^idr slaccUro 
dfimfUär (Tu.) svöglinro 
dfSmpguläv smnilaro 
didl ditale 
djfg^l scnrabeo 

di^ig ditoU gUlla 
ditmo 
dild ditoao 
dtnc^ ginocchio 
d^hjani sorta dt mascliein ora 
ip disuso 
dg§^ polmonito 

tk6 ] ‘>“'1'" 

doM? (Co., Ca.) sclieggln 


dpldr lisciare un logiio 
dQTn(i soltanto 

d^loi-i varieta miooro di gaio 
dpnddr bni’collarc 
dpijgang putCana 
d^rvdr adoperaro 
dmüif adocchiaro 
d'sgdl caoaluecio di scolo dolin 
stallft 

dälp- dolore, doloraro 
dicrfl (afi/‘ |. d.) ,aver il dtiro‘, 
detto dl castngna non oottoia 
dra^dr stacciaro 
dv<|v<»' aprire 
drgvQ V. dr(£vl>' 
drwdr V. dQivdi- 
drtbaig donna di (ncilt aoatonii 
dulg (api) sclicggia 
dwt tordo 
diif gufo minoro 
diimdl gufo roalß (bubo iiinxi* 
mne) 

fgän cbbio 
4g>^l (Ca., Ba.) cbbio 
fgidt (Bg.) falcu 
0VQ (Bud., A. C.) Ac<jun 
ar ieri 

p-g 1. aia 2. alata 

(iwvj) prato improdut« 

tiTO 

fflldi felco 
fqlig sciütilU 
/«jippp friitto vajio 
/<i>»y<y(Flur.tAnt.)agarico con- 
globato 

fyndr (Bo., Ba.) respirar con 
nftanno 
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faixq meubo 

(aat.) {inoechio 
fi^iÜ bambioo 

frAncolino di montc 
f<iv<ih(>i<ir birüig:ljArc 
croschcllo 
uva or&nft 

favU^ (Oä., Bo.) fia€Cola 

fAtVik cUiacdacruuo 

foTiDÄ per il £i>rtaA^o 
f(^i iaacioa eorca 
fat dolc« di saIc 
// jiurrt (detlo di paeoru e r.v 
pr«) iecooda 

mopUneno 
fliräm fcntift 
f9 fieno 

tuIta 

filsa 

/ftd spijui dorsale 

f^i^l dlstto delU rSf^A 

/pmdr famare 

1. sUlo dolle ^rami- 
naeoe 2. eriopboruiD no^osb* 
foHum 

palce d^ fieno 
fypl^ fosceUo 
firdl lasteroa ohipsa 
ffi assai 

ebi prende in aidtto ona 
bestia 

f^f^Xir ebi da 1 a affitto tiua 
bestia 

/fufo febbre 

CDseino ia ooi fira il 
peniio delU raota delmalino 
fior di fieo 

jüjT^ (far) Stare a r^lia 
ßVpc sfilaceiatara 


ßn^i rig:a^e1o 
fjtmha paraveaU) 
fjm'^r fremero (dcl caTaJlo © 
dcl tunln) 

fjodär 1.6g1iaro 2.gci’mogliArd 
S.eestire (ddgr&DO ebe cie* 
scc con molti steU da du soI 
eeste) 

fßriA orlo della resla 
fjur dal Ih/ aaiirrino 
ßdbfT baggi^o 
ß^nu^cU T.^an>im-i 
ßap rüsso 
j8rl eoroggiato 
ß^idi rODCoU 
ß9k(l <Ca.) v.ßjkdi 
ß^kö (sebereoso) nere 
faleetta 

faiäl U eecca dol biso 
faitma apecie di foso ehe ra 
sempre pi6 assottigHandosi 
verso V ostremita superioro 
ßfipxdl fucina 
fr Caggio 
/ppd f^to 

f^gü^ ebied di graoo turco 
ehe scoppiaoo al fuoco 
I frgf}id graa hioeo 
I frgi brascio^ 

I frijdg (plar. t) pi4>pArdella 
fyldr calpestare 
frl^gdi fiocine 

(CL, L., Ba,, Be.) v. fr 

kgäi 

fan^ fancUe 
frnng denna, mogHe 
frfße fuogo 
/oS/ir goaloire 
frp^ fosaa 

2662 j 
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yppö bucA 
fftrhi (Bo.) forse 

gi^t^ccio, Boru di suc- 
cliiollo 

ff^miiiglarrfl lordoollo 

forivello A trc buclio 
ybrnfr finir© 
iorbici 

fofk (dctto di votri) avparinato 
fM (Ca.) 

famart^l liaaone cho fa fumo 
firmg pipa 

ftsnqrr^l 8orU di logHo 
faiqno fusaiolo 

/rdifl' (Ba., C.) v.ß<if‘Sr 

frf^gid friiiguello 
f%~o,6{i rAg;na 

frf^kg ramosceUi di pino eon 
cui si chiade la bocca del 
sacco ddl carhono 
f^-aiqrdlg p6pi»oU (ncc.) 

iiitirjssito 
AW'ijy bonifatoli 
frfgA palo per Accomodaro il 
oombnsübilc hcHa förnwc 
fr^l fratello 

erba limg», diWcilmcnte 
falciabile 
fahbro 

(nar nß.) andar in fretla 
ßiü casta^a lessa 
ß^ frosonc 
ßik ticchio 

/»'«dii (Ca., Bft., Bo.) y. fioi 

ffm 

(/*0 TAAtaggiare 

ßaii y, 
fraipn fili^lno 
für foro 


ßi/r<\^ libellulA 

fuA-kg \. forcA 2 . foi fccchia 

ßi&P' fuggire 

n «>3 , 

gahjo Arpe.'^c pßi' battero Ia 

iatto d'nn manico o cV ha 
filo di ferro disposto oiisÄim- 
talmente a spiralo 
cavolo 

quarto di ruota 
gq^(r (raro) loppa 
lisca, rcsta 

cftseami della paglia bat* 

totA 

t^aZ giglio aelyatico (IllUini bul* 
biferum) 
gfllqvrü rooscone 
gal^tg (plur. tant.) gonftAtnic 
die vongoDo sullo gambc al 
mulo 

dleboro nero 
g/llwj ooieottero 
g/^lü cnscia 

vaecA di pdo rossii 
con le gambo biancho 
g/ptibfirvlg sgambotto 
g/(mi>äS sorta di eesta per il 
letame 

gf^mUS largo collarc di logao 
por le yaedie 

gqmhl (Tu.) bilico per i sccdii 
y. gnhilX 
g/pftf craiDpo 

gämf (Ca.) arcuccio per poi*- 
tar le soccbie 
gmSdl (dente) ina^cellare 
g'^nddj (Bo., Lt., Ca.) laallo 
noeeido 


Di« Uoedtri tob ValvBSiiBo. 


Öd 


m»llo , lwotjdü 

garldviii spelarsi . 

garht^ri'i garbttglio j »fS® 

garS^ivli sorta di gArdona 1 cadeuaa musicalü dcl dia- 

garg>i iradiea 1 ?«^dr piangero dirottaiuwite 

pai ^f garotto j gelsomijiü 


^viii borraua I 

gai »gnggJw* baudita 
gtitäv trorarq 
gtitiul^ sullotica 
gato brucu 
gältd auientu 
g^ddS padrmu 
grembo 

geo gasaa ngccioiaia; g. «a* 
9*ii)^> gbLaodaia 
^fndui areoUio 
sparvierg 

ghtii puntona l>er eaounioara 
sul gliiacciu 

grandiDO ounQta 
gU^Q diiesa 
gloi paunoccbia 
gif^r abbaecbiard le frutta 

g^'j9 Togüa 

g^j (fern.) 1. sala delU moia 
2. acaleo 
golan^ aTgllasa 
golif eguale» nmfuroig 
gnU goseo dei polU a dd pie* 
dcci 

g^n Uppo di ieguo per dno* 
dere U furo ddJa terpeniina 
g^bft gdmito 
gordär T. v^rdär 
g^rgvndr ii caotaro del gallo 
cedrone 

gpygvn{^ catoratta 


I grti graao 

1 gniM grtvida 

f gniS graticeiu (di Icguu) )>vr 
' seecare la rieutia 
grujl^ owento 

macuulla 
gmadvi/^ glaadda 
^rsiirr^ grauata, seopa 
' grap4‘i’ fiaoeo di montu brullo 
grapf^ craniu 
givpH testardo 
grai^l lubo dcU'oreecluu 
gmS^ galÜDcUa (valcriaaa di- 
toria) 

ereaeioiic 
graig eoocimo 
gfotpS crospino 
gratg grappolo 
gnpi ealabrone 
grQfg acqoavite 
gr^ grillaia, terrenu iQColti- 
▼abile 

grfntär Tomitare 
grffüäjml^ pipistrcllo 
gr^ (Caf., Ba.) tasu 
grt^ü il rumore che si fa 1a 
sera del venordi santo sbat* 
tendo il Sgai'frtflä, le 
nilf e le 

gr{£är aintare a prosegnire 
grfStir eoouodflr ad anaenre 
(detto di fratta) 
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ffrip ^i^^cnteria 

^Hp;v S»l>pi» 

gi'ir ghiro 
gvf giTwIinu 
giilbia 
grgl^ gluria 

coiiiacclÜA 

Tomoro 

grpnddj fern. (L. • Ct, Ba.): 

V. ^fndan'j 

gr^däl s^giola doi corrOnti 

del tetto 

gr^ndan^ doccia dcl tetto 
grgt masso 

sm Sf« 

spiacaro 

brooca per abbaceJuaro 
le frutta 

^fft moneliino, gaanto a due dita 
gvfmdr foraggiare il bosUame 
giUng pispoloae (antUus arbo- 
reus) 

giirgul toofano 
^u'*^ grillata 
gilig chiocdola 
§a (va 11 ga) v& via 
^agg oapra che non ha figUato 
ifal plaaaa dolla carbonaia 
^HrQ capra infecooda 
^gnSär respirare con frequen- 
sa, ansare 
Giuseppe 

§alH dg la madgng (Tu.) inioso- 
tide 

§<f.dfS ago della bilaocia 
tjcel, §<eU caprctto 

ilö U 

tJHpgfekg ipoteca 


(ntgmg giiscio dol guaucialu 
hf cucina 
h^hldr gab bare 
kaS cagUo 
hieran capra slorilc 
higgt (afr } k) aver diarroa 
(detto di hambiiu) 

1. abomaso 3. cagho di 
capretto 

grumo di sanguo 
caviglia 

kajdaiig ciglione del prato 
kajd(l capesaulo 
hxjdü (Ca.) alare 
Jcajndl sootoguo con asta girO' 
vole oriseontalmciite^cui s’np* 
peode per meeao d'una ca* 
tenala caldaia; cieegna dulla 
caldaia 
k^ng catoim 
hajiäl capcazalc 
käjiorg (Bo.) V. krdjiglg 
kajSiy(l piccola fuuo 
kakulär cluocciare 
kal amiuanoo 

ka voig nebbia gelata sui raui i 
kqlddftr§g caualo di scolo nella 
stalia 

]>iaiio dcl carro o doUa 

$litta 

ke^dardlg coueaviti iiel saeso 
predotta dall'acqua 

] dabatüno 
kql§{r J 

k^i caligliie 

fuiUbi'jv pernio della bilancla 
A;äliburl 1. ganghero 2. piccola 
])ipa fatta ad uncino 
kt^lmg iQDCeto 



Di« Maadvt wa ▼•]v«sUdo. 


ika2{i setitiero apertu ndla uera 
tracliea 
cal2a 

AvjUin/f aaleai’c bjaDcu 
^<3m (Ca.f B&, Bu.) mal« 
ligu^tru 
gltioticiulu 

h^ptiX ccstODG di rimiiii 
hfmjifr guardiaboseiii 
kdmul bnco dulla fariaa 
hutdl (fern.) Quccb d«! tettu 
hpu^nnit caua]>c fiUcu 

ga^ina, cnfiagioiiD dellc 
poriHidi 

(Uo., Ba.. Ca.) caiiiina 
kdTifco collarc di leguu ddic 
caprc 

(0a>) caoibio 

kang raada, rasiere dcllo staio 
hpitajydo iegrusaameuto die 
glandole 

hpu^ (A.f Co.) purriaa 

striscia d'crba CaleUta 
i^nurJi caiia|>Aio 

h^ndi letto cattiru 

larva 

kiic^ HbsUula 
kfip c&mpo 

kapf (plur. taat) sorta di pis- 
20 alle sGoUatara deUa ca- 
aicia da donna 
hipglö U cappello biaoeo da 
aomo, ora totalmoDto in di* 

SUSO 

kqpd ravioli di erbe 
kdpvl oappio 
karämpuln strega 
k'^rfp'eil stradiccioU cottsöt’ 
tale 


5 & 

ki(rfdtjl rueia d’ia|Taiia|:gjo 
|>osta orissoutabneuto, U cai 
ceniro e fonaatu dal Jgn, 
mc^isa iu muvimeuto dal 
rpdf^pw 

hirbttndi Caro vesiioiu 

carbone loinuto de* 
rivaatc dal 6(vi^r iuearbo* 
nito 

earatellu 

k^irtro Ktrada cunsiiislalu 
kftrii caric« 

oarreggio 

kipri carvi (npiun aaisuia) 
kfitvlo vafio iu cui i pastori 
raett43Do h ricoteine 
karpdii Biciida inalfaUa 

camieeio dclla pcl* 

liccia 

k^rifld meauoCeriu 
menulü 

kqkil (Ca., Ba.| Bo.) caatagua 

TDOta 

UQ pugno di roba 
kdfyfujlg racebetto (per cam* 
RÜnaro suUa seve) 

bellis pereunis 
castellioa, capaiuielb 
(gdooco connoei o castagoc) 
I iu^trdr (l fak) attizzare 
pastoia 

kitfr (Oa., Ba., Bo) raebitade 
aquilsgia alpioa 
kq[9jXi coUarino ripiegato dol* 
la eamicia 

aaimale leggesdarlo 
k^rflg sostogne dello spiedo 
j griUotalpa 

I iuptrjd^ caTallotto 
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liffvf'o sustogua della bi’cata dcl 
Lucftto 

h[idi casa ii\ i^oviua 
cascinaio 

cappanuuccia dol i'dccolo 
hiiwii/i pkcoJa foruia di cacio 

kcn/i liclieno 
}cgiQ cavaasa 

cdstola doUa foglia 
k[i}{l cftpelk 
kigdr cacaro 
/ctt< santoccio 
ItU^T^ (ai)tiq.) capr«a 
A2{mp sciepulatiira 
kl^Sg I. eliioccia 3. plciadi 
kl^i ]. spccie di grata di Icgiio 
per coosci varo il paue di 
sogalo 3, CAääettiQO dell’ar* 
madio 

Arp capo, tcsto, ])i'iDcij>io 
h^ixb vetturale 

ca]>ifuoco, lognv die 
servo da 
k^gnl ciuttola 
k^l Tultiuie deila uidiata 
kgk gliorigUo 
h^kg g.iUiua 
ie4k(> itoeciolo 
h/Qh^ldr tartagUaro 
ki^kuU bu^ette 
k^kM/rtg gcnaiaca 

(aut. Ä.) alcuoo 
kgl gombiua del cereggiatu 
kclnng eollaro di pelle 
kgldr Ijquefarsi (ddla )ieve) 
kgl^t campicello 
kol^tg intervally tra due Klfu l 
kflg porca del cainpo 


kgifoj'u^l logim dd bt)»«eu co- 
mijoalo data verso pagamon* 
to oi pertiitenti 
hjlvinlg diicdii di graue tiirco 
die sce}q>iaiio aol fiiuc«) 
hjlwn (fom.) tiavc dol conii* 
l^elo 

knlwtg eeloima 

kvmbldr riompiic fia« alVorUi 
furina dl ricetta 
A'om» criniera 

kpn(’t (]$e. Ca) jtauiiocebia sgra- 
)ia1a 

kpiiß (fein.) couHiio 
kg»(i ceojgUo 

celti'O deiraratru 
kimkiitd (Ba., Ca.) laibigliaro 
fcpfle (fuiViifKi k.) calcoviva 
ki>pi recipieuti per l'ucqua sulla 
ruota d’irrigasiune 
kQpi eiutola di logiio 
kgrdg })o1moDO cuciiiatu 
kgrh^l cerbe^solu 
Serbe 

h^rdann muscolo 
ktjrä^l filo di ferro »iveütilo 
di sota e arcuato, in use 
nelba vecebia aecondatura 
fomminile dei eapelli 
fcpWp (rare) cersa 
ib^rolvip quaresiina 
kgmäl (fern.) corniclo 
kgmanil gambetta (un uceello) 
rupe 

kgrngtg saliseendi 
kgmif roccioso 
kgmg rupe 

kgix^lg vase dl certoceia 
kprS i ealuri delle vaculio 
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AnrtT socuudo Keuo 

(Bft. Bo.) secoiidv fictio 
kortrin coltcllAceiu da cueiuft 
hjvliir coj>ertuii> dcUa rocea 
Jco^i 1 • tifsoao arsu a jnctn 
1& parto uoQ cotiA d’iin 
$«*isau da calco 
quc^iunc 

k^U l>eätla crosciuta sicuUta* 
moiitc 

A;n^4i‘rTA ]H)r la ucro 

(^A., Ca.) Ai'vuccio jtr 
portal’ le sccrUi« 
ktsf covotio 
kakdr gab\>ni’c 

kivldti loduc estroiuita dvtla i>er- 
gvU (corchUta) del rocevlu 
ik<v2fflai’Cr7 capitomboW 
füfo covoua 

(i'lar. tajit) reati di 
lotamo sul prato 
krajifh j!;ofla apOrU alto parti 
o di diotru, fatta quiadi 
d’ui\' assa dio uella 

scJjioua di du porlAi d’uoa 
piecola boso di Idg^oo (v in- 
trecdata) o d’im tdaio di 
bastoni. 
hrap<l emioso 
krapdr orapara 
hrtjuSo oradenaa, crcdito* 
hri' öreta 

(Ca., Ba., Bo) eacopo 
chiuso da muro 
krikä (Ca.) ö uaa 
di ferro 

krgk schioppettio oollo dl(a 
hrQiäl 1. erocieduo arco 
dalla scMena 


kfpSA panciolto 
jfcnrdr eadoro 

kmo (aot; Ca., A.) rocda 
kri^ (dctto di «Astagaa) cas- 
caticcia 

ku{r eoriM) di Icguo doUa cotc 
feu^ aotc 

cotacuia 

coeuaaülo 

culdattc 

fcut .cvv<*lo‘ }ikeolii CAAxruA 
hüu ddla »cvc 
^’ufaRp colouiia 
kupjo |>ari^Ua 

ibu£ I. aoi>dito t. copdimanto 
k^drftfo scgpola 
A.'Ndfui arcucciu per portiro i 
sacabi 

buro 

laf laviaa dl terra 
aoorrevolc 
IdjJo Adelaide 
fr{«t amo 

himkrtin (Ca.) abrotaoü 
h[»parta (Ba.) hppolo 

tasaato di Uaa e caaapc 
(ora fnor d’ uso) 
kp»to T. aaip 
lapo (adiara.) lio^ua 
Itfp* mao^oae 
soUio 

idip muratura ddla dstoma 
iastrono di pietra 
Ulti siero 

IfffrUo sdotilia attaccaU alU 
pentola 

2^{a]df poaaa d'aequa 
lar^gio 
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abote 

ligustro 

catiDO 

l^äiTtx allovlme 

le|;&mo di {>ng;lu*i rjtortn 
l^QrSi lapratto 
l^tir lepre 

l^itrSgl^ porciou ceio (bolotaa 
aareiu) 
lfgirl ramarro 
Ifgaidr gironzolait) 
fannuUone ' 
miosotide 
Ipn (ant) legumo 

(C&.) sogliä ddlb 

porta di caaa 

Icmi T. leomi 
Ifiti IdgQO 
l^ni^y le^^aro 
IffidS SD^haro 
XgAvSg semi di Uno 

areoa dopositata dal tor* 
roDto 

pilastro laeass&to d ol mu ro 
craansa 

^ai‘<2^2 lova a un braccio 
lij>rp vipora 
Iti logoro 

lifyjg r odora di carne clic 
marcisca 
Itlnp Idsina 
Ighjg ballatoio 
Igk barba^aoni 
ifk (Cf., Bo.) loglio 
lt?rnfldrig lagnarsi 
l^ri palo vertieale che, mosso 
dal kfirgdi^l, fa girai'o la ma* 
cina dol rnuUno 
l^ri [olio] d' alloro 


Igtg piota^ soUa 
Igtd OttOTie 
{ allevimo 

Icedrjg 1- lontra 2. voracita, 
grandiasima famo 
lak fondo privata 
Icemi piccolo lumo 
Jaiariil abbuno 
[l]ieSarälg lacciola 
Ifdärpg lucertola 
laifri fald 

Iwi'ur 1. cljiarore del lame 
2. lume 

ms coruea doU’ oechiu 
mn madro 

m<iiü Diaglia dolU rote 
madfr 1. matrica 2. Corra at* 
taccata alle radlci &' una 
pianta 

midgning rosolaocio 
mfidung suocera 
taciturno 
nutggSg serofola 
mfigxi I. TOQtriglia, sloniaco 
2. opproseiono 
gaiigherella 

vaa/p roaniglia dclla cantpaua 
<rM0dT mangiare 
mak orso pilato 

{Jav ö «i,) tralasciare 
mqhfiv^ (scliers.) moccio 
iniglianna (ucc.) 
nfflddfgg carllna acauKs 
salatlccio 
vuildglii indfsposto 
mqlgdt gambo del graiio tu reo 
k^pi oppressiono gaetrica 
dei bambini 
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calciuaceii) 
in<}2t^ Alt6a 

(KjnBBCcJtio 
Wifjn^ a^elUno 
vn/|ni»y «litüle 

spAsaula 

}n/piiaT(el[o] piccula sco|>a di 
frrijclie per baitcre Ü lattc 
wjMj»r2(r ifiognia 
m';a*2#V (lk>,, lia.. L.) i.pianta 
di rrngula 2 . ^ragolaia 
vt'intlü (Bo.f Ba., L.) (n^la 
mfijtcl na)>ello 

Tacca luvhu x’occliia 
tiuirdS colteilAccio da beccalo 
ffUiP^l rinellu 

fn<|r^niiu2A{ruttv dol roro caiuno 

^pveh \ 

roeinto (>«r il parootta- 
manto delld bostia all' aperto 
mtir^ik ac<^uitrill'i 
nuivfidi' far riposaro il bcstiame 
Air ombra 

(L., Bo.) varicta di fra- 
meoto 

murl^ muccliietti d* erba fal- 
ciata aranti di Sparer l'erba 
A seccare aul prato 
mdrmw9 palliua (da gioco) di 
pietra 

mtiniiig luoieaa 
fnarl{V marciaia 
marS^ cacbcseia idrdpica (ma- 
Uttia della peeore) | 

mariü baco An »u intristito i 
mart^l bosaolo 
mart^d^l falna 
mdi tul (Tn.) £aina 


•loi contraf»]>eao dclla stadcia 
meszano 

9u^karpu fonuaggio Inaneo, 
HOB salato 
wuiikärpo rieotta 
«diAyr sorU di luaschcra ora 
in dlaoso ebe si portava ü 
martadl grasso 

▼. ri naSkül 
cieogna della campHua 
•Mipfcidi’ abbacc b i a fc 
wuiivl copoccliiata 

(Tu., Ca.) veotriglio 
wtiibifiapg sueciaeapre (apri- 
moJgus ear.) 

Ifxjpp (dito) medio 

(aeceotor coli»») ser* 

dona 

A^t^ni sooipUciotio 

sclJacmta di farina di 
grano taroo 

•Wftd {Ca., Co.) T- iruiiargt 
««ji« earbooebio 
doana sterile 
tabella ehe si suona il 
renerdi Santo 

wufffi bambino cbe »uta il rae* 
caro 

m/fiädfk fieno maggese 
m^r (I fak) eoprire il f uoco 
(eolia cenere) 

AoMr^ ]. misaria S. nastro 
puQtato suUa spalla della fila* 
trice e piegato a cappio, ea* 
tro oai a £a pasaare la rocea 
(Bo., Ba.) maggase 
torso 

[ ««lld (fern.) bastonc su eni dor- 

I mono i poUi 
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fragolä 

polluo 

mhffidr bacluccliiare 

legato la aU’ eslrc- 
mit^ della 

mbladr sominaro a biada 
mhi'<snd^g sorta di albicocclio 
nif/^k mucdüo di frascoiu 

nt^ddl V. IftT^ddl 

mfdfk assonaiü 

(Co.) DL^so : 

ntejU^ 7. milfl 
fn{;2 1 mille 

m^Z coUftto (di pollo) dei caoi 
m^Uo vnl\z& 

mpZü l.(uomo) castrato 2. ata- 
pido 

nottola della soga 
2 .nottolaper tondere Io füni 
sul basto 

mfn^l (uomo) iuipotonte 
mgnfiiu^ poco dope 
m^nnrt> mauiiaia 
miccio 

riccio cbo porUvauo gli 
üomini davAüti le orocchio 
(plur. tanL) bargigli 
poleuta iii?uppata uel 

latte 

ni/?nd ,mai no‘ riaCors&mento 
della aegasiooc 
mfn^iO mome 

mgiioh midollo; m.^wpratorso 
di Teraa 
iRfirr aia 

nifo 1- muceUio (Bpociabn. di 
'fiwo) 2. Cl>alö del] pagliaio 
roulidollo 

lUi m, cssor Tolubilc) 


m 4 ihil uuschio 

(w(«i df m.) (Ca,| Co.,) 
ottobre, prittcipio d’autuimo 
mH meiiW ' 

TO{^fv mietere 

mit Ba.) nibbio loalo (V) 
mio bisogaa [.dovoro' artdr] 
mii umido 
mitf^ 

miin piauo dalla tarola 

miinUi ascialoue del cavallatto 

mmotdy abbatuffolaro 

in^ifi intingolo 

mo§ü 1. moUo S. vifcido 

piccola eandcla ravvolta 
& gomltulo, cci’ioo 
mp&ffloacOj/prnifJ in. frumeuto 
calTello 

mQkdj il reaiduo dol peauecebio 
mpkaH faaaoUtto da naso 
moliiän sorbo sclvatico 
2o£ßce 

«vißrp la quantit^ di gianü 
tratteauta dal mugualo per 
})rea20 deIJa maolaatura 
mpZÄanfro luogo dove crescono 
sorbi 

m()»/rinp maufrina 
monl pulito 
montwidr conteggiarc 
innrM morbido, m. mi- 

sura (di careali o liquid!) 
abboadaate 
»n<>rpnp emorroidi 
sorcio 

«iprj^’auo ratlo 
mprpuflir iar le fusa 
j v. 

' rododeadrv 
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mpfdr mostrftro 
moceio 

‘m^Si iaaettocQiOi moecherino 
salteUftro (d«l b«9b4nio 
panto da tahoi) 
fflot muccLio di 

le giche e1>o rcstino dopo 
arato 

pirro 

nvjrt mattoiie 
maturo 

moSo pappa di farina 
ma^ngo trotta mioiata 
mcsrdr matarare 
mcmlur muratorc 
mcer/fd/^ piccolo maro basso 
f7i/^r{T rnorir« 

mflsidio ferro cb« String« il 
muso del mulo « sorr« per 
gaidario 

«iponiii di dietro (p. e. «ipaniif 
la pprta dietro 1a porta) 
mpC'l'lKr aecendimo 
m^ldr oitrirc 
mvl/slp I 

mulkg > morebia 

murkl^ I 

millStf mnngero 
murp moro, mora 
mürg easa diroeeata 

naji^ spola 
n/^hjrifS aceorgarsi 
n/iStg fiuto 
naftr&i nastursio 
n(fd dttone 
rv^/^dl asseraolo 
froge 
nSrf tendüie 


' a^o^ar a^;oni2to|are 
nf dl grw quantiti di neve 
ngdn aoitra 
nolla 

atguii bagatella 
iiessnno 
uottola 
irascibüe 
ngmti nemico 
a^jb^orr^ moscardino 
ncifdg ooccfela 
MfK nipotc 
^ fif«4A nipoto ((cm.) 
j niil alno 

vUtuJg npigbetta, nastro 
ni^ nubo 

n^U (aat, Ca.) agiiclUoo 
n^dl (ant, Ca., Co.) laaialo 
DO\'aQta 

(Ba., Bo,, Tu.) pipi- 
atrelb 

, nnidr oansoare 
ngi(l la polpa della nocciola 
nmrg mora 
I nrfwul artritico 
nSglg^dr allaeciarc le eordo 
1 {fglg) deüle scaipe 
nu/l nocca 
nttä* Gdansato 
qjptr2^V| arrulTato 
ijgU^ingiUr aggoniitolare 
ifggriidf melaoeomco 
^gdrdr aogcrare 
ussare 
intiriseito 

neppnr«, doo ancora 
fi/|ad non aoeora 

Toeo armonica 

Agneae 
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fiiik I.gnocco 2. specio di ta- 
nnncolo (troUins europ.) 
i[^h d^i ^ küg ^ocöo sCerico 
impast&to co» lArdo 

7AlAiig;a di DCve 
Qgldr piongcre dirottamontc 
Qlg TASO dl Utta per l’uUu 
plvdr ventoUra 
ligustro 
uccelU 
pmän üomo 
^äSdl omäadono 
pmbrj^lg ombrello 
gmli (ant Ca.) ampolU 
ont&no 

gntir 1. ungara 2. bMtnitai'a 
gii^dr pigliaro coUa uoghie, 
artigliare 

pi;^ Qgnalla (dei ruminaoti) 
oppio 

prad^ l.arlo, orUtura doi vC' 
s^ti 2. lembo dalU campAua 
orditoio 
pfd? bressA 
fräg buffo di vento 
grdr reatolare il grano 
prp.l.TODto del lAgo 2. (raw) 
ventosit4 

grtulan^ grillotalpa 
grif (nor <1 o.) barcollare 
gridl oraaiole 
gSicH mesule 
Olt agosto 

nSiaM caatagna primaticcin 

(.agostino*) I. frctti cho 
maturano d' agosto 2. pul- 
cini nati in agosto 
ramarro 


tefg paura 
al^u qUo 

atär (Oa., Co.) aintaro 
cciär iasciar aortiro il l>astiamo 
al pascolo io primaveia jun* 
la priina volta 
ramonno 
aig fraasino 

gruUo 

foSg pantaao 

(mc^ ä(il p.) ipocondria 
pd[g]vX panico solratico 
p(0d^ mistara di fiouo c ]>a* 
glia per il mulo 
pf^ pAgUericcio dellA cuna 
p<f§d pagHoriccio dol lotto 
pqSgyg paotano 
smaltire 

pqjidlg cincia, parossola 
pajtg ghorono 

pi^do colpo rijjortalo per ca* 
duta 

pilVifjg{r randoUo 

P'ildr (Co.) ventolarc il grann 

lyqlm/^c^l (Ca.» Co.) v.: p'^^ 

polpastrello 
pfi^jl caatagim vQota 
p^ilffng palpeUra 
p/lipgüdr battor le palpebre 
P'ilüfvjg palude 
pcinp^üg maggiolino 

1. iutacco sa una roccia, 
SU cui 81 puö poggiare il j>io- 
de 2. gr.adino d. pioCra po* 
sta oel messo d’un rcscoUo 
per facilitaro il poseagglo 
tAfTeria 
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fono laTo 

CArboncbio 
r«spiriU' eon afbnao 
pdpul traleio, pollon« 

P'inidflo paretclia (rete) 
calcare iiero 

piir'ikw mandruiDo; il pastore 
«be JiA cura cbe le raccbe 
aoQ si smsmdrino 
parit 1. par^Dt«, iin2>areiitato 
3. (aggO siinUd» confortne 
parf^rä b^pericon nammuU* 
riuv 

par gindulinof per diol (eBclam. 

di merarigba e di rabbia) 
pdmo tarma 

p^rm^itä dapline mescrcum 
pamxufd 1. rento del oord 
3. reato impetuDso 
pfirv4f mangiatota 
paSdfi 1. pnsso, iuogo por cQi 

passAiioglc accdli coügrAtori 
in epocho determioate 3. Star« 
mo di ucceUi 

pi^arrlo saiiseendi di l^no 
paacolo aipioo 

pf^tgräl bastone dei pascore 
p<^br^k fondaecio deH’olio 
pt^iulä man|;ime dei poUi 
p^d palo 

pai (raro) pianerottolo della 
* scala 

pqtärlg (far na) cadere 
pqt{d^ toppa dci calaoni 
pqlfUjt toppa 
p^iui pabbio 
pq{9j<^ic^ biseotto 
oarolaia 

pdftjfr paparero 


pärgidfi Timiai o fiU di ferro 
legati trarersaliQcnto aUe 
*ia£f, eoi si ^tjtendono Ic 
red 

pedr pjgro 
pfddridn presacmolo 
soureiatoia 

PCftp^ pdljcina eLe dirido i1 
gheri^io 

p{gai piede (di tarolu, acdia) 
pcro. pcra 
ptkdj pkeiOIo 

pthtrttlo grappol 0 di pannoc' 
ehie poste ad «asioare 
PfLptdo bmbello 
ptläaduU earniedo 
pfUralo aacco io cai si ripone 
Ia afo^iatora 
pfUi pulca 

P(Ui redduo dol burro eotto 
pflft roTcnte 
daffo di 

p^^ pÜA per tcbiaeciare il 

ptodqralg bOioo 
pfndtd nrola 

(plnr- tant) [frotto 
delj bjaocospbo 
PfU^ nigritelia angnstifolia 
grosso pugno 
pfSaiä fnutagno 
W? pips 
pt^ fasalolo 

pffi^ QOttobno di legno per 
ehiadero le imposte 
pfrif paleo 
prp pecora 

pfrcU 1. piooZo 9. rag^o delbv 
roota 
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pfrü forchetta 
pri peggio 
pfiäf) calcin 
piedino 
piccolo 
tjiso 

poSt Ifoecbimo 
pfitri pristinaio, foruair) 
p«ii^ orma 
piSi cascaU d’acqua 
pfSuldr Uquefarsi (datto ddlla 
crosta di nc^'0 in pandio die 
comiaeia a squagliarsl in 
singoU p&ssi) 

p^uli V.: pfSqli 

pft poppa de^le bestio 
PftäS trippa 

rag&zaa (A.) 
schiafTo 

pftuldv KpeCessavo • 

larga Falda di no^ c 
pftJir dondoione^ nt^liittoso 
pfpr^rg irutto del colcluco 
p^al^ alcalena 
p^l jidiliccino del sacca 
pthiU sonneil Ino 
pfSQ poce 

p\ ,apiedi‘, di dietro (p. e. pi 
dgi dietro il dosso) 
pi pieno 
pi tacchiiio 

pfanUggine 
pj(fntaiig taUono 
pjard^l (Ca., Co.) V,: frp^piu'i 
pjiC^l gaogherello 
pi^ (bamblnesco) asino 
pi^rH poporono 
piltgr jwltro 
pinSdr acooppiarüi 


pinulg pülola 

pip piva 

I pja-rär piangoro, lagnai**! 
pjfevuhuiy pioviccicarft 
piS^i) nrma 
ptti jnorfio 
pjuldr pigolnro 
pjunn pialla 
p\£i cocca del faswolettn 
phiüalg r&dura 
piattola 

pUg^l'^ trcccia di Hno f> canapo 
greggio 
ph pieno 

pli (C., Ma.) pieno 
pU^h inacigno 

pioppo (bian enV) 
phfl^Jp’ piüvero 
pp6 intingolo 
p^Fdr r.: pinvä^’ 

P^lg paddla 
po^on^ nihbio reale 
pflip^k malcasore dopo nna 
abomia, accapaceiatnra 
pQfJät oarbonaia 
pi^lfS cardine impiombato nel 
muro 

pp^ifni (ud) poebino 
ppntil po^idlo 

ppnfdr aspresza del ti&o die 
itförtlsce 

p(wmdr qnlotare, calmaro • 
p^rMl apertuva nelV usdn del 
poUaio 
pnr^ paura 

ppi'iflang (Tn,, Ca.) grillo- 
talpa 

mirtilln rnsso 
pdft/llfrg gaaglicrdla 
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p^Sto'i piaute ehe sUnno 6a- 
Tanti ü roccolo ed banoo b 
scopo d* albttar« gü OMelli 
a scendare 
PqU impiastrü 

bottonc, gemma 
ypiJl (C^, Co.) h&Ilatoio 
palfk puico 
paiUi puleiso 
jxsn pugiio 

pargf (plor. taot.) nestrua- 
sioao 

pcffk piva dolle oiabroUifere 
pat scapolo 
Distel» \ 

p^»;) ■■=«“*» 

papilla 
p<£tii paparero 
fraiv-rti lappola 
prfinnT<il primatiecio 
prttmqrtfln racca ehe figUa per 
l& prima rolta 
pr^^l (aut.) pericolo 
prp 2 argiae che sosde&e na 
eampo ia peadio 
pr^fäT§xi proprio 

(ani) polenta 

|)ör[p] pTire 

(Bo., Ba.) opopa 

vt^irSf arrabhiarsi 
rt^^t (scherz.) bamhioo 
radfgan^ 7. rqdfk 
rädfk dohbio 

r(^4^ deote di leoae (ara^a* 
cum oBdoale) 
rapa 

r^prp 1 . ffloeehio dj sasai S. va- 
laoga di sassi 


1 rafg sara, giaoco con tre dadi 

{ (ora poco CD QSO) 

puno io eai s) kV- 
▼olge il hamhino prima di 
faseiarlu 

I r^adZ eampu addiaceutc alla 
• easa 


I 

i 


t 




nphV'^ rachitide 
rakn ramo di saÜcc a eni s^ap* 
peode ia lacoma (per iUo- 
minare le stalle) 

«vffeu/dr altercare 
it^mdr 1 . racoogliere i rani spes* 
aati racco^cre dal snolo 
npari^i.ramosecoDdario S.ra^ 
moaeello 
rtpnpäg saUta 

r^mpiUui carapasoJa (eampa* 
Dola persieifolia) 
rtptdr agambettare 
njni^r (Za i«p) arroDcigUar 
la eoda (dotto del laaiale) 
r^akhk darpame 
r(^tify 2 aama 
r^fU^ saettone (serpeute) 

Tffnii^ Calee fieoaia 
fQijprtdr carillare 
roA^ (aat.) beeeaeda 
rqfi^ ranoncolo 
trgctig foglie di rapa 
r^Mtr gealoire 
7ap$ 1. piega 2. roga 
rai Mrta di gcrla per il carbooe 
rtiSkär spelare il maiale 
bneeia del graao 
r^ÜtfZ tridente 

(Oa., Ba., Bo.) frasche 
cos eoi si eoprono i sacehi 
del earbooe 


ftUXapVir,«. n. IT 4 BS 1. Akk. 


i 
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Ö(i 

Tntel seutiero molto ripido 
rt^U'hf oiueoto 
ralQ discoBA rapida 
%rieA soopftriä 
eardollino 

4vj(u)/;it^{fionu Bcadonto di mon* 
U^ia 

r>iifdür 1. cApo mal^ 2. outs* 
Bdio 

raeimolo 

rqigü 

rfi^f^v (ut) DUOAio 

empire ua vs£o fino aI* 
V orlo 
(m.) ret« 

rpa&ui 1. bAStono deI)A sao^Ia 
ferro per estrArre i earboiu 
dal fnoeo 
rf6^ ribecA 

upnjpa 

rffddr ^uftare bene 
*‘fdfgftf>g decto di leone 
r^k rAdic^io 

lubecduo dä moUno 

rpff^* ra^& 

rfg^ Stoffe di Uqa per rostiti 
di donna 

meeeuterio 

rfldg sborto (deQe bestie) 
ran le pale delle raota del 
rnuUno 

rgmjäf' rumiaare 
rfmp Ariritd 

rgm^ trare dl base del cataI- 
letto 

rpuf solco proisineate di coa- 
fiae fra dne bodi 
Tfnär fraaare 

rondlne 


rauirno leodiao 
! rattfgdr rantoUre 
rai^ arria^ 

. fft^k Mcnco 
rtfinl rotoiulo 
rflffrtiS lappolo selvatico 
rfi ricdo dell» eAAtAgnn, ric* 

• eio di OApello 
ref seleiato 

Tfiär AedottolAre, selclare 
I Tfiqniln molle (di legno) per 
J rAcei^Uerc le CASta^e eb- 
( baecbUte 
rtikg liscA, reeta 
f«l>rf rAstelio 
rrig serieiaolo 

• refpg cross deUa poleiiU 
, rttp^kS porcospioo 

! r&pul (CiL, Ba.) racimolo 
j n(e}d^ (Pr.* Tn.) mArgine del 
CAmpo 
peodio 

ri rivö, n tru^ul canAle [di 
seolo] d' VIA TAScA, fon* 
ecc. 

ry^U ATTolco 

twigjfr rampono per la le^A 
j rtp ericA 

I tiSulq & il bastene mcaito di 
grelle che fanAiona come 
staateffo della zangola 
deerchia 
; r^tÜ TATidb 

i (Ce.) pAtereceio 

' T^gtkl raueo 
\ raacedine 

j reylar rotolare 
j rpl;^ pergamena della rocca 
j rocca 
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rpnfdvi boseo ce<luo 
rooiJkfr (Cft-, Co.) coutoru 
r^nSfffdr \ 
i'^t^lcdr \ rnsSArc 

i'^kf/Jär I 

ri»)käj raitcöla 

rffffkiVf ^A., Bo.) }>cj‘mec di 
moiito 

(A., Ca.) T.r rj^ff 
mandvia 
pettirosso 

r^Sui^ Domc goacrico por fnu- 

glii rOG&i 

r^iß arginc dcl tomotc fatto 
m muratara 
rpifv roniperc 
rftialär (Ga.) gocehlan 
r(ti^n{k (ßa.) torso 

piccob roota alVosircnuta 
intorna deiraUiöro dol Dulino 
ehe modiaute iti^ana^o ta 
fausionAro il lioratto 
»•ff/« forfürA 
maiAb 
rffpn C^a.) T.: 

r/rndr 1. sanovero la terra 
2. grufobre 

r<af pianU auailc al cotmo 
(rabia üaetorum) 
i’fflf2} gireHo, CDseioetto di pel¬ 
le fra U mo 2 zo o la sala 
pisello 

ruflf Cuar a r.) andar a rdtolo 
rv/ (fern.) (raro) rwo 
r^/tU (aaü<^) turbiao di Tentn 
rüg^i (ärb<i r.J rote 


I 


I 


t 


k 

( 


aablia 6na 
sabnt« 

»IPfrn nebbioue 
eamposanto 
£>^rp erostn lactea 
SujH^ orb delb vesta 
biasaeda 
MÜL-ulf zaechora 
ilUÜfr celeato (eulore dogli 
oeeLi) 

b| 7< aceiarioo 
a|ii/ pouio selTatleo 

(To-, Ar.) I. grondaia 
2. (Ar.) canalo di Icgno Id 
eui 61 mette il salo per ie 
capre 

f/lUr6 (Ca., A.) locostA 
iqltf* balaa di monto 
iflü^/r/ locusta 
salieeto 

i<|m 1. sdamc 1 ^. alTeare 

eolonna ecntrale della 
Lpty'tifi 

t^täui (B.) acapolo 
iujudrartil ebi StA roleatieri 
^eino al faoeo 
itpfdnil spantello 
iqndr^ ceaeraeeio 
irfftpfp osofa^ 

Ikjn/A sam])a 

ouUetoglic (acliillea mil- 
lebiiuBi) 

£fai^r^ miaostra dJ gliian- 


deriai 

pila ddl’acqaa bene- 

delta 


i^aCpl^ baaette 

gq qoi pieeolo taberoacolo 

lq(d«ttodelmaiale)netteastrato £p^py< 7 fU fvngro sangoigiiö 



6^ 
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fop rospo (Ij., Ca. Ba«) 

sarcJiio 

aciioavite ' 

iarUtkil saeaißtc 
garfiff (i>lur- tATit.) mcotti, U- 
vidori allo gambo 
HrgoXi ccsptiglio di faggly 
Sav^ftVi (Ca,, A.) doccm del 
mnUna 

mal <11 tcsta 
Sarl^ allodoU 
iaf mändiirßg Balamandra 

erba di paludo cdUg fo- 
glie larglie o velutato 
gaiiidfk coruBico 
iq^r^ casoia 
iat rospo 

Sdtülf (pinr. tant.) acarpc da 
aoTO 

gqtifän d’umor letro 
assIcolU 
gür cerro 

gäi‘§u cero pasqualo 
SUrl^ fdlCA 
gäi-vfr «rvira 
ggqnto piccola quantitÄ 
gg(^dr sfendera 
gi<g^lQ büancia, sorta di rate 
da pcsaaro 

gSq^vJi pannolino in cui s'ia* 
volge il formaggio Bpremuto 
gg^ cosi 

gC^ sparato della gouna 

gfgt ragazeo 

g^U r&gazziuo 

iSftg ragazsa 

ggifQ fucilo Ä du« canuo 

gg grembu 

i5b6^v6aif> orbottiuü 


doccia döl mnlino 
gff SögO 
64gäl a&galo 

%4n lara pei* aUaro cd abbas- 
aaro ia riguh^ dolla zaugola 
ninnaro 

gm^K^ (Ca., Ct>.) V.: haj»dl 

j AsooUa 

(sclioraosA, L«, Ba., 
Ba.) lamo 
g^gdr Bcuro 

gfj sansa dölU caatagna 
Sßt^ fulmmo 
gfklt^ (ant.) Boccbio 
a6cca (insctto) 
cicoria; 6. 
aposavis fuelida 

gf^l scccliia 

gfilf, gelvj di pöUmo acuro (dotto 
spemtdmonto dei borini) 
g^tü manico dolla falco 
g4mhfnjlg scraola 
gg^Sg^ eimico 

IffflA' la cima dci rami »on 
carbnuizaata 
gfndlvj^y aonapo 
igtifr cenor« 

Bodile 

gp%it) legaccio doi k^l6(g 
gffidgfilg salamandra acquaiola 
gfi^ sota 
g^p tÄgUoIa 

\ gf^ek carrucola 2. aoima 
della rocca ehe servo a toaer 
allargate lo gretolc 3. p«> 
tolla del ginocchio 
üirklü lamiera con <jui sono 
I cerebiaü i quarti della ruota 
' gfTkimdäv as^^ocondare 
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sarto 

S^4fir»4l boccn Icono (antif“ j 
rliiji\im majos) 
iffSär snechiir« 

g^Stü ccsta per portar ralla 
scliioaa U letame 
SflfT seutiro 

Sgt^ (ijUy <U äefc,0 MCCeU »ta- 
zionari 

S\:.ü uiaincü ilella falee 

äffutv »crcpoUilurÄ ilelb pelle 

igg^ eampo eliiusu üa sie]« o 
da maro 

ifidr (dftfr) aiöiepare 
gggfl vöccia 
gffgfftti (n) on podauo 
Sfiü sta^oue 

if/lriti (plur. tant) morlillo 
Sfi^u i^iro forte 
fiocica 

ifrifi'i smorfiosa 

(A.,T«.) sbttftarc f'Jette 
del cavallo e mnlo) 
fiociaa 

Sfi'ffiar iroJare 

Si (Tu., Bl) s« 
gi maiale 
H (Tu.) setc 

subbio Jel telaio 
S(y/l acciarioo del ino*aö dclU 
raota 

iilt^ palaCo 
iino troia 
cera 
sera 

Utäl lombrico 
itie siepe 

Skfilgr^ sediU da bette 
gkql/giit gbetta 


ghdfyrrt ealza grossolana, son- 
sa pieJc 

(Bo., A.) oebbia ^ 
lata sui rami 

pjanta sca^^eszata 
abrnfftii* correro goftamout© 
ik^ndal^ assioolla i\udv eeprirc 
il tette) 

ikdgafi sgabollo 

sgaboUo piu grauJo 
eaneella del ineru di 
cinu dclla duesa 
ihiiM cassocta della lava>^- 

HfliA 

scarpa di 5i>ago 
; ghp^ (Bo., Ba.) r.: ikarfjü 
gkar£A scarafa^o(anclie bcov- 

pione?) 

ikarf^ cartoceia 
ikarpa» pane cotto cc»n erbe 
ikarptnäi» fogUa lAolto graudo 
ikari^r scardassare 
Skart^ (plnr. unt.) scarJasso 
gkqriU echisaifooso 
ik<0iqrA catarro 

gkafvj^ 

ikq[o]fiäkl^ arerba ma^ioi'o 
gbi[v]pt^ mataasioa 
gluf^it' spettinarc 
ikglit acoiattolo 
gk^ T.: gkig(l 
gk^<i sduzBigoosa 

lastra d’ardesU 
I sebieiia 
Übif afEai&ato 

gkUüi torta di farina con suc* 
ebero, oUo e tioo eotto 
ilc^ndäiul saseoadiflio 
libenÜr naacoDdere 


7Ü 


I, ibiixfidiuuet BAttiiti. 


akufbo gi’aiido cestA di Timinl 
tkoHtiyidü {nar ik.) givoiMAvc 
sopzä. oecupasione 
ikvvlii' battci ‘0 11 frumento 
il;Qrp(l sealpelW 
fk^iäl ^rdfflbiulc da ciusa 
akQhiiir asBO da battcro la pa* 
gUa 

fkgU^m VAinpa 

nomignvlD 

Sk^ <|uolb doi pasCoi’i clio cu* 
slodisce U ,iualga‘ cd aiutri 
11 

quaderao ln cui ai 

notaug i 

Sk<^iP' riaccotei^o 
Skarif^ scuHa 

^kaSar^fUt. (Ca.> tla., l3o.) tabol* 
loue della sotüiuana santa 

iiteofi' V.: Sk(PdiT 

ihr^n cassa dclla Eariua 

tabolb dclLa ficUi- 
mana sauta 
iftjfrti* covone 
6<>hjalQ dscliictto 
So^ (plur. tont.) dcl 

lattd 

taccoU (uecollc simile alla 
corwiocliia) 

S^k nx 02 cg dolla campana 
gonua 

insglaslgac della pecorc 
/()^]V*la parto rosdea dclla casa 
sopra rabiiatg 

Sol^it Hscio, senza gaernlzione 

iplif ddtCo di aiuiuali ehe luAniio 

il gusto dolicalg-* SqU/ df 
hfik^ 

legaecio, corda dolle scarpo 


(im n S.) su ui ciina 

Imndr 1 

\ scmiuai’o 
fpnTKtr } 

äpiuiU cürnainiisa 

asslolo(?) 

S^ilklü vimiin (dio bovoikj a 
logaro i di pstgHa clkc 
(onuaiio il co)iortg 
iopfl clabatta 
i(irdiv^ sorgentc 

ipr^ tojioUiio 

doccla dol inuliiio 
SpUtfiQ (Tu.) 1- sgglia 2. da- 
vansalo 
ii^ük sambueg 
er)ur< 2 «i» Cülclucu 
colubro 

fCpydr «iirtolaro 
Sahj'Ji chidolotto 
ieeWq bullhiö 
itcbiuit phinalla 
Strdrd'^ lana sucida 
eivotla 
ia>f ciiifto 
iu>k soccglg 

Serkgr succLoro; dg i. 

inzDcchcraro 
zucca 
Scfl^ suola 
So?jn giügou 
Smni^ Aasuuta 

oCfp(l V.: ioprl 
kepyär 3bo2zare )o zoccolg 
auppa 
iceig siccitA 

SaiJ^ (lang I.) y,: Smdräo 

fpql^tfgul^ pAi apetlo 

ätangliottaper teuer 
saldo U Imposte aporto 


DU Uvudftrt TO* 
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rU|iarmiar« 

ipigr/l bamato; sport«llo deUa 
feaestra 

fpärgil aspersoriu 
ip^ spaecliio 

(Ca., Ba.) nltalcoa 

schiasignosa 
ipfiniri tordii sasselu 
^tuputujKi 
Sp^iifr (9o)8jHngere 

fino^rtra di carta ulcata 
gp^.Sfgldr jdasicutLir« 

(Cä., L., Ba.) trüUola 
?pi£'> spesa 
jp/rp?^^(Bo.,Ba.)v.: 

SpUittPiär aFurmarc (dctlu sp^ 
cialmente delle scarpo) 
Sp(pii{lq spi'i^ola ^laogo) 
gp^nH/ agusao 
gponii atecco dolla pan«a 
jjxrar sputare 
gpiffi apubiccluGi a 
gp<eti aputö 

5pr<iifi ferro sa «ai ei batte 
col rnflgg fl per ripjccUiaro i 
cerclu delle botti 

gprfijfl^ setolooe 
SUimpi luceiTucre, «nimenio 
di legno bocato per tenervi 
fitta kt la»i 

gU^niaräl ceetiuo per i bimbi 
stanga di legDo eoO' 
dtta in dne fori lateral! d^ 
rauro per sbarrare la porta 
paiolo dclla polenta 
giaTlfr<^ Gtilpo riportato ]>er 
caduta 

“ 1 p-"“" 


Hürio sterile (detio apoeial' 
mente delU vaoea) 
itaif della rete del roc- 
colo 

ht estote 

I«pa6aj baatoucino <li legou 
clio si getta |«r snidar gü 
uccellinl e farli eaOer ncllo 
reti 

itfiu tis») 

raaaa malsaoa 
itnmfli i>eUo 
< Stop^ tappo 

suaiuo di maceliia 
(pninas spiuosa) 
sta])ido 

itrai(>rfr svegliarsi di soprae* 
ulte 

iWafofidr sgualcirc 
gtramfi^ro a^itu ehe divido in 
dno parti un loealc 
mttu 

bracdello, eonclo 
Jfatfcdr (8» «ng. Strikt) pr®* 
mere 

Hrft^ vicoU) 

Hri strinato 

riUglio di tela 
ilrt^ strega 
Hr9p{l saldo giallo 
Hr^^xpral^ fasciadi pelle dello 
soeeolo 

aoecolo eon puoU di 

pdle 

htatäQ sdmeeiob i>or awal* 
bre il legoame (i fusCi) 
htgi soga 
iuiQ gallioa 
iurk sorbo 
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1. Abbandlon;: 


bulotO 

sUi SQl’Cio 

capariuuccia del i'occolo 
iu cui si tongono U notte gU 
uccelU di ricbiftino 

pernico di inontogits. (tc- 
trao lagopus) 

stiacdnö, bigiarcUa 
tauiuus comuiuuis 
trpndkul soiocco 
tf^mppldr Iw ruuioro 

buco scavaW dal tasso 
tifndii (fom.) leadella, touipialo 
del tddo 
tdnji litanlo 

(Oa , L., li&.) manlaaUe 

gradmo 
Uip,;l2 sclieggia 
Uirfl raadcllo, claya 
i<irQld^ colpo di randoUo 
tai’lo 

tarta^i^ tartuffo 
tdto giavaDO, ragaaza 
t/i[z)]^l tafFcria 
tri eoporto 
UjS (Co.); V.: fpi 

scolatoio dol £ormaggio 
baccoUo 

(sing, mascii.) Wm- 

paccio 
tfn^* tecero 
t^n^gdr ammorb&re 
i$p taiDpo 

(Ca., Cü.) vilacclüo 
poloQta cotta cou burro 
a formaggio 
tfS aatoUo 

coporta doUa cuua 


Uit baciiia di torra por roso- 
lare corta vivaudo 
poppa (della bestie) 
tiuto 

lpt»«v mamincllo 

ffig mammella (dcUn ilonna) 
castagna lossata 
Uepida 

ricluarao i»or 

i polli 
liffQ tcggliia 

«tp leguo rcsmoao, iiaccola 
livjit tiepido 

ftfp jnocolo sentioi'ü cui ai 
coUocaao gU arcLatü 
tiiQ (Bnd.) tettoja 

tala del iatto 
simbollo (dar Ut t.) ziui- 
bellare 

ti^lq 1, tarola, asso 3. (frc, toU) 
vaso di lattA 

«putiATKrt* broutolarc 2. roiiaaro 
3. piccliiaro alla iw\a 
to^ganq sciattoaa 
t/^/frad^ tordlna 

t(ipi tal})a 

t^n^r itido dl topi 
{()pp taJpa 
t(frbQldr tribolai’e 
t^r&kl (Co.) vorlice 
t()m£l arcolaio 
t^Sdr torcoro 

faacio di legoa che viene 
avrallato 
t^tfiräl gorgo 
lariir törcere 
t^Sfk lonicera alpigeoa 
tpäfr Cossire 
i 9 i(l formonto calvollo 


Die tfeoiert Tee Vale«e(iM. 
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trahindr Urorarc A taU* oooio 
tr-ahiifkär jngegnArsi 
EciiOiuoTO 

ti-ayiw (Co.) ragnatolift 
trajunl borro per arrallarc Ia 
le^i 

tixijläl palo ud aase roaD* 

giat'>ia 

traklf (plar. k) I. faldc por 
6osteaoro i bambioi quando 
comiuciaoo a cammuiarc 2. 
emebie dclla ^rU 
trätnpäü (plur. taot.) trampoU 
trfifikl(r maiifanile 
traprl saeppo^o 
trapU trappola per i sorci 
tr'i[9]f^cdr ribaltar« 
trt^v]4/y pescaia, argino iu Io- 
gno del torrento 
irai^ind^l Ticolo 
terrenOt sooloj 
arativo, hralif da brolo, 
kgniif roccioso, soolo 

con corte, gras», 

mif^k pautaooso, rni in pen- 
denssa, grfttf sodo, Sfilif a 
solalio, wjjiU aroido 
trfbj^ confuaione 
Cermarsi 

(vpl 1. trancello 2. (A., Oa.) 

corrODtico 
trembtdr tremolare 
irfpdi trippa 

(r^ri^ {rare longitndiaalo dd 
sofdtto 

triSpfk (Ca.) trespolo 
tri (Tr-, BL) tre 
trüül gidco a rimpiattino (a 
caacoadersi) 


iriio baaUine per imitjhldr le 
jMktate 

trrtl niUtf per S])Iaiukre la terra 
If^ (plur.) faseina logata allo 
due ostremitÄ 
i (rpj sentioro 
Irgik torso 
Ir^tffr pevera 

mH ehi ^da U sUtu 
irotSp alitta 
<« toono 

luf pondio ra])ido di pratü 
lurdn giro (dolle ma^io dclla 
calsa) 

(drd« tornio 
ohar* 

vr^Jo rira del campe 
Häe dato 
ut UDlO 

tc2p 7ariet& di frassioo 
vrp pruritO 

»2 appasaito 

olsme, parietaria 
9ok baelo 

preeipisio 

«f|si4t tascio di CroDde adopo- 
rate rioTeroo comc foraggio 
dellö capre 

Tanga 
ear« relono 

earfpifl (Bo.) vetta del «rog- 

fUto 

niifft/l torbine di veoto 
vdfän renne, lombrico 
värglo retU del coreggiato 
xjäffip (/«r 9ärlit) lagnarsi 
«(£anp rocohioua 
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1, Ablitnillun^: BAttUll. 


vfSdfi a^ugllnta <li filo 
vsStiT(äl agoraio (v. da nv^dr 
bacchdtta della calzettaia) 
vfH ago da t«sta 

TGCCllioilO • 

vfdär§alQ orbavctriola (pari©- 
t^ia o£ficinalia) 
v^där^v TOtro 
vtdrdS vltalba 
vtgtr sodaglia 
vf, vitello 
liTello 

varioli di elloboro nero 
(Welleborus viridis) 
vpm^ vinco, voroiena 

acotosA (mmox acet) 
elloboro 

vfn^t vinello 

convolvolo 

vfrdvrjfr ortoUiio (nccoUo) 
v^rp ghiera (dalla ru<ito, del 
^mono), Äiiollo m.itrim<»nialo 
oirdrt x'ordou© (rassnla virc* 
sd«as) 

üfrgtt alcano 

ppvl cavolo 

z>frl<S (fern.) corniera 

(Bo.) TCtta del coreg* 

giato 

vfliiig comizio 
Vf« vcnto 
vfifr ventT© 

tijfidang forte tela di canapc 
vi^l (scher*.) vino luolto «t- 
nacquato 
vilgg vigilia 
viljju Vigilio 
vint vdnti 

tg<rlg 1. violn 2. primola 


«irp ancllö matrimoniale 

vgg&S (dotto di luogo) umido 
vprddr goardaro 
v()ti piccola Sega a lama molto 
Stretta 

virUfm melumo 

(valeg v.) neu pregoa 

Sdgr becco castrato 
Särp sCerpeto 
ihilqMgrj'l arruffato 
sebiaRo 

mforrire (detto dcl 

vino) 

ihtirfdlf cisposo 
ihnvli^kir spalancaro 
iba^'ldm ottenebrasiono 
iharU^ifr abbagliare 

piccolo catino di logno 
ibärjg cispa 
rondooe 

ibgSg (Oa., L., Ba.) ciapa 
ihy^gdr biascicaro 
Shjak scroccone^ parasRita 
sbiadito 

iblqkdr sbadigliaro 
ihhdggn eporeo 
illceSir sdrucciolaro 
ihglidg sampillo 
iifiUdr «ampillaro 
ibgrdr tagliare i rami per farne 
carbono 

£b(vifilg ragnatella 

ibraldv (Ba., Bo.) spalancare 

ätrgdr brootolavö 

ihrenili diarrca 

iWi vetricc 

ilrrgdggd sporco (sost.) 

ihrg/dv (Ca., Bo., Ba.) nitrirc 


[hd Uaodtrt TgD V*l*eMi 3 o. 


76 


ihr^fdr »Uar In hxwi^ del roc- | 
colo ' 

ihrftfi miuafTiatuio - • 

ibro/ö noinbg j 

äWfwv bruciore Ji 

Id'itdit iQitcculftiiV 
idUrt\>* ^ran (|iiaDttt.S 
ItÜMi/* favilla. IbjnU 
idfndvM'i icri niatciiia 
idraiiro lursura 
strij^lia 

(raro) gemeUn 
ifuir (raro) aiimolarc 
ift gentc 
igädgy icuttillo 
Sgt^lbgv soecolo 
lg<^i\gfüär traba^Uire 
addentare 
Sgfxujär raazolare 
igar^ä bucn fatU D«]la Mm 
rassoiaodo 

Sgarl^t U meta del gben|^ 
igarfddr (Ba.) sdrueeiolare 
igoUqrü T.: IbaUarü 
tgftnSi griio 
igQfidr bra i vis&eci 
ignrldr seuotero 
eivea 

igcsi^iroU v.: 
igrai (Ca., A.) scoiattolo 
lyrfjlrtJ* 1. rigBÄTt (drf caval* 
]o 6 del mulo) 3. ridere 
igreifiralg v.: iJirf&fneio 
igrff rarido, 


igväri sbiloucv 
igmi^tg pis|)ola 
^ti/h gravida 
ii (^.) aceto 
Stgil (ant. Ca.) ;;raneg 
ildftft iaa>tj^<»uu 
HißJfjti afTamatg 

hajciiare 1a vefite cnia- 
inidADclo yer Torba iui\ida 
Sundif (jilur- tant.) raml («• 
gibt! per il lang««) Hig fui*- 
lUAhv ii tessuto travcrsale 
((^r) dclLa ce$ta. 

' T-: rnftniiro-hj 

imariip culpo dato «o1 
^ imOrSg geripogUo, poHone 
imitjkläv smioDSiAro 
im^tg mattoni sporgenti nd 
laarü 

iNfÜa milaa 
' inidjt* Hseio 
ingdfldx'ii slagjusl 
iaafp (Ba.) arcncdo per por- 
j tue le seedüe 
* üdgani v.i dgbjani 
’ iabgano donaa da poco 
IcbUo giovedl 

> btk sufo 

' 6raj (Ca. A.) aa»to 
2 i( 2 ^ (p]ar. Uot) corda legata 

> alle coroa dcl bue 

£oi{iär tag^bre le fogUo alle 
rapo 

ivfridr tralwceare 


In folgenden W. des Wortrepste« ist d als lesen: 
dqmä, dqid, fggi\ k^iriMpulg, fo»din, 

pavßrä, parmgntä, pamutä, pfiÄndtJ?, pfftut«. 
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I. Abh.: BAttlstl. Die ilu&deTt ?»a VBlveatino 


Anhang. 


Eiiiii^e FliirnaoK^n aos Magasa. 

1. Dorf teile. [,I1 pacsö 6 come appiccicato alla ripidissima 
coitAy coUo suo caso a due o ti e pi&ni, coi tetti di tegolo — 
rarisainii qoelLi di paglLa — alto alto suUa daatra del Ihu 
Toscolanc^ che qai si cbiama Ma^aauo*. Otto ne Breatari« 
Guida del Trentino, 2* ed., vol. III, 179.] [N.-O.], 

(auch f»*? [Mitte des Dorfes], w^Vn^kli fW.] 

n. Wieeen and Acker in der Nähe des Dorfes aio steilen 
Abhänge: kqitd (aaeh k^itf ibqi^d) beseichnot den ganaen 
Abhang vf. des — i Staj, dfnäj, i marägfi, Jcfflmo, gtpi- 

e(^l(in* npmpri, hHati, Oberhalb des 

Dorfes ibpri4, k^rd^r (mit eiaem Weiler und mehroron 

Heuschappen). 

ni. Weiden: kf^H, IcU^vri^. 

IV. Berge und Barfteile; dfndj W (1247), h^rtin<^ N.-W 
(1790), N*W-N (17&7, bei den h^lcf 
K (1947), (1724; Blickfallehuppe am Sudabhaog des 

Tombca), N.-E. (1977, an der Reidisgreaao), B (1730, 
au der Reicbsgreose; auf der milit. Sposial karte fPuria'), pm- 
Sfin^r S.-E. (1422). 

Ans Codria. 

Die einh eimi seha DorfbezeicLnuog ist kädfr^. In der 
Mitte des Dörfchens (22 Häuser) der Dorfplats pU^i^Sü. In der 
Umgebung (wenige Äcker, Wiesen, Weiden) k<im§dl, [kc^^X] 
»nqqpj, mqrqfjfc, trajnf, Oegon Puria Wiesen mit 
Weiler pruäj. 

' auf dw EAtAitrAlmappe: (?aMdint. 

* Sb«ndort 3<dilef. 

* Eber dort — aiid«re Flamamen Dieb d«c Mapps: Oavi, PeHaHt*. 

Oniü. Prnli di *«W, Oule dei PeiU, 8M«pc», Du» dei ß^tiroi, Com^ia. 
PomUi, Sealtni. Oo'-oa, La Ruf, Plaaoi, FoFe d» Tuf, Zspaif D»* Seraur, 
3Wm, Ttnai, }iI«roi, Oor^iana, Pptd'ni. 




I« i’iBf M4 
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BATTJ8T1. Uie WtiJidni't von VaWfrtjiio. 


UcpUnon 1. i>« §§ 21, 22; 2. Oreo« d« DIplithon§:ioruDg fj [i&], ^ § 14, 2Üa, 31; S. i<ia >i § 63' 
t ä?'® § 43, 6. AbWl de« itusl. .• im 


lofimtum § 90, Anm, 


«SnsjiV t ksii. UU. hintm4tk.. pfcH .iijt, Bttw, in, 84, l, Art. 
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EINLEITUNG. 


UiiK^r den niytlilwOioii OostHlfoii diTS dynfKclion Volkft- 
glHubona, <Uo J. («rimin und die auf Hin folgende inyliio- 
logiBche Foi wliiiiiÄ anx l.lclit gebrwlit IuiIkoi, ist llolda, »iieist 
als Frau Holle, am lobliaftexten in das llownDt«ein iiuserra 
VolkCK aufgcxitnnnion woidwi. Bcigctragcn Imbon daf.n außer 
der Mylbologie selbst auch die Kindei*- und IlHiianiärcben 
(KIIM) un<( die Doiit«hen Sagon (DS), ver allem eretexo, 
bei doneu das v<»]leiulet wiedeigc^t^beno Märchen von der 
Frau TIollc auch heuw noch einen vollen Kiudruek auf jeden 
l.cxer auKÜbt. Aber auch don Niuncn Herta umgibt seit 
Grimm, simiindeat imTTutorhewußtscin eines jadouGeldldcfon, 
ein ßowIftsGr mylbiachei* Scliimmer. So erfreulich und ver¬ 
ständlich dieser Widärklang, den der seelische Gehalt der von 
Grimm veröffentlichten Sagen und Märchen in dem Emp¬ 
finden der Nation her vorrief, iet, hat dieser XTnwtand doch 
auf die wisfieuschaftliche mythologische EotschuTig an sich 
sehr ungünstig eingewirkt. Gerade auf dem Gehicto der 
Volkskunde kann ja auf die Mitarbeit der Laieukreise nicht 
vorsichtet werden, und so gut gemeint diese anf uiifterem Qe- 
hiete auch immer war, hat eie neben muncliera Wertvollen 
doch im allgemeinen sehr verwirrend gewirkt. Wie gerade 
bei einem volkskundlichen Gegenstaurl Emiifindungsfaktoren, 
vor allem dae Nation albe wuQtaeia eine große Rolle spielt, ist 
ja jedem, der sich nur ein wenig mit Volkskunde bescluiftigt 
bat, bekannt. Na^irlicli kann sich aiieb der wissenschaftlich 
Arbeitende dem Einflusae der artiger im Gemüt wurzelnder 
Kräfte nicht immer entziehen, während andereeits manche, 
um dem zu entgehen, in das entgegengesetzte Extrem einer 
kritischen, in der Tat aber meist oborflächlichen Skepsis und 
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No^'ation verfallen. Diese beiden StrbmiiniJOTi können wir 
In der wiaaonwhaftlicbon Behandlung dcA lI<»l(lü*Peihtpr()* 
blcms BpesißU in den aogonnnnten riandbilcborn der 
legiö deutlich beobachten. Nncli honte stellen dio Gegensilizo 
cinundciT acUroff gcgeniibor. 

Im ftilgendcn will ich oinokiiv*C' inipi Kicht iibor dio Knt* 
Wicklung der AnKOnmungen libev unser TheiiiH in der wisxon* 
aoluftlichon und balbwisacnacliaftUclicn Xiteratur guUni^ 
dann wende icli mich gleich su der Darstellung des verband^ 
nOQ Mater iiila. 

laoeb Grimm behandelt unaerea Stuü im eap. X. Göt* 
tinnen seiner ^Deutachon Mytltolegie', 1. And. IdSÖ, S. 104 f. 
Ausgehend von der Mitteilung des Tucitua Germ. Ku)». IX 
lihor dcu Isiskult hei den Suoven wirft er dio Frnge niif, nh 
lloldft nicht eine NebonbcKeiehnnng dieser Göttin gewesen 
sei. Den Namen stellt er zu hold got. Iniiy;s und bringt dio 
ihni bokuQuton Boligstollon dos Appellativs für geiiin». Darauf 
geht er xu den Zeugniasen über Heida selbst über. Ala liltc'Kt<*H; 
Burchurd von Wormi (in aptiteven Auflagen Waluhfrbl 
litrabo). liii heutigen Vulkagknbon findet er sie vor ulloiii 
in Thüringen und ITossonf ferner im Voigtlsml, KordfraiikoUf 
Wüttornu, Westerwuld und in dem un Thüringen nngroii«*n* 
den NiedorMachsou Im giinacn luno richtige Bogronxinig. 
Weniger xiiti*effond Ut dio ScbilckTung der Vorstellung vtm 
Ifiddü, wolvei Ol' Hie eiitsprtrliond seiner Nüinonsdeutnng Ixj* 
Hondoi's als milde« frcuiudlichc, gnädige Göttin cluirnktcrisjtu’t 
mit st^ukor Betonung ibrei Bcsicbuiig xu Oewüssern luid 
KUIII wildern Heer. Ihr Auftreten in absloSoudor Gcstult or- 
k I ärt er aus ]>rieaterliulior lieoin Ü uasii n g. A us i 1 11*0111 Ve rli nlti 1 i s 
xum Spinneu schließt er auf ,Ob(?ra«faielit über den Vcldlmu 
und die strenge Ordnimg im Haushalt', dio gans das Amt 
einer mütterlichen Gottheit wie Isis und Nerthus bezeichnen ; 
ihre Sorge für Flachs und Spiunen führe unmittelbar auf dio 
an. Frigg. Nach einer Zwischenbemerkung über die Hulda 
in der Bibel H. reg. 2% 14 wendet er sich xiir nordischen Ulicr- 
lioferuug. Auch liier sieht er die Etymologie aus an. holla 
propitins der aus an. hulda ohsenritas vor. Das r in Iliildrn, 
lliildro berührt er, ohne eich für sin© Deutung zu entscheiden, 
Deutlich »ibfr fühlt ©r den Gegeneuta der nord. V<)rstollung 
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mt md. (S. lOß). Ala ident mit ll^ddn Iictraobfot er die Frau 
Bprehte aJid. Pcrtdita, die LGuclif<*u(lü, in P^idiwAljon, El?a6^ 
Schweiz, lUtyarn und Oatcrrcicl» Pna (leliiet ist, wir wir 
sollen w*er(k*n, ?.n weit uUBgedcbnt. IHi* irojvorlu'biin^j tkr 
Kiuuenvtdlen Seite an dioscr GestaU führt or mich hier auf 
nio*al)wiir<lijfUiiK dutcU christliche VolkKiiusicIit ÄUrüok. Itanii 
wendet er sich sur r>urKtcIUinB der volkatilrnliolicn Varsteh 
luHKon, wohoi er besau<k r<'s Oowichtuiif ü^rc anK‘*hli<*he Ki'st' 
sijoiso le^'t- l'h streift dunn die Oewiiieilten vani auf* 
geschnittenen Ihincli nnd die wilde und eiserne Tko*ta und 
bringt endlh'h ein Stück vmu mhd. Oo<li<ht v<*n IkTcditen mit 
dor langen nas, woI>ei or Steinpo mit ihr identifisierf- Kai:li 
Erwähnung de« IVreht4?nlHufens wendet er sich zur Schweiz, 
wo er das hechten hehandolt nnd von Berehlold ala männlicher 
Ihu'ta Kpricht. Aus seiner Deutung des Naioena entainingt 
die Tdontifizierung der weißen Frau mit Porabta. Endlich 
hehandolt Cr noch die angeblieli ,aua der Göltcrßuge in die 
Tleldenftiige aufgencnnniene' Frau Porta in dai’ ital. und fzs. 
Itedensart: zuv Zeit als Bentu spann, und die Hutter Karl» 
<1, (Ir., dir durch ihren gi'OÜon Fuß ihren nVytbischcu Ur¬ 
sprung nicht verleugne. Als AhHchluß apriciit Cr noch über 
<Ihk VorhälUiia zu der IlezoieJminig rerlilcniuilit, wobei er die 
Möglichkeit des zufälligen Entstehens eines dämonischen 
Wesens ans der Personifikation dieser Kalenderbozoichnnng 
erwägt, aller äicU doch zum heidniwUen Ur^rnng von Vor¬ 
stellung und Namen bekennt Anaeblicßcnd handelt er über 
die verschiedeneD, ala Anführerinnen des Hexenzuges ge* 
nannten angebUchen Gottheiten: Horotliaa, Abundia cto. 

Grimm geht also auch bioi* von dem Gosicbtßjjunkte aus, 
daß die Voi-atellungen de? jüngeren deutwlicn Volksglaubens 
nur Veränderungen und Verfäl^obnngeu einer uvsprünglicbou 
genusnischen Götter Vorstellung seien, deron Bild er «oh nach 
dem Muster der Edda konstruiert Daboi wird Grimm gerade 
dem WeMUitiichon dei* heidnischen Weltanschauung nicht ge¬ 
recht Auch dis Auffassung der Einzelzügo ist dadiu-ch ge¬ 
trübt. NiclitadeRtoweniger muß man annh hier die großen 
Vorzüge Grimms mit Bewunderung anerkennen: Die mnsfer- 
gültige Znsamraenstellunß de» Muteriala und dj? Klarheit 
und Schönheit seiner Darstellung. In den spatereu AuGagen 
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bat Glimm daa nouhinznifekommeiio Material, ttosondors 
liörnora Orlagauwigcn vcrarboitet, aber seinen Standpunkt in 

küincT Weise g<^dert. 

Die auf Gi'imm reichlich fidgonden Mytli"l<«cn an« 
Golclirten- und ans Lsienkreieen machten or sich ver »11 cm 
mir Aufgabe, ITolclu und Tcrlit ule gümcin-douteclio Güttin neu 
KU er weiften und ihnen ihren riati in dem vmi ihnen knn* 
Blruiortcn gomoiugoniu Olymp mit mehr oder weniger /wang 
nn»uweisen, Ich kan» auf die geaußwten Ansichten nur gun» 
kura oingehen. 

Wie Grimm aab W. Müller in seinem 1&44 oiscModo- 
ne» Werk ,Oeeeh. und System der altdsch. Doligion', d»« 
Mogck und Xi, M. Meyor lolwnd erwüUnou, in 11«dd» und 
PerUt vorllaßlo Qcttlieiton (S. ISS), die der n. Froyju mit- 
•prochen. No« iftt, daß ibm der Perhtenlauf mehr flawlflcdi 
nlft deutteb orftoboint und daß er bei Petht dio Möglichkeit 
keltiftchei' (I) Entlehnung erwägt 

Viel weiter geht. Alhort Schott, dei* in soinev Ein¬ 
leitung SU Vollmers Ausgobo dcBGiidrunliodcslSdB, 8. XfJX 
und L dio epische GchIqU der Hildo *u einer mythmchcii 
moebt und direkt vi-on Hilde in Anlohnung un eine Stelle Iwi 
Gr. M,S S. 380 mit freu Hulda idontiflaiorS wobei er ganz 
indiskutable Vcrgloieliung-punkto berbeiaiobt 

Kubn behauptet iu den inhnleücb ganz von ilim bo- 
ftjkrgten ND8 lfl48 (nur diie TtegUtor von Schwartz), S.NX 111 
die Identität von Frick, Ilolda, Bcrlita, dazu ITnrkr, IrO 
06da etc. Die« faßt er als verbießte Göttinnen auf, die dor 
n. Frigg auf doutacbem Bodoa entaprheUen, Andere Boin Mit¬ 
urbeitor Willi. Sebwartz, dor diese Gestalten boroite als 
Prototype auf faßt, ihnen also piimären Cborakter zueebveibt. 
(Vgl ZdVfVK. IX, S. 1 f.) Er siebt in ihnen, wie es seiner 
metoorisehen Deutimgsweise entspricht, im Sturm utnfahrondo 
Gewittei’weaen. Allerdings kommt auch Annäherung an 
KuhuR Anfticbt vor. (Vgl. Poet. Naturanschaunngon I, 311 
Tlolda alft hoxenartig werdende Sonnenfrau.) 

Ähnlicli wie Kubn erkliut J. W. Wolf Hcaa. Bugen 18S3, 
8. XII, die Identität der Holtia und dor Freyja-Froiiwa über 
joden Zweifel crliobcu. 
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l>na im sülbpn JaUro t?r«chicuc iK' Ilnudbiicli der düiitächou 
Mythologio 1853—1853 vou Simrock dagetfim «wdft die 
Irlco SchotW auf und konstruiei't siel» eine« Göttin Hilde, die 
an. ITol entsprochen «dl. Mit Xlildc uhor i«t ILiUla und 
Ilorlitii i<Ient, tIaUei* aueli mit der un. Ilel. (Ilolda von hcln.) 
Ui*Mpriin#?IieIi drückten <Uow5 Ixjxdcn (xcatalton die CiC#(OUtotj?o 
von LioKt nnd Piuxternift nua, die «icli in der Krsclicinan^; 
dor Ilcd vorbumkn zinifcn- (Vgl. % 114.) 

Weit iK'ttscr uIk wino \'nigünger, wenn uueb damnlK ntadi 
iiiinu* <lci» KIiiIIiik:-c* dov »ilteu vcrglrioliendon -Nrytbolngic bo* 
lumdoU W. Mjinnbardt uiiwr Tliomn in gvoBcr Anaflihr* 
Uulikoit in stinen ,(}cnni. Mythen' 1858, Er widmet ihm du« 
Kap. II, ILdda nud die NoincJi, S. 243—'t.Sü; über Ilokla 
xpet. § 2, S. 255—378. Seine Anaiebt fuüt er S. 20Ö f^dgonder- 
maßen xnxamuien: ,E« ist klar, daß Uolda eine himmliseUc 
UotGu'it int, wolcUo in Wind und SonncnRcheia iliTC MflcLt 
ontfnltüt, vorangftwoiac aber den Segen der Wolko spondet, 
in dioxer ihren iTuuptsit« hat uäd daher aueb von ihr ans- 
gegnngeu sein wird. Sie ist mit einem Wort« dio ulte Brun¬ 
nonfrau. Ihr Anfcntliflltsort, die Wolko, wurde ala Berg, 
Brunnen oder Wald godaeht.' Perht iat ihm mit llolda ident. 
(8. 3ii4-) Eh »iiid die« aber, wio auch Pro.yja, Frigg etc. ntir 
vcrHcliiodeuc Nflinen für ein und dieselbe Göttin, die im 
woHentlicUcn eine Welkcngöttin iet (S. 297), aber alle mög¬ 
lichen Funktionen in sich vereinigt. 

Auf einem ganz anderen Standpunkte stobt bekanntlich 
Mannhardt in seinem 1875 und 1877 erschienenen ,Wald- 
und Feldknlten'. Hier berührt er Hol da nur gans kurz in 
ihrer Bozichnng zur wilden Jagd und boziigUeh ihres hohlen 
Rückona, wobei er eie in Parallele mit anderen VegGtatiena* 
dümenen setzt (I, 85, 120.) PeiLt über führt er, was soUon 
Grimm erwogon, Schmcllcr BW k v. als erwiesen ongenom* 
men (1837—1837), auf eine Personifikation aus domPerhten- 
tag zurück, II 185 Anm., wobei er aJlerdinga Idnweist, ,daß 
mit diesen Peraonifikationen der Jahreszeiten und Kalender¬ 
tage sieh ältere mythische Vorstellungen aua dem Kreise der 
Vegelationadämonen, der Sagen vom wilden Heer usw. vor- 
bunden habon'- Mannhardt hat als erster die Göttlichkeit dor 
Holda und Perht mit triftigen Gründen zweifelhaft gemacht, 
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na die man seit Qriinm “«vie üü oin Dogma zu glfiuben, sich 
voi’pUiidilet fiiLlte. 

Zu dieser lotztsrcn EicUtung gehört necli vor clcui V.v- 
ocheinea <Ior WfK, Karl Blind, der im CoruUill Mognxiiiu 
May ld72, B, OlOf. oimm AiMkol über ^Bieiu^llold», tUe 
TüHtiinio Ünddc'M ef luvc' Hcbricb. 

Ilcunc um Rliyn kiu'njfl (DtHck. Va. Ixipxig 1874, 
S. 40ö) an Binirotkx An sieht m und betrachtet Ilel «1« (Irniid* 
Vorstellung ullor weiblicher Götterweuon ^ Elr J. O. v. Huhn 
Kagws. Studien 1070, S. 420 aber ist ,dOf Velhnond dei 
nutlirlicbate Natutkern unserer Heida'. B. Symone ,C4iclH‘ 
Juli 1088, 8. 10, faßt Heida ala primäre Clotthelt, von der 
sieh die anderen wie Frigg, Freyja ete. abgospalten Uubeu. 

1087 erschien eine Spcsiularbeit über Holda, die Diner- 
tntien eines holliiadiaclien Theologen L. Knuppert ,Do 
Beteekeois van de Wetenecliap van bet Folklore voer de GodH* 
dienatgesebiedenia ondorMcht on aan de 7IuIda*Mjtlieu go* 
toetst'. Dan Buch bringt nicht Keucs. Kimpport geht uua vuii 
llolda ale urspiiiuglich iidjoktivjachen Beinamen einer Göttin 
Frigg-Frojja; (Uraue entstand durchHypest&se oineweeontlioU 
chtheniaoho Göttin Hol da, die vegetabil lache und aDimaUaolio 
Fruchtbarkeit verleiht (HI, § 8) und Herrin über öolnirt 
und Tod (I 4) und über die hiiualioho Arbeit ist (§ 5). Ihr 
VerliuUnis «u den Wettororschclnungen (9 11) erkliirt sieh 
miH doi' uispriinglirbon identilht mit Frigg und Jet nur lUi' 
gudogcn; duvin polemisiert er gegen MuaiiU, U.M. rerhtbe* 
zeichnet er im VorÜborgehen ule boeondero Götti in die aber 
in manchen Funkten mit Flolda in eins voiHoü, In Hchum 
Darstellung der Tloldumythen glaubt Knuppert die folklori- 
stiscUe Deutung aus gosollschnftlichcu Verbültnissoii, Ge¬ 
brauchen, Toteakult etc. mit der naturmythiscLen glUcklieli 
vereint zu haben. Dazu verwendet er olle vermeintlichen und 
echten Quollen der früheren Mytliologon von der Hludann* 
inachrift bis zu den Marionkrifcrrclmon unter Her Anziehung 
fast aümtlichor dünionischer Wesen. 

Laistner behandelt ,Eütacl der Spblnx', 1880 II, e.03 
ÜcKltbüldn, TTcldü und Fcrlit uns dem sein Werk bclion- 
sebonden Goaiobtspunkt der Alp Vorstellung. Aus den uni' 
ziehenden Aipweson hut sich Borchthold und BcrcbtUoldn als 
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Führer und Fülirerln GiupoigusuhwuQgen. ICurs: zusanracn- 
gefaßt bat rHcsü Ansclwuungüa Ur, U. Hofier ,l*orchtÄ‘, 
UrqucU n. F. II, 199—202. 

Auf ilen BnUncn KauppcrM wandelt lü. H. Moycr in 
aeiuev Gcrin- Mythologie 1891. Wie MunDliarUt BeinorzoiC 
»otÄt er — otfenbnr wie dioeer durch indische Voi'Äiellungcn 
atavk U'oinflußt — eine gorm. Wolkcngottxn an, deren Nnnio 
lind Gcfttnlt in Deufj-clilund als Oodc, Holda, Perhu oto. nor*)i 
Gilifilten jAt mul die? in clrelf.ichci' Art: iila dnnklo, BciiÜ<llicJie, 
uls nutüei e cvldAungabed ürftigo, bald Loldo, bald nnlioldo nnd 
ulä lieble, Jiobliehc Güttin erscheint, je uucL der Art de» 
WüttOTß. 

Auch F. Mogk ateht in »einer in der 1. Auflage von 
l'nuls Grundriß, Straßburg 1891, eraeliieuenon geim. Mytho* 
Itigic auf einem gan» ubnlieben Sbiodpunkt. Für ihn sind 
nlle niytUiwIten weiblicben Wesen Hypostasen einer chthoni- 
:^ehen G<jttlieit, der Gattin dee Hinimelsgotlcg (§ 71). Al» 
solche erficUeint auch Ffija*Frigg, deren Spuren auch er in 
der uckermrvrkischcu Frike ,Fuik etc. findet (| 78). Harke, 
Uödü, Werre, endlich Iloldn und Peichta sin{l germ. Toten* 
göttiiiucn. Neu ist die aiiaaebließliche Ableitung der Nainon 
voll ahd. helan und pergun. 

Untei'dcsaen hatte bereite 0. Knoop in Rognsen in 
der ZfVK. II 1890 eine Artikelserie begonnen, fortgeeetet 
ZfVK. III, IV, 91, 92 und Urquell 1894 — in welcher or mit 
großer Energie den von Kuhn und Schwarte in der nord* 
deutschen Tiefebene entdeckten Gottergeetalten den Garaus 
SU machen suchte, was ibm auch besügUch der iibrigons von 
Schwarte in der angenomtucnen Form nie behaupteten Gött¬ 
lichkeit gelang. Damit wurdeu der gemeingerm. oder gc* 
meindeutschen Göttin Holda-Pcrahta (he wichtigsten Stütsen 
benommen. 

Was Knoop bestehen Insacn halte, verfiel dem kriti¬ 
schen Eifer Wolf gang Goltbexs. Dieser widmet in seinom 
Handbuch der gern. Jfjtliologio (1895) den angeblichen 
Göttinnen einen eigenen Abschnitt (VII). Kap. 2 dieses Ah* 
Schnittes behandelt,Holle, Dorchte und Andere weiBo Frauen^ 
Ausgehend von den aus dem Scolcnkiilt enteprungenen, tat¬ 
sächlich gegebenen Volksbränchen der Einstellung der Spinn* 
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nibi'il und de* Sj)ci8eopfei'fl stellt Goltlmr Krun Holl« als 
apftt« Differenzierung au» dor täubar der uiMÄieliendon UuUeu 
<Iar. Dio übrigen Züffo IToldas orküirt «r moiat aus Bceiu- 
üuiBung ecitetifl ronuiniscben AlHjrglaubcns (wiklo Jagd ul» 
Itaxeimiuxug) und «liristliobcr Mflriüiilcgcuclim (Kinder- 
j^anidi«*, Öclmoffall et«.), l’ei'Ut UUlt ur in ihrer Art «uh dem 
UwiKjaHUugUuUni, in ihrer Benünnniig uuh dem Kukinloi' 
borvorgohwi. Ein KncUliuU germunisebor Göttinnen «ci niulit 

crwöiabai'. 

In dev 2. Atifiagü winoc Mythologie (B. Qr* IH» 
vertritt Mogk unter dem EinHuaeo Gültber«, Knoope mul 
iCauffmÄDUS (PBB. 18,14B f.) eine gana andere Anaclieunng 
als in der ersten, In rioni Abschnitt uUr den Seolcngkuloii 
— niebt mehr in dem Über die Göttinnen — behundolt er in 
S 85 die Iloldün und Porbton. JeUt läßt er wie GoUlior Holda 
nua den Holden, aceliscUen Wown, im apiiteren VolkBffhiubcn 
als Fiihrorin herwrgolien, ganz obnlich aber auch Perhta aus 
den PorhtcD, ebenfalls Scelcugeisteva. An der Ktymologie 
aus belan und pergun wird fcHtgobalton. Hie übrigen Go- 
Htalten beaeiobnet ^^ogk ganz uutor Knoops Einflüsse iiIh Er- 
Hougiuaso der Volkaphoutasio und dos Volkswittos spiitorcr 
J^eil. Uorvorziibcbon ist, deS sich für Mogk Ilolda und PerUta 
Hoclilicb volUtüudig decken und nur lokal zu trennen sind, 

Bilfiager faßt Oorju. Julfost IßOl, 8. 102 f., in Unr¬ 
ein stinumiug mit seiner stJirk von Tille bocinfttiötcn Tlio<»riü 
libor die Enftstelmjig der Wcihnacbtafostzcit ikixrhio-lloldii 
als eine Art Neujohrsfee auf, die mit dom neuen Juhr bei 
dun Mouseben ersekoint, ihnen dio Naturguben wdionkl, dio 
sie ira Verlauf des neuen Jab ros erboffen, dafür Opfer emp* 
fängt und «igleick über Einhaltung der herkömmUchua (aus 
römiseb-beidDiachen oder ebristUeben Anscbmmngon stam- 
menden) Ncujahrssitto waebt. 

Dev Standpunkt dor älteren Mytbologen wurde neuer¬ 
dings wieder vortreton von E. H. Moyer, Mytb. d. Oerm. 
lüOÜ (etwas geändert gegenüber dor G. M.), Andree-Eyan, 
JUc Porcbleu im SaUburgiseben' und Dr. H. Sontlling, 
,Vrnu Holle', Halieira, 42. Jbrg., a. 24, 12U0. TI. M. Meyer, 
,Ahg lig,' IDIO, si'lilicßt Hirh an Goltlier \mtl Alogk an. Endlich 
«ei nix«li HU'li. TlicglerK (llciHning Iloldu sWicHol (W8. II, 
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18ß f.) ui'wlitnt, die »Ut cibxuU’lukcii int, <h «ie auf der 
(ilciclisotauug von ll.dda, der wcuüun Frau u. ähnl berabt 
Meine Arbeit bgt ihr Uuuptgc^wiebt uuf die tuöglichat 
voll »fündige Jiuramlung imd klare Jbiretdlung de» v<krbandu* 
neu jnytiiiwhe.u MatcrinU. Für dioscu Zweck hat sich die 
(lliodorung de» Ktoffea nach den iniinclurtlichou, und ruim Teil 
j)olitj»idicn Gebieten und innerhalb diew« Rühmens nach der 
wiflieben Rcihenf«dgo um praktieebwteu ei*wiesen. 

Die iiiythtdogiwdie lic baudlimg, der der 11. Teil ge* 
widmet ist, hd<(et an tlciu .Mangel Kwielu^rter halbwegs ein* 
heitludicr An»chauiingeii, «i daß die UiUerauelmng einxelner 
iiiylliischer Wesen eigentlich nur im Kähmen einer luythologi- 
acbeziGesamtdarstollniig möglich ist, beÄiehuugswcisc ?.u einci- 
Reichen werden muß, wenn man nicht, wie auch ich es xu 
lim genetigt bin, eine Reihe offener Behauptuagou übrig 
lassen will. 

I. 

Hochdeutsohes Sprachgebiet. 

1. Bayrisches llund&vtcngcblet. 

Gottscbce. Ich beginne mit dem südlicliaten in Betracht 
kommenden deutschen Sprachgebiet, mit Gottachee. DicVci- 
hültniMG liegen hiei- troW der relativ lang wäJironden Ab¬ 
geschlossenheit des Lundes sehr ungünstig für die Entstehung 
und Erhaltung mythischer Vorstellungen, da der Ackerbau, 
der günstigste Nährboden der Mythologie, eu geringfügig ist, 
um dem geistigen Leben als Grundlage zu dienen, durch den 
Hausierhandel aber die Einwohner viel zu sehr mit fremden 
KuUurkreiscn, besonders dev Städte, in Belehrung geh rächt 
werden- Es iat daher nicht auffallend, wenn Kerbt und ihr 
Mythenkreis hier unbekannt ist. 

Das Geschäft der Spinnstubenfran (Spstl), und »war 
für den Donnerstag besorgt hier ein kleiner Hansgeiat, das 
»pfinatokmandle, a huetaU hiutschigsa mandle'; sinnnt 
Jemand an dem als heilig gehaltenen Donnerstag, so kommt 
es und , 2 eridet debikelein' (verwirrt den Wickel) (Hauffen 
S. 98). In den Zwölften ist nichts Tliehergehörigcs bekannt 
(Vgl. Sehrocr, Wb. d. G.) 

SllMUCikir,Kl. m.W. t. Abh. 
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StcicriüarL In liotracht kommt hier nur das dcutechc 
Gebiet des Land«. Wahrend MittelBtoiormark, offcnbai* we^jcu 
wdner Zugänglichkeit, kein Material liefert, bietet uns über- 
ateLormark mit seinen abgelegenen Tälern einen reichen 
Seliatz ven Mythen und üebräucLen von zum Teil »ehr altera 
Qoprlige. 

Wir tiefen Bcrcht (—o, —e), nach Kehloasar S. 11 ß, als 
,altes, Liü3Uülioa Weib, das die Kinder acUreckt, den Flacba 
und die Faden am öinnnrecken siorrQißt> ja seinen Gegnern 
den Bauet aufeebneidet. Auet ihr opfert man, und zwar die 
aogenannte Berchtelmilch‘. Besondere Sagen gibt Scbloasar 
nicht, wohl aber Krainz. So zwei aus Kallwang bei Leobeii. 
ln beiden erscheint Perehtlgoba als uraltes Mütterchen in 
sehr geflicktem Kittel mit einer KinderseUar, die ausdrück¬ 
lich als die Seelenachar ungetauft verslorboner Kinder be¬ 
zeichnet wird, in der l'crhtennaclit (B—Ö, I) umziehend. l>io 
eine Sage (Kr. n. 304) berichtet nur, wie eine Bäuoiin ihnen 
alljährlich eine Schüssel mit süBer Milch und einigen Löffeln 
anfgetiacht und über die Nacht ateben gelassen. Pg. und ihre 
Kinder genossen steta einige Tropfen und zogen weiter, wofür 
Segen über dem Haus ruhte. Einen vorwitzigen Kncclit, der 
sich trote d« Verbotes iin Ofen versteckte und sie beobachtete, 
ließ sic erblindcD, indem sie zu einem Kinde sagte: ,Deck d' 
Liiek’n 2 ua!‘ Auf den Bat des Pfurrers versteckte sich der 
Knecht nach eiuem Jahre zur selben Zeit ira Ofen und Pg. 
maebte ibu wieder sehend (Bleuel ungsmotiv). Ein anderes 
Motiv bictot die zweite Sage aus Kallwang (n- 3ü7). Ein 
Hauer jun Zeiritzkarapel sucht in der Perhtennacht nach 
ednem Gevatter für sein eben geborenes Kind. Er trifft auf 
Pg. mit ihrem Zug. Da das letzte Kind gar so armselig aus- 
siebt, ruft der Mann mitleidig: ,0 du arm’s Zodawascberll‘ 
(Zoda, Zotten, zerrissene Kleidung, vgl- no. Z6dn, d nach ge¬ 
langter Stammsilbe; Wascherl kleines Kind, das noch nicht 
gehen kann. Vgl. Zoderwaschl Lump Gtiß, G- P- 1783, TJ. Eh., 
CS 4. Vgl. oberpfuU. Hoanawnschl, Sph. II, 180.) Dadurch 
erlöst er da* Kind \md Pg. verheißt ihm dafür Glück, das 
auch eintrifft. Motiv der Namengebung. Dasselbe Motiv 
treffen wir im Liesingtnl (n. 308). Hier erlöst eine Kindes- 
mördorin ihr Knid. indwii hIc* ünn einen christlichen Nfliueu 
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gibt UQcl diu Torlo^wuiulu vurbindct, Morkwürdig iat, dnÜ 
biur Pg. niit dwi Kindern iw der IN'rljtuunuuIit iiiili-r lurcbc 
oracheint \nid dreimul mit ibniii uiti den Altur gibt. Auch 
hier hut dur I’furrcr den guten Rut gegubcii. 

Du« :iuL verwandle TranenkrUgloiunuftiv treffen 
wird ol>enfull8, und swur in EiwiioiÄ (in 30U), vorbiindeu uiit 
dei* ^Tiiittengebiing, liier lul <lii* CbristnuclU und der Fried* 
liof Zeit und Ort <ii*“ (Uuebehniw««. Kiu churukterintimdiw 
Merk mal für 1‘eibl und ihren Zug int hier elii*uf«iU«< grgnben: 
diiu iinludmliclie Fm twdi reiten deh Zngeu. Kuinu ii»!. die üe* 
gignuug mit den «ferldiebeu \tirülH*r, d« »»ielil iiuin wdion 
(ieu Zug iilter ferne Oehirge dubinxielien. Motiv der ueUnei- 

Jen Fahrt. 

Auader Ramauu imi Fnßu deti Ihiuliatdin« halion wir enie 
Sngei über dio Oiito <ler l’erlil, dio trota der Überarbeitung 
Unaeggera »br ulturtilmlieh uuesiebt (Ileimgurtoii I, S. 49, 
Kr. n. 906). F.iu llur>«cb wird in der Nacht vunecinor Hirn 
auagcMiidet, ibr ein Weib au Hilfe sa »chickon, da aic die Qe- 
burl uinee Kindo« hoiauniUnm fühlt, Kr trifft — e» war go* 
rado Dreiköiuganuebt — eine ai'höno, ffeiindUulie Frmi, auf 
doren anffalleud langer Naao ein Ilcioichen siiO und zirpto. 
(iloimclien für Qrillu literoriaob, die Vorstellung uninbgUch 
erfunden.)* Sie laßt eich von ihm einen Nagel für ihicu 
Wagen schnitiZen und schenkt ibm als Lohn die Späne, die 
simlor zu Gold werden. Ale er mit einer Wehfrau surUck- 
kommt, hatte aoin Liebuhen sebon glücklich entbunden, llae 
Motiv der Aueboeeerung und des Spanlohnes ist viel* 
fach mit Perht und rnrallclgestaltcD verknüpft. Wichtig 
iat ferner das Heimchen und dio len ge Naae. Kine iüinllcbo 
Höge von der gütigen l’orht etemmt aua dein Knnnfal (n. 90C), 
l’ rau I‘orcUtl laßt sich von einem arincu RuraiUon, als sie 
ibin in dor Porhtennacht als hohe Frauengcalült mit otwaa 
KU langer Naae begegnet, die schönsten Stoine vom Wogo 
auaklauhen; die übrige gibt aie ihm uls Ikdobuung zurück, 
eie wonlen natürlicli »u OoldRtücken. Bei diesen beiden Sagen 
wird bemerkt, du8 Porbt boae Meuseben, die sie in der Drkg* 
nuebt begegnet, aerroißt oder zu Asche zerreibt 
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ScdiloBSur erzüliU iix winor aJIgcineinon Oljftrnlctermtik ‘ler 
«teitischeu VottU ihre Beziehung Äum Bvinnun, ohne nulicr 
darauf oiuÄUgehcn. Da uus in anderen üogenden rcrlit m 
dieaeiD Punkt cliarBkUnstiacL betont ©iBcheint, ist es nötig, 
die«r mvtliisclien Ersclieinungsforra, die ieh kura die 
Spinnstnbenfrau (Siwtf.) neune, speeielle Beachtung su 
schenken, auch dann, wenn sie einen anderen Nomen tragt 
(siehe Gottachee). Eng verwandt ist das Auftreten als Kinder- 
scheuche, dae auch von Schlossar angedeutet wird. 

Weinhold Wsp., ö.ll, beri<ditet eine Variante der Vorstel¬ 
lung von der Spstf. aus Steiermark; ist das obors^xische 
Haus am Chrialabend nicht rein gefegt, so ^neidet die 
Perchtel den faulen Dirnen den Bauch auf und füllt Kehricht 
hinein; darum bat aie Beeen, Nadel und Schere bei sieh. 
Dieser 2iig vom AufscLneiden dee Bauches und Anfüllen nut 
Kehricht u. dgl findet sich eft mit der Spatf. verknüpft. 
Motiv der öastrotoinie. In Untersteiermark verschwin¬ 
den aus dem Haus, das zu Weihnachten nicht sauber ist, die 
Kinder. Hier finden wir die Spati. in der l^udelmutter: 
sic teilt den Leuten in einem solchen Haus durch die Fenster 
Öpindeln zuiu Uberspinnen nus; sie selbst ist unsichtbar. Es 
baudeltaich hier wohl um Dentscbc, obwohl es Weinhold nicht 
ausdrücklich bemerkt.^ Im öatisHlcr Gebirge revidiert Maria 
in der Nacht die Hauser, oh aie sauber sind. Dos führt 
?clv)n heraus aus der V(*rstcUnng von der Spstf,, berührt sicli 
aber n<Mh; vgl das Kehrwcibel in Schlcwien (Weinh, S, 12), 

Die Steiermark könnt demnach eia mythisebcs Wesen 
namens Pcrebtlgoba, Frau Perchtl, Bercht (—a? —e) als 
Kinderseelenführetin und Spinnatubeafrau; auch als Einzel- 
dämon. Umgangszcit: die Weihnacbtsfestzcit, besonders die 
Porhiennacht. Metive: Blendung, Namengebung, Träncn- 
krliglein, Auabeewrnng und Spanlohn, öastrntcmic. 

Ala Kulthandlung sind Speiseopfer, besonders Milch in 
(2er l'erhtoimndit gebräuchlich. (Uber eia Neujahraorakel 
diibei vgl- Weinh., Wsp. S- 20 £.) 

Dftueheu tritt eine Mehrheit mythiscdier Wesen dea- 
seLbsn Knmeua auf, Kobrer Versuch II, 08 berichtet, daß an 


• 7g). Krtio«, zreVk. IL 808 f. Pndl.. mosU bei Hulberf. 
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mancUen OrJfi» Stcicniiaikä nocli zu winoi* Ztut (1804) tho 
Sitlo Uerrsphte, in der ClirUtnnclit Si'ciae uni’ thn fk'hlifcwcln 
m liMwon, jiut der laitt orklfirten Ahairlit, duß <Uoa den T er¬ 
st olu gehöre, damit aic iiichta sn J-eido tiitün. l>ic Naim*tu** 
futm erklärt sirh folgendermHßen: h vor t verluufhto, l’orhtl 
> Porti, vgl. AdaJpret, Wetitilprct, Portcöz (WeiuL., li. Or. 
§ 1D4), darBOS Inutgcstoulioii in üherateiormurk Per^tl (ohd. 
§ 155), Es handelt sich hier jedeufnlla nm die muzi eben den 
Seelen, denen «iht> tlu« Opfer in n)»otrnphiw'hci‘ Ahsithf hringl. 

Dioaelbe Numensform Hegt nuch vor im Berscht 
{Schröibnug nach der l.uiiCung; vgl. AVurscht und Wiirat). 
Er ist T>HcU Schic«ar S. 116 „der Geiat töne** hcidniBchcn 
(Icrtteft, so ersählt man sich noch heute im Vtjlkanmntl Ober- 
stoiorjnarks, welcher in der Gestalt eine» scbwurzcii, zottigen 
ITuncloa »u erachoinen pflogt, sehr gofraSig und sehr hbsArtig 
ist. In gewissen Niwliten wurden früher diesem Spnkgcist 
woUlgoflillt« Schüsseln auf dem Tisch im Zimmer gestellt und 
niemand durfte dort hloihen. Die Speiao war tstsäciilich nncli 
einiger Zeit vorwhwunden,“ Ein Buuer in den Fischhaclier 
Alpen, der ihm jährlich ein reichlichoR Spoiseopfor brachte, 
fnnd jcdesüial 10—SO Silhertaler im leeren Geschirr. In wuct 
W aljmrgisnacht, als dies wieder gcsclinh, achlicU aicU ein 
KiuK'hl hinein und begann die Speisen an vorsohren. T)a er* 
«hion der Uorschtl ala kleine«, schwiries Hündchen, sprang 
Buf den Tiseh und begann plötzlich »u einem riesigen Un* 
gobouor tu werden mit feurigem Rechen. Schwor gelang es 
dem Knecht zu ontkommon, als Andenken behielt er eher ein 
Paar gewaltige Bockshörner. Die Erzählung toi (ft doutlicli 
Motive ati* den Teufels- tmd Schntsaageii: die Bücksliövncr. 
diw riesenhafte Wiuhaen. Sonst haiulelt cs «ich hici um eine 
»ilte, theriomorphe Erscheinungsform <lcr Perht, Der Hund 
muß nicht aus dom TeufolsgUuben stammen (so in hesa. 
Hcxenprozoßnkten 1562—165S, Zfim. 11. 80 und Im Faust), 
sondern ist hier nraprüngUch ein Scclontior gewesen; vgl. 
unten Tirol. Erat nls <liese Voratelhmg ans dem Bewußtsein 
schwand, mischten sich fremde Züge ein. 

Noch eine Art mvtliiw'hor Wesen in Steiermark mnß 
hier erwäbut wwden. dicStrigholden, bezeugt hu Rauht r1. 
Es siud Buhlgeister, die in der Gestalt schöner Jungfrauen 
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Brünner in iUr6 Neue locken. Schlossar bietet S, 119 eine Kr- 
}^hlung von iLnea mit christlicbea Motiven ana dom leufola- 
sageckreiB. Die ZuBammeiiRtaUung mit der md. Holda lag 
nabe und Schlosaar tut ob oucU mit dem Hinweis auf Ilolda 
= Venus, SelbstverBtiindlich itt au clon Eigennamen ITokln 
nicht zu denken, wohl alwr haben wir cs mit dem alten Ap¬ 
pellativ holde für elbiaohea Weecn zu tun, daa allordings amat 
im heutigen dtach. Yolkaglauhen nur für ein kleines ndd. 
Gebiet bezeugt ist Der 1. Teil des Kompoeitume iat oino 
weit verbreitete inlereesante Benennung dämomscher Wesen. 
Gr.öTßil, «rretyl, lat. atrix, ure^. Naehlcule, später Beseieh* 
nnng vogelartiger Druckgeieter mit Vampyrcharakter (zu 
Btriderc}- Ovid Fasten VI, 189 erzählt, wie die Göttin Cardea 
den albanischen Königsaobn Procaa vor den Strigen rettet. 
Sic nimmt die Eingeweide eines Ferkels und logt sic ins 
Kroio, damit die Strigen sich über diese statt über dos Kind 
heriuachen, legt einen Weißdorn in die Fensteröffnung, um 
das Eindringen unmöglich zu machen, und daa Kind genest 
alsbald. Im Neugr. kennt man sie noch als Striglen, die die 
Pferde erdrosseln etc. (Vgl. Gruppe, Gr. M. Handb. d, klaaa. 
Altwss. S. 771; Pauly, Koalenz. IV 1391 f.; Koscher, Myth. 
I.es, T, 854.) Daneben lat. striga = strix (Furlanelte, Lex- 
8. V-), ital. alrega, atria Hexe. Das Wort iftt aua dem niman. 
slrigrij durch waloclnsohc Wnndorhirten (Walde, Lat. 
Wb. 601) ins Nordalawisehc gedrungen: poln, Strr.yga, Art 
Nachtgespensi, slvk. atryga, Hexe, strigön, strTgojo; ^wln. 
Btrzygonla (Äfiklosich, E- Wb. S. 826),^ slov. strija, aus dial. 
ilal. atria (Walde a. a. 0.). Das Wort hut also weile Verbrei¬ 
tung. Unser Strig— kann Entlohnung aus dem f^lov. sein, 
doch legt die Worrform unmittelbare Anknüpfung an daa 
Bomanische nahe. 

Anmerkung: l.Der Name Percbll—goba iat in seinem 
zweiten Koinpositjonaglicdo wogen der Endung singulär nnd 
nuerklärlich. Man kann an Dissimilation duaal.Pchtra—baba 
denken; schwierig iat die Anknüpfung an Gob, Göblc Kind, 


* Strjgi h«iOeo io polo. ObmcliiMleD U«Tk»«b«s, 41» mit ZXImioh 
boru Sie IiaUah SmIad on4 oach iltrom wird dco 

ein« SH TAfTip7r&bnUvlke& Dioon. {Dreebsler I. SIS.) 


P«rbt. oiid «Mwaadtc OwUJtea. SS 

WiUnatht'GKh^c, s{»ie(eii wie «n Ki»«1, Srliiii., BW. I 

Kß2f 2 U geben. Oder m adwed. gubbe Orcis^ {Vgl. Kalk- 
T«rp, Nw. d. Etym. Wb. 399.) 

3, Dl» P erbten ja gen ist in Steienaark iinr in ^’Ulatl* 
ining aus dem Jabre 1850 bezeugt Der Ort gehört znm 
grofien Erhaltungagebiet clieeea Crtoehes im aalab. Pongau. 

d. Doa »mal Angeführte (Seblueaar, Wcinhold) gehört nicht 
hicher. 

Samten. Anch liier kummt für dio dcutacben Beu'olmcr 
nur 01>crkllmten in Betracht. Vor allem li^^n Zengniaec 
aus dem lloHtal vor bei Weinb., \V?p. S. äOff. S*i €r*<Uc5iit 
die wilde Perehtl in der Innerfragant den Kindern, die in 
der Stnbe am Dreikönigatag gewaltigen Lürm machten, aU 
graufllichce Weib mit einem Xigennant^ und ohne Kojtf. 
Durch daa G^>ei der Kinder wird aio Teracheucht. Sie ist 
ulen ein Kinder acheuehendee Gcapenst. Ana dcmaclben Soiuni' 
tal der Moll alammt eine andere Sage Ton ihr: sie er&'hcint 
am Drkgtage einer Spidgendlaehaft ala grauer Wurcl 
(Schm-, BW. II 1064, Pereon. dio wutaclt, i- e. kleine ?<*liiiello 
Bewegungen* un Gehen macht i Leser 351, wantrl. kleine 
Peraoo, Kind) voll Schien. Besprengt, rcrac*bwindet «ie 
unter gräfilichem Gestank. Diese Errehci&UDgvform iat nur 
Widerspiegelung der uotcm behandelten niünischen I>&rxtcb 
lang auf die nreprungliche mythiachc Erscheinung. Der Ge- 
atank aus der Teufdsaage. Ein anderes Mal kommt aie ale 
Labdrüaten (Haufe aus Lanbisten, Lexer 71 driate f. mhd. 
diu drisehn, kegelförmiger, um eine Stange errichteter Heu- 
hanfe), alao im Kostüm der VegetatiM^adämonen. Abgchalten 
wird sie durch fieiBiges Bauchem. Aua einem Hause, wn das 
nicht geschah, holte sie einen Monsclion und brnchtc ihn 
morgens tot wieder. Zwiachen Zehen und P'iugem fand man 
fremdo, unbekannte Blumen; er war weit in unbekannten 
Ländern mit Perhtl gew esen. Motiv der Traumfahrt und 
der fremden Blnmoa. Lexer Mitt. rg). ZfPM. IV 

393 ff.) Aus dem Gailtale aua Rattendorf bringt Franai»i, 
S. 33, eise Sago, die die Perbt in ähnlicher wilder Er¬ 
scheinungsform zeigt, wo man eogar an therioinor})hc Er- 
scheinnngafonn denken kann. Er berichtet: feilte, di« am 
Vorabend de« Perhtentagea bis ^t im Freien waren, körten 
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in der Ferne eine Kuhechellc. Sie Hefen ine näclwte lUne 
und kaum hatten aio die Tüie »ugeechlotocn, ale aio wlmn 
an der Hauatüre |>oohen und kratzen hörten. lat dio 

rerchtll** riefen sie nrachrncken. Zvim Glück hntte ein liuraoh 
oin Mesfter, worauf der luHdilieiligo l^amen gOBchriehon aUnd; 
er «leckte ea in die Türe, worauf <lio PercUtl vorwliwand, 
aber am anderen Morgen fand man die Tu re von oben bia nnton 
zerkraUt. LeUteroa deutet auf tieriadie Gestalt. Die ObK^ke 
iat nur Reflex aus der niimischeu Darstellung. Zu beachten 
ist das etwas verdunkdte Motiv vom echütseuden Haus¬ 
bereich und vom Macht über dämonische Weeen verleihen¬ 
den Messer, das hier alletdinga erst durch das heilige Zeiciion 
wirksam wird. 

Im Draulal sind die Tcrehtl und dieHahergsiß gleich- 
bßdoutende Rclireeknamen für Kinder, ohne daß jetzt oin be¬ 
stimmter Rogriff damit verbunden wird (Lexer, ZfDM, IV 

410). . 

l>emn»ush ist in Kärnten Perbt nur als feindlicher, naoli 
dom Leben trachtender Iläinon bekennt, der aein Weeon be- 
ftonrlere in der Perhtennacht treibt. Fremd ist die Vorstellung 
als Kinclerseelenfiihrerin und als Spinnstubenfraii. 

Wie in Steiermark herrscht auch in Kürnten der Brauch 
des Speiseopförs für Perbt. Nach Weinh,, Wsp. S. 26 ist 
Ob iin Mölltal Sitte, in der Drkguacht Brot und gofiillte 
Nudeln auf den Ti«h au stellen, damit Perhll abbeißo und 
koetP. Tut sie das, so wiisl ein gutes Jahr. (Ebenso Loxov, 
Zf DM, IV 2Ö8f) Hier gilt wio auch sonst <ler Beeiich und 
der Genuß der Speisen für Segen bringend. 

Auch das I’erbtenjogen ist bekennt. So aiebt iin 
Mölltal die Perhtel am Vorabend des Perbtentages und am 
Nai'hmittage desselben nach don Segen in den Häusern um- 
hor. Sie bat einen Pelz, eine fürchterliche hölzerne Larve und 
eine Kuhglucke am Rücken. Mit wilden Oebärdon hüpft eio 
im Hause herum, verfolgt die Leute, fragt nach der Artigkeit 
der Kinder und sammelt Gaben mit den Worten: 

Kinder urlor Speck, derweil geh* ich nicht weg! Zu¬ 
weil ou treten zwei Perbteln auf, aber nie mehr. (Weinh., 
Wap. S. SO.) Ergänzt wird dieeer Bericht bei Vernuleken, 
Alpeosagen S. 340 n. 10. Die Teilnehmer sind nur Männer 
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imtl halieik bowMufm auf i'rwusljheiii* juii«c Mn<lcbcn i\y 
^elieo. 

Audi Iwi oinm »ntlorctt HraiiHi tritt dk- Vcrhtl ii«f; 
lieim ValiBfüIi 1*011 {Vomalokon, AIjik. K. 352): .Valiii keiüt 
fl 01 * liiint boinalt« Rrantkaaten (vgl. Holim,, BW- fi37, Vdlw 
ä. K|ir- FüUoiacn, aiiR fr», vali«), don am die 

NbiUnflibror forttrngon. Küufig goachiehl dioa au FaKliiadit 
und (* verbindet »ich damit ein „G^spioVS bei vrvlvbeni die 
VorlitI eine R<dl(* »pielt. (logeni'fiiud dw GapivU diel^bvr* 
fiihruii« dew UvaiiikKKtenH, Nndi Mittoniadit Mwbeint dio 
gpupenatigo IVrlitl und RÜiibej*t mit ilironi Timm dio HtraB« 
nnd Biivbfoln (Sebm., BW. 201. ]iil«helii von Si>üiioa, 
di« »ur Fwikcl dienen) lieloiu hton i\m Dmikol der Nnclit.' Boi 
FraiuiMi, 8. 20 f iat das Valiefiiliron bei der lloolizoit 1«* 
K*b rieben. E« ist im wesontlicHon da« beVannle T^emnK'll 
den Brautfugo«. Bei der Hi»ob*ait ist von rorbfl keine Bode. 
f>i« «vlxeiut daUer, miwoit man überhaupt Vornaloken 
Glauben schenkon darf, nur dann auftutreten. wenn dor 
Brauch im l'asvhing offenbnr ohiiu wirklioho lTnoli?.eit vor 
nirli geht. Pie Bedeutung ihre« Auftretens int unklar. 

Ein sonst dem bekannten Klopf «ln lelir iibnolnder Brauch 
im Gftiltal beißt nuvh Fran*i«i, 8- 100—110 elienfalla: 
roi'GhtenjagoD. Ein vermummter Bursch siebt am Vorabend 
des Porhtontage« klingelnd und an di« Fenster klopfend 
durch daa Dorf. 

Auch die Spinnruhe ist in Kärnten ilblioh, und awar 
am Katharinontag (25.11.). Vorabend de« Perhtentag» (5. Ö.) 
und am Blnsiustag (8- 2.). tlborhaupt darf man abends nicht 
dio Schnur am Spinnrad und um Bocken Iniwcn, i^nat spinnen 
dio armen Seelen. Motiv doa Nuoherboitena, Franz. 
S. 02). 

Diolioi Lexor. K.Wli. 143 angeführten Kh hu amen Holla, 
— 0 , Tlöle, Holda, Tlölda, die vem Grimm, M. III 87 vor- 
zeichnet werden, haben mit dem mytli- Wesen Holda nicht« 

zu tun. . 

Die Slowenen in Kral», Steiermark und Kamten. Bet 
den Slawen, dio an den Siidrand dw gcachloiwenen dwitschon 
Spracbp'bictes auaebUoflen, finden wir einen Bungebrciteten 
und intensiven Glauben an ein däioODiecboe Wesen, dessen 
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Vorstollung und Namo der deutschen Perlii ontepricbt, mul 
den dazu gehörigen. Kult. Darüber handeln Jul. ßuliThidt, 
7m)i. f. VK. I S. 413-^25 und R, Dürnwirth, obd. III 
g, 201—210. Eratore schöpft violfach aus einem Äufeatze Na« 
vratils im Lotopis Matico Ölcvenako, Jhrg. 1086. Da in diesen 
Quellen genauere Angabe der Örtlichkeit biiiihg fehlt, niiiß 
ich mein Prinzip der Ickalen Darstellung hier Nvcsoutlich 
üinsehrauken. 

Perht ist bekannt in Oberkrain nie Fechtra-Raba, in 
der Flitacher Qegend (Friaul) als Ferta, stcllonveiee sogar 
auf dom Jstrianer Karet als Wechtra Baba. Ihr Gebiet er* 
streckt eich vou Konmarktl gegen die Steiner Alpen bis zum 
Bachrrgebirge, ferner ins obere SaTOtal von Karner—Vel* 
lach—Kronau, ins Gail* und Rosental, bis nach Körtschncb 
am Wörther See. 

Porht zeigt aicb bei den Slnwouen vor allem als Voge* 
tatlonadiimon. Sie gilt als ungemein storkos und wüste« 
Weib, wülnit in Hainen und Soblucbten, im Soiumcr auch 
in den Tiefen der Seen. Im Winter aioht eie sich in daa 
Innoro der Berge zurück und erzeugt den Seboee, den söge* 
nannten Weiberbrei, alw. kaia. Sie spinnt auch Jm WiaCor 
imd aegnot daher die Horden jener Hirten, dio ihr im Sommer 
Flaeha bringen. Oft sehen sie dio Hirten in der Düminerung 
ülier die böebsten Abhänge gehen mit einer goldenen Spi)\del 
oder einer Wiiime, auch auf einer Kuh reitend. Als Regen 
lind Fruchtbarkeit Bi>ondend wird sie nngerufen ln den 
Versen: .*1 

Woohtra Baba gib uns Bogen 
Wir geben dir FlAchs ein dickee Cundl 
fSlow. Fassung liegt nicht vor) und 

Vechtra Baba daj j>8eniee V. B. gib Weizen 
hloji kravi?ki travicoi Meinem Kühloin Gras. 

Wie man sieht lauter Motive, die auch sonst mit Vege- 
tatinnMdainoncn verknüpft werden; so die Boziehung zur 
Witterung, Fruchtbarkeit, Vieh ete. 

Ein Wasser ri tu s in Neumarktl deutet ebenfalls auf 
einen Veg.-DHni. Dort, sieht man die Perht neben einem 
W'ussorKtander stoben. Um Mittfaston laßt man ein mit 
Steinen un<l Wasser gefüllte« Faß den Berg hinabkollem 
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und n^unt diw: Vc«?ht^J l»aki koroliouK M Iioißl die Perlt 
liinabkcJkni. Rin äbulicUer Urniuh «dl »iirli in ilittonVuf 
bei Krainlnii’g lieslande» hRi)en. 

In Vorbiiitlung mit den weißen Frauen ombeiiit aic 
in Stoinbückl, ce eiiid diw ebenfall» Vegdänuinen. 

Im kürttt. Ob«TJ*entü1 «ebövt die PelUrnlmbn xu den 
liilik xeae «ler i?alk Äan6 (wli^e Fräuleins) freundlkben 
Weaen elbiaclier Natnr, die in Fedswändeu und SrUiurUleii 
Imuaon. /.fVK, TII.) 

Auch nla Kiiuleiaebpuolie iat »io lieVniini. Hn m 
RoHental Il'Vt wohnt aie in einer HtUde hIk »Kca Weib nul 
lunp'n graue« TI»mwn im<l kommt in« Abend vor Mrkg. iiei- 
vor, um biiaon Kindern die nodiirmc lierausÄnÄelmciticti. wt«u 
aio sieb einer Ofengßbel Wient, gute Kinder aber mit Küfwu 
XU bewbonkon. Pie Kinder bitten dort: 

PochlrÄ liaba daj vorib 

P. B. gib NiiiM 

Povh’n Äakclj pa an mihi 

Rinen Sack nml noch einen BonUiU 

Motiv der Gaatrotomie und der Weihnnclita* 
boaeliornng. Ereterea Motiv vorknüpft mit doui Prkgtag 
ftucii im olwrcn Savotal, wo eio in Kubatallen unter dom Dach 
wohnt, nlw zu einem Hauageiat geworden ist (Auch der Alp 
wohnt auf dem Heulwdon. Laietner, Sph. I 97.) In Mittern¬ 
dorf in der Wochoin tritt sie als altes, ungekämmt«, Unheil 
bringendes Weib in der Funktion einer Kinder sch suche auf. 
Interesaaut ist, daß hier Peclit(r)t s« einem Appellativ für 
.unordentliches Weih* geworden ist. 

Allgemein ist aber Porbt in nn-rrem Gebiet nls Sinnn- 
stuhenfrau bekannt Als ihre X^ngaiiga?x.*it gilt die Pcrif«lo 
von St. lucin IB. 12. bis Prkgtag lalor der \Voihna<bt»»lag. 
Hie boBUcht die liauernhhuscr und WlobiU Hcißig a]nuncnde 
Haiiaf rauen (almv. Qailtnl, Roher nun iU, Knrncr VclUieli). 
Schmidt bringt auch Rinzelaagi^n. w) aus Kr^ijip mit flehata- 
sagen niotiv und aus Feistritz im Gail toi {Th<miastag 
21-IS.) mit dem Motiv dea ewigen Knauls. Wir scheu 
hier eine Vorflilschung der ursprilngKcb niytbiscljou Ansehen• 
iing von der Bpstf., die de« Bruch der Spinnruhe alrnft. au« 
moralischer Tendenz zur Sage von dar Belohnung fleißigen 
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Spinnens, Als Spstl im umprünglicben Sinn eröcheinf Perht 
im <Icn Treilagou, bORonders deaQnutcmberK, in Knrucj* 
VelUcU und vielen »ndeien Orten. EigenÄnig ist ihr Auf¬ 
treten in Kronau (ülorkrHia). Dort spannen die MüdcKcn 
nn oiiiom verbotenen Tugs tind tanaton mit den IJnrBcUeii 
navh getaner Arbeit. Ein dreijährigee Miidchen benieikte, 
daß die Tanaer glühende Augen und Feuer im Munde hatten. 
Va floh mit seiner Mutter und gleieh darauf verbrannte dns 
Haus mit allen, die noch darin waren. Pe(r)hta — eo heißt 
^ — hatte die Burschen und das Unglück enteendet. 

Pas vielverbreitete Motiv der betrogenen Spinn- 
ätubenfrau finden wir in Karner Vellaoh. I>ort spann ein 
Weib an dom Quatembor-Freitag vor Weihnacht, als Pclitru 
in woißem Qewandc durchs Fenster wrnig 19 Spulen herein• 
reirhto und boi Verlust des Lebens die Füllung bis Miltor- 
nacht verlangte. Nur der Einfall, nur weniges tim jede Spule 
«1 spinnen, rettete die Bedrohte. Pehtra erschien, troudem 
das SchHlsselhtch mit geweihtem Brot verklebt war (ein Motiv 
ans dam Ali^glaubsn), uro 19 Uhr plöuUeh im Zimmer, nahm 
unter Wiegen des» Kopfes die Spulen in Empfang und ver¬ 
schwand. 

Audi sonst herrscht Spinnrnhe an gewissen Tagen, 
besonders am Lucientag, heiligen Abend, Agnes und Viu* 
contiiiB (91. und 99. 1.). SCrafen für den Bruch der Arlrtits- 
ruhe voraeidinet Schmidt in Jfenge. 

Als Spstf. für den Mitt woch und Samstag der Qu a- 
temberseit dient der Kwaternik (Quatembermaun) und 
seine Frau. Er ist ein großer knochiger Munn, kann aber 
tretsdsm durchs Schlüsselloch schlüpfen. Er nimmt den 
Flachs weg. beißt such di« Hunde ab oder sündet das Haua an. 

Auch Speiseopfer für Perht sind bekennt. So in der 
Wocheiner Feistrita, wo sie als altes Weih im Schafpels nn 
den Quatembern dis Bäuerinnen besucht, die ihr au dieser 
Zeit etwas Speise hinatelloa. Man rüstet ihr hier auch am 
Abend dw Vinzenrtsges ein einfaches Mnbl auf ihm Ilexd, 
dumit sie das Haus verBehone. 

Eil» dem rorhtenjagsnder alpen ländischen Deutschen 
verwandter Brauch findet sich ebenfalls bei den Slowenen: 
die Vertreibung der Perht am Vorabend des Drkgtages- Pa 


P«r)i(, Hold« iitsd rerwasdtc <rMU]t*s. 
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Kia roitscLonkuiil? uiul wie ver^iicdtort 

wird, Dickt vortrujfeh kann, zi^Loii tlle JJui’j'clicn in Okor* 
krdn, Gaü*. Kanal' und Husen tu] iiiitor J'oitttcbfuknalleUf 
Läuten von Kiibglocken und Hummern auf Blevkkv&Meln 
durebs Dorf; in Vigaun (Innerkraiu), wo eine St, Lncien- 
kixpeilo ist, nur mit ZCersen in Frusceaion iini diosc. Die 
Hunde werden ebenfalls losgelassen. Auch am SckliiB der 
Fustzoilon, so uoter anderem in X.eupi>idskirchurv bei Pontafei 
(olow. ?), wo die Hilten mit dei* ganzen münniiclien Jugrnd 
unter Kuhglockeugeläut durvlis Dorf niid in (kn Hogenaiinten 
inickergiuken laiifeii) um (üc Herchtnl zu verjugoiu «lunni 
dem Viek auf der Weide kein Vngliiok sua(<iUo. Uugegou 
stellt auf dem Äealinger Gereut koch obea im Gelurge ein 
mit Weiberkleidein ungetaner Duraehc die roebtra-llala vor- 
Rr rennt am Drkgtag von zäklreieken mit Länuiustrunienton 
auageutatteten Buraeben und Knaben über die Aliienwieeen. 
Soweit der Zug gebt, venchont der Bär die Herde 

Berht ersobeint demnack bei den Slowenen als olbi- 
sebea Wesen, aU Vegdäm. mit dem bald Segen spendenden, 
bald Monseb und Tier sebüdigenden \7ofles dieser Geetaltcn; 
ferner als Spinnetubenfrau. Die Motive sind die üb¬ 
lichen, ebenso die Kultkandlungen; Spsfaeopfer und 
Perbt^aufP 

Als Kinderaeelenfubrerin erscheint sie nickt. Die 
Mitteilung E. Dürnwirtbs darüber ist unbelegt und wahr¬ 
scheinlich nnriebtig. 

Tirol. Tirol weist übcrreicbos Material auf; außer PerUt 
ha1>cn wir es hier mit einem .‘indercii gleiobartigim Wea^cii 
zu tun, mit Sttunpe, sogar IToldu glunbtc luon hier aiifgcfnn- 
deuzu buben. 

1 .Perbt. Der Glaube an sie ist (vgl. Ziugorlo, ZfD-M. 
IJI 201^3(15) über das Wii>ptul, Puatcr* und Eisacktal ver¬ 
breitet. Auch dio Nobcntaler de?* Inii mit Auanahino des 
ütztalöfl kennen sie; iui Kwclital nur wenige, sehr verwischte 
Züge. 


' Ob«r «ioen dtitMn Draoeh mil der B«r«h(Tt-Baba ia al. Oruten, t|?. 
ZfOVk. ]l. & Sin 
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Vorgcstellt wiril sio a]k k]<*fh€e, nlteH Weih iuit glHnzeit« 
den Augien und miffeülond großer Nase. Ihre Haare eincl un* 
fg^äinmt) ihre Kleider zerriasen; daher die in ^anz Tirel 
verbreitete sprichwörtliche Ke^lunflart, in der imgoküjzimte 
und unordentlich angozogone MtUlcIioQ Porhte genannt oder 
mit ihr (wie die odoi eine P.) vi-rglicheu wcixicn. 

i^io ex'si'heint vor all cm wie in Steiermark als Führ er in 
deeSeelenheeres der nngetauft verstorbenen Kinder. Zin* 
gerb, Sg. H. 400 {. bringt Sagen aus Alpach. ln der einen 
wird berichtet^ wie ein Bauer beim Heimweg in der I)rkg* 
nacht um 13 Uhr die Perhtl mit dor ihr ioJgendoa Kinder* 
aohar trifft. l)aa letzte Kind wird durdi sein allsulangca 
Honal am Oelicn gebindert. Hitloidig aohürst es ilun der 
Hauer niittela acineti Strumpf bandet auf, wofür ihm die 
Poihtl reichen Dank und Sogen voraprioht, was amb eintrifft. 
(Kurepn 1W4 S. 74.) Dieaea Motiv vom gosehüraten 
Totenhemd U'offou wir nocbmala in IleclienblAickeu l>Qi 
Ali)enburg, M. u. S. S. 03 f. 

Kino andere Sago au» dmiiaolben Alpach bei Zingorlo 
orzalilt das achon bekannte Motiv von der lielauaohung 
beim Speboupfer und der Blendung auf ein Jahr mit foet 
deraolhen furmelhafton Wendung. Daaaelbe Motiv wird atioh 
von Maria eraahlt (Tiroler Volkamui’chen, ft, ISS), 

Pua Motiv dorachnollcn Fahrt finden wir bei Al|jen* 
birg, ft. 03f, Hier iiinchr Torlit mit ihrem Jing einen Weg 
von (irei Stunden, wHhreud nie ein BumcIk' lIuciawaGhtl 
(lludei iradorlnrnji, wfichtl au wäelielu wÄch’ln öattern, 
schwenken, ftebm. BW.) iohiDipft, 

ln Besiobuog *u den Kinderseebn ateht Porht oucli in 
der gloidi folgenden Sage hoi Alpeuhnrg. Hier will ein 
Wiindeniciktnr ein uogetauft geetorbenes Kind wieder leben* 
tlig machen, damit cs nicht auf dem .Unaehnldigen Gottes* 
lakor' bcgralwo werde. Pa orachoint Perht als altes Weib, 
reklamiert doa Kind für sich, nimmt ea und bringt den 
J.ricJinam auf den genannten Friedhof. 

Eine merkwürdige ütiologiacbo Sage über diese Bo* 
Ziehung zu den Kiiideraeelan borichtet Alpeiiburg S- 4ß, Dai*- 
imch gilt Perht als (’luudia ProeuU, die Gattin dee PiUtiia, 
die ihn vpigebeii» von der Kreuzigung Ohriati abrict Math. 


Perjit, Ifolda uad verwAndi« OtftAUi>M. 
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27, 10. Nach seiiioiu Sclbstiaoinl auf cImii l’ilatuftberg (vgl. 
Iloclustein, Dscb. Sa^eubucb 10) 9iuß aie kicIl tuufuii und 
wurde dünn der Suliutzengel der uugetauften Kipdfr. Ilen 
Fundort üioaor Sugu veraeielinet leider Alponbiirg nielit; 
Aucli lat nielit eraiclitlitfli» ob die Ucinerkung (S. 48)» dnQ 
Torbt gerade am Teuf tage Christi (d. 1.) uiuziohe» uiu die 
Kindlcia zum Jordan zu führen und ihnen dort ibreÖiimlen 
abzuvasehen» S^pokiilutioii ÄlpouUurga uder Sage lat. Aucdi 
Zingerle führt (ZflJM. a. a. O.) an, duü mau auf die Finp?, 
wer Ferht gewesen» sehr oft die Antwort boro: ilie Frau tlen 
Pilatus. Als Tochter dee Ilerodea, die ihren Vater augostiftet 
bat, die uuschuldigeu ICiudor zu töten, gilt Porlit in Virgon 
und Prägarten (lieyl, B. C5Ü n. 135). Merkwürdigerweise 
ist sie abei hier nur als Einzeldämim bekannt. Sie muß zur 
Strafe fiir den erwähnten Frevel in der Drkgaacht von 11 bis 
IS Uhr die Welt duvebwandern; vom Seclenheer weiß man, 
wie bemerkt, nichts. 

Ebenfalls aus Alpauh Htuinint eine Sage, wornoub uinc 
Bäuerin, die an den Zug der l'erht nicht glaubte und ibr 
deshalb das altgewuliute Speiscnojifcr in der (iöniacht (Drkg* 
nacht SS Gebnacht) nicht bringen wollte, von der PerUt mit 
ihrem ICinderzug geweckt wurde uud für eie kochen mußte. 
(Europa lßö4 S- 74; Zingerle, SM. 8. 409.) Atich im Eisaek- 
tal, und zwar in Laien (dem aogeblichon Geburtsort Waltera), 
iat Perht als Seelenführerin bekannt. Zingerle (ZfVK. 1 
2(50—262) erfuhr von der Gufidauner Botin, daß Frau Perhte 
mit ihren Hunden, die ungetauftc Kinder eeien, umgehe. Boi 
Tseharlnier ist eine Steinjammer. Perhte erschien bei einem 
Stock im anstoßenden Wolüo und ging dann über die Wiese 
zur Lämmer, unter der sich ein Trog befand. Dort badete ßie 
ihre Hundein. Dann kehrte sie zum Stock zurück uud ver« 
schwand. Aber auch ohne Hunde zeigte sich l'erht bei vor- 
schiedenen Hofen. Nach der Mitteilung des Pfarrers von 
Luion war zu seiner Zeit (1887) Perht nur den üJleren Leuten 
bekannt. Dieee erzählten, F'rau Porhte sei eine lange, tief 
verachleierteF'raiimit aufgelöstem, lang herab wallendem Haar 
gewesen. Sie sei meist nach dem Betläuten gesehen worden, 
wie sie an der Spitze einiger kleiner Hunde durch den mit 
Qestrüpj) bewachsencn Oobirgs*bnch zwischen Tschöffes und 
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tloiH rotlnerljacb niedeitstißff. Kin Selinoi<lei* verAiiohte ve»*- 
gebena einiHÄl in eincrti Hofe omeu »olcbcn Huud z\x 
fangen. Auch IloyK K. 1C5 n. 74 i'oricjiilot vnn dCiüoJbeu 
Voratellnng in Luien (lH*i Tanirzen). NaeL iinn acigt sie sieh 
besonders hlinfig in ch»n liAcbnäciitün und woho dem, der ibr 
in den Wog 

Perht o}m bior mit ihren tberinraorphiaph go- 
d achten Kindoreoelen (vgl. Mannb., GM. 801—804) meist 
im Walde amhor, ist also Vegdam. geworden; Spuren von 
der alten Vorstellung von dem die Häuser besuebendeu Seelen« 
2 Ug sind aber noch orbalton. Die Scbildoruug von ihrem 
Äußeren im obigen IJericht ist wobl otwse idealisiert. 

Zu dieser ErBcheinung:eforin als Fiibrerin doe Kinüui'- 
eeelenbeeree stimmt gans folgerichtig, daß Peiht nuuh au dem 
Umaug der Seelen im Sturme» also zur wildon dagd in Bc* 
sielmng gebracht wird. 

So ist auf denVillandrer Bergen (Sisacktal, Zgi SM. IGl 
der Olavtbo lebendig, daß in den Klookelnäohten <lie wilde 
Fahrt und Frau Perht umfahre und daß letztere jeden, den 
sie noch im Freien trifft, mit siub fort uohme. Se fuhr sie 
einmal nach dom Bctläiiton mit einem Wagon voll Menschen 
vorbei und nahm eine Magd vom Brunnen wog, warf sie auf 
den Wagen und fuhr davon. Die Dirn blieb verschwunden. 
Ebenso in Klunwii (vgl Ueyl, S.708 n. 01), Wngenumfabrt 
und Mcnatdioiiontfübrung. 

Auch das Motiv vum erbotenen Jagdonteil, der auf 
den Zuruf: Kimm mein Teil auch! wieder verschwindet» wird 
auf d(m Villandrer Borgen mit T'orht verknüpft. 

Kbenso das Motiv vom eingohackteu Beil. So wird 
in Virgcntal bei Windischmatrei erzählt (^gl., BM. S. 17), 
wie ein Mann in der Drkgnai<ht jenseits einer Drücke, die 
er pasjucren mußte, ein Gemurmel vieler Stimmen hoilOi als 
käme die wilde Fahrt. Ana Angst kroch er unter die Brücke 
Da bürte er viele Schritte über sich und als sie hinüber waren, 
sagte eino Stimme: »Wartet, Kinder, da unten ist ein Stock, 
in den muß ich dieses Hackel bineinbuuen!* Im Augenblick 
stand die Perbtl vor ibm und schlug ein Ha<’kol in sein Knie. 
Da cs nicht zu entfernen war, acute er eich in einem Jahr 
wic<ier an dieselbe Stelle und Porlitl zog cs wioflcr heraus. 


Perht, Tloldji und TOrxmndle UmrtAlton. 
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Ilior ist der Kindoraeclonsug mit der Vorstellung voa dor 
wilden iTngd vorqtiickt, von der man dussollic ancli in Tirol 

eriilLlt. (StiHs Zgl., HU, S, 18.) 

nie zweite lüracheinungBiorm Perbte all Spinn* 
stubonfrau ist Her bedeutend stärker anegeprugt als in 
Steiermark, öie gebt in den Zwölften, besonders um Ö. 1. 
abends um (Zgl., Zf DM- III) und miiBtcrt die Spinn rä<lcr. 
Den Mädchen, die vor Woiliiiachten abgesponneu baben, ist 
sie hold, den faulen zerrüttet eie den Hockun. Dabor beiQt 
€* in Nord* und Südtirol vou einem urg verwickelten Eodeen: 
Dn nistet die Porbte drin, oder darüber ist die P. gekommen. 
Tn Tiers müsaen die Dirnen in den BHiicbnüchton das Worg 
sauber vom KrUuk berabspiuneu, sonst kommt die Perbt und 
spinnt das übrige bornnier. (Heyl 764 n. 04.) Man befürchtet 
demnach: Zerrüttung des Keekens, Einnisten and 
NncbArbeiten. 

Auf den Villandrer Bergen (Zgl,, SM, S. 1$), wo sie 2 u 
Velbnachten aufs Äbspinnen und die Ordnung im Mause 
siebt, kennen die Mägde wirksame Mittel gegen sie, wie das 
Atmen in eine Mobnstampfe. (Anders und richtiger aiifge* 
fa,£t unten bei Stampe; über die Mubnetampfe als Zanber- 
mittol vgl. Spb- II 17 und Heyl 754 n. 14.) 

Auch in Ambras müssen in den Kauebnaebten die Kun* 
kein rein gesponnen sein (Zgl, SM- 8. 465). 

Als Kinder aebädigendes Wesen tritt Perbt in Tiers 
auf, wo man am heiligen und Drkgabead die Kinder auf den 
Boden legen and die Wiege darüber stelleu muBte, damit 
ihnen die Perbt nichts zuleide tue. Zgl, ^M. S. 465; Heyl 
764 n. 64.) 

Als Tod bringender Dämon zeigt sie sich nach Zgl, 
Zf dH. ni in einem Gebiet, das von Linz bis Kufstein reicht. 
Sic erscheint den Wanderern naebta au Krens wogen, winkt 
üiiieu zu und holt ihnen ein sebwarzoa Tuch Lin. Nimmt e» 
einer, so stirbt er Im selben Jahre. Schlägt er aber ab und 
spricht: 

jPert, Port übern Weg 
Wirf8 schwarze Tücbel weg; 

Frau Port, Frau Port 
Wirfs Tüchel auf die ErdM‘ 

SJOiu4»Sw. L pfen.'U«*. ff). Vi. U. $. AM 
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kehrt Segen in sein Haus ein. Per ITraatand, daß dieee Mit¬ 
teilung von Zingerle eianunt, gibt ilir die Glaubwürdigkeit» 
die man gern in Zweifel ziehen konnte. 

Ebenfalls als gefährliches Gespenst gilt Perht in Virgen 
und Prägarten, Man scbüm sieb dort durch die drei ttt 
der heiligen drei Könige. Als einst in dar Perhtennuoht ein 
Knecht das Herannahen der Perht, die sich hier als bliUcnder 
Funke sehen ließ, in einem Hause ohne diese Kreuze beob¬ 
achtete, erschien sie plötalich und packte den Knecht; er aber 
zog schnei den Rock aus» der nun der Perht in den Händen 
blieb. Man fand ihn am anderen Tage draußen serrissen. 
(Heyl 669.) Motiv der schnellen Fahrt. Daß an Stelle 
von Menschen deren hingev'orfene Kleider zerrissen werden, 
wird oft berichtet. 

In einem Hause in Virgen, wo sich ebenfalls die Kreue- 
Zeichen nicht befanden, kam die Frau Perht in die Kücho 
und warf dort einen eisernen Handschuh nieder, den nimsand 
vom Fleck bringen konnte; nach einem Tahr nahm eie ihn 
wieder fort (ÄhnUch in Kärnten bei Eappohl.) Anderseits 
aber bringt sie dne Kuh, die eie goranbt hat, nach einem Jahr 
wieder zurück. Sie hatte einen Kranz frischer Kirschblüten 
an den Hömern, trotzdem es Drkgtag war. (Heyl 659, Prä¬ 
garten.) Motiv der fremden Blumen. Dasselbe von einem 
geraubten Kind (Heyl 660). Motiv der Entführung. 

Auch in den deutacUen Gomcinden der Veroneser Berge 
lebt Perht als grausiges Öchreckbild fort (Heyl 719). 

In Lusern, einer deutschen Sprachinsel bei Oaldonazzo 
(J. Bacher, S. 70), kennt man die p^rchtega, auch pfttoga. 
Beim Donnern sagt man, sie apüle ihre Fazser, auch bewahrt 
sie die ungeborenen Kinder am sonnigen Bergabhang in 
Waaserkufen auf. Eine andere Rulle legt man ihr nicht bei. 
Sie ist also liier ganz zum Vegetationedämon geworden, wie 
auch bei den umwohnenden Romanen {s. u.), durch die auch 
die Naniensform beeindnßt sein dürfte 

Als Einzeldämon erscheint l^erht bei Alpenburg, 
S. 46: als uralte* Mütterchen geht sie zu Gomachten mit der 
Schnelligkeit des Wolkenschattona über Berg und Tal. Motiv 
dor schnellen Fahrt. Freundlich zeigt sie sich in einer 
Sago aus Alpact (Zgl., SM. 410), wo aie als steinaltes Weib 
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Hin Oömaolitabenil oineni spielenden Kind einen verrosteten 
Vierer eelienkt, der dom ICaiifO roicben bringt 

(Wuiiachding). Im Süden bat l’erbt mehr den CUarakter 
eines Vegdäm. Bei Liisam wohnt sie in einer Ilöble mit 
lauter kleinen Kindern. Wer eines hnben will, holt ee aicb 
dort (Ilsyl Tlfl). Id Virgen zeigt sie auch riesisehe Natur, 
wenn sie iu der Drkgnurbt eine I.awine loetritt, die über- 
nnitigo heiinkolirende liiirschcn versclüittet (Heyl T4ü). 

Aus Tirol Uabon wir uut-b zwei inlid. Uelege, Der 
Tiroler Tbouias Viiitler polemisiert in seinen ,pluemon 
der tugemV (ed. Zingorle ,Ält. tir. Uicliter*, Bd. I 1K74), ged. 
1411 gegen den Aberglauben: 

,und ctlöinh glauben nn die frawn 

die de baissot Troebt nut der oysiiern nas'. 

Bas Motiv der auffnllondea Nuae. 

Aus Tirol oder den Grenz]ändern stammt wohl auch das 
Gedinbt ,Voa Berhten mit der langen nas(«)‘ V.d. ITagen, 
Oes. Ab. 111, S. 28 I., dazu Kiuleitung, S. VlXI f. Älteste Ils. 
in Wien n. 119 (Ambras 41^8), im Jab re 1898 guacb rieben, 
ferner in der Jnnebrucker Absobriit 1456 und der Dresdner 
lU. n. 08, 1447. Der Text iet nneb der Dresdner ITs. gegeben 
Dos Gedielt ontbält das bekannte novellistische Motiv der 
Aufdeckung oinee Liebeeabonteuere der Mtitter durch eine 
naive Warnung eines Kindes. Dazu gibt hier Veranlassung 
der Befehl des Vaters, nich wiben nebten aht tage, den man 
da beizet eben wihe: V. 28 

,Ir siilt vast ezzou, das ist ini bette, 
das iuel Berht(e) nibt tretu.‘ 

Auf die Frage, was Perht Boi, antwortet d^T Vater: V.2P 
.... «daz sag’ ich dir, 
dn aolt ex wo! goluuben mir. 

Kä ist BÄ griullcb golfm, 

das ich dir’s nibt gesageu knn, 

Wnn, wer des vergizzot, 
das er nibt vost izeet 
uf den kumt ez nnt trit in.‘ 
lUe Alpnatur ist deullirh betont; das Vieleason als ab- 
linitoudrs Mittel begegnet uns noch aj'üter. 
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In Tirol haben wir domnach: Perht ^ Kinder- 
teelenfuhrerin mit Beai^ung m wilden Jngd, a a 
fttubenfrau, Eiaaeldumon mit Hervorhebung der «(^ud- 
lieben Seite, beeiuidera ala Dnickgeiit, endlich eJa Vegdain. 
Die Kamenafomien bieten nichts AnffaUondoa. 

Speiaeopfer. Das Speiseopfer für rerht ^igt ver- 
w-hiedene Formen. So läül man im Püstertul und m Alp^h 
pm Drkgabend daa Ubriggebliebene vom Nacht^en für 
Perht; im Pusiertal vorzügUch Krapfen. Meiat wird dieser 
llrauch als alt heaeichnet und der Unglaube bitter bestraft. 
Auch in Tiers blieben in den Rauchnächten Krapfonschiisseln 
für Perht oder Gstsmpa st^en. In ViUnöe bei Boren wird 
der Perht oder Stamp Easen aufsHausdach m der Drkgiuiobt 
gosteUt: Kücheln, Kudrin, gekochte Eior eto. Am Horgeu 
war immer alles weg (Heyl 761 n. 1). AUrdich wurden auch 
im Achoutal am Vorabend des Drkgfestee Nudeln aufs Hau^ 
dach «logt ohne ausdrückliche Beziehung auf Perht (Ost 
in. f. Lit u. Kunst 1864, Zgl., S. S. 78). Das könnte auch 
ein diroktee Seelen- oder Sturmopfer »in. Es b^ommt ]a 
an diesem Abend in Tirol auch das Feuer mnen Löffel voll 
von allen Geriohton (Zgl., SM. 8. 411). 

Mit Maria wird düs Spsiie*a>f®r Beziehung gebrocht 
in dom Brauch bei Zgl., S. 8. m (ohne OrUangal»), wornach 
PH ttUe (lei>flogoulioir «i, am Chriatabond eine große Sehuascl 
voll Milch aiifzusotzcn und die Lüffel um sie im Kreis zu 
logou. Wenn man aua der Mette zurückkebrt, ünden sich 
Pin oder zwei Löffel nicht an ihrer Stelle und <loren 
wird im kommenden Jahre etwas lleaondorea zuatoßen, weil 
Marin mit dem Christuskind damit gegcfsen bat. Kin Manu, 
der diese beiden belauschte, wurde auf Lebensdauer bimd- 
llior haben wir deutlich Vertretung der Perbt du«h Maria. 
Daa Keujahrsorakol erinnert an einen ähnlichen Brauch in 

der Steiermark (s- d.). ^ , 

Per P erbten lauf. Tirol ist neben Salzburg daa klas¬ 
sische Land dos PerhtenUuf«. lebendig wor dieser Brauch 
um 1860 iicx'h im PusterUl, besoiKlers Lienz un<l Umgebung, 
im Vintsebgau und in und um KiUbuhel (Alp., S. 50). Zing. 
und Alp. berichten auch v«oi einem Perbt(e)spiel in und uro 
Lienz, das aber schon zu ihrer Zeit auageetorben war. 



PprLt, iHJil vurwiiJMlU* CiusUiJUMi. 

Alpenlnu'g bawliroibt dun l'prlitmUuf in bien* folKCu- 
ilormnßen: llicu* bilden die« Bpieluiifxngo iioob oin 1‘iircli- 
einander von Bieeon, Hexen, Scliatton-Ilnttloi n, wiUlon Män¬ 
nern « dgl, RüHtige ligrftcKon verUrven sicli unf munni^ 
f.K'ho Art oder inalon sieb ihre Getiiditer, uinhongen nich mit 
Kuhglocken nnd Ziogenecholleii, ei eben läraiond und U)Rond 
in bekannte Häupcr. tanten hier, trinken dort und wer «Han 
neugierig iKlcr gehaßt ist, kann erleben, mitten im Winter ein 
knltüH Thul iui Krunnviitrog tu nehmen. Mvh wiUlwHennon 
goiit von Dorf tu Dorf nnd «uv Studt, meint Kielu durchfuhrt 
die wiutorlichen Oogeudeu mit Oeknall und .TuUnlnu wie du» 
wilde Heer, hip die Avoglockftix ßlillptand und Ruhe gebieten. 

(iioiianer daa für den rorhtonlauf Charuktoriatiache };o^ 
vorheheud, hwcdiroibt Zingeilo, H. S Ä8 den ümtug; >Am 
lofilen l^uwliinguubond wiir ftllhor der PerUtonUuf «hheh. 
K« wür eine Art. Miiakening. Die Vormummton iiieflon 
Porhwn. Man untorwhitxl aehüne und ecUieeho PerhtöD. 
Krptoro waren «bdn gekleidet, mit BHudejTt, Ik.rten und iihn- 
liclicm goHobmüGkt? lottwre «igon aioU en häÖUeh nl* indgbch 
un, hehlington m\\ mit Müuaen, Ratten. Ketten und Sphellen. 
Alle rci'hton trtigen Stöcke. Rio clor achönon waren mu 
bnnton Handoru gexiort, die der hü61 ichen endeten aber in 
einen Teufdlftkt>pf. So nupgeetatiot sprangen und liefen die 
Porhton über die Cliieaen tmd kamen auch in die Eäuaer. 
Untor den echiechen Perbten war auch ein AMhenechiltf, der 
den Tauten mit einer Windbuchse Aechc und Ruß iaa Oeaiclit 
pchoß, Die eehönon Perhton teilen manchmal Oearhenkc aiis. 
So zog OB laut und fröhlich her, wenn die wildo Porht nicht 
pclhpt danmter kam. Miwhto aich dioaea (Icei^onpt duruntor, 
HO war dM Spiel gefährlich. Die Anweaenheit der Perht, er- 
kannte man, wenn die Perhlcn gana wild nud rnaend 
lind iilKjr den Druniionatcwk hinaua pprangou. ln dioaom Falle 
liefcit die Perhton laJd v<ill Furcht auaohiundor und Buchten 
daaniiebatebeBto TIhup au erreichen. Denn pohald uinor innw- 
lialb oincr Dachtraufe war. konnte ihnen die Wihie nmhta 
mehr aiihabcn. Im anderen Falle zerriß eie jene, deren am 
hnhhaft werilen konnte. N<k'U heutautage bezeichnet man 
vStätten. an denen von der wilden Perht zcrriaacnc Perbten 
liegen. (Bei Lienz.)’ 
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Diese ScUildenmg ist, wie schon henierkl, epeziellcr als 
die boi Alpenburg, der mehr einen der üblichen FascliiugB- 
umÄiige beschreibt als des PerhMnIaufen im beeondoron. Wo 
»ich die Berichte widersprechen, ist der Vorzug zu 
geben; so darin, daß das Terhtenlaufen am Abend stattflndct. 
t'brigens könnte es sich hier um örtliche Verschiedenheiten 
in der Umgebung von Lienz handeln- 

Zu beachten ist die Unterscheidung der zwei Klnssext 
Ton Teilnehmern boi Zgl und ihr Kostüm, beeonders dae 
Behängen mit Tieren; ferner der Aachenschütz und der von 
Alpenb. erwähnte 'Waaeerritus. 

An geknüpft an diesen Brauch Ut der Mythus vom Er- 
scheinen des Dämons selbst unter den Mwkcm, die nnch 
dieser mythischen ErsähUtngmimisf'bü Darsteller des I^uinous 
tmd seiner Ilegleitung zu sein scheinen. Bomerketiswürt ist 
die ckstatiechc VeraUckung der Teilnehmer, die das Er- 
echoinen de« Däinoue hervorruft. 

Das Uberiprlngen dee Brunnens gehört in Virgon 
zujii gewöhnlichen Brauche, weshalb dieser dort J'orhlol- 
»pringen heißt (Bei Liens.) Auch hier wird da« Motiv vom 
Eitoheiiien des Dämons erzählt (Ileyl 75Ö n. 31). Es handelt 
sich offen bar um einen Bogen zauber. 

Daß derllsuebereich, der eicli bis aum Ende der weit 
vorepringenden Dschtratifen erstreckt, der Macht dänmni* 
«her Weern ontrilekt ist, ist in Tirol allgomoiner flUubo. Po 
illirfen die Mädchen in Villnoe. die in der Drkgiiaeht mit dou 
Kücheln nnis Hans laufen tmd dioee dann nach hinton werfen, 
um ihren Bräutigam zu sehen, keinen Schritt aus der Diich- 
•traufe hervortreteu, sonst verfallen sie der Gewalt der böaou 
hfächte. Ähnlich im Sarntal (Heyl 761 n. 8, 763 n. ö). Auch 
die vom Bauer aus dem Hause vertriebenen Orgen flüchten 
nur bis zur Dachtraufe, dort aetzon sie sich zur V7elir (Zgl. 
n. 58, Spli. II 78). Der schützende Hausbereich ist auch sonst 
bekannt, vgl. Ppb. I Öl, 137 II 74- 

Begangen wird der Brauch in der F aschi ngszöit, aber 
Schöpf, TI. S. 87/88 beae\igt ein ,bergtlBi>ringon' iu Oberlicus 
Din Weihnachten, ebenso in Virgen (Ileyl 755. 31). 

Auch iü Fieberbrunn bei Kitzbnbel »laufen alle 
.Jahre um Drkg. die Perhten; sie sind gekleidet wie häßliche 
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Tiere und hnlxin TVxikHliürnor nnf «nil «roßo Sclicllwi an' 

(Zi?l. ^ l>ci Andi'eo-Eysn, S. 7). 

UnWfir i»t 0 », wiü c* sich mit dem oi'wäbnteii l‘orht(o)* 
Kjuol vorbiilt. 

t^\.y Zf DM. ni (1865, 8. 908—3ß5) KUgt liioriibsi*: ,Mit 
<\em PcrhtelUufexi nicht ra verwechseln ist dus Perht(e)«piol, 
fl US früher euch in und um liens verkam, imn ul>er vorheien 
ist. Das war k“‘* tjin großes, echünaa Spiel und wuhl OO Leute 
Mpiclton mit. D» luuSien wilde und Kcliüue rerhreln mn. .Icnr 
wMiün den MciiseUeii foind, diese gur bei rliuU migtdpgt {nu(((r 
kleidet) und den Meuachen hold. Auf die« Spiel llwiKlicdK« 
Süll apiltor fülgcn,* Dt diese vorKpriK-lKMiü MitteihmKnun dio in 
den ,SUten‘ 1857 vorliegende (S. 88 u. Ö03), oben sitiortc üc- 
ftchrenhung fies Vorhtnnlaufes, wo ebsnfalla <iio genannten 
zwei KUmou vorkfjmmeii, und dieser mit dciti Uorhupiel 
ident? Dem widorspriclit aber Zgh, Zf DM. aelbaf, iiucl» Alp., 
S. 60 erwähnt: ,In Liens soll noch ein auf geschriebenes 1‘wvht- 
spiel vorhanden sein.' 

9. Pio 8lampe. Rin Wesen, da» nur in Tirol und Süd* 
ba.V('rii bekannt iat und mit PorUt vielfach difwulben Züge 
aufweiHr, daher vom Volk auch mit ihr idonlifisiert wird, jöI 

die Stumpe. . , 

Sehon das mhd. Godioht ,Vua Berhten mit der 1 an- 
go)i ubb' «eigt in der altesieu Hs. in Wien und deren Inns- 
Uruckor Abschrift überall; die stemp Blstt Perht (V. d. Hagen, 
Omb. in, 8. XVIII f.). Auch im heutigen Volksglauben. 
Ut aie bekannt. 

Als Kindoreeelenführorin enicheint sie unter den 
Namon die Gstarnjin in WiUsebnoven {Unteres RisackUl). 
Dort aeg sie einmal mit auf gelösten TTnarcn, bogloitct vim el- 
liehen Hündlein samt ihrer Kinderwbar am Drkgahend bei 
einem Haucrnliau« vorbei. Als der Bunerniu^hn, trot:^em 
es nach dem Poti nuten war, sie bebuiscbon wollte, warf sie 
ihm ihr Beil in den Köriwr, befreite ihn aber nach oinom 
.Tabr- (Dua einge«5blagcno Heil.) (Hoyl 490 n. 118 ) Ikii den 
lioggelbergern, den Leuten im Kggciital (ünt Eisack, linken 
Ufer), gilt die Ostunipa (»ach Heyl u. 118 dasselbe WesOT, 
das Äuderewo Porchta, Pewbtl oder auch kursweg Wcxbelc 
oder gar ,b'IC inguuaato \Yeibo!e‘ geaunnt wird) bIs ganx ge- 
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waltiffea Unkad, gleioh dor Xrute, ung€etAltig,UngimMg 
hiukond und üb«r Mftßon gefürchtet. Bio reitet mit dor 
bilden Jftgd, aber immer hintordrein und verfolgt joden 
IJogegneiiden. Erreicht dioaer die Dnehtraufe eines lUumi, 
am dom Rftuch anfsiebt, und läuft or dreimal laut «•hrcion<l 
innerhalb der Traufe ums Heiia. ac» ist er aichor (Heyl, 8. 420 
n. IIS). Schüttender Uauabereiob, lange Naac. 

Da die GeUmpa immer eine Kette trägt, hört man aic 
weither kUppern. Sie rumort im Haus und im Feld umher, 
aittt auch hie und da zu oberst in einer Karnmer, iit alao tu 
einem Hausgeist geworden. Wer sie vorfolgt oder ihr nur 
nach späht, den drückt eie in die ’Weiide. Besondere heftig mt 
ihr Auftreten am Drkgtag und dessen Vorabend. Da wagt 
man nur in eine Mobnatampfe tu busteu. 

Einen ähnlichen gefährlichen Charakter teigt die 
GStampe audi ln Afers (oberer Kisock). Hier ial sie aber 
unsichtbar und äuBert eich nur durch entscUliolios Vfeifon 
und Winseln, daß man Hören imd Heben verliert, buaunders 
in den drei* Rabnäehten {vor Whn., Nj., Drkg.). Attch hier 
kennt man den achutsunden II aiisbe reich und das Husten 
in den Mobnstampf. Ein Bauer hatte gegen sie sogar einen 
Kall «köpf am Firsthalken seines Stadels hüngen (Ileyl, 
8. 166 n. 76). 

In Täufers (PnstertHl) hat früher Stampe eine so 
große Bolle gwpiclt, daß iineh einer Kingube de« rfarrcra nn 
(hia erzliiscliftflichc ]Consisti»rium in Br ixen im .lahi'e 1750 
eine Vc-per und ein Amt zu Drkg. gegen <lie Nachstellungen 
dor Htampe gestiftet waren, die StarapervcsiJor, bsaiehungs- 
weise -amt hießen. Auch gab es dort 1700 einen Stampnekov 
neben einer Perhtwiese. Noch heute wissen die Leute, daß 
die Stampe Leute ,nickt' und in jedem Haiiae, das infolge 
dreier naustiiren einen Kreuzgang bat, muß in der heiligen 
Neckt geratscht werden, damit die Stsmi)® oder die Perht 
nicht schade. Beaonders gefährlich ist die Stampe in der 
Uttenheimer Aue (Heyl, 8. 000 n. 186). 

Ein snderes Gebiet des Glaiibeue an Stampe ist die 
Gegend von Nasecreith, unterhalb dse rerapassea (vgl. 
7^., SM. S. 16L). Sie raubt Kinder und Wöchnerinnen 
und muß daran durt-h scharfe Waohsamkeit verhindert wer- 
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<\r»n. Von ihr swj#ft xich i^wnluüicli nnr iUi* Uoßkopf, mit 
ilcm ftin hjuifiK (1111*0118 Fenster in die t^inbs wUühI, 'K in mal 
erldiekm «ie ein Hllein axntJendoa Kind, i\m ein mit Ki<h fort- 
nuliiti. Wie iniilito o« aber in dem Orte liogon Ihssen, wo inun 
(\m WaaHor aiietfoacbüttet hatte, worin dae Kind nach der 
Taufo pehadet worden war. 8ie verliert überliaupt durrb <\m 
Tanfwaaaer ihre Gewalt. Sie eracheint auch oft tiln (foniiunfti- 
pw Weib mit MenaoUcnantlitÄ, aber mit anffalknid lanpci' 
Nnne. 8o Klmote aio einmal einem Sehnater, der ikk-K rt|Mit 
rtbentlB iivbeitoto, in die 8t\ibe herein und fraplo; 
wie püfallt dir meine lanpe NoaeV I »er aeipte ihr nlsir idneu 
Tx^iaten imd apraeb: ,8tamx)e, wie ifefiiUl dir mein T*ciKten<* 
Oa veracKwand aie. Motiv vom Schnaierloi»teil. Sie geht 
vorRÜglieb um Weihnaclitdu «tu. 

Über fttampc bei Fartonkirebou nielio Unyorn 

(unten). 

Andern Oharakter »igt die Htiunim in den <I©ntKühen 
Sprachinselu Slidtirnla. Zgb teilt Zech. f. dac.b, l'bil. JV 
]ft78, 8. 88, eine Sage auH dem Foraental mit: Stainp out- 
fiihrt ein junge*, «hbnea Mädcdion; als die«« in der Ubblo 
da* filrebterliobe wilde Weib eieht, fin(rt ca au weinen an. 
8uiin])e eucht es au bernhigen, indoin lio *icb nla Ortiflmutter 
au*gibt, und w entwickelt eich ein Zwiegespräch, Heeecn Ähn¬ 
lichkeit mit dom EotkappchenTnärebon (KHM 1142) auf fällt. 
Ich «etae es daher gane hieher i ,Aber Kuna (Qroßmuttw), wia 
hdach du *Au dicke h6rf‘ ,Tfwh vß der nftobt.' ,Abor Nuna, 
wia he*ch du efi« lange «hnV Jich vom 8tui)peuaKnkon 
(Werg eupfen).' ,Abcr Kuna, win bÄwh du r6u löngo softch’nf 
Jsck vom LackenUtacheu (Wa«ftorpnt4wbei0 ‘ .Kuna, i bin 
Iningeri!^ ,Schau im köst’n; sein vogelnungcn drin.‘ ,Kuna, 
j kon net, anfthn.‘ ,Trt*ib* awiibcl, mein kiun!‘ {irolwolilhwfb) 
Ktwa» Ähnlichem, cbimfaUe Wi den Moichcni, den Ho- 
wolincrn de* doutÄclicn FciHcntales. (Zgl. Schilderungen au» 
Tirol, S, 11. lid. bei Sph. II Mf.): Kiue* Tage» mH 

die Stempa ein gar «ebÖDes Kind ki einem Hrunnenbausc, 
lockte und entführte w in ihre ItöUle. Dort hancl sie ee heim¬ 
lich an einem Fuße mit einem ihrer Haare feet, das » 
wie ein Waacheaeil war, und ließ cs ius Freie. Des Kind 
wollte davon laufen, konnte aUr nicht wegen der Feewl. End- 
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lidi fiel ihm ein, dfiiB «a einoQ Scbnoin>er (Taaehoninessor) bei 
flieh hAbe, naim üm, achnitt mit vieler Milho <Im Haar ab und 
hing OS, damit die J^tempa nichts merhe, an eine Stange. Dann 
floh es nach Itanso und legte aich ina Bett »wischen Vater und 
Mutier, aueli das Kätachen Icroch herein. Dan war doe Mäd¬ 
chens Glück, denn bald rückte die Stempa an, es wieder »u 
holen} als sie aber dio Katso sah, eclirie sie wild anf: wirst 
du nicht, wo du bist, hatt ich dich su Laub und Staub ge¬ 
stampft. Dann lief sie brummend wie ein Bär davon. Die 
Folgerungen, die Laistner ft. a. 0. an das Haar der Stempa 
und das Messer knüpft, sind falsch. Hier bandelt M sich 
um ein rein novellistiscbes Frzabluagsmotiv zur Ausführung 
de« Hiesischen in der G«talt der Stempa; daber kann die« 
nicht Gegenstand mythischer Erklärung sein. 

Dagegen ist die Vorstellung von der Kftlae als dä* 
monenscheuchendes Tier (apothrophiflchea Tier) my* 
thiaob. Hieber gehört die aweite Siemi'äaftge, <lie Laistnor 
ans Zgl. Schild. II lOi anführt: eine Magd hält sich die 
Stcrapa dadurch vom loibe, daS «ie ihr die Dan ni den anf gäbe 
erteilt, Wasser im Siebe zu tragen. Da die Magd unvor- 
fliehtigerweise lacht, will sie <iie Sternpa zerreißen, da aber 
ihr eine Katze entgogenkommt, muß sie ahzichen. Dbcr dioeo 
Vorstellung handelt Laistnor, Sph, IT 19 f. 

Von der Stomp u aIa Nilaaediob gebt folgende Soge 
(Zgl. a. n. O., S.lfl6, Spb. It Ä2ß): Die Mwebeui ärgerten sinh, 
du6 dio Stojiifm ihnen die Kiiflflc v<m den Banincn stnbl. 
Wlilirontl sio unter einem Bnumo «hlief. tronnten aio nii 
ihiem Sack den Boden auf. Als aio erwrtchtc, riof aio ihren 
Mann, den Parlör (Hebwataer ital parliere), hieß ihn nuf den 
Baum stoigon und Nüsse aoblagen, die eie in don f^ack tat. 
Per aber wollte nicht voll werden. Endlich stieg Farlor her* 
unter, onblofikto den Schaden und gab im Ärger aeinor Frau 
eine Manlflcbollo. Dftrübor «ihoben die heimlich Äueohuuon** 
den Bauern ein Gelächter und das verdroß die zwei Wildleutc 
KO, daß sie auf den Fenniaberg entflohen und sich nie wiwlcr 
sehen ließen. Hier ist Stcnips ganz zur Vcgdain. gowcn d.m. 

Spei sc Opfer. Wie Perbt erhält auch SUmpe Speise* 
Opfer; oft heißt es geradezu, diese würde der Porht oder der 
Stampe dargehrächt. So stellt man ihr in Gümmer und 
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Soliiiiwln voll Kiiclicln inn In-iiMtor — wülireiid <hr 
[JrkRiiiicIit— damit wo ßuter Launo M<»il>c. hi Wälaoh- 
noven Wroitel inan Hin Prkgabcnd ihv («atmupH «ar oiii 
üigenes Ooriidit: <Ho (Istauiiianufleln, viereckige, jdüftge- 
drilekle, kleine Kudeln. Diese trägt nmo ihr und iliren Kin¬ 
dern auf, nebst drei anderen Dingen, dio nicht blühen, 
tlie ftuch »1 b die drei weißen Onhen hescichnet werden: 
Kior, IBiitter und Kala, Wio Daiatner «iih. solgt, i«t. tlirwr 
iJr.uieb »I« Hpnthiopiliai'hw gegen den Alp vUIfaih 

Ix'lügt. Khcnmi weiden dio •li'fi weißen (ialion in 
uovon BoUiHt gt'gen dis 1'rnte hergoriehtet. Nimmt <Uc 
0 atu mim von den Nudoln lueliW, ist n ein U‘*KeK ZeioUwn IHe 
Kiieht heißt daher dio (IstampHiiacht (Hoyl 751 n. Ihi» 
Opfer in Tier» wild, wio schon oiwähut, der Perht oder der 
Oatnriipa dargeb rächt. 

Kn<jh don voriieganden ZeugniBseii können wir drei Oe- 
biete der Stampe unlür»cboi<lan; Ncfrdtirol und Siidhayorn} 

J )outsch-8ii dtirol; Wel Bch-Südt: rol, 

Dio Naroonafovm (die rlclitigs ist (ö)8tBmj)(s)> ((D- 
Stomp(s); das a in SunipH nsf. hei Zingorlo nml Iloyl, der 
»mdi De rhu acb reibt, ist wohl lilerariach, mit nibgUchor An-» 
nähme im Gebiete ß) int auf obdseb. Boden Huffallsnd. Joden- 
falls gohbrt daa Wort *u stampfen, t^igt abex* imveieohobonen 
Laut. Eine Reihe ähnlicher Worte der bayr. Ma, voraoichaet 
Schm. BW. II, 7öfi £. Eine hinreichende Erklärung dieser 
I'c.rmsn ist meinw WiaaeDs noch nicht gegeben worden. Am 
ehesten ist an Entlehnung aus dom benachbarten ronmniachen 
(ital. und lad.) Sprachgebiet ?a\ denken. vermochte ich 
dort tleni Namen Stniup» bei dwn Mangel der Bilfamittcl 
nicht nfli'lmngchen. (ßoi ?ulli<jpid Wh. II, S. Sfl heißt der 
Alp im Kngndiu diaoliöh Stanijm nii'ln vciwichnet. vgl. 1, 

704.) . ^ 

Eino zweite unvorständliclio Naiucnaform lat Sangu 
(Zgh, S. 8- 405) (an Ud. sang Blut < Pall. n33). 

Dor Name der 8lampe führt una auf ihr uraprünglichca 
Weaen: Bie ist dor stampfende DrnckgeiBt, wie die iml- 
Tronipe der trampelnde. (Vgl. das MurtlnugCfttämiw, oiu 
GoistcrÄiig mit dcniBelbon SagengohaU wio Porhl, Zgh, SM. 
4G4/4Ö5, nach Spli. II 410.) Dazu stimmeu dio angeführten 
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Sagen und lUäud»«. Ihr Schrecken crrcgcntle«, gefithihchcB 
Auf treten, das Rauben der Kinder etc. etimuit Hlles zu einem 
Pruckgeiele, der zu einem aelbständigen Dämon worden ist. 
Ihre frllhzeitig belegte ‘Vermischung mit Perbt ist leicht or- 
klilrlicL aus der Gleichheit ihres Ursprunges (SedenglHuhwi), 
ümgfinga-, bezichungeweiee TutigkeitBzeit usw. Im Süden ist 
Stemj)® ebenso wie l^ehrt mehr zu einem Vegd&m. geworden. 

8. Die angebliche Königin der Baligon Fräulein Hnidu 
scheint eine Erfindung Hammerles zu sein (8. 8 f.). Von ihm 
übernahmen sie Alpenburg und Zingerle Sonst unbekannt. 
Ebenso balüos sind die übrigen Spuren des Holdaglaubens 
in Tirol, die Zgl. Zf DM. III auf decken zu können glaubte. 

Die Romanen SUdtlroU. Wie unter die Slowenen ist 
IVrht auch unter die romanieclie Revdlkorung Südtiiols gn- 
dniugon. Gerade hier ist ee nirht auffällig, weil in Tirol ein 
lebhafter A\iHtAUMh mytUisclior Gestalten «n<l Namon zwi¬ 
schen Deutschen und Romanen aiattgofunden hat. 

lu FolgHToit (bei OalHan«, Bh. Rovreit-Roveroto) int 
sie bekannt als ,>FrAu Berta“, „la breva Borta, la donna 
Bcrta^ Sie wohnte in einer Höhlo und ließ sich von ihren 
^fägdon krimmeu. Oft kam *ie ins D<jrf und half don Weibern. 
risBouders gern liefl sio sieb Garn und Faden geben, um 
Knäuel zu winden. w<ibci sic aber nie fertig wurde, da ibr dor 
h'ndon nie ausging. Alle Woiber waren ihr gut und gaben 
ihr zu Canon. Als aber oiiimsl ein Weib, da« Berfa um zwei 
Kiiiior gi'hetcn, ihr zwei Wiela' gab und sie vcigobons dieee z\i 
flllleu vorsuebtr. wobei sic guim naß wurde, stiiizto «io das 
Weib, das goraclc liiigelte, in einen Kewol mit Kioilciulom 
Wawr. Dafür erschlug sie deren Mann mit Kamt ihren Mäg¬ 
den (Schneller, 8. 1^9 A D- 

Nach einer anderen Mitteilung (Sclincllcr 200 n. S), war 
Frau Borta ein wildes Weib und wobnto mit ihrem Gemahl 
.r^m aulvadegh, bilder mon‘ in einer Höhle, in dor sie mit 
IxwiuuU'rer Vorliebe ihre Kinder kämmte. Ihr Manu kam 
in die Häuser und lehrte die Leute Käse und Halbbiittw be¬ 
reiten. Als man ihn aber einmal heran achte, lehrte er sie 
nichts inohr. Auch die Frau Berta vorursachtc bei Beleidi¬ 
gung, dtJJ die Kidie nur aaurs oder gar keine Milch gaben. 
Hielt inan alier Frieden mit ihr. war sie eine giitigeSebutzfran, 
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l'olgai'ßit alte« •lootMoliow (teWol. 

IntoiOMimt ist, wio hier uub tlvr Seclriifühiijriu Perbf 
oin Vegclilm, «an» i» dor Art der wiUioi« Lmitv wurdy. U*x*ii 
atiiHiat die dioBou Wown oft nuohgoaagU> b'roinic .uii Käm¬ 
men, dor liilfreinlie Hö8uch bei dou Monaelioii, cUh ewige 
Kniluel ete. ÜW cUo DunHidonuufgHbo und daa Verbnibox» 

unten. , ,, i . 

]uTrHinbiloii"bei Uovroit könnt ma)i Uio l' roborte 
üdor bildon jJoiber und den liodelinonj oli*o emo Mobrxubl 
von Vegdlim, uammis IJeiln. Von ihnen «oht die Sage, dnß 
n <3 oinoiu Manno, dor dann den Numon Tein (Ujuwuiid) 
kam. «aobts <ien Wc« im Wablb voraiwiTten, indoi» nio idü»x- 
Uob lange Stücke 1.einwund <lui‘cb den Wald epunuon- AIh 
uein Gefährte berunkam, Kcbwand dor öiuik. Kiue doiiüiol>ü 
NobeUago (Mannb., StfK. 1 118). Uor leUto Fa-chinp*tuK 
heißt bior: il giorno deUe Vroberto. 

KbenfuUa eine Uebrheit von b'rnnborten kennt man xn 
Itonchi bei Ala. Ooi't geixt folgende Sage («cbm., S.ÖOlf.o.): 
Einen Abend« «aßen dort awölf Weiber in einem Eilö mid 
apaonon. Das galt ab gefährlich, wenn kein Manix tlnboi war. 
TfttsttcbUc^b kloi>fte cb \m 11 Dlxr nnd herein trat eine Kran- 
Wta. Die Woiber bogriidien aie mit dem ihr gebührenden 
Oniß: ,8eid gegrliüt, Eran lierta mit der lungon Naao' (Du- 
drona Erauberta dal noe longh) und eine räumte ibr ihren 
Dlat». Die h'rftxiberU erwiderte: »Wird eine andere nach mir 
komnxen, die ei ixe noch länger© Nase hat.* Das geeebab aucU 
und wiederholte sich elfmal, » daß die zwölf Frauberton auf 
aJlen Sowela' saßen und die Woibor sitterad dastandon. Da 
fragte die erste Frauberta: ,Wub wellen wir tuu'<^; dieswoilo 
Mpnicb: ,Wir w4lon Wäaebe was<heix; Dix sagte die erste »n 
den Woiborn: ,13ringt xins die Wnssoreimor, wir müsBcn 
WixBSor haben.' Die Weiber wußten, daß die Frauberte eio 
sieden nnd brühen wollten; daher braobie jede nur zwei 
Körbe- Nun hedten die Frauberte Wasser in der Etecb, aber 
Pie mühten sich vergeben«. V<.U Wxit kehrten sie zurück, da 
war ee aber dxxnkel, die Türen voraporrt und jedee Wotb log 
bei seinem Mann im Delt. Eine der Frauberten sehne aber 
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clurchB Fenster: »Dank e« der Hose, bei der dn liegst, sonst 
weUe dirl* Am nächsten Tag versteckte sich ein Mann im 
Fil6 und etschlug alle Frauberten, als sie viedor kamen. Die 
Franborten gelten demnach als Spin ns tubenf rauen für 
die Nacht. Auch hier ist die lange Nase charakteristiacli. 
Uhor das Motiv der Danaidenarbeit und <)es Verbrühens vgl. 
Bph. I 288 und 11 821. Durch die DanaidenArbeit wird 
TD an den lit. Kaukas, einen Drnekgelst, los, ebenso don Teufel. 
Eine ähnliche Geschichte wie unsere wird auch von der Brc* 
gustana und einem wilden Hann mit seiner Frau erzählt. Vgl. 
auch die obige Stampaasge. lob glaube aber nicht, daO dieses 
Motiv parallel eu setzen ist der Aufgabe, mit der man in den 
Alpsagen den Druokgeist binzubalten sucht (... ,allo bärge 
und dulr 5wer strIen, alle graasptre inkiiickcn, alle Idfbläre 
afflicken, alle stern am himmol teilen jindees werd wcl dag 
sln^ ZftlM. X 198. Vgl. Spb. I, des Flachses Qual), sondern 
halte es nur für ein Krzähluogsmotiv. Es soboint hei seiner 
Volkstümliobkoit kaum auf gelehrter Uberliefening zu bo* 
ruhen. Das Verbrühen wird auch von Unterirdischen in 
ilraUlfldorf (Bartsch I 48}, von der Frau Mittwoch in Ruß¬ 
land (Ralston Russian Folklore, S. SOI) und von der Quatein- 
1)0rca io Friaenits hei Stdakob in ICärnton (ZfVK. Ul, 
S. 801—207) unter ähnlichen Umständen erzählt Audi dieees 
Mutiv ist kaum mythisch deutbar. 

Die Spinnruhe ist bekannt, Xn Folgaroit und onderon 
Grlon ]>ßegen die Weiher am heiligen Abond und um letzten 
F'ssohingeabend nicht e\i spinnen, sonst würden die Mause 
den Faden fressen (Scheeller 240 n. 88). Nach ZfVK. 1 410 
muß in Biidtirol bis Ostern abgesponnen sein, sonst spinnt die 
Stria (Zauberin) selbst den FUchs tin<l die Gedärme der 
iruushcrrin dazu. Die Strie werden teils als Iloxon, teils als 
wilde oder solige Weiblein aiifgefsßt (Schneller 215). 

Das AUS Perht in Südtirol ein echter Vegdäm. mit seinen 
anziehenden uud nnbeimliehen Zügen geworden ist, ist wohl 
uns d^ VcrHchierlenhoit des geo uud ethnographischen Oha- 
rnktora zu erklären; derselbe Zug auch bei anderen mythi* 
«ben Qcetalten, so auch bei der Stampe. 

Wcfltuiigarn. Boi den bayriscW Ansiedlern Weet- 
unguims iHt l'erht weder der Krsclieinungeform noch dem 
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Namen aacU bokannl. Sie wlire fton«t <Iem eifrig' j«uuinelnden 
Sclroör in Froöbuiß nicht entKangon. 

Dagegen erscheint St. Lucia (Schroer, l’r. S- 80) mit 
dem öpiun locken oder dem Flederwisch in der Hand in den 
Hausern, also wohl als Spinnalubenfrau. Wann sagt 
Schroör nicht, walirecheiolich am Lncientag (13. IS.). Die an* 
gesetzten raythieeheß Bemerkungen aind falscli. 

Nioderüstcrcich. Znouchsi einen hiatoriscUeii liolog. Ans 


Stopbanua Lanzkraiina (aus LamUkrou)? rr<^)at. zu St 
Dorothteu in iVion ,I>ie Hy meist rase* (drei Drucke Augs¬ 
burg 1484,1501,1510), 8p. HÄ, Bl. 42 b, berichtet J. (taffekea 
,Bilderkatecbisnuift des 16. .1 ali ihniulorta* 1, Ö. lOöf. folgende 
Stelle (ans dem Abschnitt über das erste Gebot): ... - oder der 
tyer begegnung, an gefunden ding an die frawon berebt 
oder an diefrawen holt, au berodiasiR, an dyana, dieheide- 
uisch goettin oder tewfeUn, an die uaelituaronden, an die bil- 

woysa_Dieser Beleg ist deshalb von großer 'Wichtigkeit, 

weil wir hier zum ersten Mulo Terht und llolda i)aralleU8iert 
finden. Lauzkranna schupft aus der reichen Quelle der mittel* 
»IterlichßnBeichtÄpießel, Krlasae und kateebetischen Traktate, 
Nun sind wohl für Perht dnreh Öchmcller eine ganze Beile 
von Stellen bekannt, nicht aber für Holtia, außer der Stelle 
lei Burckhardt von Worma. Gegen direkte Übernahme aus 
diesem spricht die Nameneform: frxw Holt. Damit haben 
wir eine bisher unb^annte “Vorlage für Lanzkranna anzu- 
eseteen, die mittelhar oder unmittelbar aus don Volksmunde 
schöpft und von Burckhardt unabhängig ist, also einen 
neuen historischen Beleg, und zwar nach Burckhardt 
den ältesten gefunden. Bei einer öpezialUntersuchung wurde 
sich die Quelle Lanzkrannas sicher auf finden losaen. Bei 
diesem sollet ist an ein unmittelbares Auf nehmen aus dem 
Volksmund nicht »u denken. Dieser neu gefundene Beleg 
jitiiUt auch die Richtigkeit der Lesart bei Burckhardt: Hol- 
dam und macht Kauifmanna Konjektur DBB. XVHI, S.146f. 
höcba unwahrscheinlich (vgl. unten Heesen), 

Pur den heutigen 'Volksglauben kommt vor uUem 
da« südliche Niederoateriwch in Betracht, das un Oberstei«- 
nmrk anecblicßt und dieselben günstigen Bedingungen für 
Ki'hnltuiig alter Vorstellungen und Sitten auf weist wie jonea. 
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l’ataächUch fitimmon die Mythen über Perht in beiden Lander- 
toilen gen* euoinander. Landsteiner, S. 34, berichtet aus 
Waidhofen a. Ybba, daB man dort in der Lrkg..Eauchnaoht 
etwaa Milch in den Schiiaaeln und die Löffel drin stecken 
laeae für die Per acht. Zwischen 11 und IS Uhr erscheint aio 
mit ihren Kintlora und man kann das ,Schlürfen' beim Eason 
hören. Als Zeichen der Anweeenheit sind am Morgen die 
Löffel mit Ethm iibersogen. Nun esaen die Eaualeute von der 
Perachtmilch, gebon auch den Hühnern, damit aie viele Eier 
legen, und den Kühen, daß sie reichlich Milch geben. Perht 
iaC also ab Kiaderaeelenfuhrerin bekannt. Die Zeichen an 
den Löffeln erinnern an das Neujehrsorakel in Tirol und 
Steiermark. Daß dio Leute die Perschtmilch voraohren und 
auch den Tieren voraelxen unter Erwartung günetiger Folgen, 
aoigt ganz primitiven Fruchtbarkoitaeauber an. 

Ana der Gegend von Gaming teilt Landatei&or, S. $5 
niit, daß man dort von den Kindern der Peraoht eraähle, welche 
auffallende Namen hütlou. Er führt an; üagutHuntfJ, Tlu>- 
maazoll, Meivenkidbl, Zadarwasohl Dom lotetgcnannton 
eind wir schon in Steiermark begegnet. A wohl nur Schrei¬ 
bung für den iiffenen o*Laut. Vgl, Schm., EW. li 1169 Zatten 
noben IIÜO Zotten, beidea: L^Ölire, zu dejueelhen Namen. 
Der Name deutet auf Erschoinuugaform in zerlumptem GO' 
wand, wie dorottlgo Dämono meist gedacht worden. 

Müraerfkelhl in einem Vok. v. 1018 hei Schm., HW. I 
lOCT, ghMsiert ulx vitulus i’eceuH. IhmHclben Namen Mürsoii- 
kalb führt ein Veg<lüni. in Kioderüsteneioh (Landateiner, 
S. 86), ein rieeig« Kalb mit zwei Köpfen, wclchee Kindor 
frlBt und mitniount, eine Parallolfigur zur Ilaborgeiß und 
ähnlichen. Hier kann man au eine Nauiensübortragung 
dorkon, nber in unserem Fall von Mk. als Schi tupf wort aus* 
gehen, was au Zadarwaschl puxaen würde. Vgl. übrigens daa 
Märzenfräulein bei Kaufbeuron (Schöppner, III S. S06 
n. 1180), die Kinderacheuche in Paznaun: Marshaokl (Zgl. 
S. T). 

Oagarauntzl. Der ei'atc Ivom}>oeltiouatoil au g&ge(i)n 
whreien von Kimlorn, Schm. I 877 (wlev gagc(r)n wacklen 
ohd., der zwolto zu raunzen, Suhm. II 108, die raunz weiner* 
Ifche Peieun, davon Diminutiv. 
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Axifl dcj’solben G^genO Atanimen clio ^Tiltoilnngdit von 
V'rmi Antonio lludlor, Moiorin unf dem 7>'jjont1uif boi Non* 
bnittkj <Uo inii* diix'ch gütige VornuttUing <)(» n<;rrn Loo Bjim- 
Iwrgoi xngokoinmen sind; 

,Voii clor I3er sollt wisÄon dio Loato hier viel tn orziililou. 
Sio flcdl „deni BorscLtl sein Weib" guwosea «ein. tlbor ilin 
woiß innn nicht« Nähorca. Das Gefolge der Borscht, die hier 
auch ?*TmipGnjiuadu (8tnnpii-)gonnDiitwird,Wtelit hu» Kinder* 
Seelen, die noch nicht anr ewigen Kcligkoit oingehoii können, 
da sie entweder keine oder mir eine Nottaiifc {V‘rKuentnnfo} 
orhfllten halion. Diese ICindorsecleti gelungen in der feiten 
Uniichnucht, der VornacUt dew heilijfen l)rkglnKea, an ihrer Kr- 
Uisuug; denn de feiert die Ile rächt mit ihnen den Ahscliied 
von <ler Erde nnd boancht alle chrietlichon Fsmilion, wo sie 
üboi nll gedockten Tisch finclet. Ks gibt da Semmelmilch als 
riohiige Kindorspeiae, auch Fleisoh, Krapfen, gebackeno 
Moblspaisen und wae halt «enit die Mittel erlauben. Auch 
wurde eine grilndliehe Reinigung vorgenoinmen, heeonders 
die Tenne gekehrt, denn dort hUt die B. mit ihrwn Gefolge 
einen Tan* ab. Dom XiileUtdasugokommenen der Kinder* 
Seelen war os bestimmt, den TrSnenkrug *u trugen, ln wel¬ 
chem alle Tränen, die von den Hinterbliebenen geweint wur* 
den, gesammelt waren. Dieeen großen, schweren Krug mußte 
cs also schleppen; so bleibt es au rück, und wenn alle schon 
boi Tiacho um die BerscUtinilch sitzen, kommt es erst nach* 
gohumpolt und weint, weil der Kiiig echoa fest uberöießt 
und fast nicht mehr su erachleppen ist Alle diese vielon 
Kindersoolen von ganz uubostiinmter Anzahl, so wielo halt 
im ganzen Jnhr dem Schicksal vei'fullen wnren, haben keine 
Namen. Es erzählt aber die Sage, ca solle einmal eine wan¬ 
dern de Hede auf ihrem 3tu»lpliit««hen gesowen s^dn, wio clx*n 
der Dor»chtzug vorbeiging; als nie das letzte den Krug nach* 
achlopiien suh, sprach die Socio jnitloidig zu demHerschtkindo: 
„Geh nur, geh nur, du ZodAwuschal du!'* Mit diesen Worten 
war diese Kinderaeele erlöst, denn nun hatte es {!) einen 
Namen. 

Der heilige Drkgstag gilt ule einer der he<leutnngBvoll* 
sten Tage; die Leute hielten sehr viel auf ihn und glaubten, 
je mehr die Berseht Ordnung fand und sie zufriedengeatelU 

Hu»at»U\. i. fhll.'blit. kt. 1^4. CJ . <. AU. * 
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war, desto meikx Gluck und Segen erteile sie einem solchen 
HaiiasUnde. Die Mäg:de sollen an diesem Tage heim Melken 
der Kühe voraätalicb ab und zu auf die Streu gemolken haben, 
was den Berschtkindern vormeint war. Vom Berschtraahle 
ist noch zu sagen, daß aus der übrig gobliobonen Semmelmiloli 
von schwerem Brottoig Koödel geformt wurden. Dtus» kam 
ein gauses, imvcrlotstee Nußkreuz, wie ce eich im Innern 
des Kernes befindet, und drei Falmkatzerln aus gewoihten 
Palmetn. Davon wurde jedem Stück Vieh auf nüchternem 
Magen je ein Knödel gegeben, was viel zur Bekräftigung 
des Bersohtaegens beitrug; so reichten z. B, Efiwaren viel 
längere Zeit aus, trotzdem sich alle eattaßen. 

Als das Spinnen noch mehr oingeführt war, durfte am 
Sonntag, Donnerstag und Samstagabend nicht gesponnen 
werden. Das Spinnen am Donnerstag galt als eine Beleidi¬ 
gung der Berscht Einst ließ eine Bäuerin am Donnerstag 
ihr kleines, noch nicht sechs Jebro altes Madl sin Will Garn 
verspinnen; ein eoichee von einem sechs Jahre alten Kindo 
gesponnenes Ghirn heißt Jungfern* oder Dngerlgaru und hat 
oine besondere Kraft in sich. Das Kind stellte sich aber 
schlecht dazu an und brachte nichts zustande. Da nahm die 
hfuttcr den Flachs, wickelte ihn um die Hand dea Kindes 
und zündete es an; aber da hörte man vom Fenster her ein 
Getöse, luon eilte hin und da stand die Berscht, hielt ihre 
HancI mit allen fünf brennenden Fingern zum Fenster herein 
und rief zornig: 

„Mit engaa vadomtn l’fingstaapinna 

Müeßen üUi meine fünf Fingna brinne!" 

Zu diesem in seiner Original form belassenen Bex iebt 
\'ergleiche man folgeiule Mittcilnngea Herrn Leo Bam- 
bergers: 

,Boi una heißt die PerscJit auch noch Sampermuada. 
f^urtiijcrt ^ unförmig, — dick, was sich vielleidit auf die 
Fruchtbarkeit bezieht. Wenn man nach den Kindern der 
Poreoht fragt, so erfährt man: die Perscht hat 12 Junge; 
denn das 13,, lieißt es, ist das Zodawascherl. Dieses nimmt 
eine SonderBtcllnng ciiu Es ist das eine rührende Kinder* 
gestalt, von der man den Kindern nicht erzählen darf, ohne 
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grofilo !Rühr\ing liervomnifen. Q&n» ungleicb »einea Tiebi* 
Bc^dn, wilden, dümoniscbeQ Gäsch wittern hat das Zoda- 
Wäscher] mit diesoa nichts gemein und fÜhU eich gewiß viel* 
mehr SU den MeaschenkipderD hjagetogen; aber es ist ja 
uiicli eine nnerlöste Säde, ein fraueotaiiftes Kind, und als 
Milchea gehört es der Perseht und mnß raitsiehen mit den) 
„huamlin Gloat'^, der wilden Jsgd. Aber es kummt itberall 
an apiit, denn ee sclileppt einen gri>fien Krug nacli, in dem es 
>>cine Trhnen wimmelt. Wenn <[ic andeK-n, gejagt vorn grofr'Ti 
llrachen, dem Teiifol, endlich auf den Baumstrlinken, die 
v«m den ILdzknechlen niii drei Kreuaen versehen sind, rasten 
dürfen, ßndet dua Zuduwaacherl keiuen Platz mehr, lind 
wenn in <ler heiligen Drkgnacht — der f«a«tcn Kaacbnacbt—- 
der Bauer auf deiu mit eJaem weißen Tis^tueb gedeckten 
Tisch dio Perächt!niiloti aufstellt, die ftir die Penelit und ihre 
Jungen die ganze Kacbt stehen bleiben muß, au gibt er nur 
swolf Xi)lfcl hinein. Bia das arme Zudavascberl mit seinem 
Träuenknig nacbgehumpclt kommt, hat die Perscht mit ihren 
Jungen bereits alles ausgescpffcD. Auch am Tana dürfte es 
sich wobl nicht beteiligen, der in der gleichen Kacht von der 
Perscht am Tenn ab^alten wird und an dem der Bauer 
schon Kachmittag die nötigen VorbereitongeiL trifft, indem 
or den Tenn sauber an^ehrt. 

Die Gebräuche mit der Fernchtmileh aind übrigens ver¬ 
schieden; so ist ee Txelfach und auch bei meinen Leuten Sitte, 
daß jeder Tisebgenoese seinen Löffel in die Mileh hineinlegt, 
uud je nachdem sieh am nächsten Morgen mehr oder weniger 
Ilahm angesetzt zeigt, hat der Betreffende auf mehr oder 
weniger Glück in dem Jahr zn redtnen. 

Nicht möglich war es mir, Näheres über die Eigen* 
Wihafton der Perseht zn erfahren, ob sie mehr als böser oder 
guter Geist gedaeht ist* 

Aus diesen beiden Berichten, die doch von demselben 
Hof stammen, sieht man — ga^ abgesehen von dem Indivi¬ 
duellen ^ wie verechiedene Formen wesentlich gleiche m;* 
thisehe Vorstellungen in engster Ntcbbarschaft annebmen. 

Im ersten Bericht zeigt sich noch ein Nachklang an die 
in Steiermark therioiuorphisch bezeugte ~ männliche 
Variante der Perht und auch der zweite Beri«^t zeigt deut- 

«• 
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liehe Simton emer utepriinglielieren, dem Thon..morph.-ro-« 
niheretehenden AuffaesuBg; d«u gehört w(*l euch die Ver¬ 
knüpfung mit der teilden Jegd, denn deseelte, «« hier von 
.loh l-erTchtkindern, wird ebonfaUe in dereelben Qjon.l von 
lieben enählt, welche Seelen uavorboreitot VerBtorboner sind- 
Sonst gekt tliegoö Hotir bekanntlich von den Mooafraulwn 
nnd ähnlioben. Die Auffaeeung der reMChtiungen aJe SeeleJi 
\mgetaufteTj beziebtingawoiae frauengetaufter Kinder 
Utaleree ein neuer Zug — iat dementeprediwd im rweiten 
Bericht auf das Zodawaacsherl (e. o.) eingeschränkt, wehrend 
aie im ersten Bericht, der überhaupt ein© blühende Ssrobioso 
chrisUicher «md heidnischer Voretellungen «igt, auf alle aiia- 
cedehnt ist Dieselbe christUuhe Tendenz zeigt sich in der Ab- 
PchwUchung des ursprünglich nicht begründeten Umauges der 
Perht 2 U einem Abschied von der Erde. 

DasTränenkriigleinmotiv ist im zweiten Bericht ot* 

was variiert, das Motiv von dem hinter dem Heer zurück- 

bleibenden Geist deutlich herausgearbeitet und mit jenom 
verquickt Ebenso ist das Motiv der Namengebung be¬ 
kannt, allerdings mit einer sonderbaren Verschiebung. Neu 
und Booet nicht bekannt ist das Motiv vom Tanze. Mit d^ 
Terlitenlauf dürfte cs kaum etwas zu tun haW, vielmehr 
zur erweiterten Spinnrnho gehören. Porbt gilt nach dem 
ersten Bericht auch als «patf. Das Motiv von der heroin- 
gestreckten brennenden Hand wird auch sonst erzählt 
(vg). unten). Der Brunch des Speiseopfera und damit vor- 
bundonca Pruchtbarkeitszauhors und Orakela ist nach 
beiden Berichten hoch ganz lebendig. Vgl dazu die obon an¬ 
geführten B^egc Landateiners und aus der Steiorniark. 

Auffallend ist für Niederösterreich die Namensform 
Perscht. Weinhold DG. | 165 hat die ErKchwnung des s- 
Kinsebubes zwischen r und t außer für den Chiemgau, Salz¬ 
burg, Tirol, Dnlerkäruten nur für die steirischen Täler der 
oberon Mur, Mürz, Raab, l'cistjitz und Kainach konstatiert, 
aber nicht für Süd-Niedcroatcrreich. Entweder ist nun uneorc 
Namenaforni ans Steiermark importiert odei* sie ist einhei- 
iniffch. Im letzteren Falle könnte sic, falls die oben erwiUinto 
Krwheinung hior sonst nicht auf tritt, eventnoU eine ältere 
besondere Lautu ngsform beibchaiten haben. 
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Spinn ruhe am I.uzientag int in Mank (S.-N.-O.) bo- 
jMSJigl. Veni. Alpena., S. 109. Spinnt hier joinnml in der 
Lux i Oll nacht» ro sind ihm taga darauf umnitUclio Spin dein 
verdreht» dio Fndon «erriflsen und daa Garn in großer TTn- 
c»j*<lmmg. Am Abend wird goi’Änchert, zu Mitternacht zeigt 
xicU dov Luzionacbein» ein aitterncles X.icht in verschiedciicn 
Gcetalten. Ob die Voi'atclJung von Luzia ala däinuiilacheni 
Woseii hier leh<*ndig ist, führt Vern. nicht an. St*nKt lat von 
SpinIIruhe in dio.Hcm (iebieto iiicdit^hrkuniit. 

Ein zweite» (lobiet, dna für <!ic Evhnltnng alter Vor- 
sfcllungcn in h'rage kommt, Ul diix Waldviertol. Lantl- 
Atoiner berichtet von hier über Pcvlit (S. 95): Im Widdviertcl 
wird sie iiio «lul da juicii ganz thoviomorfistiseh als /^iege und 
ale Verkiinderia <ler wilden »lagd auf gefaßt, Ihr Cfftwhrei ist 
ein grellea. Wenn man es vernimmt, ist die wilde Jagd im 
Auzugo Huf. Hier Hegt offenbar tlie KubergcIB xngnmde; 
die Beilegung de« Namens I*erht ist ein Irrtum Lnndsteiners 
fwler seines Gewährsmannes. tlHssclbo von dor angeblichon 
KInderacheiiche Porhta. rerht ist Im Wald viertel nnbekannt, 

Ala Spinnstnbenfran ist in der Gegend von Zwottl 
duH Spinnwoibl bekannt (Landet.» S.ßö). An den Abenden 
v<ui Wim. bis Di kg. darf nicht gesiionnon werden, sjinst konimt 
sie und zerrauft den Flachs. Anderswo heißt sie die Iloxe. 
Eine andere Spstf. in unserem Gebiete ist: a’Pf insda-Weibl 
(Pfiazda = Donnerstag). Vern. M, u- Br.» S, S85. In den 
loteten Tagen des Faschings ruht alle Arbeit» auch das Spin¬ 
nen. »S’ Pfinzda-Woibl lößt alles wieder auf» denn ihre Macht 
i.-t groß.* Sio übt ihr Ajnt vtsn poRRten^Pfinsda (»o whreibt 
Vom., richtiger foaaten, vgl. die foasti PHUcluiaehl Laud- 
»teiner, R. SCj die faiste Pauehnaebt in D.-G, bei l'rite, R. CS)» 
tli*iii letzten Donnerstag im Faselling, hin »iiin AacliemilttwoeU 
lind an allen Feierabenden des JahrOB. Was sio gehioiet, das 
geecliiobt. Von ihr bringt 0- M. Biaos-Stoekeraii folgende Ge* 
schichte ans Litschan bei Gmünd. Zu einer Frau, die trotz 
Verbotes am Samstagabend si‘ann. kam jedesmal ein fremde» 
altes Weib» das sich selbst an das Bad setzte und allen Flachs 
mifsjiann. Eine Nachbarin warnte die Frau vor diesem Weibe, 
das das PfingstorAVeibl (so BUai») sei» und riet ihr, slo durch 
den Piif ,Dcr Voniiaherg brennt* aua dem Hause an locken. 
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ll.AUftoOIuup: WaxcbnitUii. 


alloö Hausgerät binouszuwerfen und die Tür «u veracUhcBeii. 
Sü UC sie ee auch. Vergebens befahl cIm aijagosporrW 
rfingRter-Weibl dem Beeen, Schürhaken naf. aufaumaohou. 
Allee lag draußen. Nur der Leuchter wer drinn vergeesen 
worden, doch vermochte sich das Weib seiner so lange ku ev 
wohien, bis es 19 Uhr schlug und das Pfingster-Weibl vor- 
schwand. Über dieaes bekannte Motiv vgl. Laistner Si)li, 

Was amu sonst in Niederösterreich niehergehörigea ge¬ 
funden haben will, ist^uni Teil erfundenes, sum Teil bo- 
deutungslosee; so Vern. Krau Holke, die angeblich mvt Wotn 
in den Lüften jagt, oder die Besugnahme dee Ortsnamens 
Oberhollebrunn auf die md. Holda. Vgl. Ztech. f, d. Phxl.V 
155? Germania XVI, 8-42£. 

Wir haben also in Süd-Niederösterroich Vovbl ala 
!• er seht in der Funktion der Kindorsaelenf iUi rerin mit 
Bpeiseopforn, onschlieflend an das stoirisclie Oobiet, und 
hIb Spstf. besonders für den Donneratag. Von der miinnlieh 
theriomorphen Variante ein NaplikUiig. Im Norden haben 
wir swei Spinnstubenfrauoa: Spinaweibl, Ptinada- 
Woibl für Weihnacht und Fasching, lotslerea wohl besonders 
für den Donnerstag. 

Sonst noch Spinnruho am Liuientag. 

ObeHlsterrclcli. Nach Prits ,Überbleibsels S. 09, ist IVrlit 
hier kaiim bokiiiniü Er fiilirt nur — fliWliUcb — don Olikkel- 
brnueb und die liewi(-Inning Pirphtcn- <Mler 1’rcchU‘iitng 
ul* Belog für sie an. Ihigogon bo richtet Vom. Alpeus., S. IIB, 
nitch der milndlicLon Mittoihing einer alten Frau »ins 
Heidermoos im Innviertel: Zu Wcihmichten aioKt die 
Fra« Perch umher, mn die bösen Kinder nijtxnncbim-n, die 
das .Tabr über nicht gefolgt haben. Sie ist eine sehr gi'oQo 
Frau, hat Haare von Flachs und trügt gern ein langes weißes 
Kleid. Sie stellt sieb gowbbnlipli zum «tedltor hin, von wo sie 
alles siche und hört, was im Hause vorgeht Boeonders müsecn 
dio Ma<lchen ihre Spielsachen aebdn in Ortlnuug haben, um 
ihr SU gefallen, und die Miigflc miisaon auf Wcihiiochton ihren 
Spinnrocken sauber abgeeponnen halben und ihn unters Dach 
hinauf tragen. Geachi^t das nicht, ex» haben sie das ganze 
Jahr hindurch beim Spinnen kein Glück. Dur nach wäre 
Perht im Öberösterreichischen Innviertel als Spatf- mit go- 


Perht, IloJUn. und verwuiidt« CSerfnHtn. 
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Ktcigrrlem Wnkmxg^M^ Ujkaiint, au daß sie ii.» «oKritfe 
5 tcbt, zu oinom llausdämon zu werden. Die JioacdiTOibnng 
ihre« AuBsetens ist olwaa verdäcbüf(. E« exnnnort clier »n 
üeatallon nus dem Geapenatcr- und Schatzsaffonkreis (weiße 
Kruu); die l^aeisliaara acheinen bei Vern. Uterarisclien Iji- 
Bprungte rx eein, könnten aber imwerlun mit dem wirren 
Haar, das Perbt sonst zeigt, in Zusarauienbaiig geb rocht wer- 
den. Als Boxeidiming vegctatiout^ümtinischen Wewns i»t cs 
sicher nicht anfxufosson, wcii I’orhl nie in lioaielning znm 
Flaehahuu giwetzt wird. In dioacUie Gegend foHt niioli da» 
Gebiet der Perht «da todinikundigondes Woldgaapoiiat, 
das iiHcli 7ing-. Zn)M. S. 20Ö/-206 von Linz a. U l.ia Knfatein 
roiGht Näliyrea oben bei Tir»»!- Daran ncbließt sich (lor Salz¬ 
burger Placbgnu, wo Perht iu ähnlicher Eracheinnnsaform 
auf tritt. 

Porbt ist demnach im oborbstorrciybiachQn Inn- 
viertel bekannt, und zwar nur als Einzeldämon (Spatf., 
Kindersehouche, Waldgcapenst). 

Ohne Verknüpfung mit Perht iat das KindeTseelen- 
heor in Eundsdorf im üheröetoi ieichisehen Mühlviertel bo- 
kunnt. Poumgavten, Pr. S.14. Auni. 7 (nach Eveen,Vk. 8.150) 
berichtet: ,Voii Eundsdorf ging am unschuldigen Kindltag 
eine Schar WaUfahrer nach Maria-Schnee in Böhmen. Da 
SHlien sie vor sich her auf der Straße einen großen Zug kleiner 
Kinder; das letzte verfing sich beständig in dem Zipfel sein« 
weißen Herodchene, «el und sUnd auf, fiel und erhob sich 
witxler und kam ao in Gefahr »urückzubleibon. Das sah wne 
Wallfahi^orin und empfand Mitleid mit dem Klein^, <\e» 
Hchon zu weinen aiifing, und sprocU: „Wart nur, metn Zuser- 
bcutlcin.» ich bind dir den Zipfel hinauf!“ Da antwortete 
<1a.s ICind: „Gottloh, nun habe auch ich einen Namen! Nun 
wur oe erlöst, es war ein nngotaiiftes, fiaungetauftes Kind. 

Wir hnlH'ii hier du» bokanute Motiv vor» dem hinter 
dom Ecor zurnekblcihcadou Geist, ferner da.«! Motiv 
vom geHchürztcii Totenhemd verbunden mit dem der 
Namengebung. 

* Zuierl SS 8ei<lBii#ehw»ii* wegea icluor »Mbcberad«n Stirowo 
io 3«bw*b«i (EjMO *. jl 0. 168, Aam, C). 
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II, Ab)i*a<lluii?! Wa«ckn iu e. 


Znr Charakteristik der QueUen möchte ich nur uoch er¬ 
wähne«, da6 Quitemann, TUl. d. B. S. 115, daa rerhtdspnn. 
gen nach Lina a. D. (siel) verlegt, aUtt nach Lieoz 1 .1. 

Saliburg. In SaUhnrg zeigt sich die Vorstellung von 
Perht noch allgemein im Volke verbreitet. 

Als KinderacclenfiUireviu belegt sie Zillnor (Uu 
Eyaen, 8. 6). Sic schwebt nach ihm als wundeisciibne, holde 
Frau in hell leuch teudem, glanzendem Gewand durdi die 
Luft, oft in Mitte einer Schar kleiner, nur mit einem Ilemd- 
Chen bekleideter Kinder, um die sic schützend ihren blauen 
Mantel hält Das meiste von dieser Darstellung lat allerdings 
poeüsche Zugabe. Volkatümlich dürfte sie ebenso erscUmnen 
wie im benachbarten Tirol. Ob die Bezeichnung Perebten- 
feucr für Elmsfeuer in Ranris hieher gehört oder erat so- 
kundär au Perht angekniipft ist und ursprünglieh das prehon- 
feusr zu mhd. hrthon stum. Oliinz, Schimmer war, ist 
fraglich. Ebenso kennt Salzburg auch Perht ala Spinn- 
stubenfrau. Sic erscheint bei heftigem Wind, <lunkd und 
unheimlich mit verworrenem Haar und langer N^e, straft 
die läBsigeu Spinnerinnen, indem sie ihnen das nicht abgo- 
spounenc Werg mu eleu Arm windet und an ihm atbrennt, 
Hchncidet den faulen Dirnen den Bauch auf und fulll ihn 
mit Kehricht, den diese in den Winkeln liegen lassen, und 
dient daher als Kindersolienche (Eyaen, S. 5). Iho bekannten 
Motive: lange Nase, verwirrte» Haar, FlAehsabbren* 
non (laatrotüiuie. Auch das Bleudungsmotiv wird von ihr 
erzählt (a. a.O. S. 7). Als Vieh svliüdigendcr Dumon er- 
aclieint Perht zu Walpurgisnacht im Elachgau. Oegon sie 
steckt man zwei Hölzer in Form eines Andreaskreuzes vor 
die Stalltüren (Froisauff, «.4Ö7). Was Freisauff über die Frau 
Porht (sic) S. 4Ö1 berichtet, i»t aus Vorn. Aliwns. 116, der die 
Vorstellung für OWWlsfeiTCieh Mögt, abgeachrieben und mit 
einem Spruch aus Westfalen (Kulm 1165, II1741 bei EHM- 
286) verziert, die Mitteilung S,4»7 ist au» Zingl., ZfDM. III 
S. 205/6 ilberuonuueu, beides tdino jcilen Hinweis. Pa sich abor 
cli<rse zwei ursprlit)glichen Mitteilnngon auf Grenzgebiete vtm 
ÖHlzbnrg beziehen, könnten iniincrhin ülmliche Voistelhingeu 
im Flachg«u auzntreffen sein, doch ist der erwübute Vorgang 
für Freiauuff als QwWc niclit gerade vmpfehlonawert. 


ppriit, Holde und verwimdU' flortfllleu. 0 4 

Das Spoi9ec»pf er iat in aweifucher Form für ßHhlmrg 
boRBiigt. So ist ca im Pinzgau heuW nocii Ritte, daß am 
BacWabcnd (Ghrirtabeiid) jeder Bauer mit winor Famiho 
mul di‘m Qwimle das BudilkocU (MoUlk.idx mit einer Eonig- 
arliichto) vereolirt, wobei jeder Hauageno«« eifrig Sorge 
frätft nicht ÄU fehlen, da es die Perbt gönnt üheluelinicn 
würfle (Eveen, S. 0). (Bncbl— bat. auch in Bachlboecbou, 
mit Vorhtel nicUta zu tun [Scbm. iW. I S71], aomlern gehint 
KU hncboii ohd. für iMK'hen.) Ähnliche* l>orlclitPt htneUar ana 
Oantein (S, 145); doii, wird nm Vondiend dra DrkplageK 
wicIiIieU gcinwKCn, damit, wie die KiuHÜife Kiigeu, der Povlit 
dna hlOMor «bgleito. wenn aie dett ibr /uwiderhandolnden 
dei\ Bauch auf«bneiden will (Geboteiio VeBlmahlaoit, 

Quatrotomie.) , 

Aber iiucU daa aonnt bekaunto irinatellen von HpeiMn 
int in Snjzhni'g üblich, Pio Bäneriu atellt am rerhtennheud 
einen Toller vfdl Krapfen auf den Tiicli oder vor daa Fanetor 
jfilr die Frau Porht' und e« gilt als gut» Zeichen, wenn er 
am Morgen geleert iit (Eyaen, 8. 0). 

Nolion Tirol Hat sich der Brnuoh des PerhtenUuffls 
am boKton in Salzburg orhalton. Außer den Borichtoii in Bc 
Kchwibungen dee Landes und in SageuBammliingon hegt anoh 
eine Monographie von Frau Marie Andree-EyNU vor, 

Noch 17fl6 war der VerhtenUuf in allen Orten dee Pom 
gmia lind Pinzgaus verbreitet (t. Hübner, Beechr. v. 81zb.), 
bouto iat er aber nur mehr auf St Johann und Qflfteu), 
Krimml und Zell a, See bowKränkt. nntl zwar nur m der 
Form der Bchonen Perlten; die acbicchen Perl ton wurden 
lfl48 vom Pflcgogcricbt Zell a, 8, und Mittcraill voilK*tcn. 
Fi'hu Andrce-Eyan acliildert nach der Erziihlung oincs alten 

hauviaiT Knappen die . t -i« i 

flcbioohen Perbten. Ep bandelt sjcb nm iiacbtlioüo 
Vmzüge a» drei Ponnov*tngen dos Advents. Zwölf Bur- 
pcbcn waren die cigcutlicbon Perhtem eingobiillt in «’HwnrM 
H<diuffi'll( 5 , Pcrbtculmubcn ans Pnchahdlon auf dem K«>pf, 
vor dem dwicht schenßliclie Mnekoii, um den Leib einen 
aiirtol mit Schellen. Sic waren von einem Haufen Buraclicn 
lK*g1eiU‘t, die über ihren Kleidern leinene Hemden fnigc». 
und einigen bc^nderen Musken: dem Trommler, dom Narr 
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n.Ahkiudluoß: Wiv»cl»oitiu». 


„n.i ilor Nätnn, .larg«tellt von a.pe.n 

klaidung, u..d dem Qaackaaltet. Unter bJ’ l' 

borner, Glocken imd reitachen aeg die S^ar mit '1«^ 

Btdoken apringend in der Nacht durch daa ganM Tnl. Boi 
miaaiiaoicLendcn Qehüften madito der Zug halt, 
aprangon herum imd lärmten, wofür am Oahcii ui Naturalien 
olhielun, aber kein Geld. Um Mitternacht loate aieli dei 

“weilen «igte aicb ein fremder, ebenao ''«m.imter 
Buraoh unter den Porhten, Motiv dea Dreizehnten, Man 
hielt die«! Eraoheinung für den Teufel und öfter, aollon .«Icho 
Eindringlinge etKhlagon worden aein. Wer aber mit der 
Toufolamaake orKhIagen wurde, dem lat " 

Erie-Umf voraagt. Daher lebt in BaUbuvg der 0'»“''®’ ^ 
unter verachiedenon oinaelatoUonden Steinkieuaon loihton 

E'^ehoinen dea Dämona iat daher hier wie in 
Tirol bekannt, doeh acten in jüngerer, ratinnaliati.cher 
Formung. Urapriinglieh handelte oa aieh nicht um die den 
Tonfe! apialonden Eindringlinge, dm erachlagen wurden, 
«mdern wie in Tirol glaubte man an da. Eraeheu.en d<^ 
Teufel» «illiat, der an die Stelle d.i^Ferhl get.etom i.t, und 
di. Getöteten waren jeim Mitwirkonden, die der Dämon or- 

Eilte uhiiUpltcUi'xieliMH« siwincheii V(»rJiCcnl»uf uiuWIkt* 
moim^iiliclwn MlicUten oi»c Emlilniiß (cinor itlton Ernit) 
Hit- a-^loin (Frci-anff, 8. «2): Ein auf tjen 

lUl oinoft alten Weibe« 14 Tiigo nielit uticl yrrninc^ilo ku* i 
darauf beim PorUtonUuf vom Brunnen et« auf ent Huuaclacb 
und in Hie luft ea schwinden, wo er frei hüU webend ver¬ 
harrte. Eret alfi der Qoiatllche mit dem IIoehwnrdig«fon 
raeb illen Biebtunijon den Segen ertoilto. sturr.t« er Wagend 
herunter und aUrb, imelidem or die große Lust des Henim- 
fliegene irquieeeit hatte. Die« Erzählung beruht auf dev 
VorMtcIlmiK von der okstntiwlien Verziioknng boiiii 1 orbteiv 
lauf und dem dadnreh ormöglichtenDborscbreiten der moneoU- 
11 eben Clroneen. 

Die schönen J’erhten. Deren üniÄUg findet stete am 
Tag atatt, und rwar am P.rhtentag (6. 1.) und den zwei 


Perht, Iloldft uml v«rwiutdlo Gwtnlf^u. 


59 


folgenden Sonntagen, houto in iiiiregeimäßigoL .Tnlirca- 
nbstiindw, nrsprimglich wohl jährlich. Sie amteracheidon 
Bich im Pongau und Pinagaa nur durch lvlci<lm>g und 
Taua. 


Die Pongauer Perliton emd Burecheu in Laude**- 
tracht mit einen eigenartigen Kopfaehmuck, JenPrau Androo- 
Eyeu eingehend beschreibt. Zur Seite haben sie je eine G^el- 
lin, Burschen in TVoiherkleidern; in der Hand meist oineii 
Dcifon (St..Toliann). Binon folgen eiuigo Burschen in Tenfcle- 
lind Tiermasken (lliracln Biir mit Troilmr). wrthrwuT die 
olgc'utlu'lum schSnen IVrhtcn unmnskiert sind. Ihuni komiiit 
die öchnabeli>erht mit einov Masko, deren lange K'i(rfer eich 
nuf- und xuklnpiwn lassen, endlich alle Inndlichrn ll«nd. 
werkor (Ranchfangkebror, Müller, Schmiocle etc.), Quack¬ 
salber, Bustolbinder, Zigeuner, Türken, in BNiifleehlftn Vor- 
iunmmte(VoKdHni.),doraohneidormiC der Seher (Strack- 

ZTvrI nr. W. iloin Mitt. d. Anth. G«. Wien XXX 19(h>, 
S- 71 f.). Wichtig ftind die drei Lnstiginachor: awoi mit Loui- 
wandlüilson, die eie aum Scblagon der Frauen und Mädchen 
bonution (Schlag mit der I.ebonsrute} und einer nut 
einem Wickelkind an* Fetwn mit einor langen Sohnnr, nin 
OS den Frauen »n*uwarfen (Fruchtbarkeitssanber)- 

Dieso Masken aiohon am NacbinitWg unter Musik von 
TIauft 2 u Haus, wo ein Ungeamer Tana der Perhton statt- 
flndot Dafür erhalten sie eine Belohnung. Wahrend des Um- 
augos verhalten sich die Perhten gana still, während die 
Bogloiter mit Schellen, Peitschen und Hörnern lärmen. 

Die Zahl der Teilnehmer betrug friUier IflO—800 (1700). 
1002 shhlte Frau Audree-Eyen in Gestein HÄ, darunter Ifl 


l’>iai*o Kappen perhten. 

Siattffohabt hat der Brauch in der letzten Zeit in: 
aastoinor Tal, St. Johann (l8öö, l0n3),Bac1etatH, Altenmarkt, 
Schla<lming (fiteierm.), Flachau ( 1860 ). 

Die Pinzgauer Perhten. Der Umzug und die Bo- 
ßloitung ist ganz gleich. Ycrechicden ist nur dio Tracht der 
eigentlichen Perhten und ihr Tanz., 

Die Tracht beeteht ans einem Kleid, geschnitten nach 
rlcv üblichen Landeslracht, aber in geblümtem r^u-n Kattun. 
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II. AbhonaiuDf': Waschnitlua, 


Al* ICopfschmuck dient eine raöclitiKe h'&derkvone mit lauf? 
Iierabliängenden Bändern. 

Diwer leichten Bekleidung cnteprechend ist auch dei* 
Tanz viel lebhafter- Kr hwtelt aus einem Hüpfen, Rpvingon 
und Stampfen, dom aogonnnnten Trestern; w werden aber 
auch Figuren aus dem Schuhplattler eingelegt. 

Orte; Neukiit^hen, Krlmml (1880); jetet nur: Kaprun, 
Zell a. S. 

Was Woinbolda Bemerkung (Wep. S. 20), daß, wie in 
Schwaben die Perht ala Nikolo umzieht, in Salzburg ,dio 
Berchtd adiien herunxgeht, ein blanos Kleid trägt, mit einem 
Scbellenkranz, tanzt und i^ngt^ soll, ist bei dem Mangel 
näherer Angaben nieht eruierbar. 

Bayern. Hier behandle ich zuerst <loft von Sri i mell er, 
B. Wb. I SOOf vordffontliehtft liandHohriftlicho Muteiial dor 
kgl. Hof- und StantsbibliotHok zu Münchon, soweit oa ohne 
Einsichtnuliino in dieses möglich ist. 

Die lateinischen Hand sch rif ton. Ich berück- 
sichtjgo nttr diojonigen, dio Perht selbst erwähnom 

1. Dio hl teste Hs. uns dom 18. Jli. (Zeitangaben nacli 
dem Catalogns ccd. m. «er. bibl. reg. Men. nach Schm, Vor- 
wiclmie); Tractatus de aeptem vitiis Cum similitudini- 
bns oxomplis falnilis voiiustia »Cum immun du« spiritns c-siei*it 
i\h honiin«. ambnUt per bwa iiiaipiosH'. Owl. 1. Mnn. (♦- R2H. 
StOiin. «Kort bieraiis: p. 821 (f. 821 bei Schm. T 272 ist ein 
DiuekWilor nucli erbriftl. der BiUl.-Dircktion): D^dio 
pnori non ministrant dnmiuo, sofi dinludo, prius vudmit ot) 
ebnream, quam ad Mcleaiain, anto sciunt cantare de d<jminn 
Tcrchta quam dicero Ave Moria. 

r. 829. Sicut domina Perebta, qnac cum doborot intraro 
cubiciduin auum H nrnre dciiui in dio deminica, vadit hiio ct 
illuc* sicut miipca nstcndoiis vultuiii ]>iQtum ct pulclira vc«ti- 
iiicufn tendens Uqiicos ud cnjdeiidmn siumas iuvennm. 

P. 382. Dom in H rorchta iu spciuilo kuo contomplutur 
fiiciem suain. 

r. 382. Iloinriciie vel Perchtu, qui ctiitilenain incipinut, 
diflcomis et diacranssa diaboli dici iHwsnnt. 

V. 342, 352. Petrus et Porchta crcduut qued omnibus 
miilhim placcat sna cautilcra. 


1*^rUt, Itoldn und vorwnhcUr' (icstAlton. 
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Znm ZiUit \k SSI) boiucrkt S^Iiin.: ,.Mfw> wohl liior wii 
Name fiU* jüdes luxurioac Wcil)?‘, Riiui zwei ton Zitat p. 3*^^ 
/'f. HK'hintU'vhiipflcin'. 

Aiiä (litven Zitaten iat nicht crsiolitlicb, ob oa sioli um 
ein düiiitiniflcIiM Wcacn Ihiminu Poi'chta oder nm die Kurz* 
fniiu eine« >nit —jKjrUtA ziiKunimongoscWton weibliehon 
Kiifimnaiiionfl ImndoU. Auf lotxferc» woUt diu .Molimdil <k'r 
Zitate hin. Ji« «•boint, duB dor walirwjbwuUidi |{eiHliiui;e \'or* 
fuMOr Buli nU Kxoiiiplnm ein p\itz* und gutidlHiicUtiKt», bnhlo* 
rlDoboH Woib iiiiini iiR iVrolitu konftniiort hat. An «hdi genom- 
iiien hioton <Ucm> Zitate ^ur keinen AnlmltMpunki, nu oln 
mycUiacliuH WoMn) au dwiküii. 

iieiiii Zitat 321 wiire luaii idlerdin^a voraooht^ an eine 
Anknüpfung dieser churea und diuwH cantare de Ik^minn 
I;*<3robto an kultlicho Tnntö etwa in der Art doa l*orhtonInufoH 
au denken. Doch wird es sich wohl um gowölinliehe Dorf* 
tünae handeln. Atich Svhm. ist wohl der Ansicht, doB es aich 
hier nicht nin Poidit handelt, und hat diese Zitate ganz nlv 
gesondci’t tim hieltluß des Äiiikels nngofilhrt. 

2. Hin sicberua Zeugnie ans dem U. Jh. Ans der blbl. 
AlderspuconsiH, nach Hebm. 184 f. 17^. Nach dem Cat. hat 
aber Aid. 184 nnr TB f. Knr p kann f hier nicht stehen; » 
diii'fU! sich iiin den jetxt Aid. 182 bezeiobnoteii ICedex hunduln, 
der um Itand dos Cat. ala Aid. 184 bezeichnet ist: Anonymi 
ouminontariiia in libres Reguzn. Bcbm. 2T0 citiert: 

Quidam ornant menscs (mensas) porohte. 

DeutUeber Beleg für Speiseopfer. 

8. 1480 aue Benediktbemon: Traotatus de snperati* 
tionibne n. 207, i. 28 b. 

,Ut de Aetarotb et Bericht legitua in legendis SS. Mat¬ 
th noi et Itartholomaei.' 

Astarotli «onst unbekannt. Die Tage wären: 21. Septem¬ 
ber und 24. August, 2B. und 20. .Tuni. 

4.1406 es conobio 8. Nicolai in monte a. Andoche c. 32. 
Joh. Nider ord. praed. ,Formiceriu8‘. J. Nider, ge¬ 
bürtig aua Isny in Scliwabcn, acit 1400 Dominikaner in Kol* 
nmr, aludiort in Wien und Köln, 1428 Prior eines Trcdigcr- 
ordens in Nürnberg. 1432 in llasel, stirbt 1488 (Orußo If 
2, 108). 
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II. Abhftitaiung: WascImUiUB. 


Von ihm unter aadorcn theol.'Werken au^ der Formi- 
carina^ de vieionibus et revelationibiis libri V., eine christliclia 
Tx'boaalehre, in der auch de mnlefioia, necromantieia, incnbia 
et aubottbia ete gehandelt wird. Aus der genannten üb. dicaee 
Werkes bringt Sebm. 271 aus 2. eap. III: 

.Vetula dixit ad pueroe suos: quod domina Itercbtn in 
currn vehatua moximo atrepitu. ExploraturuB qui<lam an 
nocte domina Perchta re vora comederet aibi opposita, faa* 
cinatuB et delirus factna/ 

Zweifelloa ist hier von Perht die Rede mit den bekönn- 
ten Motiven: Wagenumfahrt, Speiseopfer, Beatrafung der Be- 
lansohung. 

6. 1468 Togcrnaeer Es. 484, das »Thesaurus pau- 
per um', Schm. 271 aitiort: sub voce auperatitio: Seeundum 
gonim Bupwititionia oat et spociea idoUtriao, qui do nocte 
apperiunt vaaa poeuJorum ot ciborum venieniibus domin abua 
Habundiae et Satiae, quao vulgo uppoDat communi et usiuto 
vocabul« fraw porcht sive Iterchtam, cum eohorte aua, ut 
tiinnia aperta inveniant ad cibum et at potum pertinentia et 
sie opulentuB ct poetea habundantiua impleant et tribuant. . 

Multi orodunt saoria noctibus inter natalem diem Christi 
ot n<*ctein spiphanise eveuire ad domo« suas quoadam mulieree, 
quibus praeest domina Ferohta... 

multi in dominibus in noetibua praodiotia post coennin 
tliiiiittiiiit pH)i«‘iii ot cDwum, lac, cHnios, ova, vinuin ot aquam 
ot Jjnjuaniodi super meuauB ct couloareii, disoos, cipbos, cul* 
tolles et aimilia proptor viaitatiouom Pa-chtae cum ooborto 
sua, ut ois complaceflnt..., ut inde eint eis propitii ad pro- 
Kperitatem domus et negotiorum rer um touiporolium.' 

Die Präge über die Beziehung der Porht *u den in Bufl- 
verordnungen und ähnlichen tboologischon Werken häufig er- 
wäliüten umsiobendan Weibern und deren Führerinnen: Ha¬ 
hn ndia, Satia, Diana etc. ist mangels kritischer Quellen- 
Untersuchung noch nicht spruchreif, besonders in dem Punkt, 
inwieweit luci' literariscli überUeforter fremder oder ein¬ 
heimischer Volksglauben vorliegt. Hier dürfte ee sieb wohl 
um dHS Kinderseclcnheer der Petbt und nicht um eine weib¬ 
liche Dilmononacbar handeln. JedenfaUs ist hier das Speise¬ 
opfer für Perht belegt- tJbor die obige Krage vgl. Bilfinger, 
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O.Julfeftt, ft. lü'f., Maanli., GM. "SS, Kbnlklio Brauche. 
Über Diana, Psyche IT 34, Anm. 3. Knappert 243 ff, 

e. 1408, aus hibl. monaat. ftchireuKie (B. Maria in 
Scheyern) c. 133, Die PolicaaLl kann Schm, nicht anjpolKjn, 
ft-370. ,Qui (in die nativitalie) praeparunt meneain dcaiiinno 
l’eichtQC,' Aue deraelben Hs. stammt vrobl dor M erkx eitel 
fiu* daa Kloster öclieyern 14(58/1469, woruiie TTsencr 
Olirietl. L'eetbrauch, S, 83 t. (bei Tille» UW, S. 49 f.) foljfcntlw 
mittcilt: »Dunincli war es um Seheyem Sitte, am 01iristtn>jc 
eine Pflugschar im Zimnker unter den Tisch au starken — ja 
man richtete einen „Fruu Perbtatisflh'' su, mau vorstiiijfle die 
Fenster mit Heu, sammelte Unrat uii<I verbranule ihu.* 
Speiaeopfer mit Pi-uchtbarkoiteeauher (Pflug-). 

7. XV. Jh. Aus tlw KathedralbihUothek zu Augsburg 
c. 61, eine MisacMuneeuhs. f. 13*—02. Thomau de llasel- 
pach Exemplavium dcealogi. Sovi^ksit Ulricus Peitz in 
Mühlberg, Thomas v. Ilaaclpach war ein Deutseber und um 
1430 Professor der Theologie an der Wiener Univoraität 
(Oräfle II 3,167). Schra. ft, 270 zitiert f, 16—IT. 

,Videant qui in certis uoctibus ut epiphaniae periebt 
(Pcvichte) alias dominae hahundiae vulgariter phiozen oder 
Back aemper ponunt cibos aut sae ut sit isto amno buic domni 
propitia et largiantua satietatem et abundantiam, unde et 
ITahundia vel Sucia vocatna.* Dasselbe in einer Reihe anderer 
Hb., vgl. Sehm. 271, 

Über Habundia und Sacia s. n. 5. Die Pfinz(e) ist eine 
Personiflkation des chriatlicben Tagnameus Pfinxtag = Don- 
ncrBtag, vgl. Schm. BW. I 439. Der Semper ist eine Kinder* 
scheuche (Qastvotoinle) und eine Figur der Weihnachtaum- 
f.üge in Bayern j eine Personifikation aus dem Simporstag, 
der uclit Tage nach Drkg- fallt. Auch der Donnerstag vor 
der Fastnacht = Zirabert (Mndd. Wb. 4, 308; Bph, II 406). 

8. XV. Jb. Cod- 583 f. Öö, bihl- cunoniae Pollin ganae. 
Er enthält DisoipuH ,Sermones dominicales‘. Disci- 
pulus = Job. Hetoldt, deutscher Dominikanermönch (Grüße 
n 2, 169). Von ihm auch ,Serjnonßft do tempore et sanetia' 
Nürnhorg 1480. Aue ihm zitiert Schm. 371. 
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iLAbhuadluog: WaBOhnitim. 


,Qui credunt quod Piana, quae vnlgarit«* dicitur fraw 
Voi'clit, cum exCTcittt cuc clo nocto Bolot ambulovc i»or jnnlta 
Mimtia tcrrarum.* Vgl. daz« n- 6. 

9. XV. Jh. Oüd. iHt. Mon. 14-138 f. 208 b; oin Pöni¬ 
tent Ule, rhifl dio S5 ciiWn Kapitel des D. Biiclioa luul das 
gonso 18. Buch UurckhardU von Wmma entliäH. f^ehm, 2tü: 

.Trce illuo sororea, qiins eutiqaa ilU pOBtoritaB et untiqim 
atultitin Terohtaa, vocavit.^ Glolch nsebber; ,iUaü qiiHO a vnlgü 
Baroe vocanlur*. 

Hat der ähnliche Klang die Gleicbsetzung: Perebtao 
Ä Barcae angeregtl Wabracheinlicb ein Beleg für den plu* 
rnlisehen Gebrauch dos Kamona, also: die PerUten. 

Zn dioaeii Ut La. Zengniaeon k<«nmon diedeutBclion. 

1. X1V-/XV. Jb. Cod, (i Mop. 478 f, 2. Kin IC Ate- 
ebiamua. Sebm. 870 zitiert: 

An dio ,p6tobten mit der oianen nnaon' ghuibon, 

8. XV. Jb. Cod. g. Mon. 1118 f-11" b. Spooulum con. 
acioutiuo verdoutsobt durch Herrn Mortoin, dun Pre¬ 
diger au Aniborg. Sobm. 270. 

,Dio do glaubent an periebten mit der oianein noaen-' 

Vgl. dazu die Mitteilungen V. d. Tlagon, Germ. Jl 
S. 08 f. oue der Wiener Pap.-Ha. n. 811 doa XIV. Jb, (?), 
(PHp.-ITicXV.Jh. Heidelberg a. 480) yihr gewissen Kpiogol —* 
dna Inicblüin but gcdowtwht her Mcrtt Prt'digei yon Ariiloi g*. 
Aus den Ausführungen aiun 1. Gebot uuüor der von Bcbin. 
zitierten Htdie: 

,Alflo (voraündont sieb) auch dy an der Pcrcbtniiobt der 
Perebt 1 aasen atenn «sacn oder trinkchen, das M in das selb 
jiir wol gee und in allen dingen golukob haben. ... 

Also auch, dy der PerchCt) apoizz opfernt und dem 
Hobrctlein oder der trut rotte schaecbcl/ 

Vgl. lat. Hs. 5. und 7. 

8. XV. Jb, Cod. g. Mon, CSS f. 6 b. Caguistiacber 
Traktat über die 10 Gebote. Schm. 270. 

,So die hTenschen an der poroUniiclit <kT iwrcbk lösson 
toin oBsen oder trincken.^ 

Daran acblioilcn aicb die neueren Zoiigniaeo aus 
Bayern. 
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Si'hm. S09 boriclilüt uü» Kühlbreonor« Nfnlorialicn 1872, 
S. 73, «laß jtiwn in den OoLiigoii um Ti'auuj‘toiii dwi Kincloni 
um Vofjibünd li^nijlianiuc su druliou pliejjto, daß diu ßcrcliü 
kommen und ilinon den liancU Hiif»slineidon werde, wenn aie 
bös Bind. An diesem Tage sei ob auch gawobnUch, fette Kufbeii 
*ü backen und die Knoebte eagon, inu7i mliwe Kich tlamii 
den Haueb whraiaren, dann wor<lo Hie Frau lieicbe mit den» 
Muaaer übgUtwitc*n. 

Ferbt nla Kindcrftubwuclie, UaBtrotojiiio, Kyst- 
gobäok und geUoteneK l'eatiufilil nm Füibtniuibend. 
Vgl. die Mitl. Miudiara uhb {biatoin. 

Ido N Union Bf ü na Borclio {vgl. iKUulmaclu l‘Km. Ußä 
f. 5 b) «meb in «vbwubou ulu ApiJtlbitiv. Fieebur, ö. "Wb. l 
868 auch Uaiclt. 

Kbonfalla am» überboyoni bringt Panzer eine Eaibo von 
Uolagen. I ö. 347 ff. leb fiibpo eio in seiner Reihenfolge an. 

N. 377. Hatten in Porgen die Madobaii am Vorabend 
dee Noujahrs den Rockojx iiiuht abgOii)onnon, eo drohte die 
Mutter! wart nur, die Frau Borcht kommt, aebneidot dir deu 
Bauch auf und füllt ihn mit Eimrwiokeln; auch dem Übrig« 
Inaeen d« Kebriebu in der ilcko droht dieee ötrefe. Spetf. 
für den 31. 13.^ Gaatrotuinio. 

N. 378. ln Mühldorf etoUte D»an in der Brkgaaoht der 
Frau Bert Küchel auf den Tiwb. Einen Neugierigen nahm 
eie mit aich fort. Den Mbdchea pflegt man zm drohen: 
apinnt, aoaat kommt Frau Bert, sebueidet euch den Bauch 
auf, legt den Haar hinein und zündet »hu an. Spatf- 
mit Verichiebung der Vor Stellung (Spinuarbeit statt 
Spinnrube), Gaatrotomie, Speiaoopfer, MenBcbenraub, 
Zeit X’erbteanuobt. 

Perbt ist deinuacb auch ira beutigeu Volkaglaubcn 
Oborbayerns nla Spatf. und Kiudoracbeuche mit Eei^'or* 
hebung des Motive der Ga st rotem ie bekannt und wird durch 
Fostmabi und Speiaeopfer geehrt. 

Der Perbtenlauf uW solcher iat in den Bergen un¬ 
bekannt. Dagegen nennt man das Klopf ein auch berchten 
und die drei daran Teilnehmenden: Berchten.^ Paneer II110 
bringt dnriiber einen intereeeanten Bericht eioer allen Frau 
uua Eacbcnlob bei Pikrtcnkirelion, iu der Ma. ... 

SlUtBCfWr. i MU-aill. K) 174,M.» t6». ^ 
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II. .VljliniidUmffj Wasclmitius. 


Droi uriiMj Leute, fiucU Frauen (cxlcr nur MüdcUen ?) <Ho 
EMÜilerin Latte «elLst teilgonommca — in oinwu I^uiucusuck 
und allen Hoeeu siegen von Heus «u Haue, Uopften und 
raeselwa mit Ketten, wobei eine mit dem Besen kehrte (vgl. 
die Perlitl beim Vuliefübren in iCürnten) und bekamen dafür 
otwaaeuw^en. »sba* ba’ui Jettt’n baua U » den clruien fteno 
dÖÄUO kemo, de war abs? küe* nalüa'lielie.‘ AIbo Eraoheineu 
des Dämone. Zeit: Drkgnacht , 

Bioselbe Frau ersäblte, daß einmal, als sie mit der 
Bäuerin am kneptisabSd in dar ächeuer Flacb« betete, 
die llicblorS vom bäiatok borunterrief: täte häeblv« bn* 
bi. bdcblSi Eine Variante der Vowtellung von der Spatf. I 
Ala richtige Spstf. «*igt sieb dagegen in EscbenloU dio 
atimp(e), Diseelbe Gewübrafrau wie oben eriäblie von ibr 
das Motiv der betrogenen Spatf-, aber die Vorstellung ist 
acbon geistlich gofärbt, da sie oracbeint, als am KnopfUabend 
(Ilrkgaboiid) in der Spiaustube gesungen «ad golonÄt wurde. 

Ohotpral*. Der Oberpfals fehlt der Name Torbt und die 
VorsteUung von der ICiuderseelenfübrerin, 

])»gegen finden wir die Spinntubo und deutliche An- 
klänge an die Vorstellung einer Spslf. allgemein verbreitet. 
Die Zeit der Spinurube iet hier vor allem die FuetnacUt. 
Schönwertb T S. 410 berichtet, daß am Foetendienstag der 
Rocken «bgCKpohiien sein muß, oder man rupfe lieber nicht 
iin, ulsdnß man dio Itupfa stoben lasse. Denn wenn die Fast- 
nurbl in <lie Riipfa kwunit, kann man nicht mehr apinaon 
(Neukirchon bei Fnrth), oder wird sie von ibr jwarrissen 
(Uxentefing). Hier sicht man deutlich, wie in der Rodonsurt 
üus der Zeitbestimmung oin dämoniachce Wesen wird. Da* 
nebou werden auch andere Strafen angedrobt; wer nicht ab* 
gesimnnen hat, bekommt keinen Mann (Amberg), oder die 
Hexen habeu Gewalt (Tiefenbach bei Furtb). Selbst die 
Spindeln muß man verstecken, denn so viele man siebt, so 
viel Nattern erblickt man im Sommer (Trsffelstein, Tiofen* 
back). Aber auch für jeden Samstag gilt dio Spinnrube. 
ln Fronau beißt cä, wenn man nach Feierabend siiinue oder 
etwas auf dem Kocken lasse, habe Unsere liebe Frau keine 
Ruhe und die Hexen bekämen Gewalt. Die erstgenannte ist 
auch sonst iu der Olerpfals bekannt: sie wandert in blauem 
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ICloida hilfroicii unih«r, Btelit bei CSolurtoii büi ninl wulint im 
Borge. Xiu ülli«cLea Wceen, voi-quickt mit Mikria. 

Auch I>ruckgeiKt«r wordo» mit <ler Bpinnruhe in Ver* 
üindiin« gcUrttcht. liei ObörviecUtach bei Furth kommt die 
Unid, wenn nicht abgcBiJonnea i«. In Keuki ruhen erecheint 
gar der .Mond als Spetf., und zwar wird von ihm dau bokaunto 
Motiv der betrogenen Spatf, erzählt (ScbÜuwerth 1 418). 

Auch andere Bunfon wortlon bei Uruoli der bpiuiiruhü 
mn Samatng augodrubt: so d»ü dua (lüniMmiiene nicht« halt 
(Ambwg), oder ein Galgen strick wird. 

Verwandt int die VorsfclKing, duÜ um SumMing der 
Kühriclit aus der Btulw uuih (a, a. U. JJi Ä79), ,deini in dor 
Nacht kommt die letxtveratorbeuo Bwde des Htuse« und setst 
sich hinter die Tiir; dalter muß os dort loin sein*- Endlich 
gilt die Bpinaruho auch für den Abend vor dem heiligen 
Sebastien (MittwintertagSO. 1.). Bruch führt Erkrankung 
auf Jahresfriet herbei. 

Der Name der Hoxenfahrl um NeuenImmmer: liulK 
fahrt und dac Bdümpfworl; IlulUlcudor für Woiher 
dürfte mit Heida »iclila 2 U tun haben, wie bchünworth III 
177, Boadern »u hüllen, Hüll Kleidung, Vermummung ^ 
hören. Vgl. den frank, Hullcpopi»! vermummte, dicht ein- 
gehiillto Boreon (8ehm, II 400). 

EgorlenduudBöbmcnfald (bayrischer Wald). Grohmann, 
S. a. B. ö- 46 beriflhtet: Im Egerland darf man in der 
St ThomaBDacht nicht spinnen (31 u. 29. 19,), eonal kommt 
Frau Helle und etraft die Frevler. Ein junge« Mädchen 
hatte nicht daran gedaoht, ging in die Rockenatube und be¬ 
gann, obwohl sie diese leer fand, zu apinnen. Um 9 Uhr 
öffnete aich die Tür und herein trat Fruu Holle mit ihrem 
Gefolge. Sie war klein und häßlich und vun einer Menge 
DiüJgeatalteter kleiner Wceen begleitet Fruu Holle eprach 
zur Magd mit furchtbarer Stimme: Du hast am Thomaa: 
nbend geeponnenl und gab ihrem Gefolge eia Zeichen; doa 
fiel über die Magd her und peitschte aie solange mit Ruten, 
bia aie ohnmächtig au Boden sank, 

Diesem merkwürdigen Bericht — Holda anf bayrisch- 
pfälzischem Boden und als Seelenführerin 1 — kann man 

keinen voUcii Glauben schenken. Frau Holle, die auf cber- 

6 * 
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U. AUbwdlixog! WftReUBltjus, 


deulachom Mundurtciigebiet unmöglkdi, ist wohl nur UWni- 
rische Zuüiti hoclisleiis aua Öuoliwai «utlehut. Aua ooiu vo- 
nachbartea Voigaand atammt viclleicUt das Kinderaeeleubeer 

(siehe unten). „ , . 

Dagegen kennt man atelleiiweise im Jfigerlanüe uie 
?erht; allerdings ist die VoratelUuig von ihr aieanlich ver¬ 
armt, die Namensforro höchst auffallend. John (Sitte, Braueb 
Kl Vgl S. 171) berichtet: ,Im Egerlande mnil der Jüngste 
des Oesindes die übrig gebliebenen Fischgräten (vom Mahl 
am heiligen Abend) in den Osrten tragen und unter einem 
übstbaum niederlegeii. Da an dieecm Abend die »Sperte* 
umgeht, welche Unfolgsamen die Bäuche auf schlitzt und 
deren Gedärme an die Gartenwune häugt, so geschieht dies 
nur mit Zittern und Zagen. Man sagt im Egerlande der 
,8perto‘ oder denn ,Zemba a’Eaiea tragn‘. Wir haben 
demnach Perhl in dop Namonaform Sperte (über dieeo eiehe 
unten) als am hoiligen Abend umziolioudes dam, Wcweii 
mit dem Motiv der Gastrotemie und Bpoiaeopfer, fast 
zur KinderBobeucho veranut. Violleicht wurde sie auch kult- 
lieb dargeeteilt wie der ilu* in obiger liedeass« glGioUgweteto 
Zeniba in der Karlabad—Diippauer Gegend (John, a. a. Ü. 
S. 16), wie er überhaupt oino beliebte 0ostalt ist (vgl. Öchm., 
a Wb. 11 286). 

Auch die Luxiii ist im Egerland bekannt. Sio wird 
am Lu^ifutag als Kiudorschoucdic mimisch dargoateilt 
(auch mii NikiJausabend vgl. JoLu, S. 7) und auch von ihr 
gobt das Motiv der OaBtrotemie. 

Spinn ruhe gilt im Egerland für den Samstugsabend, 
die Vorabende der Lcenächte, die Zwölf nachte und die Fa- 
schingenäebte (John, S. 9; die aogcblicho Frau Holle Ist 
höchst verdächtig). 

Iiu bayrischen Wald und im Böhmerwold spielt eben¬ 
falls die l/uzie (Bank, HW. 8.186), die I»uz, Lusi, Luscl 
(Scliiu. BW. I 1660, b.W.) eine Kollo. Rank führt eie on, 
wie er vom Nikolo spricht Sie sei eine viel gefürchtete Er- 
soheiming und soll schlimmen Kindern <]enBaucb aufschlitson, 
Stroh und Kioseleteine statt der Gedärme hiueinlegen und 
dann den Bauch wieder zunäben, Ihre Gestalt zeigt sich ver- 
tkrliiolon. Rank ajih einmal eine mimisclie Darstellung 
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von ihr: al« ZiGgn mit iibovhreitefpm Lrlntuc-U und tUndi- 
ateh^ndon Hbrnorn, von einer Art Nikolo gofiiliit. ,Sjo er* 
inaUnte zum Boten, teilte Obst au« und drtüito liblor Anf* 
fiihning die erwulintd Strafe.' An welchem Tag nie orwlieint, 
fingt Hnnlc nicht. W&brachoinlioli am Liieiontog. mich 8chm. 
füloixling« um heiligen Abend. 

Auch RoinRborg-'DiiHnge'feld Feetkul. in Böhmen, fi. 1“ 
horioUtot, daß ein myfhiaidiOH Wown, dufl ev natlirljcl» ohne 
woitoroe mit Tovlit-TTnlda ideiitifiziovt, mit dom Bohrer in tloi* 
ITunrI pvrtchoim» t\nd doueii drohe. <lcn Bnnoh anfzuechncirlon. 
welche ihr nicht geben, nm wii« «ie bittet. üt*i den neutwhon 
dc€ Budweieor Kreieoa hognügt »ic «ich, die «chlinimon Kinder 
inilzunelniien. Keine weitere Ort- nnd Zeitnngabe. 

Ale Si)Ht£. wii^l hier Lnzia nicht liezoiclmot. Welche Vi>r* 
HioUnng ihr «onat zngnmdo liegen könnte, iat «oliwer zu 

«ngoQ. 

S. AlemannUclL-Hhirübiaohe» Uuadariengeblet. 

Vnrnriherir. Wt^iii r beiVonlmn imchVi Klaennohn ftnden 
wir eine Oeatalt anKcflihn, die irgendwie au die Pcrlit iin be* 
nachbiirtos Tirol erinnern würde, ja auch die di euer zugrunde 
liegenden VorHtel hingen echeinon hier gunz imbokaiiut zu 
«ein. Voubun erkennt dioa an, ancht aber in der goquälteeten 
Weise in verBchiodenen mythiachen Brsclieinnngcn I^erlit 
oder natürlich auch Holda wieilorzuflndon. So halt ei* eine 
männlioho Gestalt der wilden Jagd, weil iie einen Kocblöftel 
trägt, für Porbt oder Holde uaf. 

Wie echen erwähnt, scheint der ganze hiehorgohövigc 
VorsteUungskreia mit den Gebräuchen tu felilon, Von einer 
Bpetf., Spinnrnhe oder Spelaeopferii heidehteu die beiden 
VovnrllKtfgor Sagenaamnilungon nicht«, trotz der erwähnten 
Tendanz. 

Ala Kindersöheuolie führt Vonbun, 8. 72 daa Stahn* 
wible an (mhd. Btüehe Schleier). Es haust im Kirchturm un<l 
fährt abende —mit einem woißon Schleier angetan —unter 
whrillem Pfeifen echliinnieu Kindern nach. Keugeborone, 
nngcscgriete Kinder müssen dleeom Pfeifen Folge leisten. Sie 
deshalb mit l'erht zu identifizieren ist falsch. 
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TI. Abhundlung: Waachnltlufc 


Die Sdhwoiz. Auch der Schwei* i»t Terl.t edor Berohta 
„I. Nan.e eine* mythieehen Weeene unbekannt 
IV nie Boaeiohniing: Toreifag 1384, OrwhentAß 

1»74, Berchtontag ist. bekannt nnd man hat aic an rlio h'irenn- 
diKche Kiiuigin Hert(h)a anffekniilift. dio nach kirchliciec 
Tradition iinWeafnn der Schweiz zahlrciehs Kirelion Briindolo 
„nd ala Heilige verehrt wird. Sa heißt e* daher aehon 1383 
nf on St. Bcrchten tag für den 3. .Tnnnav, ja, ;n einer allen 
Notiz im .TahrMzeithueb van L. Sehwarzenbach wird dar 
S Jauner geradezu ela der Tag Berohte regine Burgimdie ba- 
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Alt und verbreitet ist in der Sobwei* nnd nn Klw»ß dor 
Braueh dea berchlolen, beehtelen. Belege ab im »lehe 
bei Sliinli-Tobler IV 1638 f. So lifißt die Sitte, zu Neujahr 
“ßekiinntA bei eich i\x lehen tind ihnen Rpoine und Trenk vor- 
äuwUoü; ipäter wurde beehtelen überbnnpt ein An^idru^k 
iWt förtliche Bewirtung, SWnnnnwroi nnd Zeehoreu DhB diw 
über nicht die uraprünglicho Bedeutung wnr, «iprt ima der 
clflÄßieebe Brouch dei hechten9, wo nocli deutlich von Maeken- 
umaügen und Bcecbenknng die IWle iet Dai wird auch m 
der Nord-Bebweix der Fall gowwon nein. Dor Nnme bat mcIi 
dnon auf den für die Teilnebroer wichttgalon Teil boM-bränkt. 
iBerrhlclen irt ven (St) Brrclitentög gebildet wio chlnna(e)Ic 
von KUuatiig, Ao* Zuenmmeneieliiing mit dem Genetiv dieaca 
Tortca eniatnnd der Nnnie Berel• toiiatfig. Indern dann der 
erato Teil als Diniiuutivuni xii Bei'cliC, Berchteld aufgefnßt 
wurde, ergab eicb die Form Bprchtoli-fng und weiteibin die 
landeaiibliehe Schriftform Bercbtoldatag.* fltnub-Toblor u.n.O. 

Dogegen kennen Scliwiz und Uri eine Oeatnlt, die der 
Ferbt nie Kinderaeelenführerin entepriebf. Allerdinge 
liegt nur der Bericht A.Lntelft*. Germ. K 1805, S. 108, vor: 

FruuZaelti, wieder Schwizer, Frau Selten, wieder Umer 
den Namou (=- Faeldo) spricht, bat eich erbnrmungevoll der 
nnebelirietliohou Bogriffozi vom Hiinmel oiisgeMhloaMnen Kin¬ 
der nngeDomiiieii und führt eie in den wouno\-ollet«i Bäiiuu-n 
awiecbcu Himmel nnd Erde herum. Vom Seltenboeh zu 
KKcluilzinatt iin Lnnde Eutlebneh kommea für das Dorf die 
kleine« Kinder (vgl. Die Gagen. Binncbe ete. am deu fünf 
Orten 77—€0). 
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llior bat demnach wn fiup litcrariaoher Tradition ent* 
aprungencR \V«en daa Amt <lor i’oiUt iilerm.ininon und auch 
die V<»r8tclUmii: zeigt nicht don volkat'itnlichen Chuculcter ww 
in Tirol. Küherea unten. 

Auch tliö öpInnstubeufrau iat nicht nnU'kimnl. 
vor allem dieOKlnngo", Ohliuijcoi'c% CliUingdi. imuKl (Mihiu- 
geri, ein woiblielier Unhold mit Höolcer auf lirnst und 
Uiivkün, «eUigcncT Naw^ ninl langen Fingornügrln- Sie gtdit 
in den loti'.tüu Tagen fle# •rubi'O», alao in der 'WeihnueblKfeat* 
zeit um. Rio dient ala Kln<lerwhwiche und zeigt die Klgen- 
achaften einen I hmekgeiatea (Vgl. lleithnrd IHM, K iSlO* Pie 
l'blungeri wdl «ieb im Chiungeri-Küsten, einer IldUe an der 
8ihl niifhaltt*n ; in dor Silvi«alcpnacht gebt »io in alle lTuuKei\ 
um zu Beben, ob die Älügde ihren Bocken abgceiionnen haben, 
Kielita von dor Arbeit soll in» netto Jahr hinübetgenommen 
M'orden (RWnb-ToUer HI 068 f.; VeruHlekcn Alpana, 348). 
Per N»mo ist zu Chlungo m. Knüucl zu »teilen> ahd. 
Ohlunga f., mlid. klunge f. (über den Ooiiuawecbatd s. St. T. 
IIT 069). Die Narnnneform Cbltingeri dürfte nacb Analogie 
imdcrermovkrtor Feminina auninaHCulinen noiainibiieagentia 

—.Äti wie Schurderi, Najeri nun Cliltinge , «lor at« 
chbingl«" (zu einem Knäuel winden oder ballen) cntab\nden 
sein. Chlungeri“, dann tlnrcb Ausfall dos «weiten 1 am 
C'hhinglori'' (St-T. a. a. 0.). 

Efl gibt auch mimiache Daratollungen dii^Weeena. 
Schon Eeithard achwz, Familienkal. 1846 bericlitet, daß 
Chlungeri die Bolle des Knecht Buprecht mit der B\tto 
apiele. Zn Fastnacht ist e» ferner Sitte, daß ein haßUeb ver¬ 
mummter, mit Scbellon belmiigcner linrerhe mit, amlcr^m zn- 
»ammen unter greuliclicm Länn <lupch die Rtrußen zieht tmd 
für ein Trinkgeld seine 8i>äaae vormaclit. Er führt in Lauter- 
brunneu hoi Bern den Namen: Fasnacht-CUlungel. Eben- 
falle aus dem Kanton Bern ist der (Faft^nach^) Cblungler 
belegt. Er tragt ein mit farbigen Bändern verzierte«, weiße» 
Hemd, eine hohe, spiUe, mit bunten Federn geschmückte 
Papiermütze und eine Pferde- oder Kubachellp auf der Bruat. 
Ciilungelen beißt daher in Bern als Ohlnnßler mnherlnufrn. 

Eine weibljcbe Maske int die Cblunglcrin, glossiert 
als mulicr hiicbana UiA'afa. K. Bullinger St. NikoUusaiu nch 
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Iö4ti, ^0 tue nooJi eiaa und schUtt das gfidci* der kunkol, 
spring ir iti dem griod, damit viel gara (und wenig iinge- 
sponaent« Werg) die Chlunglerin find/ %hx Beleg IStfi: Da« 
ist gemein by nne, daw eiaer oder eine, damit die kind rcc lil 
tuegiiid ghoraam seiend und empaiff arbeitind, sieb verkleidet 
und die kind brögt; da aagt man den kindea, «rf ayo die Stupf- 
nas oder mutter klunglerin; einer öder eine werde sy fressen 
oder in sack atoeaen. Dafür 1670: Slumpfnase oder sebwarse 
Naebtirau. (Alles nnob St-T. III 6ö9f.) Wie man sieht, sind 
Bchon in den Quellen das mythische Wesen und die mimi¬ 
schen Darsteller, die beide wie üblich denselben Nfimon 
führen, miteinander verquickt. Es gibt auch eine Ohrungeli- 
n acht (Chtungeli ans CWungeli), loider ist nicht su ersehen, 
wann; da aber Chruugeli als Weihnnebtsgespsnst glosHiPit 
wird (in 838), dürfte es sich um eine Nacht der Weihnadits- 
festreit handeln. Allerdings erscheint Chrungeli auch zu 
Fastnacht. 

tfnter den umci eben den Masken ist intpressant die: 
Mdl-Chrungelen, die in einer Pf anno Asche und Mehl 
durcfaeinsndergeriibrt bat und das Oemiseb den Leuten ins 
Qesicht wirft (ITI 888 aus Zürich, Oberamt). 

Eine andere Spinnstubenfrau ist die Frau Ohunkle“. 
Von ihr heißt es: DU fülsti Spinnere' seil A^WlolmpcUt 
20 llrtsjwlen g^spnane" ha’‘ (sonst) ebumt d’Frau Ohunkle'* 
und wirft se-ii*über*s Hfts üs und d’rznc darf si auch nit a“ 
iV Fawnecht ga" (Var.5 vrbronnt d*r das a" de'' Hftnge »wo 
d’Afe" g’Bpunnc" hesch) Schild. 1886, St. T. TTT 805. Der 
Namen gehört zu cbunkle“ nhd. Chunchela. mhd. kunkol aus 
inlat. conucuU 1. colns Spinnrocken. 

Eine weitere Spstf. ist die Sträg(g)ele. Nsob Vern. 
Alpen«. 116 geht im sogenannten Bauernlande (Cham, Hünen- 
berg) die Sage: Wer nicht bis an Weihnaebtafronfaaten (Mitt¬ 
woch VT IVhn.) zehn LCaspeln Garn gesponnen hat, den holt 
die Stragclc. Aua Zug und Amt Hoebdorf, K, Luzprn, fol¬ 
gende Erahhlung: Eine Mutter drohte oft ihrer Tochter mit 
der St regele. Einmnl sollte sich ein Knecht heimlich alKJnds 
zum Fenster begehen und das Kind verlaugen. Tatsächlich 
pochte es mit der Forderung und des Kind wurde bin aus- 
gegeben. Es war aber die wirkliche Strägele. Der Kneclkt 
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kam später- Von dem Kind horte ninn noch tins Jamnier- 
geschrei «ad fand >Q der Nahe die «ibgeiisaencD '/Xt\4<i. Daa 
Motiv cloH vorwitzig gerufenen Dnnkona, auch wmst bc- 
kunnt. EineVariante Alpenrosen 1818 aiiaUrswelt; K.LiiÄern. 

Auch im Kanton Zürich ist Stragole bekannt als alte 
Frau, tlio in der Fronfastennacht vor Weihnachten hmnini- 
apiikt unrl die Mädchen, die ihr Tagewerk nicht geaponnen, 
auf inanchevlci Woiao acbrcckt (Vevn. Alpenft., S. 117), IHcse 
Nacht heißt daher die Strnggclenacbt. Dev Name diewr 
Spstf. iftt woiil Diminntivbihhing ans entlehnten» ital. sirega 
Hexe, die aueh al» Öpstf. erscheint. 

An (len Namen dieaer Spstf. knüpft sieh die Hexeichnung 
eine« Brauchea, der mit ilwn Perhtonlauf große Ähnlichkeit 
hat: das Strcggclenjagon. Eochholz, S. &4 berichtet dar¬ 
über a«R Meerenachwanden: Mehrere Nachtbuben wollten 
sich zusammen den landesübliclien Spaß machen, jenes Nacht¬ 
gelärm tu veranstalten, das man mit Peitechon, Ketten und 
Schellen um die Häuser bekannter Familien erhebt und wobei 
namentlich die erwachsenen Mädchen durch maskiert© Lieb* 
habci' unsanft aus ihrem Schlafe geweckt werden. Man ueunt 
diea im Freien amte und ini benachbarten Liizerner Land da« 
Stroggclejagen. Bio Burschen eammelten sich in der Nacht 
des Fronfastciimittwochs vor Ostern und fingen den tollen 
Lauf an. Sie machten nun einen Scherz mit einem der Ihrigen 
und steckten ihm in den Sack, in dem sich die gejagte Streg- 
gcle fangen sollte, eine schwarze Katze. Biese wurde aber zu 
einem maßlos wachsenden Ungetüm, das erat durch einen 
Kapuziner beschworen worden konnte. Die Urheber dos 
Spaxsc« sterben bald darnach. Das ßtrcggolcj ugen ist also 
ein nächtlicher Umzug zur Osferzeil mit mügliohst viel Xarni 
vermittels der ilbÜRhun Instrumente; ein Gouorntionaiitus ist 
angodoutet. Daß die Strhggclc gejagt und iu einem Sock ge¬ 
fangen werden aoll, ist offenbar demjenigen, dem der Streich 
gespielt wurde, weisgeroacht worden und dürfte nua dem 
Namen goechlonscn worden sein. Bas ander© berührt eich mit 
dem Motiv vom Erscheinen des Bamozis mit Zügen aus der 
Toufclssagc. 

Auch an die Fronf asten ist eine Spstf. geknüpft. Fron- 
fasten neu nt man die Quateinbialf asten, dreitägige Feste, die 
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das kirohlioho Jahr ia vier Jahrsareitea teilen; eie fallen auf 
den ersten Uittwoeh, Freitag, Samatag je naeli Aachernntt- 
w«h, Pfingsten, Krcuaortohnng (li. Sept) und Luaiu (13. 
Dos.). Speziell un die DezomborfronfflBten geknüpft »st 
Fran(Fron-)Fftstea, auch Fftuten-Müctcali, —Wibi. Diwc 
iiobt hx der Vernaebt umher; am VorBbend nmß alle« anfge- 
spönnen «in, AU »chwyx (Rt.-T. I IIU). Bleibt mau langer 
all bia 10 Uhr auf, so eucht einem ein Oeiet, Fronfaaten ge¬ 
nannt, w «haclcn. Kotenbach. An der Fronfaate ^rf man 
nicht waacbon, denn fine Fronfoilenwibli geht um. Ebd. Ale 
Sebwoater Vorcnna wird Frau Faaten bMeichnot, du die Tage 
einander nahe liegen (1. und U, Sept,, hier als« nicht die 
lleroraherfntte). Was St-T. I 917 über Verona, Voiuia und 
Froift aegt» i*t felaoh. 

Eolda iat lolbatverBtHndUfili der Schwpie j^nxUeh un¬ 
bekannt, R«hholÄ II 179 glaubt awar in der llwieiiBart: mit 
der TTeiiel fahren für mit Mriauitcm Haar, Kloid oder Spinn¬ 
rocken (t) eraeheinen eine Entepreohung fUr do* rad. mit der 
Hollo fahren gefunden au haben; doch bandelt ea aicb hier 
um die Eule, Uwel, vgl. St.-T. I C18; vgl. Eeuel Annia Flug 
St.-T. TI 1824, für den Anafltig eines Mädchonpenslonate«. 

Dem StrÜggclojagcn in Namen und ‘Wesen ähnelt da§ 
Uoaterlijagen in Entlebimh CVern. Alpen«. 840/847). Tn- 
üforli iflt dort ein imhoimlichCR GespenKr, (Öpstf. I) In der 
^orUtxten Woche vor ‘Weihnnchten wraanimelu aicb die Jiing- 
gruellcn un<l -rnHimer mchreicr Orte nud unter olirenbetiiulen¬ 
dem Gelärm von Scliellen, ICceseln, reitsclu-n etc. und allge¬ 
meinem Gebrüll der mehr als 100 Bursebcu eählendoii Scliiiv 
XI eben sie nach einem bestimmten Ort, wo sie <lie dortigen 
liurfichen erwarten. Einer ans <ler Truppe «tdlt das Posterli 
in Gestalt einer alten Hexe oder einer alten 74ege oder eines 
KmIb dnr; bisweilen iat die« pottierlichs Maschine {al» eine 
Tuppc) auf einem SebUtten. In einer Ecke läßt man das Qs- 
aiKjnst auriiek und der Lärm hört auf. Auch hier keine Jagd. 

Elsaß. Das Elsaß schließt sich ganz der Sehweis an, da 
auch liier Name und Wesen der Perht unbekannt ist, 
dagegen der Briiiieh fies bechten's und andere Spstf. bewugt. 
Der Elsässer Onnriit von Donkrotsheim acbeint aller¬ 
dings ein Wewii lichte ÄU brxeugeu: liolUgea Namenbuch 
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{KnlcncW Strobel, R. 193, bei Sebm. li.W. I 2(19). .Durnunch 
(nuoh Thoiiuui v- (‘antelbcrg uad vor Silvi?8t4;r, aW nw 80- lie- 
aomber) 

M) koiiiihl; iHr inilto lU«bt<\ 
clio ncifb liHi gHT ein groß gftlülite, 

<{io Htuk zwaw' b roten au ilcn apiß 
mul brioi und nuvobto ednon gnten friß, 
uml gorii't in uff die »hrtcl fHK«cu 
luul ging niiMo bobten uft ihn giwon 
mul drug du iiff mt nllw dmvn 
mul lud ir goto» mivhgi'bmeu 
und ir briuler und ir sweatcr, 

]h kam der ludlitfo Sylvc-ator 

und braobteiuebretwurst in der liAudo. 

Hier offenkundig nutTagrBbowwhnung.kein »iytbi«?UcR 
Wesen. Die «dtlirb« VcrHcliiebung iet ftiiffallond- 

Dor GebranoU des bebten a «t seit alwreher im lilsnD 
l)rkBnnt. Geiler vou KAiaoraberg .nareusebiffS Straßburg 
IßSO, IBßa Imßert sieb: ,Die ander «1ml (Scbelkn an tlcr 
Narrenkappe) iat puUen anteiMvi tragen dne sein uraprung 
bat von den beiden als man r« Straßburg bruebt m pftngaten, 
da BO vil kruiaon (Mwkeo) darkommen, der birtt (eine Neu- 
jahrslarve) und dae unsinnig voib von geistepitaen; lya Ovb 
di um da einer vard yn eia birteon wkerat, da muat man 
Iwphten, wurat «amlen, von Bache kumpt das her. iten Meyer- 
bettscb (Gebäck t). (Naob Alsatia 18ö2, S. 140.) Ebenda aueU 
andere Belege. Es bandelt aicb um einen MaakcnuinauK 
von Haua lu Haus mit Gabenbüttel zur Weibaaebts- 
zeit. Der Name int heute nicht mobr erbidton, der Brauch 
dagegen dauert noch fort. Der Flurnmnen Bccbtcawinkel ge¬ 
hört wobl zum rereouonnamen Be(r)ciitA (ebd.). 

Spinnrube ist belegt aus dom Dnter-Eleaß. Hier wird 
am Christabend Sperrnoebt gobalten; da werden die E»d- 
eben goaperi-t, dus beißt das Spinnen ül'or die Feiertage ein¬ 
gestellt. Die jungeu Leute vorauniinoln aich, «bmausen und 
treiben Kur«weil (Als. 1852, S. 146). 

AU Rpinnstiibenfrun iat Krau Faste bekannt. Als. 
lHr>{;/l857, S. UW iMTiohtüt iina Kcdligrnkrcuz: etlielic Spin- 
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ni?rinnen sind über 10 TJhr aufgeblicbcn, da klopft es und 
Freu Faate wirft zornig drei Spulca znm Beepinncn herein. 
Sie wird wie die andere Spatf. betrogen. Ea handelt eich wohl 
um dieWeihnnebtafronfaato. 

l)na Froitfaatentier (Sagen dea Ela., S. 87) gshbvt 
nicht bieher. 

Sonst iat nichts Hiehorgchbrigog aus dem EUnß bekannt. 

Schwabeu. Im Gegenwtz au den alemaniacben Gebieten 
ist uns Potht in Schwaben vielfach bezeugt 

Schon Seb, Frank erwibnl sie (Fiicher SWb. I 858). 
,Pan der Gott, der die Leute filrehtig macht, den die Kindor 
Eockelmann cd« Eorcht nennen.* Also eine mbnnUche Kin* 
dcreohcuche DercUt, von Frank ganz im Sinne der deutaehen 
Henaiwoncc mit einem Wesen der antiken Mythologie iden¬ 
tifiziert. 

Eine Ihnliche Golohraanikeit entwickelt M. Orueine, 
eigentlich Krnua ans Grhborn bei Bnmborg 1626—1007, der 
eine «hwäbiacbo Qeachielitc: Annolce auevici I, II 16OÖ, 111 
1590 schrieb. Vgl. Fischer Wb. I 869 s 

Fominam fniese iracnodnni et paena saevam. Quod ad* 
huc fabnlae apud not confirraant de vagaate oircum doinus 
noclu Bildaborta (Wildahorta) i. e. fera Bertha, cjulantes et 
contomicoa pneros corripiente a^ne laceranlc, quo terroro 
hi a inatribuH compeMuntur (An. Sulz I 889). TTicr ist Berta, 
die Mutter Knrls des Großen, gemeint, an die Crusiue dio 
volkzttlmlicbe Vorstellung von der wilden Perbt, einer weib¬ 
lichen, nächtlich umhorziehenden ICindcrwlicuche anknüpft. 

An einer anderen Stelle (ann. Suev,, p. 9, lib. fl, c. 7, 
p. 206), wo er von Padua im 0. Jh. bandelt, nagt er: 

Arm atu carrocio nti coepennit in bello, Bertha noininab). 
Ilinc dietiim hoc ortnm puto, quo terrontur inquieti pueri: 
Schweig oder die eysene Bertba kumbt. 

Ein weiteres Zengnia iat daa Augaburgiaelie .’a.Tahv 
ein mal* von 1704. Ich zitiere nach Birlinger, 0cm. XVII, 
S. 7ft£.; 

In Hr^rnung gibt ea diese Freud', 

Daß sich nnnaht die FoBnachtazeit, 

Da wird aicU vor der Tür' und Schwellen 
Der Holla-Mütterly ein stellen 
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Uiitl iüdvn m <]^u\ «-honrii Vcsl, 

WoÄii c« <lu und dort ^iU Ohst'. Ht*. 

Ho ii»t 68 uucb uin acUändlich Hputtmif 
Daß doa Christkindlein« zwei VorboJon 
Dio Deroht \\n<\ lluprecUt mütecn ?<wn, 

Die eicli <Ier Zeit auch Htellon ein, 

Doch aber mich gar groflon Schreeken 
Bei tUoictt Kindern oft orweckeu. 

MiiiUKche DiUBtellung oincr wüiUlivIion Kinder«ehenrho 
Perlit, die mit linprwht cimdieint, iiW an) Ni kohl n Bing 
•abend. 

Ana dem beutigenVolkagl fiiibon folgende iCouKuiwe: 

BirUngor I, S, SSO: Im Norceboimiwben bei Kftttingon 
gebt der Bereht um. Kr hat einwn «ngebauren Bauoh und 
ein ebeawleheA JInul nnd ist der beliebteate Kindcrwhreeken 
(eohriftlielv vgl, Fiseher I 8ßB). 

Oberamubeeelucibung Ellwungon 178 (bei Fischer 1 
86ß): Am loteten Anklopfdoancratag (D. vor dom (’brietfoat) 
kommt die Dercbt mit Krone, einem Wiwhb Werg und 
oinom ICocblSffel. Eino Pereon ihrer Begloitung stellt oino 
Gans mit langem Kragen vor. 

Einen fast identen Brauch bei Paneer II 118 aus Ober* 
bauBon bei Augsburg. Dort heißt es au St. Nikolaus: beut 
kennt de’ Klfte, morg5 de Buaobercht.» Pie Buaeberoht, 
eine vermummte Frau, die Haare vorwirrt und horabbängend, 
dae Geeicht geBohwärat und mit ediwaraen Lumpen ai;go&)gen, 
hatte einen Hafen mit Stärke, rührte mit dem Kochlöffel und 
bestrich dem Begegnenden daa Geeicht. Ein kultlicher Auf* 
iug im üblichen Koatüm und einer bekönnten Zauberhand* 
lung {vgl, den Aechenechiitz), Übrigene aiobt auch in Eli* 
wongen mit St, Niklas ein Bursch namene Berch(t) um (»n 
weiblicher lUskel), Birlinger II S. 8. Io Peffingen (Panzer 
I S.247) orecheint um Kkuaenobend eine verkleidete Frauene- 
pereon, die BerchtL Wenn die Kinder in Spinnen und Ler- 


I In Augfbv; h»i0t fevpsn»Uge W«>i mutter Aoeh fiuteesb«rcbt V«|. 
Sebappoor in Sd8 o. 1888 u. 8S8. Aatn. b o, UW. 
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non nicUt fleißig wuren, worden »io von ilir rait tlor Eute bc- 
fitrftft, sonst schenkte aio liutwln, Nüsse u. dgl. 

Ale weibliches Geapoast, womit msn Kinder schreckt, 
ist ferner bekannt (Fischoi*, 0.1385): Breohtöltcrin, Brecb- 
Uoldere u. a. in Öchw.-Holl, BiihlerUnn b. EUwangen, Sont¬ 
heim, Unadontal. Meier, ö. 45 uua Scbw.-ITflll: Sei süllc 
oder die Brocbkbldere kommt und nimmt dich mitl 1» Ack. 
Jason Widmanns v. Ilall Jlistory Peter Lewen* 1550, 
11 ist von den drei Donneratagnäohten die Eede, wo die 
Bauernmagde und -knechte ixn Kunkclhana beieinander sind 
und viel Aberglauben verbringen von Berchtold und dem 
wütenden lloer; dio»e Nachto fiircliten sie sehr und sagen, sie 
seien unJieimlicb. Berchtold scheint hier der wilde Jäger 
£u sein. 

Ob BrechKoldere in seinem »weiten Teil t\\ holde goniue 
gohdrt, ist nicht sioher; au Hol da jedenfalls niclit Vgl. 
übrigens Ilöldetli Teufel Schw«, Id- II 1181- 

Bercht und BreobUöldere erscheinen such als Appell ft« 
tiva. Fischer I 853. BerchH Schimpfnamen für eia altes, 
häßliohee Weib (lainx, Memmit^gen), auoU BuUenbercU. 
Borebhüldere nach Meier, S, 45 für ein altes, höBlicUee Woib. 

Interessant ist das Scbulerfest Bochtleia in Saalgau, 
das in Namen und Wesen nlcm. Ursprung verrät. Birliugor 
II 277—S81 beschreibt cs eingclicnd. 

Perbt scheint demnach iu SeUwuben nur als Kinder 
sebrookendes Gespenst bekannt zu sein; von ibr als Spstl 
liören wir nichts. 

InBaiftingea (Birlinger,S.187) erscheint als betrogene 
Spstf. das Nachtwoible (bei Spinnen im Mondschein). 

Spinnruhe zu Weihnschten ist bekannt. Meier, 
8-473. In den zwölf Nächten darf nicht gesonnen werden. 
Bei Kalw wurde eine Spinnerin, die am Christabend spann, 
vom Teufel geholt (S. 183), Wenn ein Weib ihr Werg vor 
Weihnschten nicht abspinnt, fault ihr der kleine Finger ab 
(Derendingen, S. 464). Wer vor Neujahr nicht ubspinnt, be¬ 
halt das gansc Jahr Flachs an der Kunkel (Bühl, Poltringeu). 

Baden. Aus praktischen Gründen besonders behandelt. 
Buden nimmt Teil am fränkischen, alemannischen und ein 
wenig am schwübischen Spruebgebiet, 
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luk tt\om. Teile urnclioint wie iiii hckiuclihurtoii Elsai) die 
Fionfustün als Spetf, für die Nüelitc vov doa Fron- 
fasten, Buuder, N. V«. S. 44 n.ii'i bna^ct eine Cküfluebte 
aus Oreehwoier mit dom Motiv der Ixitreifoneu Öpsrf- l>or 
Eiit^bcr ist hier der Tfarrcr, D»«boJIo uuk Uollsoliwoil 
S. 3ß n. 45), wo eine niclit beßümitc Fraix ereclioint, nla oin 
AVeib Freitag mittcruaulite spinnt. 

£s gibt auoU eine ifohraalil von Froufaaten* 
weibern. Von ilinou bringt Itaador awer Siigen. Die erxtn 
Va. S. 85 n.48, In einer FroufaKtcmmcIit »Udlto ftieli ein 
Miiiin in KirchUofmi unter oino Llttdü, um die Vn»ufM»ten- 
weiber vorbeircilon r.n acbch, liald daiaiif zegeii ai© auf 
Bcaon vorUber; eine von ihnen ritt au ihm und angm: ,lcU 
will einen Nagel in den Pfostun dort aoblagen.* lin Nu atnk 
ihm eia acbuhlangor Kagül im Kopf, von dem er oral nöcli 
einem Jnbre von dem Weib befreit wurde. Der lütt der Krmi* 
fnstonweiber eraoboint ala Hexenritt. Motiv des eingO' 
aohlagenon Beila. 

Die aweilo Ersäblung U. Va. 8.16 n. SO. Ein Munn 
nua Adelaberg trug uaolita ein FaB Woin nach Nunae. l)a 
aaU er dio Fronfuatonweiber kommen. £r verbarg dua Fii3* 
Isln iin Greben und aiah hinter einen Biiacb. Ala die Weiber 
KU dem FäBloin k&nan, fanden aie ca, tranken luatig daraus 
und entiemton aicb noch einer Weile. Zuhauia wollt« daa 
FäBloin lange nicht leer werden; erat ala man hinoinaehaute, 
war nichte mehr drinn. Das bekannte Motiv vom ewigen 
Bier. 

Daa Motiv vom Ereebeinen des Dämona wird aua 
Unter'Kiffcradorf ersählt (Va. S. 4). Ein Hu rach, der sich am 
FustnacUtabend ala Teufel im Schlitten unihorziclion läßt, 
wird vum Teufel eelbat geholt. 

AuB dem fränk. Tauhorgrund berichtet Sohneslcr, 
8. Ö8Ö nach Monea Ans. 1880, Das Motiv der betrog. 
Spatf- von oinem weifion Münnebon, dae einer Frau, dio 
im Mondacbein epann, creebien. 

8. Fränklselies Mmidarlongebiet. 

Bayriadi-Frankcn und Orenigehiote. Nach Seböppner 
in n.1301 BoU Perbt inFrankea als Spetf. und Kinder- 
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8<ilieuolic Ix'knimt «*m (naeli mnndl. Quellen). Uologt aiml 
iniiuiucbe Dnistollungcii doi* l'orlit Pun^r 11 184: Ixv 
lloltbeirndorf baben sonst (iio jungen Leute dio Ki&ojibortu 
vprgwtoUC, Eiaer steckte sieb in eine Kuhhaut teit clen 
llürnern, imbui Äpfel, Birnen und Nüsse zu sich und m die 
Hund einen hfllben Besen uls Jluto. Nachts zog er mit anderen 
Burschen von Heus zu Haus und bclohuto wler bostralie die 
Kinder. Kinmal vertuchrta sich die Schar der* Uraziehendeu 
uiu eine Ocatidt: es war dio wirkliche KUenberla. DemnMh 
wac die Eiaenberta ein bekanntes mythischea Wesen. Er- 
aeheinen des Uumons. Zeit des üjuauges: Weihnachten. 

Auch um Biiuibcrg und in einigen Teilen der Stadt selbst 
kommt vor Weihnachten die eiserne Berta und noch IVoih- 
nachteu der IIvI-Niclos. Die oisoriio Bwtu wirft Niiaae, Äpfel 
u. dgl. a«ra Neuster hinein, tritt aber nicht in die Stube 
selbst wie IIobNiclos (Banaor H S. llß). 

l'erht ist demuncU in Ober- und llittelfruukcn bekinmt. 
Unterfrnnkou scheint sie nicht mehr tu kennen, dcun schon 
im nahen Wilrzburg tritt Holda an Pcffhts Stell« «Is Woih- 

nftchtskindcpscbcuche. 

Holde ist als Ueilt, HoUofru, Frau Hell nach S^bm. 
BW. 1 1088 in Franken bekannt, Sehöppner I n. 124 berichtet 
nach Böderleiu Antiq. iu Nordgnr. Kom., S. 84 {bei J.W.Wolf, 
<1. M, «. S. S.B78): 

l»it‘ gvioeiiKn Leute lodten d»ifür, wenn ejn« Weibs- 
iwrmn den Tug v<^r Weihnuchton den Bocken nicht abspinne, 
so käme die Frau TIollu und tat ihnen einen atiiikendeu Bos¬ 
sen darein. Weil sie für dis heiduist'be Dianii o<Ur Jiigd- 
göttin gehalten wird, so gibt man auch von ihr vor, sie durch¬ 
streife das Land mit einem wilden oder wütenden Heere, bei 
welchem man Hunde bellen, Jagdhörner etc. höre, aber meist 
nur bloQo Schatten sehe. Holda als Spstl, Verunreini¬ 
gung, Verknüpfung mit der wilden Jagd. 

Als Kinder scheuche ist sie in Würzburg bekannt 
(Schöppner II m, miindh): Bort schlich die Frau Hulic 
oder MuUefrnu in dor ChristnaoUt in den Btrafien umher mit 
weiter Haube, weißem Mantel und einet Rute in der Hand. 
Bose Kinder nnhra sie im Sack fort Heule kommen ver- 
niuiimite Geataltvn, die diese ebebtigon. Eine solche Spuk- 
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gostalt nennt man honte noch Hnllcfran oder HuUepotn. Wird 
der Nnme jetzt als die verhüllte Frau verstunden ? 

XhnKclies war Sitte in Wertheim. Dort vorkloideten 
sieh früh am Weihaachtaflhend die Msdohea in Frua Hülle 
{so die oruübliche Form), indem sie ein weißes Kleid an- 
legten and eine Krone von Geldpapior auf setzten. Den guten 
Kindorn brachten sie Weihnachttbaume, die höuen strafton 
sie mit der Kute. 

Ein gerichtliches Protokoll von 1740 eiwahnt einen 
frauen Hünen bäum iu <ler Genmrkuiig von ITolifold, sUd- 
üfttUvU voll Worlhoun (beidw bei Al«. KaufinHU», ZfDM. 
iV S. 10). 

Ein franu Ihillon buun auch iin Tarfowtor Wuistiiiu 
von löOS, (Chart. Mon- XIII 0.417; Hookor, StammaHgeu 

8. UöO * 

Eia Zentrum für Holdaeagen bildet der Ort Huslooli 
am Main. Dae Material gesummolt von A. Fries, ZfDM. 
1 3.281 

I. Asi uutoTon Berg bei Ilasloch zeigt lioli oft Frau 

ti) bei den Bauern der Umgebung (eine Deminutiv* 
bildungt), Frau Holle oder Holla mainttufwärts. Hie ist ein 
auliüues, goisunhuftee Wesen in langem weißen Oewand und 
Hcdilöier, der ihr manohmal das Qcnioht verhüllt, und wohn» 
in dom genannten Berge. 

Sie hilft gern frommen Mädchen und Frauen bei der 
Feldarbeit, beim Spinnen und anderer hauslicUet Tätigkeit, 
Wü sie geht, ist os glockenhell in der finstoi'ston Nacht; «o 
louchtet sie oft Verirrten. Wer aber ihre HiHo abwoist oder 
HW gar l)elt;i{Ugt, dom tut sic Wchtibcnnu'k an. 

Bi'iuniders ungehalten ist sie, wiun der lüickou Samstag 
«bendfl nUiht völlig abgeeponucn int. Daun kommt eie und 
vorv>fivrt nachts Hocken und Onrn. Faule Mägde, die übet 
WeihnucLteu ihren Hocken stehen Uesen, haben dae gatii» 
Jahr nur Unglück, besondeia verwirrt eich ihnen das Garn. 

Alten Bchwachen Frauen iat sie vor allem geneigt. 

II. (S. 94 f.) Am FuH dos untoren Berges nahe am Main¬ 
ufer liegt ein flacher Stein, der Fr auhulli stein. Hie:* 

• ,hu frtw belUa \>AUia sha, di ilsliet «io» nsrk.' 
u. 114. SS. i. abb, 
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miitd Frau EuUi aua, ■wenn sia ermüdeten Mädchen die Grae- 
oder Holalast getragen. Von den Köteenstellen (Püße des 
Korbes) siebt man hente noch die Lbcber im Stein. 

III. Fähe dabei, in einem Mainarj», ist Frau HnlUs 
Badeplata. Allein oder mit zwei gleich schonen Frauen 
badet sic hier vor Tageaanbxnch oder zu Mittag zwischen 
11 und 12 IThr. Noch ein 1Ö88 hochbetagt gestorbener Schäfer 
will sie belauscht haben. 

IV. (8.26.) Eine alte Frau aus Hasloeh, Klara Behrin- 
ger, berichtete Fries selbst, wie sie einmal im Walde Frau 
Hulli g ese hen, deren Ansinnen, ihr den schweren Korb au 
tragen, abgewiesen habe, wobei sie sie eine Hexe schalt. Ba« 
für wurde sie von ihr so verblendet, daJ3 eie durch Born und 
Gestrüpp herumkroch und erst aiit den Anruf der Ihrigen, die 
ftie hoch oben um bersteigen sahen, eiwacbte. 

Ähnlich ist die V- Sage S. 26. Ein betrunkener Mann, 
dem sie bei seinem nächtlichen Heimweg leuchten will, be* 
schimpft sie. Ba verschwindet Hulli und er verirrt sich so, 
daB er plötzlich auf dem Frau Hullistein steht. Durch die 
Gefahr ernüchtert, findet er den Heimweg. Booh atarb er 
binnen kurzem am Nervonfieber. 

VI. Frau Hulli sittt während der Robcublütc im Mond¬ 
achein auf dum Felsen oberhulh des KartäuborWeinberge«. 
Ihr weiBes Go wund leuchtet weit hinab ine Tal. Kinder 
dürfen nicht auf sie hören, sonst müssen sie bis ziim jüngaten 
Tag im Walde mit ihr umliorfahren. Als sich eines Abenda 
in Haeloch wieder das Gerücht verbreitete, Frau Hulli singe 
wieder auf ihrem Felsen, ging ein Bursch hinauf und horte 
die ganze Nacht zn. Ganz verzückt wünschte er aicli, ewig 
bei ihr sein zu können. Tatsächlich starb er nach drei Tagen 
und muJ3 nun mit Frau Hiille umfahren. 

VII. (8.2S.} Bisweilen sieht man auch Frau Hülle 
durchs Gebirge ziehen auf ihrem prächtigen Schimmel, dessen 
Gezäum und Satteldecke mit ailbornen Bollen und Glöckchen 
besetzt ist. Er schwebt über dem Waldesboden, manchmal 
hoch in der Luit über Berg und Tal. Wenn man das G^äute 
hört, sagt man; Horch, der Bollegaul zieht um. 1616 soll ihn 
ein rassischer Geistlicher io seine Heimat gezaubert haben. 
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Holda ist demnach aia Vegdäm. und Spatf- bekannt. 
Motive: Bad, Lor^ey, Arbeitahilfe, iirofiihiend und heim* 
geleitend, Stoinabdruck, Umzug au Bford, Garn verwirren. 
Von Hualoch eetron aicL die Holdasagen im Speaaarl 
fort. Sie sind von Herrloin geaamaolt. Book konnte ich in 
(Ileaee "Werk nicht Einaieht nehmen. Nach der Mannb., GM. 
S. 303 zitierten Stelle crachoint eie obenfalla als Waldfruu. 

Auch im Ithongcbirge ist aie bckftitnt (Henne Mn 
Rhyn, Vs. S- 410 ; bei Knuppert 100). durf atreokenweise 
aus Siimritag dur HulU keine Arbeit verriebtet werden. Sie 
IxiMliinuUt die Spinnrocken, die nm Sonn* «diu* Vvim lltdb n* 
(aiol) abend aiclit ubgeaponnon sind (ebd. S. 410 n. 83T), 

Hessen. Mit. lloawn betreten wir das Stummbnul ilor 
Mytliologie dos Volksgloubeus. Aua dissom Lande vor allein 
luiiren die Briiilev Grimm ihr Material, das aio in der KHM. 
und DS. voi'arbeitüteu, and liier wird auch •!. Oriinm niif 
Uoldü aufmerksam geworden sein. Denn der Glatibe un ein 
iiiythiMhos ^Vegün dieses Namens war zu aeinor Zeit noch 
ganz lebendig. 

Hier bat wabracbeinUch. die Vorstellung ihre Heimat, 
di« der bekannUiu Stoib bei Burohardt von Worms zu 
Gpundo liegt. (,Erut igitur Bureburdus in provincia Hassiu 
gouitus, puroiUibuH aooundum seculi dignitotom non infii*mis.' 
Vita B. Op. 0 .1 bei Porte IV, fol- 883.) Ubw dieses Zeugnis 
handelt Fried. Kauffmann PBB. XVIII in einem Aufsätze 
über die dea Eludana, S. 146 ff. Das 19. Buoh der Deereta, 
von Bnrchard selbst ^Oorreotor' betitelt, faßt das in den vor* 
ausgehonden Büchern behandelte Matoiial in der Form von 
Frage und Antwort kurz zuanmmen. Mnn begegnet daUor 
vielfach fast wörtlichen Wiederbolungen. ln diesen Fragen 
sind nun die deutschen Beseichnungen dos beeproobciien Aber* 
glaubens und seiner Wesen in der Form; quod vulgui ... 
vocat eiogestreut. 

In Oap. 6 der Hb. 19 LX (nach Wossersobleben ,Buß- 
Ordnungen der abendlkodiselienKircho' 824 ff.) sagtBurchard: 
Oredidisti, nt aliqua femina eit, que hoc faoere posait, quod 
qne<lam o diabolo deoepte so aflirment neceesario et ex pre- 
cepto facere debere id est cum flemonum turba in eimilitudi* 
nein mulieruui transformala quam vulgarie stultitia hol dam 
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vocaWt cAsüi noctibus eqcilate debexe super quasdaa beeüM 
et iE eotuiö se coosottiuin aEUumeretam eeeel Die b'waUel- 
stelle ebne dea Zwiseheneatz steLt 1.10; e- 20, derselbe 
aucb in 1. 10, c. 1- Dieser ist mit dem gan^eE übiigea InbaJt 
des 1. 10 , c. 1 aus ReginonU abbatis DrumiensiB libn duo de 
synodalibus causis et disoiplinis eecleeiaaticie übernommen. 
Daxaus glaubt Kauifmann scUießen sa müssoa, daß jon 
Burchaxd ein Stück romaaieclien Aberglaubens Ein¬ 

fügung eine« Zwiacbeneätacbena anf denucbe VerhÜ^esc 
übertragen wurde. Die Frage nach dem ürspru^ und der 
Verbreitung der Votstellung von umaiehenden dämonisoheE 
Frauenheeren ist, wie schon einmal erwähnt, vor einer ein¬ 
gehenden SpMialuutcrsuchung indiskutabel. Hier kommt es 
vor allem darauf an, dab üurchard Holda als Name eiuea 
raylhiaohen Wesens verwendet. Und das scheint mir un- 
tweifelhaft. Kauffinana allerdings scblieBt sich Schmaler 
an der Wb. I* lüüO die Leamt loldam verwirft, und aielit 
mit ihm die Lesart urdioldam Clm. 17.78b (sec. XI) und cocK 
vind. 920 vor, die er auf eiuöü urscLpiftlichea gen. plur- 
imholdon surüekfiihrt M. K. ist eo uioht richtig, woun öüldan, 
Gesch. der Hwenprozesse ö. 496, behauptet, daJJ bei Annahme 
uaverderbter Überlieferung das Wort holda auf die ganse 
Schar der nochtfjdircnden Dämoueu zu bezielien «ei. Logisch 
iat eine Konstruktion wie: die umziehende Dämonenachur, 
welche man den wildeu Jäger nennt, ohne woiteiea denkbar 
und in unserem Falle tritt noch ein formeller Faktor hinzu, 
da diese Zwischensätce ganz parallel gebaut sind. Eben weil 
es sich um einen Zwischensatz hatulelt, dor in einen vorliegen¬ 
den Text eiDge»elioben wurde, wäre eine Laxheit in logiacher 
Jloziehnng volls^dig begreifbar. Welche Loaart übrigens 
den Vorzug a priori ver<lient, kann durch eine Untorsiichung 
Uber die Güte dar Hss. allein eutöchieden werden. Es ist 
aber von vonieherein elier verständlich, daß aus einem holdam 
in diesem Sau ein unholdum wurde, wo dieser wesentlich 
rad. Name unbekannt war, als der umgekehrte Weg, wenn 
man nicht einen Schreibfehler auuehmen will 

Die Lesart holdam muß man wohl auch für die Vorlage 
von cod. It 216 der Madrider Nationalbibi (1148 abgefaßt, 
vgl, J. Grimm, Honatab. d. Bel. Art. IS. Marz 1857, S- 175) 
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HnncKmen, wenn man Kauffmanne Erklärung der dortigen 
Variante: quam vulgaris etnltitia frigaholtlam vacAt al:* 
reptiort. Kanffmann nimmt an, daß ein apnn. Leser der Vor¬ 
lage sich zu holdatn (boziohungaweise unholclaml) das von 
dem Sehreiher als friga onteifferto Wort mit Verwoisunga- 
reichen als Gloese (striga) an den Band geschrieben hat. 
Unser Selireiber hat das Striga dw Originals als friga vor- 
losen, wa» bei der Ligatur st sehr loielxt paaftieren konnte, 
dffonbar bat der Schreiber »noli dns Wort atriga (Hose) riebt 
vriKtandon.* Auffallend iat es mm, wenn wir im heutigen 
Volkaglanbon dev Steiorinnrk wrihlioho däni. Woaen iiMincns 
Strigbolclon nntrotfen, und noch mcrkwlivdigor, diiO der 
bekannte Hislovikor Mich, Ignas Srlimidt (gob. zu Arn¬ 
stein b. Wlirzhnrg 80. i. 1730, geat zu Wien 1. 11. 1704, vgl. 
Wurzbaoli, üiogr, Los., SO, Teil, fl. 803 ff.), der nb l7fll in 
Wien als Tlirtktor de« TTof- und Stantsarchives wirkte, in 
aolner ,Qescluelite der Deuteoben' IIj S. Auf!., Wien 1784, die 
v.m ihm, c. 13, S.4ß4, zitierte Stelle bei Bnrohard folgender- 
maßen übersoUt: .TTast du geglaubt oder Teil an dom ün- 
glanhon gohubt, daß einige gottloee, von dem Tonfol vor- 
hiondeto Weiber vorgdben, daß sie znr Nachteeit mit dor 
llöttin Diana (in einer anderen Frage heißt es, mit einem 
ITuufon von Teufeln in Weiborgestalt, die man Strigbolden 
nennt) und einer unendlichen Menge etc.' 

Schmidt bat kaum unmittelbar au* dem Volkamund ge- 
Bcböpft, aoudern hat wohl au« einer fwKriftlicheu Quelle die 
Stelle übernommen- Die Madrider Ha. dürfte dieao kaum 
gewoaen sein wegen tloa Plurala bei Schmidt. Dio an¬ 
geführten Tatsachen gobon der Ainiahnic ■Raiiiri, daß Kauf!- 
miniu inaoferno Rocht hat, daß er nnnimmt, oa habe in der 
Vorliige Strigftboldam goataudon, daß aber dies keine Band- 
gloaac war, aondorn eben der Name, Dioson konnte ein eelb- 
atändigoT, mit der Volkaüborlieferiiug vertrauter Schreiber 
leicht an die Stelle dw überlief orten holdam gesetzt haben. 
Damit wäre daa merkwürdige frigalmldnm erklärt Bei Ab- 
h'hnung dieaer meiner Annabmo wären dio oben angeführten 
Üboroinatimmnngen ein ganz merkwürdiger ZnfUl. 

Wa* die Bicbtigkeit dev Lesart Koldnm und die 
Auffassung als Name eines mythischen Wesens betrifft, möchte 
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ich noch darauf hinweisen, daß auch die in den anderen 
Glossen vorliegenden myth. Bezeichnungen vollständig rieh* 
tig sind. 

M. E. ist das Zeugnis Burchards für nng. 1000 insofern 
zurechtbeetehend, als ee ein myth. weibliches Wesen Holda 
belegt. Weiteres ist mit Sicherheit nicht anzunehmen. 

Dm nächste Zeugnis aus der Gegend von Hessen stammt 
aus der Beformationazeit» von Erasmus Alber us. Geboren 
in Sprendlingen in der Wetterau, begann er seine Eabeln 
als Schulmeister zu Ohetursel bei Frankfurt zu schreiben und 
vollendete sie 1550. ,I)a8 Buch der Tugend und der Weisheit» 
49 Fabdn, zu Frankfurt a. M- 1650.* In fab ei 16 von der 
berge gebürt ftagt er v. 931 

es kamon auch zu diesem heer 
viel weiber, die sich forchten sehr, 
und trugen sicheln in der hand, 
frnw Hulda hat sie ausgesandt. 

Die Situation ist die folgende: Yen einem Berg bei 
Grimmcntal geht dos Goriicbt, daß er gelÄrcn wolle. Es 
aamntelt sich ein großes Heer, meist von Bauern, Unter den 
herauzieUenden Truppen sind auch die genannten Frauen. 
Intcreeaant ist die Lesart zu v. 06: Uns liebe frawe hatt sie 

fliiBgoeandi 

Ein weiteres historisches Zeugnis Hegt vor in den 
Hexen Prozeßakten von 1630 uus dem Besitze des Fürsten 
zu Ysenburg in Büdingen, die Dr. W. Creceline, Zf DM. I 
S. 272 ff., verüffoiitlicht hat. Ein der Zauberei bcKchnhligter 
Ca Ibach er natueus Diel Breule sagte nus: er sei, uaehdem 
ihm Weib und Kind gestorben, einmal eingcscblafen und habe 
sich beim Erwachen im Venusberg befimden. Hier: hette er 
ninncherlei Sachen und daß fraw Holt (an anderen Stellen 
TToll) einen kessel mit wasser ubsrgebongt und sonsten ge* 
.<ohuii, daß etzliche im feuor geee&sen. (Dazu vgl, die Aussage 
eiucr Frau in Bludenz 1525 vor Gericht Germ. II 4371 »In 
den Frobnfasten richte das Volk ein Ding an wie ein Kessel, 
ce sei aber kein Kessel, sondern ein Feuer, darin werfe man 
die, so selbiges Tahr in dem Kirchspiel sterben müßten.' Es 
handelt sich um ein nachts umfahrendes Seelenheer mit Frau 
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Selgs, (!er Schwester der Frau Venus, ale Führeriii, ygl. 
Sph. II 36^/3.) Andere sitzen um den Tisch, Speise und Wein 
sei Torbanden, aber kein Brot. Es ginge nichts Böses vor. 
Dann gana unvermittelt: fraw Holt die führ voranen in den 
borg, deren folgten leut, die man aber nicht kennen kont; 
clenii es seigto sich nur ein Schein, auch Vieh und Pferde mit 
Locken. Mit einem Pfarrer im Berge rede Frau Holt. Auf 
Befragen was, nntwortote der Angeklagte, man höre nur den 
Schall. Frau Holt verbinde mul wasche die leut, so Um und 
niangel an Schenkeln betten. 

Die Fahrt in den Venusherg geaoideht am Neujahrstag. 
Wenn die Zeit kuninio, müsse er fort und Ugo dann glcichiam 
tot, Unter den im Veuusl>org Anwoseuden haraevkte er ein* 
mal einen ihm bekannten Verstorbenen. Uber Holt heriebtet 
er ferner: fraw Holt were von fern her wie eia fein weibs* 
menscb, aber hinden her wie ein holer bäum von rauhen 
rioden. Sie wei8 auch von den Voretrefen des Inguiriorten, 
sie gibt kein Geld, sondern verbindet nur Wunden, Fioigo 
lügen in schönen Botion und doch im Feuer. 

Fraw Holt pflegte su «agmt: hüte dich vor den binüer* 
Hten, dor forderst t\it dir nichts; si furo voranen das geniieht, 
hernarh und suloUt ein manameneoh, wan er rodete und Ant* 
wort gebo, wiirdo er von allen, ao da waren, mit heuden g^ 
schlagen; sie koeeten sichte als der men, der bei tisch sede, 
mit fraw Holden. SohlisBlich bekennt er, daB er das jahr 
viermal, nemhlicb alle fronfaiten in berg führe 

Das Protokoll ist in seiner Gedankonfolge total nnver* 
standlich. Fs aind Finzelanasagen, die bunt aneinander ge¬ 
reiht find. Erschwert wiwl das VorstÜudnis noeh dadurch, 
doß sich der Inquiriorto möglichst hemüSt, die Raolie in einem 
liarmloeeii Lichte dartuatellen. So habe ilim fraw Holt sogar 
den Vorwurf gemacht, er habe Unrecht getan, daß er den 
Handel (offenbar seinen Beeueb im Vonusborge) nicht der 
hohen Obrigkeit orsöhlt habe. Der offenbar pathologisch ver¬ 
anlagte Zauberer scheint selbst im die BealitHt seiner Visionen 
während der Ohnmachtaanfälle zu glauben, doch vermag er 
die einselnen Voratellaugen — wenigsteaB in der Wie<Ior- 
gahe nach dem Protokoll — nicht ordnungsgemäß daratt- 
Btellen. Er bietet ein Konglomerat von Motiven. Den Venu»- 
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Ijerg stfvtMt er so aus, daß man an ein TotenreioK denken 
kann, welches aber Strai- und Luatcrt zugleich ist. In dieeem 
scbeiDt f raw Holt eine leitende Stellung einznnebmen. Ihre 
Funktionen sind nicht recht klar: er weist hin auf eino 
TTmfahrt und Einfahrt in den Berg. Als Begleitung 
sind ei'wähnt: schntteiihafte Menschen^ Vieh und lockige 
Pferde; als Abschluß ein gefährlicher Mann (ein bekanntes 
Jlotiv der wilden Jagd). Daa Anreden und Antwortgebon ist 
verboten- Ihre Beschäftigung scheint strafend und lohnend 
2 u sein, wenigstens, wenn miui den ubergehängten Keeeol mit 
den Leuten, die im Feuer sitzen, in Verbindung bringt- 

Auch das sexuelle Moment, das bei der Venusberg- 
Vorstellung eine große Bolle spielt, ist angedeutet, aber in 
oben angegebener Tendenz abgsschwächi. 

Bas Motiv des hohlen Rückens ist von Wichtigkeit. 
Es ündet sich auch sonst bei elbischen Vegetationsweeen, »o 
auch bei den uorw. Ilnldren. Dieser echt volketümlicho Zug 
läßt OS als wahrscheinlieh eischeinen, daß wir es hier tatsäch¬ 
lich Din Elemente lebendigen Volksglaubens zu tun haben, 
wenn auch unklar und getrübt. Ais erwiesen können wir 
anneliiiien: fraw Holt oder Holl, nmaiehendes myth. Wesen, 
in Verbindung mit deui Venusberg, Motiv des hohlen Rückens, 
bodoutaame Zeiten: Keujabr und die vier Fronfaeteo. Zeit 
des Beleges: 1630. 

Ein nur 50 Talu« jüngeres Zeugnis führt uns zum Zen- 
trtun de« heeaiachen lloldaglaubena, zum Meißner oder 
Woißner, der allerdings «chon im frk.-sächs- Qrenzland liegt. 
Der 780 ni hoho Berg erhebt sich südöstlich von Kassid zwi* 
sehen Werra und Fuldn. Hier greift daa sächs. (rebiot viel¬ 
fach über die Worra hinüber und bei dem Mangel genauer 
Ortsangaben in den Sammlungen (auch bei Grimm) ist ee 
uüinöglich, frk. und sich», gut z« «hei<len. Es ist dies übri¬ 
gens iibcrflÜEtsig, da in dou Grenzgebieten ohnedies die Vor* 
Atel hingen ineinander verßiefien, in unserem Falle außerdem 
Holdfl in )>ciden Gebieten bekannt ist. Ich führe daher alle 
Meißuersagon nach dem Muster Grimms hier an. 

Das ewähnfe Zeugnis lat Zeilerua »Rpistoüsohe 
Schatzkammer^, Ausg. v. 1683, 8. 6S2f. (Nach Lynoker, 
S. 18; Gr. D. 8. S.8; Zeiler Sendschreiben II 533, 69B; 
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Prätorin« Weltbeeohr. I 476): In Hem Eschwegei* oHer Bil* 
ateium* Amt liegt an Hem Weißnerberg ein gioßcr Pfabl oder 
Soe, wclclier mohratentoila trüb iat, wird Frnu HöllenbaH ge¬ 
nannt, weil Her Alten Bericht nach ein Guponat in Gestalt 
ei nee Woibabildoa in Her MittagaatnuHeaicL Har innen badend 
habe eehon Uaaen und bernnch wieder veraeliwanden aeyn 
aoUe, nucli außer denen viele Geeponster an dieeem Tlergo nmh 
die Moraate aieh haben vernehmen laaaen, aucli zuweilen 
Beizende und JKger vorfilhi^ot und heachüdigot hnheii aollen. 
P«ö e« aioh um eine golelirte Unnleutung doe Namens handele 
zeigt der heutige Nnmc: Frau KoUen Teiolu Vnn diesem 
und Fron Holle aolbat horichien die Brüder Oriitim, PS. 
B. 6 u. 4 naoli Sebaub ,BMehr. d. MelßueraS ('Oasel 1764, 8 
S. 12—14; Miincbliausun ,Abb. über H. M.‘ llesa. Donkv. II 
Ifll—202: Von dieser Holle erzählt doe Volk luancberlei 
Oute« und Böaoe. Weiber» die zu ihr in den Brunnen ateigon, 
macht sie gesund und fruchtbar; die ueugeboronen Kinder 
atninmou uua i);ren Brunnen und eie trägt eie hervor. Blumen, 
Ohat, Kuchonf daa aio unten im Teiche hat, und was in ilirom 
uuvorgloicbliHien Gartou wilchat, tult aie donon aua, die ihr 
zu gefallen wisacii. 8io ist aelir ordentlich und hält auf gutoji 
ITuiiahalt. Wenn ca hoi den Menschen achneit, klopft aie ihre 
Boitoii aiifl, davon die Flocken in die Luft fliegen. Faule 
Spinnerinnen straft eie, indem aie ihnen den Bocken beeudelt, 
das Garn verwirrt oder den Flache anzündet. Fleißigen 
aohenkt sie Spindeln und spinnt aelhat für aie über Nacht. 
Faulenzerlnnen zieht aie die Hecke ah und legt nie nackend 
aufa Sreinpflaator» wogegen floißigo Mügde, die Hchun früh- 
iiMU’genH WiiMHor zur Küche tragen, hu Eimer SilhoTgri»a('hoii 
findmu Gern zieht aie Kinder in ilireu Teielt; die guten 
mucht nie zu Olückakindem, die l>öacn zu Wechaolbälgcii. 
.TiihrUeh gebt »Ic in dem Land umher uml verleiht den Äckwn 
Fruchtbarkeit, al'er aic fahrt auch un ilor Spitze des wihlon 
ITeorf« durch Hon Wald und erB<*lirit*kt die Lento. Bald zeigt 
aie aioh ala rcliöno, weiße Frau in <lpr Mitte de* Teiche», bald 
jat aie unakditbar und man hört nun der Tiefe Glockengclrmto 
• und flnzterea Kauecheu. 

Pieee Mitteilungen ergänzt Lyneker (1854), S. 15—18 
nach Schminck Zech. d. V. f. he&fl. Geeeh. IV 103 auz luüudl. 
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TT. AbluadJuai;: WaaohpltlttA. 


Quelle: Die unnrtigen Kinder straft aie mit der Rute, wenn 
sie 2 U WeiLnachten kommt, den gehorsamen bringt sie Spiel¬ 
zeug, i.p£d n. ähnl. 

Wenn es ara Weißner nebelt, besonders wenn einzelne 
Wolken daran hinziehen, hat Prou Holle ihr Fcner im Berg. 
Oft erscheint eie auch als tückisch und neckend, indom aie 
den Menschen, beeonders den Weibern das Haar Terwirrt; 
daher beißen die mit Terworrenem Haar HoUerkopf nnd die 
Leute sagen: Dein Haar ist hollerich oder verhoUert. Einen 
Stein am Weißner soll Frau Holle aef dem Daumen her- 
getragen haben (S. 18), einen Felablock auf einem Berg¬ 
gipfel zwischen Eaehwege und Reichensachsen schüttete sie 
aus ihrem Schuh, weil er sie drückte. 

Das sind die Sagen dee Keißner-Gebietes über Fran 
Holle. Sie erscheint demnach: 

1. als Brunnenfrau. Motive: Gesundbrunnen, Gene¬ 
rationszauber, Kinderbrunnen, Unterirdischer Garten und 
Geschenke daraus, Kittagsbad. Glockenklang und Baaechen, 
Kinderranb, Glückskind und Wechselbalg; 

5. als Spinnatubonfrau. Motive: Spindelgeschenk, 
Spinnhilfe, Geldgeeohonk, Besudelnng. Verwirrung, auch des 
Haares, Anzünden de« Spinngerätes, Entblößung; 

Ä. in Bezug zum Wetter. Motive: Bottauaschutten, 
Nobel fen er; 

i. mit der wilden Tagd; 

5- in Beziehung zur Vegetation: segnender Flur- 
umgftng; 

6. als Riesin. Motiv dea fallen gelasaeneh Findlings; 

7. in mimischer Darstellung als Kindersoheuche 
zur Weibnaebtszoit. 

Aus Kessen stammt auch die eine Variante dee berühm¬ 
ten Märchen von Frau Holle. Gr. K. H. M. I S. 133 if. 
11 , 24. Eine genaue Wicdcrgal>c ist bei der Bekanntheit iiber- 
lliissig. Grimm lieinerkt III* S. 40 ff, zu diesem Miirchcn: 
aus Heesen tinrl Westfalen. Offenbar ira allgemeinen gleich¬ 
lautende Te^te, (In er sie sonst gesondert hatte. Die hessischen 
Märchen sind von den Brüdern Grimm unmittelbar ans münd- 
lieber Überlieferung nufgenommen, die weetfälischon Bei- 
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träge stammen toh der Familie HaxtLauseo (vgl. Hamann, 
S. 13; aucL n. 2i). 

Wie Bclkon erwähnt, dürften die beiden Varianten in der 
Textierung ziemKoh übereinetnnmen, wir müsaeQ daher in 
beiden Frau Holle als handelnde Person annehmen. 

Die Brüder Grimm aelhat III S. 40 f. bringen noch vier 
Erzählungen aus Mittel fl eutaebl and (ScUwslmgcgenil, Padoi*« 
bom, Hefiaen. Thüringen) über denselben Stoff. An Blellc 
von Fnm Holle evarlieint hier: ein rote« Woib, eine Hexe^ 
eine Nixe. Die Arbeit beatolit vor filletn im Lausen und 
Kämmen. 

Wir bähen es hier mit einem auch anderweitig bekann* 
tan Märehon 2 u tun (vgl. Gr. III a. a. 0.)^ das in Hesaen an 
die im Volksglauben auch als Bnmnanfrau bekannte Frau 
Holle geknüpft wurde. Mythisoh ist nur diese selbst und das 
Motiv vum Batcfedernschneion; allae anders ist märchenhaft. 

Hessisch sind wohl auch die Vorstellungen, die in dem 
Gedicht Waldhrübls, D. Ma. HI 8. 370 i. verarbeitet sind. 
Fr schildert Fvau Holle als wilde Jägerin und Spatf. 
in den Zwölf ton; ihr ümaug ist segansroiob. Dazu stimmt 
die obeiheesinrlie licdonsart (GM. III SS) meatt der Hollo 
furn: verworreuaa Haar oder verworrene Hocken haben, 
auch wohl nachtwandeln. 

Ans GieBas an der Nassauer Gronto bringt GK. Xll 
87 die Redensart; die Holl kommt ohne weitere Bemerkung. 

Aus dsr Gegend von Fulda lierichtel J. W. Wolf, 
n. 8g. a. 10 n. 13 nach achwarz Buchonblättcr TI 01; Bei 
Fuldn im Walde liegt ein Stein, iu dem iiuiii Fiirclicn sieht. 
Du biit Pniii Holl über ihren Mmui so bittere Trüneit ge¬ 
weint, (laß der harte Stein davon eiwoiclito. Motiv der 
klagenden Waldfrau. Eine Vaiianto bei Schwarx I 
8.117; ein Müdchen verlangt, für Ihre Hnld, daß der Jüng¬ 
ling den Stein nus dem Walde vor ihre Hütte scliaffe. Fr 
veraiudit ca, wdiufft sieb aber dnboi xxi Tode. Hier heißt der 
Stein vom Hollen Fr su roll stein. Das ist wohl ätiologiecb, 
vielloiobt kennt man hier auch die Namenaform Frau Tloll. 
Wolfs Bemerkungen 8. XIT u. S. 182 über Identität dieser 
weinenden Holl mit Froyjo-Frowwa sind falsch. 
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Il.AbhAnd!ung! Wftseboitlu«. 


Nebon Eoll, Holle als Name eines mytbiaobea Wesens 
Icoinmt dieaö Wort in Hessen auch als Benennung elbiaclier 
Gestalten in Mehrzahl vor: die Hollen. tTber solche berichtet 
Wolf a. a. 0. S. 5S u. 81 aus mfindl Quelle: Die Hollen waren 
Heine Berggeisterj die in den Klugstein unweit Obornbutg, 
am Main östlich von Darmsfadt, s^’hon in Bayern, ihren 
Wohnsitz hatten. Sie entfernten sich erst von dort, als sich 
die Gegend mehr und mehr bevölkerte und sie durch den 
Bergbau gestört wurden. Böse Menschen halten viel von 
ihnen zu leiden, gegen gute aber waren sie wohllilig und ge¬ 
fällig, Die Spinnerinnen hatten sich stets zu beeilen, ihren 
Bocken absuspinnen, sonst kamen die Hollen hinein nnd 
verwuschelten all«. Wenn man an manchen Tagen an dom 
kreißen Berg vorüherging. konnte man an den Belsriteen den 
Dampf ihrer Vfnnnkncben riechen- Wie man sieht, zeigen 
die Hollen ganz die Züge der Zwerge. Alle Motive, die oben 
erzählt wurden, gehören dem Vorstcllnugskrcis der Zwerge 
an bis auf das Motiv der Bookenverwirrnng, daa von 
der Spstf. erzählt wird. Dieser Bdeg iat dui'ch seine Lokali¬ 
sation auffallend, da er in dieser Gegend aingnUr ist Da¬ 
gegen schließen sich die guten Hollen zwischen Wolf* 
hugon und Volkmarson, nordwestlich von Kassel (T.y)icker, 
S. 54) an die waldeckschen Hollen an. Bs sind kleine Leute 
mit dickem Kopf in unforii'dlaclion Wohn^nigen, gutmütig,, 
alior raclisilclitig; sie stehlen Ähren und Kinder usf- Von 
einer Verwandtschaft mit TTolda ist bei dieeen nichts zu 
merke». Da« Gebiet iat übrigens schon niedersächsiseb, 

Wir haben also in Hessen: 

1. Rin woibl. dam- Wesen nnmen.^j TTcddji, Holle, Holl, 
Jlnll. Verknüpft mit der Hexenführt (?), dein VoniiKberg. 
hföndioii von den zwei nngleichen (Iw'cliwiatea'n, der wilden 
-Ingd, Ersi^hoint als Brunnenfrau, Rpstf., klag. Wnldfrdu, 
VegdÜn»., Bie.iin. Tn Beziehung znm Weiter. 

2. RlhiBcho Weacn namens Hollen, gtito Hollen. Motiv 
der BtwkeuVerwirrung. 

A^ich in der clienialigen gefürsteten Grafschaft Henne¬ 
berg (^chleiiaingcn, Bchmalkalden, Ilmenau, Ostbeim, Meinin¬ 
gen etc.) ist Holda bekannt. Sie ist ein Phantom, mit dera man 
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Kinder eeheuobt (Id. I S. 63). Vou ihr heißt es; die fra 
Holln BohütoU Ör bett, weim es schneit. D. Me, II S. 48. 
Id. II s. V.: dio Holle Treu echiittot ihr Bett uus, wenn ee 
scbneyt. Spieß, Volkstüul. aus dem frk. übg., berichtet nichts 
von ihr. 

Nasuu. ln Nassau bildet der Westerwald ein £> 
Uultungsgebiet alter Volksvoiatollun^. Sobmidt Id. s. v. 
und Nöhieia S. ^79 fuUruu oiuige lioleusurteu vou dort au, 
dio die llekaiiiitsdiftft mit Hulda belegen. So beißt es, wie 
auch im Umuuliburton UusHon, wemi uh soUiioit: Pr au Hollo 
juaebt ihr Bott (au llausuu, AintWulirou; loriior mutt do 
Holle fabron, d. i. eine XloxenfsLrt muebou, imobtwanüolu. 

Hoilotopf iie&at man Haaio, die so verworren sind, 
daß aie ordeotliehe Knopfe bilden, und äbnliohe Bildungen 
a\if Buuinen. Derartigee sdiveibt xuan sonst dem Bruokgeiet 
SU* Vgl. deu Ausdruck Märenaopf, —locke, dan. marelok, 
engl, eläocks, Wiohtelaopf u. k. Mannh. GM, 261, 7X51 b'sllc* 
I’orp IlÄn. Wb. «98 u. 697. 

Am <d>cru Westerwald könnt man die Hollen (K. 
S. 102), 7.0 einer Krau, die aiu leteieu Donnerstag vor dem 
lieiligon Oh ristfest spät ulen de spann, kam oitie Holle und 
brachte ihr awulf leere Spulon zu hespi&nem Hie betrug diese 
a])er uiif die bekannte Weise. Dieser Abeud boißt (angeblich 
cluUei) Mollenabend und au ihm berreoht Spinnruhe. Wir 
haben demnach in Nassau: 

1. FrauHolle. liedensart der Iluldenfalirt Bettfedern- 
scliDOiou, Alpaopf. 

2. Die Hollen i alsSpatf. für den Ifullenuhond (lotaUMi 
Uoimevstag voi* Wlin,), Motiv der botrtigunuii Hpstf, 

ijiiilmrbeliilHflics Franken. Am linken IHer des Uhoins 
ist Holdu auf uul. Uebiot vor ullom lu .M<»bo 1 lande boaeugt. 
N, Hocker in Trier berichtet Zf DM. 1 S, 194: Hei ilormeskeil 
sitat b'rau lloll im Hergs und npiunt In JHllingeu beißt ea, 
Frau Holl wuline in neugobauten Hausciu, welche noch niebt 
gesegnet sind. Sie neckt gern die Khider und macht sie fallen. 
Sie heißt Frau Holl, sagen die Leute, weil sie die Kinder hole. 
Hier scheint sie zu eluem Zwischending nwischen Haus* 
kobold und Dorfgespenst geworden su sein. Fürleirteree 
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IT. Abbflfldluaff: WMChQitiua. 


iat Jas Nockon von KmJern charakteristiscli. Si« wurde de«* 
halb auch sur Kinder scheuche, womit die Ausdeutung ihres 
Namens übereiuatimmt In der Eifel, wo nur die Sagen- 
aainmlung von Pfarrer J. H. Schmits vorliegt, ist Holde un¬ 
bekannt Zweimal ist der Name: die Unholde belegt für 
^fenschen oeckeudo und irrefiibreaJe elbische Geister {Tom- 
man und Teufelsplotz, S. 9 u. S8). Die Frau der Altburg, die 
Samen trocknet, welche zu Goldatücken werden, hat keinen 
Namen (S. 9). 

lu Luxemburg soll Holda nach GredtLbg. Sagensebat* 
S, 62 als Königin einer Wicbtclfamilie, also als Elbin bekannt 
sein. Leider log mir die Sammlung nicht vor. Das Lxbg. 
■Wörterbuch führt sie nicht an, obwohl Eigennamen aiifge- 
noiuinen sind, stellt aber den Ortsnamen Hui Jang (1) Hui* 
dingon zu Huldana-ITolda (1 S, 189). Aus Köln sind spät- 
mittelalterliche Belege für die Holden bekannt. *So 
bringt Pfeiffer ia seinen Beiträgen zur Köln, Ma. im 16. Jh. 
r>. Mfl. II 438 die Glossen: guthoulde m. Hausgeist. Thoti- 
toniat llSa: guede holden, witt vrouwen, hdevitten pe* 
nnies. In einem wahrscbcinlich in Köln um l47ü gedruckten 
jTraetat über die 10 Gebote' (S. Geffeken, S, 168) wird fdl. 2 h 
von den Leuten gceprooLon: die goloouen Uobbon in deu 
>;:uedcn holden offte witten vrouwen, nachtmaxen, neckers, 
wlcn, kijten, rauons, krochen ende andere spocken. In der 
köln. Erzählung D. Ms. 1 158 f. von den WildsalJen wird 
statt Ws. aucli der Ausdruck Nachtbulden und Nncbt- 
fahreu gebraucht (Sph. II 354). Hier ist es fragUeb, ob es 
Kich nicht um mlid. holde Freundin handelt, da es nächtliche 
niililgeiater sind. 

Oberungam und Sicbenbürgoo. BheiniHclien, fränkischen 
Ursprungs ist bekanntlich der Grofiteil der deutschen 
völkornng Bishonbnrgens und dev Zipser Bergstädte. Axu 
lotstorem Gebiete berichtet SchrÖer-Nachtrag zum Wb. d. 
dsch. Keu d. ung. BorgUn<lee, S. 276; 

Holde, fru Holde; Frau Holda. Was fim Weibnachts* 
übend von der Mohnspeiae (kränhapel Krähenhäuptlcin kr6 
Krnbo Aachener Ma. 180) in der Schüssel bleibt, wälirond- 
dum man zur Metto in die Kirche gebt, nennt man: Frä 
Holden Teil. Wenn man aus der Kirche zurückkommt, 
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Mtztman sich wieder sur Schüeedl imd sagt: Kuq wollen wir 
mit Frau Holden eesen. 

Der Belog ist trots der Isoliertheit der Anknüpfung de« 
Speieenpfex« an Holda bei der Bestimmtheit, mit dem ihn 
Sthroer bringt, kaum ansuswoifeln. äoset sind Spoiseopfer 
für UoLda nirgends belegt und man muß hier Erhaltung 
einet» Bonst geschwundenen Brauchos oder Sondei'entwiok* 
lung annehmen, vielleicdxt beeintiußc vom naubstgelegeuen 
bayriaoh-deutschen öprachgobiet. Die Fi*!! Holde wurde jeden* 
falls aus der Heimat mitgebraeht. Dti die Beeiedlung der 
Zrpe durdx Boutoche o. 114^—alaUfHnd (lä48 Brutler- 
suhaftebund der Bfarror von 24 ZiiÄOr idtudteu, 1Ä71 Ein* 
führuug dos säcbeischon Hevhtee), wäre Holda mögliclior* 
weise für das lihoinlaud spätesieua vor 1940 belegt 

Auoh in Siebenbürgen sind Spuren von Holda au 
ändeu. Ein Oraben beim shelieisolie& Dorfe Nadesch bei 
Kchiickburg im früheren Kokelburgor Komitat heißt fra* 
holtogrowea (Müller, b. 20 n. 88). Boi Kloiniobeusra gibt 
es eineu Ilulde grüwen, boi Zuckmantel einen Fra Holte* 
gruowen (behuater 404 f., alles andere gehört uicsht her). 
JJiü Kameitsform ist wegeu des t auffulletid, doch durfte oa 
sich jedenfalls uui Holda handelu. Bonst ist sie unbekannt 
(Müller 3Ö6 An.)* 

Dagegen kennt man die Spinnruhe in den Zwölften 
in btülaouburg und Sohaas (Haitrieh, 8. 932) und am Sanis* 
tagabsnd, manohmal am gansen Samstag (ebd. 289). 

Auf Spinnruhe in den Zwölften weist auoh der Brauch 
in (h-oßschenk. Am Freitag vor Weihnaolitea wird das 
Bpinnon von den Mädchen beschlossen, da die Knechte sonst 
alle Rocken und Spindeln zerbrochen, wcMbalb die Magde nur 
altes Gerät in die Bockenstube mitbriiigon. Dafür wird 
mancherlei Poeson getrieben (Müller, S. 800). Nach Schuster, 
Archiv X S. 142 goachieht dies am 23. 12, und der Abend 
heißt der Geiuzelavend. 

Holda ist demnach wahreclieiulich als Vegdäru. 1>^ 
kannt. Die Zeit der Einwanderung aotst Bekaunteohaft mit 
Holda in der Heimat spätestens vor c. 1224 voraua Natürlich 
geschah die Einwanderung nicht plötzlich, Nachwanderuiigen 
fanden noch zur Zeit Maris Therosiens statt, aber meist aus 
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Siiddeutacliiand. Die genannte Zahl ist der Abschluß des 
großen Beeiedelungswerkes durch rheinische Franken. Zwin¬ 
gend ist allerdings diese Terminsetzung für Eolda in der 
Heimat nicht. 

Fdrstentum Waldeck. In Waldeck kennt man sowohl 
eine einzelne Frau Holle als auch das Volk der Hollen. 

Frau Holle gilt in Bergbem als Spstf-, die am 
Christabend den Woeben wegnimmt, wenn er nicht abge- 
aponnen ist (Curtze, S- 196). In Mncden gebt die Eedens- 
art, wenn es schneit^ schüttle Frau Holle ihr Bett (ebd. n. 17). 
Nach Müller, AUdscb- Kel. S. 19, Sl schreibt man hier auch 
Frau Holle das Vertauschen ungetaufter, ohne Licht in der 
Stube liegender Kinder gegen Wechselbälge zu (0., 8. 370). 
Offenbar von den Hollen übertragen. 

DieVorstellung von diesen ist nicht einheitlich. So denkt 
man sich in Usseln die Holienweiber groß. Sie wohnen im 
Helion stein in der Suder, leihen von Menschen Bottiche zum 
lirauen ana und geben Verbindungen mit Menschen ein. Audi 
dua Motiv vom langen Haar der Elbin wird mit ihnen 
verknüpft (0., 8. Ä18 n. 41). In Alraff, Lütersheim, Volk- 
luaieen, Flechtdorf und Twiste sind die Hollen kleine Leut«, 
die sich unaicJitbar machen können, in Höllensteinen wohnen 
und vr>n wolcben man die iiblichen Motive der Zwergaagen 
erzählt: sie backen, wozu sie sich Geriite ausleihen, ecbenkon 
auf adierzhaftes Verlangen tatsächlich Kuchen, verderben 
unsichtbar Erbeonfelder, raubeu mit Vorliebe Kinder und 
vertausdieu sie mit ihren oigonen, weshalb geistcesoKwaehe, 
aber gutmütige Kinder in Twiste gute Hollen heißon. (Vgl. 
dazu QM. d59 Elbenti'utsch für Geistesschwache, ellevild eus- 
geJjiaeen dan. mhd. Alp Tor, Narr, alb. Mensch, mud. elvisch 
geiftteakrank, engl. ditd. elfin Falk Torp Wb. 23. Munnh. 
(IM. 715.) Sio kituuuen oft in die Häuser, lassen sich aber 
durch vorgeapigelte Zauburhundiuiigen leicht vertreiben u. 
Uhnl. (Ü. II- 42—48). Intei’ossunt ist folgender Brauch: Wenn 
kleine Kindei kränkeln, müssen die Eltern Wolle uud Brot 
iu einen Wachohlerbusch einer auderen FeldÜur bringen 
und dabei Bju'echcn: ,Ihr Hollen nnd Hollinuen, hier biüng 
icli euch was zu spinnen und was za essen. Ihr sollt spinnen 
und essen und meiucs Kindes vergessen. ‘ Man dachte sich 
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also die HoUen auc2i Us krtiLkheiUerregendd Vegeta¬ 
tion sgeister. Der Brauch, solche Wesen vom Menschen da- 
clureh shsolenkeo, (ta3 znaA ihnen etwas anderes eur Be¬ 
schäftigung und ein Speisoopfer gibt» ist auch sonst l*eJcgt 
(0., S. 378 n. 15). Eine gans ähnliche Formel: Weichet ihr 
Geister und —inueo, weichet, ihr QiJbert und —innen eto. 
bringt Ciirtae, 8. 438. 

Sachsen ood Thüringen. An Oberfranken schlieflt sich 
jauseite dse Frauken wählen daa säehsische Voigtlaad an. 
Zu diesem gehurt auch der Orlagtu. Die Orla ietein Neben¬ 
fluß der Saale am rechten Ufer; nie entapringt l^i Triptis im 
Weimarer Kreis Neneüidt, fließt nach Wesion und mündet 
gegenüber Orlajnünde in die Saale. Die Volkseagsu dieeee 
Bssirkes hat W. Börner, Pfarrer in Endiohiita, der auch 
das Archiv des voigtl. altertumaforech. Vereine in Hohenleube 
gründete und fast sueschtießlich füllte, gesamnslt: Volkeag. 
aus dem Orlsgau, Aitouburg 1838. Sie sind von der Paluaon* 
ershhlung und den Gsepriehoo streng geechieden und machen 
den £in<lruck aieinlicb getreuer Wiedergabe, wie ee auch 
Börner für sich beansprucht 

Uber Perht li^ ein gauser Sagenkreis vor. (B. schreibt 
Perchtba) S. 113—188. Die erste Sigs knüpft eich an die 
Namen der verschwundsnea Dörfer: Oosdorf und Bödern 
awiecheu Bucha und Wtlhelmedorf. Das waren einet zwei 
statüiohe, reiche Dörfer i denn der Flursegen war nngshsnsr. 
Das machte, daß die ganae Gegend von Heimchen bOTölkert 
war. Diese waren ein friedliches und harmlose Zwergen* 
gesoblecbt, das an der Bewohner Arbeit, Freude und Lust 
teilnahiQ, mit deren Kindern spielte und sieh besonders hei 
der Ernte sehen ließ. Ihre Königin war Perchtha. Das 
schöne Verhältnis awischen ihnen nad den Menschen trübte 
sich aber. Es kam ein ernster Mann aus der Fremde und 
sagte, man dürfe Perchtha nicht trauen^ die Kleinen, über 
die sie gebiete, seien Henschenkinder, welche vor der Taufe 
geetorben wären. Einmal im Jahre, in der Nacht vor dem 
heiligen Drkgfeste, sei ihr Macht verliehen, ihr» Tücken an 
den Menschen anaeuübM. Da kmnme sie, verwirre den 
Weibern, die nicht abgesponnen, ihre Bocken und was der* 
gleichen mehr. Diese Lehre faßte feste Wurxeln und die 
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Meotehso zogen eick 700 den roriick« Dft wurde 

iu einer dtmJden Dikgmicht der Feknzuum in Preewitz ge- 
rofen, und nie er tom Strome kem, $$h er eine 7erseLleierte> 
etattlieke Fren in icbJoeeeaweiBem Kleide und viele Kinder 
um tie herum, die alln trübe nod trenrige Uienen hatten. 
Trotz aeinee Grauen« muBte der Fährroann auf die Drohung 
Frau Ferchtha« hin — denn aie war ea — die Kleinen über' 
aetaen und er mußte dreimal fahren, eo viele waren ee. Der¬ 
weil «Und Perchtha drüben bei «einem Pflöge, simmerte an 
ihm «nabeeaemd und, al« die Überfahrt beendet war, be¬ 
deutete lie ihm, all Lehn di« S^ne au nehmen. Un¬ 
willig eteckte er einige ein und fnhr heim. Am hCorgen 
find er au ihrer StaUa (loldnüoka Seitdem waren die Heim¬ 
chen und Ferch tha reraoh wunden. Die Floren verödeten, die 
Dhrfer wurden im Kriege «entÖrt und daa Gelaode iat heute 
nooh diieter und unfruchtbar. lÜe Kunde von Forohtha und 
ihrer Überfahrt hat eich auch bei Kauledorf a d. Saale und 
jtu KdetriU a. d. Klater bei Gera erhalten (S. 196). 

Die niohate Sage 8. ISÖ bringt da« Uotiv der Aua- 
beiierung und de« Spanlohnea Ea handelt «ich um 
einen WignermeiaUr an« Colba, der in der Brkgnacht nach 
Hauee gabt uud am OrlafluB Perehtha trifft, deren «erbroche¬ 
nen Aokerpfiug die Hoimeheo klagend umringen. Er muß 
ihn tDabeeeern ood bekommt dafür <lie Späne, die «uhauea 
m Gold werden. Ein Kueeiil, der da« hört, gebt uäohate 
i^erebtonnaebt («iof) au denauIUon Flat«. Fercbtha aber fuhr 
ibn streng an, wa« er hier xo dieaer Stunde auelie. Wie jener 
nun vorbrachte, daB er ihren Pflug habe auabeeaern wullen 
und nur die Spane als Lohn verlange, erwiderte Fercbtha: 
jlTicbt nötig, ich bähe mein Beil aelbat «nr Hand.' Damit 
hieb lie den Qieellen in die Schalter, daB er Eeitlebena einen 
schiefen Hala bebidt (auch bei Eiaet n. BBB). Motiv vom 
Kotnagel und vom eingebackten Beil. Ähnliche« auch bei 
Kaulaendorf, FraBwit«, beim Saalhauee, anf dem Landberg 
xwischen PöBneck und dem Forathauae Keichenbaeh (au<£ 
bei Gr. DS. 8. 11; Zuaat« bei Bömer). 

Unter der Gleitaeh bei Fiachdorf die Variante, daß hier 
Farchtha mit den Heimchen anf «n»« Wagen fähn und ihr 
die Aehae aerbrieht. 
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Aus Neidenberge in der Näbe der Saale bringt Börner 
eine Sag:e mit dom Motiv der Blendung auf ein .Tahr. 
Eine Mngd begegnet nachts am Heimweg Perchtha mit ihren 
Kindern, alle von gleioher Art und Große; die einen zogon 
einen großen Pflug, die anderen trugen Wirtsohaftageräto, alle 
aber klagten, daß sie keine Keimnt mehr Latten, und drängten 
fiiob um Perchtha, eine mächtige, gieße Prau. Als die Magd, 
der des komisch vorkuni, lachte, blendete sie PoiKihtha, machte 
eie aber wieder sehend, als sie die Magd unwiseend in der 
n&ohston Dvkgiiaobt aiibottelte. Dieeolbo Sage in der sogu- 
nannten Sorge bei Neustudt n. d. 

Has Tränonkriigloinmotiv flnrleu wir in Wübelms- 
dorf (S. 149). Eine Mutter weint in der Drkgnoeht am Grabe 
ihres Kindes. Da aiolit Perchtha mit iUrcju Gefolge vorl>ei. 
Die Krau sieht ganz hinten ein Kind mit ganz durohnäßtem 
Heindolie?!, in der Hand einen ICrng Wasoer, Jas den siidoren 
kaum naohkuinmt Alx der Zug über eine Umzäunung klettei't, 
kann es nicht hinüber. Als es die Frau hioiiberbebt, spricht 
das Kiud: ,Ach Mutter, wie wurm sind Mutterhäiide; al>er 
woiue niclit zu seLi*, du weinst mir meinen Krug sonst gar 
zu schwer und voll, da sieb, ich habe mir schon meiu gansos 
Hemd damit lieoohuttet/ Da hörte die Frau zu weinen auf. 
Zu Bodelwitz dieselbe Sago (8. 169). 

Als Spinnatubenfrau iet aia im ganzen Gau bekannt. 
Sie untersucht in jeder Vornacht dee heiligen Drkgtagea die 
Kookenatuben, bringt den Spinnerinnen leere Spnlen mit, mit 
der Weiaung, diese in bestimmter kurzer Frist volUuipinnen, 
und bestraft, wenn das Geforderte nicht geliefert werden kaun, 
mit Verwirrung uiidVerucieinigung des Flachoee. Bei dieser 
Gelegenheit schneidet lio allen denen, die an dieeem Tage 
kein Zemmede gegessen haben, den Leib auf, uimmt die ge* 
Dcsaenen andereartigen Speiaen heraus und füllt den leer* 
gewordenen Baum mit Wirrbüacheln und Backsteinen an. 
Zuletzt n&ht eie den Leib wieder zu, webei eie sich statt der 
Nähnadel einer Pflugsohar und statt des Zwirnee einer Bhhm* 
kette bedient. Zemmede ist eine aus Mehl und Milch oder^aa* 
aer in Pfannen gebackene Speise. (Der N ame sla w.Ursprunga t) 

Tn diesem Bericht Börners scheint verachledeuea ver¬ 
mengt worden zu sein, so vor allem das Motiv der betröge* 

7 « 
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neu Spatf. und du BastrftfAn för den Brach der Spinn- 
ruhe. Von leUterem lat liier g&r uieht die B ede» von eratcrem 
nur die erate ffildte, «• iai »her, wie wir gleich eehe n werden, 
g»ns bekannt Ob die»» Verwirrung auf da« Konto Börners 
sn eetsen ist oder schon ün Volheglenben vor sich ging» ist 
nicht mehr erkennbar. 

Dae Hotiv der betrogenen Spetf. Enden wir in Op- 
purg, wo Perchtb» offenbar deshalb empört ist, weil die Spinn- 
stu^ voll Gaste iat, die sieh juh^nd unterhalten (christliche 
Anschauung!). Perner in Langeodembach und OepiU (Bisei» 
S. lOd), wo eine alte Kran am Drkgabeod spann und bei dei* 
Warnnng vor Perht(a) Hieee noch spottete. l)a stieO dieee dae 
Fenster auf und warf eine Hand voll leerer Spulen herein, 
die in einer Stunde fertiggesponnen sein eollteii. Die Frau 
aber spann um jwle nur einige Reifen und warf alles in den 
Bach. Da bat ihr Perht(a) nichts anhaben können. 

Endlich bringt noch Bömer swei Sageu (178, 188) otit 
dem Motiv der Wagenausbesterung ond des Span¬ 
lohn es. Ein armer Bergmann ans Bucha hilft ihr, sie sdienkt 
ihm die Späne und verkündigt ihm die Oebort von Zwillin¬ 
gen. Bas geschah auch wirklich, der Bergmann aber wurde 
reich. Die swette Sage aus Judewein, wo twei Betrunkene 
l*ercbtba mit ihrem Wagon treffen und ihn ausboseeru. Auch 
hier Andeutung tlea Spaiüohasa. Daa sind die Sagen aus deiu 
ürlsgAU. Wir haben detuiiach Ijelogt: 

1. Perbt als Elbenküiiigin aad Kinderseelen- 
f (ihrerin. Sie tritt hier mit dem Gefolge der Heimchen 
auf. (Über den Kamen vgL K)uge £tym. Wb.* 1910, n. v., 
Or. DWb. IV 8, S. 608 i EHM, GM. S. 64; Sph. II 166 ff.) 
Diese werden bald ils elbische Wesen von Zwergenart mit 
den typischen Motiven beecb rieben, bald — und xwar in der¬ 
selben Sage ^ als Seelsn ungetauft verstorbener Kinder be> 
eeichnet. Dieee Doppelheit der Anschauungen — als solche 
niu£ sie orsohduen, wenn auch beide aus derselben Grund- 
vorstolluDg entspringen — fiel schon unter der mytbentragen* 
den Bevölkerung des Orlagaua aol und führte zur Konzeption 
der ersten Sage bei Börner. Die Änfkiarang durch den Frem¬ 
den bot einen Grund zur Änderung d« Geeinunng der Men¬ 
schen und diese wieder tum Abzug der Heimchen. In Wirk- 
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lichkeit ist von diesem Utst^ren Motiv des Abzu^ ubd der 
ÜberfAbrt der Elben n^si^ugcbei). Dieee beiden Motive sied 
stereotyp innerhalb dos Sagenkreises von den Elben; das 
llberfahrtsraotiv borührt sich allerdings mit der Überfahrt 
der Seelwv (vgl. Mannh., OM. 9. 3Ö1 ff.) ist aber nioht ident 
Haß die Elben ans dom Soelenglatiben erwiicbson, ist wohl 
sicher; sie haben aich aber vielfach ihres Uraprungee emon- 
aipiert \ind nieman<l wird in der ei’sten JlillftQ der eilten 
Rage bei IJÖrnor bei dor Scbildornng der Hcinwben an Seeion* 
goistor denken. H»U, n\f]\ iilao die Elbcnvoralolhing ffima aolb* 
ständig gemaobt und ist sic erat aohimdär mit l’erbt (wiedovi) 
verknüpft tvoivlen, die ihreraeits selbst und jg wiir und iils 
Fiihvovin dei’ Kiudcrscolcii gidtt Sicherheit wird hier schwer 
an gewinnen sein, aber os ist <bKdi anaimebmcn, daß zumindest 
im mythcnbildenden irnterbovuBtaoin den Volkes die Fiiden 
r.wiachou Elben und Sc«ülen sieh oie gana lüsten uud so die 
Kcnvorscbmelsimg dor ewei Kroise befördort wurde. Bin 
weiterOfl Problem kommt hinzu: ist das Motiv dei Abzugea 
wirklich so mächtig, daß es dio moisten Ragnn wie oin starker 
Ornn<1ton durchzieht, oder ist ce orat eekuudiir entstanden 
aus dom Mibversiclieu dos nlljnbrliclien Umxiohens der Perbt, 
dss muu ja übrlgej^s anck kennti Es seboint tntsüehlich so 
der Fall zu sein und roitgewirkt dürfte haben, daß man aus 
don in ihrem Auftreten fast immer jÄsunerliühec Scalen über 
ihren Abzug klagende elbincho Wesen machte. Gans klar 
ist jedenfalls bezeugt: Perbt iiraziehend in der Erkgnacht 
mit Kinderseelen in Wagen oder Pflug. Motive: Ausbesae* 
rung, Spnnlobn, eingehantes Beil, Blendung auf sin Tahr, 
ferner Perbt als Königin der Elbe (s Kfndorsoolen), Abzug 
und Überfahrt, Spanlohn, 

T)ie Kameneform Perchtha bei Börner ist literarisch, 
vl. von Orimma Myth. 1835 beeinflußt (Poralita). Aus dem 
nabon Saalfeldischon iat die Nameneforro Perebte belegt, 
die man auch erwartet, (Gf. Qm.‘ 1.XXXVIII; Abergl. n.öSB 
SUB Journ. t, u. f. Deeb. 1790.) 

3. Perbt als Spirinstubonfrsu. Dazu stelle man die 
Mitteilung Eisels (S. 108); am heiligen Drkgabend darf nicht 
gesponnen werden; am Abend zuvor kommt Perchtha zu 
sehen, ob &llce abgeepounen ist. Dann lohnt sie die Fleißigen 
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und btttr&ft d)« Faq19ii ond «er leer« Sptüen riieht i& be* 
stimm ter kurser Zeit volleDdet, dem verwirrt sie den Flaoha 
und verunrejaig^t iba. 

Die bCotiv«: gelMtene Futenepdse aod Feetmsblieit, 
Gsstrotomie, nesischee Nibxeug, hetrogeoe Spetf. Qsm* 
vorwirruag und Beedunatsuog. ümzag und Spinnrnhe: 
^rkgaacbt 

Sonst jfft Ferbt ira Yoigtland noch im Seelf eldiscben 
bdegt Gr. e. s. 0. aus Jonm. v, a. f. Dseb. I7d0, S. d6—20, 
Gr.* III 463 und Siehe. ProvinsU. V ^3^513: n. 613. Dem 
Mideheo, dee des leteten Tsg des Jebres den K4>cbea nieht 
«bspiont, wird er von der Bergde verunreinigt. Die Bergdft 
ist sin sottigee Ungeheuer, n. 535. Viele essen den letzten 
Tsg im Tshre Knödel (Strolxd) und Heringe sonst, behaupten 
sie, ecbnside ibneu Perehte den Baueb auf, naJime das erst 
Genossene heraus nnd nibe dann mit der Pflugschar statt 
dar Kadebmit der Röbmkette statt den Zwirnse den gemachten 
Schnitt au. Dieaelben Motive wie im Orlagau. Bergda = 
Berebda, vgl. dg für deb. Die (laetalt ecbeint tberiomorph 
an sein. 

Neben Porbt ist im Voigtland aueh Hol da bekannt. 
Was Köhler und Kisel von einem Bild einer heida. Jagd* 
gottin Holla PopuU erxablen. gehört nicht bieher. Schmidt, 
S. 153 l)crjchtet lAS? aus Kctchenfela: Frau Holla hllt am 
heiligen Abftid d«v bolien Nenjahra (sDrkgtag, Eiael, S.417) 
genaue Bevisioii. ob aueh alle Rocken abgeeponnen sind; wo 
diea nicht der Fsll ist, verunreinigt sie den Flachs. Auch 
mnfi an diesem Abend Palse> etn ans Mehl und Waaaer eigens 
aubarsiteter dicker Brei, gegeesen werden; wer dies unter* 
liflt, dem reifli aie den Bauch auf (Ri^iler, S. 470). Wieder 
die >fotive des Orlagana bei Perht alt Spstf. 

Auch Wagensnsbeeaemng und Spaolcdin wird von Holda 
(>raäbU, liei Hohenleuben and am Oangloffer Kirchberg, Eisel> 
Anm. 3 au n. 345 nach Schmidt nnd mündl. Qaellen. Als 
mau die auriickgelaasenen Spin« bolon ging, fand man nur 
ein Hänfcben glühender Kohle, ein Motiv der Scbat»age. 
T)er N&me Holle ist sonst wenig bekannt und wird in Eeum* 
nitz, Mörsdorf etc. mehr mit Sanzebl, dem Wirbelwind, iden¬ 
tifiziert (ebd. ans mündl. Quelle). Holle ist demnach hier zu 


P«rht, HQld& and rerw&odt« OtsUlt«». 


103 


einem Windt^amon geworden. Was Eiael» S. 397, Anm. 1 
berioLteC, iat wertlos. 

Gloiehbeiloiitend, das beiBt wob! für daasolHe mytliieobe 
Weaon gobräucblicb, iat der Nfline Werve. Beide Namen 
Holle und Wone worden m Gangloff gloiehl>odeiiton<l ge* 
braucht. Hier \ind bei Hohenleuben gilt, nneb Werre als 
S(«lf, für den Drkgnbend f Ei sei, Aixm. au n. SOI). Varianten 
nuft Negi», Rdpaeu. T.angonhovg lief. (clxl). Hier heißt der 
Pvhgftbend auch Wei renabeud. A^ich die Motive {Featatpeiae 
olo.) werden mif Wer re ii Iw rt rügen (Eiktel n. SOS ninndl.). 
HohlieflUrh whd Worre mich wie Hollo nftovÄ, nlwi* nur 
dunkel mit dem Wirbel wind in Verbindung gohrnolit, der 
auch SnuaeM heißt. Wen ein faicl] ^anxehl mitnimnit, 
bekommt ein böaea Manb Kieeb ^.901.) Zu dieeer Vorelellung 
von Worre gehßrt wohl die Erxabliing von dem Dachdoeher Z. 
iu Lnngenberg, einem bektinnteQ Zauberer. Er bot einem 
gerade am Werren abend no, im Nn mit ihm nach Dresden 
an fahren. Pieaftr hatte aber keine Lnef, denn es hieß, die 
Fahrt geeobebe im Hinterteil der Werre. 

Rehr inrerceMant iat. daß man in nanglnfp and rTtogobung 
die Kinilwurfegrille. die aonat Tteimchen genannt wird, Werre 
nennt (vgl. Rdunoller B. W. II 930). 

Werre iat nna «oben in der ersten Hälfte de» 17. .Tahrh. 
bezeugt. Thnni. Heineaina leet. var. Altenb. 1640 8. 379 (in 
den krit. Anmerkungen au Hbyakinue Lipi. 7688) eebreibt 
(nach (Ir. Gm.* 8.170): noatrafee hodieque petulantiorlbna 
et refreotariift menduenm aliqnero cum oie hiantem, franden* 
tem dentihui ant fnribundam aihescente ooroa, facie lurida 
et oetero hibitu ferrihilem cum comititu maonadnm Werram 
interminantur. Hciuoaiua war nna Ootba geh. 1587, t 
lebte aber zu Hof im VoigtUnd. 

M&nduona iat eine aobonßliche und zugleich komische 
Maske hei italienischen Volkaapielen, die mit fast denselben 
Worten beschrieben wird wie hier; vgl. Featua, 8. 1S8 bei 
ForcelUni Tot. Iat, Lex. TV 38. Demnach dürfte ca eich hier 
um mimische Parstellung der Werra vl. als Kinder- 
acheuche handeln. Der Name Werra gehört wohl zu nhd, 
werzan mhd. würren verwirren, schädigen und kann sie als 
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Stnrmdämon oder wahreoheiDlioher ale ^iockenTerwirreria 
bezeichnen. 

Iq Thüringen iind aunaebst einige histonsebe Zeug¬ 
nisse zu nennen. Vor allem Luther ,Auslegung der Episteln* 
Basel 16SS, fol- 69 a: jhie tritt fraw Hulde herfür mit der 
potznaaen, die natur, und darf ireni gott widerspellen und 
in lügen strafen, Langt umb sieh iren nlton trewdelraarkt, 
den stroharna (Strobbarniach) — hebt an und aobarret daher 
mit irer geigen.' Luthers Streben nach Volhstiimlichlceit 
in seinen Schriften bürgt für die Echtheit der Vorstellung 
vou Holda. Sie eraoheiut deutlich als Vegdäm, im libliehen 
Kostüm (Stroh und Lumpen) mit der langen Nase und 
musizierend. Lauter bekannte Motive. 

Ferner die boidon bekannten Quellen für den Aber¬ 
glauben MitteldeuUcblands und besonders Thüringens: Job. 
Agrieols, oig. Schnitter oder Snoider aus Eislcben 1499 bis 
1566, gest. als Hofprediger und Qenoralsuperiotondent zu 
Berlin, Vorfasaor dos Interims, ,800 gomojuor Spriob- 
vörter eto. durch Dr. J. A. von Tszloben,' Nümborg 1629 
M. öft. und Job. l'rätorius ans Zorlingou in der Altmark 
t 1680 ,rhiloaophia celns oder Thy lose Vieh der'Weiber 
etc.' Leipzig 1662 ,Saturna1iA, das ist eine Oompagnie 'Woih* 
nauhtsfratseu oder Contner Lügen' Leipzig o. J. Da diese 
Zeiigriivo mit <lenen den beiitigoii VolkRgloubeus überein* 
Nlüumtiu, boüandld ich sie mit diesen stisanunen nscL ^fotivcn 
geordnet. Kr bniidolt sich iiumer um Holde, Perht ist in 
Thüringen uiclit bekannt. 

Das Kotiv der Wagenumfahrt, Ausbesserung und 
des Spanlohnes finden wir boi Frät Whiif. 8. 56 und im 
liciitigeii Volksglauben. Vgl. Or. DS. S. 8 ii. 9j Witzsohol, 
S. 114. Ein Bauer bogegnet Trau ‘FTolle bei ihrem Umzug 
sur Woiliuachtszcit, muß ihr den Wagon vovkoüen odei* ver- 
Rohlagen und erhalt den üblichen Lohn. Diese Oeeebiebte 
wird in Thüringen violfach lokalisiert u. n. auch bei Tiefen* 
Ort und Kalnberge. Hier fuhr in alter Zeit spat in der Nacht 
ein Wagen durch doo Wald, in dom eiuo fremde Dame saB 
usf. Hier fohlt also der Namo Holle. 

Ein SagenzGutrum für Thüringen, ähnlich wie der 
Meißner für Oberbessen, iat der Höraelberg zwischen Ootha 
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und Bisenacb. Er galt als eine Werkstatt des Fegefeuere 
und wird als solche in oinem uagerlr. Godicht von 1593 der 
Un. BibL Jena geechildert, Ebenso bei Agricola, Spr. S, ßOl; 
Auch Luther weiß 1546 Unheimliohes von ihm za berichten, 
ebonso Pfe£fei*horne Thür. Chron. 1685, S. 36 f. (vgl.Wits- 
eohel, S. 139 n. 137). Moderne Sagen bringt Witidchel, 
8.131 ü. Natürlich wurde auch Ed da mit diesem Berge in 
Verbindung gebracht. So bericbiot; Prat. Whnf. (nach Gr. 
DS. S. 7) S. 54: In der Weihnacht fängt Frau Holln an 
herumzoiiohen; dn legen die Kogde ihre Spiniiroehen aufa 
non« an und Uaaen ihn über Nacht xroiicn. Sieht eins nun 
Frau Holla, so freut sie sich und sagt: so manches Hnnr, so 
mAiiohce gute Jahr. Dicecn Umzug liult xie bis zura großen 
Neujahr s hoi) igen Drkgtag, wo sic wic^ler innVehron muß 
nach ihrem Horadborg; triÜt eio danu iintc^rwegs Flache auf 
dem Eoohoii, zürnt sie und spricht: so maucKea Hnar, ec 
manch OS bdscs Jahr. Daher reißen ]'’ei«ralicnds vorher alle 
Mägde sorgfältig ab von ihrem Booketi, was sie nicht abg^ 
Hpoimeti haben. Noch bcMer ist'e aber, wonn es ihnen gelingt, 
sllee angelegte Woi’g verhör hcriintcrziiNpinneM. Ebonio hoi 
Witzftcliel, R. 135 narb Prät. und ans niilndJ. Quellon, Wir 
haben hier Heida ala Spetf, Bergwohnung, Umaiehen 
in den Zwölften; fleißiges Spinnen in den Zwölften. 

1 Hcrsolbevg ist anch der Ausgangspunkt der wilden 
Jagd, die %n Woihnaohton und Faatan umzieht. Die Vor* 
Mtelluitg ala Soelenzug ist ganz bewußt Vor dem Heere sieht 
ein alter Mann, der getreue Eckart, der die J>oute malmt, 
aus dem Weg zu gehen. (Prät BlnokabcrgVerrichtung 8.15 ff. 
Agr- Spriiehw, 067. WifÄSchel, S. 180.) Auch Hol da on«heinl 
mit der wilden Jagd. S. Trat Whnf. S, BR; d nt aus Waiden* 
fela soleot ant. Norimb. 1677, 8. 876; uns diesem wieder 
Falkenstein Thür. Ohr.; bei Gr. PB., B. 8 n. 7 und Witssehel, 
S. 188 D. 184 Hiich aus mündl. Quelle. In der Gsgetid von 
Arnstadt, Tlinenaii, Königsee läßt aich in der Frau Holten* 
nacht das wilde Heer sehen. Aua einer Floscbe Bier, ans 
der die Jäger einat trpuken. nnbin cbu< Biet nicht ab. Dazu 
die bekannte Variante aus Bohwarza l>ei Buhl am Siidabbang 
dee Thüringer Wold«. Port geschah c«, daß Frau EolU auf 
Weihnaebten vorüberzog mit dem wütenden Heei*. Vor ihren 
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Eanf«B ging der getreue Eckart und warnte die Leute. 
Dieaem Zug aaben Knaben xn, die aus der Schenke Bier ge¬ 
holt hatten. Weil der Qeepenateraiig die ganxe Gasse einnahm, 
wichen sie in eine Ecke; einige Weiber aber aus dem Haufen 
eilten ihnen nach, nahmen die Kannen \ind tranken eie aua. 
Die Knaben ließen ee goaohehen. Der getreue Eckert lobte 
sie dafür und eagte, dae Bier werde nicht abnehmen, wenn 
sie die Gceohichte nicht weitereraahlten. Drei Tage ging ea 
gut, dann Tsnieten sie ee und das Bier versiegte. Holda 
als Fübrerin eines wilden Heeres von Weibern, Motiv 
des Zeuherbieres. 

Die Mitteihmg WiUachrt, 11 S. dsß man in Eisen¬ 
ach früher au Weihnachten Pfefferscheibeu gebacken habe, 
auf welchen Frau TTollo mit den Spinnrad oder -rocken ab¬ 
gebildet war, ersAheint mir vordiiubtig. 

üm Weimar herum ist Tlolda ehonftlla bekannt. So in 
Phulsborn bei Apolda, wo folgende Sage erxählt wird (NDS^ 
8 316 n. 345): Ein Mann gellt über einen Berg und sioht 
Frau nulle, wie eie Flaehaknntten abatreift. Ihr Änbieteii, 
sich welche tu nehmen, lohnt er ab. Zuhause abei* findet er 
in den Schuhen Goldkorner: Flaohaknotten, die hineing^ 
fallen waren. Daa bekannte Motiv von den trocknenden 
Samen. A. a. 0, S. 417 heißt ce von Frau Holle, die in Phule- 
bora und am linkon Saaleufer bekannt ist, daß sie am Drkg- 
abend den h'lncha hmrlmiuUt, den sie noch am Tiocken findoh 
Dieser Abend heißt bei und inrbulsbr>rn,ArnKtndt,Tlmenauetc. 
Frau Hollen abend. In Büttstedt bol Weimar ersablteoin aller 
Mann Sommer (S. 163), es sei in seiner Jugend Sitte go- 
weseu, in den xwölf Nächten in den Garten xu gehen, an 
alle Obstbäume xu rütteln und ihnen xuxurufen: ,Bäumchen 
schlaft nicht, Frau Holle kommt!* Der Brauch, in den Zwölf¬ 
ten mit den Bäumen zauberhafte Haudhingen vorzunehmen, 
ist in ganz Deut4Kbland bekannt. Die Verknüpfung mit 
Holda zeigt deutlich dou Zug. mythische Vorstellungen aller 
Art an bcetiiumtc dämouisohe Wesen zu knüpfon. Hier ver¬ 
mittelte die Fruchtbarkeit spendende wilde Jagd. Vgl. unten 
die Söge von der Taube in den Zwölften. 

Auch im Meiningiaohen ist Holda bekannt (vgl. Hen¬ 
neberg). lu Eisfeld, nahe an der Quelle der Werra henscht 
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folgender eigentümlicher Brauch: Men eog am Drkgtag all- 
jährlich nach dem ITachmitCagegotteedienatn mit Kuaik auf 
den Markte aang ein geistliche« Lied und rief aich dann eiuan* 
der an: ,Fraa Holle wird vorbrannl' (Bvüokner I^andea- 
kundo V. M. 86ft). Nach Becheteiii, S. 1—3 wird als Uraprung 
der Sitte angegeben: die Ahtiaflin eines Nonneakloatera au 
Eisfeld batte mit dcni Teufel awei JCincler und wurde deshalb 
verbrannt, ^uni OwlAohtina dwen fand der Brauch «tatt 
Dna iflt aelhatredend nur aokiiiidär» ütlologiKh. nraprltaglich 
Kat ea aich wohl tat>>iiolilieh um oiiio Vcvlueunung, und zwar 
einer weiblichen l*uppe Im hu n<dlc g(*lmntlelt, der verbieitete 
Brauch dee Vorbroiinena dw Vogdiliu. Nach Brückner IT 700 
gilt der Holloch bei Kranitdiafold u. lim aU AuagAngapunkt 
für die ümziige der Frau Holla Hua aekiindäre An* 
knüpfiing an den Nnmen, der unoüttelbar au hol bohl gohbrt. 

Im N 0 rdoaten Th Ü ri n gena ist der K y f f h ä u ao r bei Pran* 
kenhauecn zwiachon Holme mid ITnatint ein ?^trum mythi* 
»eher Voratcllungon. Die Sagen aind ja bekannt. Audi Holdn 
wurde mit ihm in Verbindung gehrncht. Scunmer, S, 5 n. 2 
boriahtet ana nündlichor Quelle in Hnlle: Kiu franriwiaoher 
Maracdiatl ließ eich im letzten l'eldange «ein Feldbett auf 
dem KyfFhHiiacr iiufacblugtui. Ala ee Kittern acht war, aandte 
Kaiser FriedrioK, der aoit undenkbaren Zeiten im Berge 
wohnt, die Königin Holle hinauf und ließ ihm aagen, er 
möge Napoleon abreten. noch Kußland zu ziehon, und ibn 
auffordern, Doutaehland zu raumes. Der General tat dies 
euch. 

Dia Königin Holle iat Kaiaer Friedriehi Hau«hiUteri& 
im ICyfhäuflcr. Sie war oino reiche Königatoohtar und wurde 
frevesclich ermordet. Sie fand daher keine Buhe im Grabe, 
echwärmte umher, bia aie im KyfFHauacr eine FroiataU fand. 

Dieee Sagen zeigen deutlich dna Schwinden dee mytbi* 
sehen Gehalten boi Hidda in dioaer Gogend. Andere bei Kuhn, 
Weatf, S. T 304 a. 343, Witsacheh 1 S. 2fll: Während ea in 
der Gogond um den Kyffhiluaor fortwährend regnet, finden 
Hirten oben das achöoate Wetter und Krau HuUe kommt aus 
dem Berge und trocknet Flachaknetten. Zum Beweis daa 
aohönen Wetters erbittet aich einer solche, zu Hauee aber sind 
sie lauter Gold. Dasselbe Motiv in Fraukeshauson von Frau 
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Hull© (NDS. 218) m StraußWg i. M. (ebd.), von ©in« Alten 
in Tillede (ebd. 219) und von der Auageberin des Kaisers im 
Kyffbäuser, Diese oder die weiße Mademoisolle echenbt auch 
Wein- AlsAusgeberin figuriert auch Krau Helle (siol) in Kran- 
kenhauBOn (ebd. S. SS2). Sio siut im Berge, wie ein Knabe in 
einem Buche geleson haben will, und füttert die Pferde des 
Kaiser«, Kiumal sei ein« mit ihr durcligogangen und habe 
sie bei Halle abgsworfen. Krau Holle sieht auch mit der 
wilden Jagd wn; dabei habe sie einmal einen Eber ang^ 
achossen, der wütend auf sie losging. Da verwandelte sie 
aiob in eine Eiche, in der der Eber mit seinem Hauer aiUen 
geblieben sei; dann Labe sie ihn totgeschosaeu. 

Auch sonst ist sie in unserem Oebiet« bekannt Nach 
Sommer, S. 9 wird sio als kleines, btickliches, altes Miitterohen 
vorgestellt, das den Leuten, besonders wenn sie in den awolf 
Käohten spinnen, manchen bHeen Streich spielt. Sio macht, 
daß die Küho keine Milch geben, das Gnrn ungleich wird, 
die Leinwand bald aerreißt. Man fürchtet sich nnd spricht 
nur Gutes Ton ihr; das Böse filistert man sich nur zu. Diese 
Vorstellung ist nach Sommer in gani Thüringen verbreitet 
und ist die alte, ursprüngliche gegenüber den Sagen, wo 
Heida alfl hohe, strahlende Frau erscheint. Sie ist demnach 
Spstf. in den Zwölften. 

In Schwarzburg^Scnderahs^iaon wird folgendes ge* 
glaubt (WitZHcliel II 174): Tn dori swölf Nnahten geht Frau 
Holle um und sucht in jod« Tlaiis zu kommen. Sind die 
Türen verschlossen, geht sie durch* Fenster. Findet sie den 
Rocken in der Christ- und Drkgnooht nicht abgesponnon und 
die Spinnräder noch in der Wobnatuhc stoheu, so sind am 
Morgen die Hocken serzauat und Unrat ist in den Flachs 
gemischt. Ein Spinnrad, über dam Krau Holle gewesen ist, 
geht und .garnt'nicht m^r, (Andeutung des NachtarbeiteuBl) 

Aus dem Mansfeld ischen berichtet Agricola. Spr. 
8. fl67, daß Frau Holla auf Fastnachtdonneratag mit dem 
wütenden Heer durch das Land fuhr. Unter den Geistern 
sah man jüngst Tsrstorbene (Mannh,, S. 262)- Also 
deutlich als Saelensug charakterisiert 

Kebcn und statt der Namensferm Holle kennt man auch 
die Form Wolle, Frau Wolle. Nach ND. S- S. 417 a-188 
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ist m äer Qd^;end snm Kjfkäuaer bin Holle bei den 0^ 
bildeten, die sie kennen, die ken^cbende Form, bei deu Land* 
lenteu Fran Wolle. Auch im Sudhars. KacL Sommer 0 in 
Wollmirstedt, Hialeben uaf., 7on da aufwärts uaoh der Saale 
eu in Eedersleben, Dederstedt usf. Der Naxoe gilt für die* 
selbe Ersobeinuüg wie Holle. 

Von Wolle geht folgende Sage in Oberröblingen am 
salsigen See (iaün<n. Honiiner, S. 10): Zwisobeo Osolebea und 
dem salzigen Soo liegt ein Ilerg, bedeckt von oiaigeo Uuudert 
Steinen. Hier hütete einst ein Soliüfor und hIs or frülistiicken 
wollte, kein Frau Wolle den Borg horniif, um auf der andevun 
Soito zum See hinabimgelion und m-h zu baden. Sie bat ihn 
um ein Stüekohen er aber wiee eie abt wann eie oaeon 
wolle, solle sie arbeiten. Da verwandelte sie ihn und die 
Herde dui'cli Berührung mit der Kute in Steine. Motiv des 
Bades und der Versteinerung. 

Eine Frau Wulle sitzt im Frau 'Wullsnloeh am 
Sohlaohtberg bol Franken hausen und spinnt; wer sie äfft, der 
ifiu0 hinein und luitepinnon (ND. S. S. 217 it. 

Auch die Karasuaform Frau Rolle kommt vor, so in 
dem nur eine halbe Moilo von Gorsleben gelegoueu Zoecliwitz, 
Wettin und Beidersee (Sommer, S. 9 u. 6). Frau EoU als 
Spstf. für die Zwölften (Witeache) II 176 n. 67). 

Frau WuUe dürfte eue vrou*w*Hulle zu erklären sein 
(Much). Frau Rolle eine durch Aseimilationetendens ge 
förderte, voIksetTmologiiche Weiterbildung. 

Ein ganz neuer Name für die Spetf. tritt uns in Guten* 
borg bei Holle entgegeu, wo sie Frau Harre heißt. Dort 
darf mau in den zwölf Nächten niclit spinnen, sonst kommt 
eie und besudelt den Rocken. Damit nähern wir uns schon 
dem ndd. Gebiet, wo die abenteuerlichsten Namen für die 
Spstf. Vorkommen. Dieses Spiel mit den Namen beginnt 
schon in Thüringen, wie wir eben sahen. So finden wir in 
Pfütsental eine Fran Harren, andorthalb Meilen davon 
Frau Harf in Rothenburg, anderthalb Heilen von Guten* 
berg in Näglitz Frau Archen. Die Frau Hotte, die in 
Löbejün bei Eialeben das Garn verdirbt, das man in den 
Zwölften oder der Fastnacht gesponnen bat (Sommer, S. 11), 
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dürft« se^QiLdäTd Abetraktion Min, kaum tberiorDOrpbe £r* 
BcLeincngafotm der 8petf, 

Die in Tküringen verbreitete Spianruke gilt lüt die 
Zwölften oder für die F&atnaebt. Auüer dem Ereekeinen 
der Spatf. werden auck alle möglichen anderon Strafen an* 
gedroht, vgl. Sommer, S. 147, 

Die VoTfiCellUDg von der mythiaokon lledeutuog der 
Zwölften beleuchtet der VolkagUnbe in Diemits bei Halle 
von einer in dieaer Zeit in Gestalt einer Taube umfliegenden 
und Segen verleihenden Frau (Sommer 13 n. 9). 

Wir können in Thüringen drei Gebiete unterscheiden: 

1. SO, Voigtiand: Perhte, Holle, Werra. 

3. Mittelthliringeu; Holle 

A Ntkiiriagen: Holle (Holle, Wolle), Harre(n), Earf, 
Aroke. 

Als Appellativ für elhisohee Weion iat uns holde 
in Thüringen in mlul. Zeit belegt. Albreoht von Halber* 
Stadt bat in seiner Bearbeitung der Ovidiachen Metuinor* 
phosou (um 1200): wtaxerholde (gen — en) für Nympbe. Der 
Keim sohütite diesen Ausdruck in Wickrama Umdichtung» 
Frankfurt 1031,4,171 d von einer wauerholclen: solden; auch 
MO a (Gr. M.> 166). 

KönJffroicb SarliMU. Im Königreich Sachsen ist Heida 
im Wösten bekonut. Witaecbel, II 138 n. 157, Wich tat aus 
dom Kreis Aue, Östlich von Plauen; Holda sreoheiiit in den 
Fasten nachts mit dom wütouden Heer. Ala aicb einor-nn 
einem Kreuxwog aufstellte, sie su seben, hieb sie ihm ein Beil 
in die Sokuliar, sog es aber im nächsten rrahr wieder heraus. 
Ala Spatf. erscljeint sie sur selben Zeit Von ihr geht auok 
hier das Hoüv der betrogenen Spstf. 

Auch um Leipsig ist sie als Fran Holle bekannt Kogks 
Artikel in Wuttkee Sache. Vkk., 3. Aufl. 338 Ut leider viel 
SU allgemein gehalten. Sie erscheint in den Zwölften, fa« 
immer allein, offenbar als Spatf. 

In Obemnits muflte nach der Cbem. Eockenphil. Gr. hf. 
III. 43$ a. 130 Sonnabends abgeeponnen werden, sonst wurde 
kein gutes Garn. 

Die Spatf. finden wir auch bei der weudificben Bevölke¬ 
rung Sackaens und des angrenaenden Preufien. ln der mjas 
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god Zeit erscheint die Murawa des abends von 11 Uhr an; 
deshalb wird eine Stunde vorher der Ibachs, der nodi auf dem 
Bocken ist, abgebrannt. Kommt die Murawa, so eicht man 
sie awar nicht» aber sie speit auf den Bocken der Frauen, die 
an einem dieser Page zu apinnen vagen. Hat eine Frau am 
Abend vor Weihnachten ihren Flachs nicht abgeeponnen, so 
si>eit ihr die Mnrava auf den Rocken, setzt eich ihr auf die 
Brust und drückt sie. (Veekenstedt, Wend. Sg. S. ISCf., bei 
Spb. II Sl4f.) 

Auch die WarUwa erscheint als S^>etf. Sie zeigt sich, 
wenn man abends nach 10 Uhr spinnt. Von ihr wird das 
Motiv der betrogenen Spatf. erzählt. (Veek., S. 118, bei Sph. 

ir 816.) 

Das lüedenleutsch-tlilirliigiäehe Gren7gebjet. Das ndd. 
Gebiet, das aich zwiachen Wcaer und Elbe nördlich an Xliürin* 
gen aziechliefit, zeigt die gleichen mythischen Kamen und Vor* 
Stellungen wie letzteres, weshalb ich dieses Gebiet hier in 
besonderem Abschnitt behandle. 

Das Göttinger Land. SoHambacb-Miillor, 8.75 n. 102; 
Frau Holle ist eine granköphgo Alte mit laugen Zähnen, 
die fordert, daß die Spinnerinnen vor Weihuncliten oder doch 
vor Keujahr abgesponuen haben. Denjenigen, die dies nicht 
getan, verunreinigt sie in der Keujahrenacht den Bocken; 
£ndet sie ihn aber abgeeponiten, steckt sie ein Geschenk 
(Geld u. a.) hinter den sogenannten Wockenbreif (Papier- 
umhüllung). Vor 80 Jahren (von 1655 an gerechnet, also 
um 1770) soll dieeer Glaube im Amt Scharzfeld noch ganz 
allgemein gewesen sein und das Gcecbenk jedesmal hinter 
den Brief gesteckt haben (a. a. 0. 849). Auch nie Trügerin 
der Weihnachtsbescherung erauheint Frau Holle. Sie 
bringt deu Kindern am Neujabrsabend sechs neue Hemden 
(Wulften a. a. 0. $49). Ferner: an jedem Neujahrsabend 
swiecheu 9 uud 10 Uhr fährt die Frau Holle mit ein^ Wagen 
voll Geschenke durch die Ortschaften, deren Bewohner sie 
früher verehrt haben, und klatacUtmit der Peitsche. £a hören 
dieses Knallen jedoch nur die Frommen. Diese konunen her¬ 
aus und empfangen die Geschenke. Diese Vorstellung einer 
Art religiöser Scheidung beruht auf christUcher Anschaunng. 
Der Gespenster wagen mit Weihnachtsgeschenken auch sonst 
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(Tgl. Vwnal., Mylh. u. Br. S. SS5). Auch dAs Bettfedem- 
8chn«ien iat ki« bekanut So in Wulften in der YarianW: 
fliegen FlBumfedern iu dis Luft, heißt ee, l^rau Holle mache 
ihr Bett. Auch bei Göltingen und Grnbenhagen, oder auch sie 
pflücke ihre Gänae. 

HD. S. 417 berichten: In der Gegend von Qöttiugen bis 
üalar wechaelt Frau Holle und HulU. In der Gegend von 
Hameln bie Minden bei Biiekeburg — also demlioh weit im 
Norden — doch nur am rechten Weeernfer, tritt auwexlen 
nooh Frau Hülle auf, doch ist Spinnnnhe in den Zwölften 
nur wenig bekannt. In BergkireKen dunkel Us Spetf. Eine 
intereesante'Mitteilung aus diesem Gebiete bringt .Tahn, Dwb. 
Opfb. S. 18J. Bei seiner ausschweifenden Phantaeie ist aller¬ 
dings Vorsicht geboten. In Kerstlingerode bei Güttingen 
wurde die letale Hand voll Frucht nicht ubgeachuitteu- Man 
drehte die Halme oben zusammen und sppnch: ,Dae ist vor 
Frfl Hölle.* Also ein Halmopfer. 

Braunicbweig. Ende d« 18. Jahrhunderte war Holda 
hier noch bekannt. Blieb in den zwölf Nachten Flache auf 
der Dieße (eiagebuud. Flachs am Rooken), eo kam Frau 
Holla. Auch durfte man, während aie in den zwölf Nächten 
umging, keine Hlilsonfrüclite essen. (Br. Anz. I7(3ü n. 8fl u. 
S. I99ß bei Gr. M.‘ 167, 100/70.) Sie iet also Bpstf. in den 
Zwglfceu- Heule isl sie aus dem Volksglauben verschwunden, 
übeuBO de olle Illkscbo, die ND- S. noch können. Der 
Namo kommt nur mehr in Volke reimen uud als apottweise 
Bezeichnung eines Frauenziinmere vor. Dagegen war die 
Spinnruhe in den Zwölften bis in dio jüngete Vergangen¬ 
heit bekannt. In Vorefelde mußte bis zu Weihnachten aller 
Flache vom Wochen verschwunden eein, sonst geriet der 
Flache nicht, und in den Zwölften durfte man nicht spinnen. 
In der rumw6ke, der ersten nach Nenjahr, fand früher ein 
Wettapinnen statt. Hatte ein Mädchen Freitag abends nicht 
abgesponnen, so hieß es von ihm: ,et mot up’n bullen rien‘ 
und früher soll ee wirklich geschehen sein. (Andree, Br. VK. 
S. 185—175. Die Spinnstube S. 28Sf, Die Zwölften.) 

Der Harz. Die Sagen und Gebräuche aus dem Harz hat 
Pröhle, Zf DM. 1106f., Harzeagen (Hs.) und Unlerharzische 
Sagen (Uh.) gesammelt. 
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Frau Holle scliemt nacli Zf DM. anf döm ganmn Harz 
bekannt au sein. Im ullgomeinen ist von ihr bekannt, daß sic 
den Bucken besudelt, der am Soun* oder Frau Hollenabend 
nicht nbgeeponnen ist. Im Unterharz ist sie unter diesetn 
Namen nur in Elend belegt, wq sie zu Neujahr kommt (Ub. 
8. 208). In Neustadt unter IToUenstoin heißt sie >’rnu llullc 
(ZfDM.). Besondere Sagen gibt es von ihr folgende: 

In Steina wußto umn nur von ihr, daß früher eine Kran 
dieses Namens ,von unvergleichlicher S<diwere io den Haaren^ 
öfter durebgegaagen sei (ZfDM.). 

In Lautcntal erzählte man den Kindern» daß frhliCT 
Frau Holle unartige Kintler geholt, um nie zu erRieUen, Sie 
nähme sie in. den Wald in ihre Wohnung, wo eie saure Arbeit 
und schlechtes Essen bekämen. Ilolda als Kindersebouehe, 
Motive: Kiudetraub, Erziehung, Waldwobuung (ZfDM.). 

Aua Lerbach hoi Klauatal (schon ndd. Ha. S- lÖ6f.): 
Hier knüpfen eich die Sagen von der Frau Holle an die so* 
genannten Kuhkolkaklippen. Auf diesen steht ihr Bett, 
ofienbar ein ähnlich geformter Fels. Unweit derselben kommt 
sie um 10 Uhr abends aus dem Waldo, schaut in die Fenster, 
wo eie noch Licht sieht, und ,tut iibel^ Sie hat glühende 
Augen und einen roten, feurigen Mund. Ihr weißes Gewand 
schlagt sie weit auseinander, wenn es schneit. Von lO—llUhr 
sitzt sie nur so da und jtut übel‘, von 11—12 Uhr aber trägt 
sic Wasser in zwei hellen Eimern aus dem Bach herauf. Denn 
sie hat auf den Klippen auch ein Faß ohne Boden stehen ; 
wenn dieeee voll ist, wird eie erlöst. Vorstellungen und Motive: 

Vegdäm.: Waldwohnung, weißes Gewand als Schnee, 
Wassertragen. 

Dorfgeapenet: Schauen ins Fenster, glühender Mund 
und solche Augen. 

Verwunschene Jungfrau: Danaidenfaß. 

Ala Klagefrau erscheint sic ebenfalls. Ein Waldav* 
beiter hört abends am Weg etwas winseln; er glaubt, cs sei 
eine alte Frau, und fragt, ob sie nicht mit ihm geben wolle. 
Er bekam keine Antwort, aber cs begann hinter ihm herzu* 
gehen und kam richtig in seine Stube. Nun fragt er die Alte, 
ob sie nicht einen Schnaps mit ilim trinken wolle, Dn wird 
sie auf einmal groß bis an die Decke und beugt sich über ihn; 

SlueaMWr. 4. pbll..b)(C RI. ir«. OL t. ^ 
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er will fiiehen, aber sie faßt ibn und davon bat er sein Lob¬ 
lang ein eobwaraea Bein. Es war Frau Holl© und eie warnte 
ihn, daß ©r eie geben Ueee, wenn er wieder am Frau HoUen- 
abend vorüberkäme, wo sie das Eacht habe im weißen Oowand 
zu sitzen und beulen müsse. Motiv der eingelodenen Klagfrau. 

Als Spatf- orseboint sie» wenn sie einer armen Witwe, 
die noch nach Mitternacht spinnt, in einer Drkgnacbt sieben 
rolle Rollen (= Spindeln, vgl. Frau Rolle) ins Fenster wirft. 
Fine moralieebe ümkeUrung des sonst Erzählten, 

Auch die Gespensterkntsche ist hier mit ihr ver¬ 
knüpft. Am Osterheiligeabend (siel) fährt Frau Holle mit 
dem Teufel in einer Kuteche den langen Berg, an d« Kuh¬ 
kolksklippen vorbei, hinab. Auch in Lerbach selbst sieht man 
sie eo naobts; da erkundigt sie eich bei späten Wanderern uro 
den Wog. Zuletzt reicht sie ihre Hand aus dem Wagen, und 
wenn man sie faßt, wird man schwarz gebrannt; man muß 
ihr eia Stuck Holz reichen. 

Auch einemimieohe Darstellung von ihr ist Brauch: 
Am Frau Ilollenabend (wann, wird nicht bemerkt, offenbar 
6. 1.) kommt jemand als Frau Holle in kreideweißem Luken 
herein. Das eine Zipfel bängt bis an die Nase, zwei andere 
hat sie umgeschlagen, das vierte hängt hinten herab. Sie sagt 
dann ihren Sprueb: 

So iiunchM Haar in der Wooken 
So mancUea Unglück in der Wochen 
So manches Haar — So manches böse Jahr. 

In Osterode ebenfalls add. Qebiet — tritt Frau Holle 
als Weidfreu auf. So zwangt sie einen Wilddieb, sein Ver¬ 
brochen zu geatehen (Hs. 173). 

Mit achatzhütenden Soblasseljungfrauen und Er- 
löaungssagen wird Frau Holle ebenfalla verknüpft. So 
erscheint sie in grauer Kleidung in Wolkenried und führt 
jemandon auf die Staufenburg oder ins Schloß über Wieda, 
wo der Betroüendo Gologeoheit hätte, sich durch Erlösung 
einer Schlüase)Jungfrau einen Schatz zu erwerben (Hs. 217). 
Merkwürdig ist die Erzähluog aus Ilfeld. Dort wohnt Frau 
Holle mit der Schlüsseljungfrau gemeinsam auf dom Burg- 
l>org. Da sic sieb stritten, sperrte eie diese in einen Kasten 
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und ließ eie (Holle) ins Wasser werfen. Seit dieser Zeit lieS 
aicL Frau Holle niclit melir sehen. Es sobeinen hier ältere 
Vorstellungen von Wssserzauber mit dom Vegdäm. zu einer 
sekundären ätiologiselien Sage geworden zu sein. Eine bunte 
Verknüpfung von Motiven zeigt die Vorstellung von Fran 
Holle in 8t. Andreaaberg. Im dortigen Walde zeigt sie eiok 
alle Nacht von 11—12 ^br auf den Dreibrotateinsn sitzend 
und weinond. Au oiueru Wtiniiuten Suinmertuge bocke sie 
«ich Voriibcrgoliendc'ii nnf und läßt sieh zum Bache trugen. 
Sie wäre erlÖKt^ wenn <Uo Hteiuo, <lio früher Brut gewesen, 
wieder zu eolcliem verwaiulolt würcloii. Fruu Holle ist hier 
wie^ler klagende Waldfruu. Motive: AufLovksn (über: 
Wasserlauf als Grenze der Geistermuebt vgl. tiph. 1 lOT, 267), 
Vei'Steiuerung, Krlosung (Hi. 1S6). ilaa Weib auf dioeeu 
Steinen heißt auch: acliwarze Katheriue. Auch als Kinder- 
scheuche dient l'j au Hollo hier, mimieuhe Diiratellung ist 
aber unbekannt 

Eiueiu Mädchen erscheint sie im Walds als schwarze 
Frau mit zwei Kimorn ohne Botlen, drehte ihm den Kopf 
um und spra(»h: ,Sieh dich imi^ Seitiiein beißt <ier Berg dort: 
Sidlohim. Motiv vom bodenlosen Eimer (S. 136 Ht). 

Abzu weisen ist ea, wenn Frühle die Leid freu in Herz* 
borg {11a. 178) und die Houlomuttor in Hlauatsl (B. 76) roit 
Tlolle identifiziert. 

Mit der Lutterjungfrau, einem Wasserwesen der 
Lutter, vereint erscheint Frau Holle auf dem Hauaberge bei 
Lauterberg (Hs. 198). Sie heißt deren Kammerfrau. Oft 
wäscht sie ihren Schleier im Iluase, und wenn es auch die 
ganze Woche regnet, hofft mau doch auf gutes Wetter am 
Freitag oder 8amatsg, da Frau Hollo am Bounlag ihren 
Schleier wieder trocken habeu müseo. Gauz dasselbe wird 
in Duderstadt bei Göttingen von der Mutter Gottes erzählt 
(ZfDM. II 100 £, n. 18). 

Ab Spstf. ist Frau Holle bekannt im Altenburgischeu, 
Sangersbausen, Wippra a. Harz, und zwar zur Foatenzeit. 
Ha darf man nicht Spin neu, sonst kommt sie. In Bocke wiesen 
bei Grund sagt man, wenn jemand in den Fasten zwischen 
12 und 1 ‘CThr spinne, komme Frau Holle und seUe sich auf 
den HecLelkamm; solchen, die dennoch spinnen, setzt man 
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oino kleine Pnppe auf den Wookea (ND. S. S. 370). Tn den 
genannten Orten ist die Spinarulie auch bei aoastiger Strafe 
geboten (ebd.). 

IxQ Unterhara kennt man auch die Nameaaformen: Fran 
Wulle, Rolle, die WuUe (üb. SOS). In mikenried beide 
Formen: Rolle und Wolle (ZfDM.). Am Südhara bei Molmer- 
aohwende aagt man, wenn zu Großneujahr nicht abgeeponnen 
sei, komme Frau Wolle in den Wocken (ND. S. 417). Motiv 
dea Einniatene? 

Eia neuer Name für die Spatf. tritt una in llaenbupg 
am. Nordoetabhang dea Harace entgegen: Frü Fr len. Ala 
klagende Waldfrau zeigt eie aiohlwi den Baumleraklippen. 
Von ihr gebt folgender Beim: 

Frö Frlen — wolle gören frlen 

un koaae keinen krien — da feng so an de schrien. 

und dazu folgende Sage: Frü Fr Jen wollte immer gerne 
freien, aie verbarg licb aaohte in Höhlen, ging gleich über 
Borg und Tal, war nioht schön und konnte niemanden bc- 
korumon; eie reiste die ganze Welt nach einem Kreier aus. 
Hatte sio jomnnden, da war er wieder fort. Sie ging von 
Sonnenaufgang aus, tötete einen Köhlerjungen, geht über 
Meineberg und Weetenberg. Sie spukt bis heute und zeigt 
aicli abends zur Zeit der tlhlenSucht. (8e der Bericht Uh.« 
B. SOd.) 

FrüeFröe heißt die Spstf. in Langeln. Dort sagt man 
am Kaßlabend: Jungese spinnt jne Dieße uf süß kummet de 
Früe Frle un knsekt in de BSe (ebd.). Aue Veckensicdt 
bringt Pröhle (ebd.) einen überaus verworrenen Bericht von 
Kindern und einer alten Frau: Frü Fröe ist im Himmel ge- 
woeOD und wurde von den Leuten um Bat gefragt. Sie hielt 
sieh unter den Weiden auf. Sie machte Musik, tanzte viel 
und ßel zuletzt ins Waeser. Hier heißt eie auch Frü Fretcben. 
Nach dem Gesagten ist eie wohl Yegdäm. Auch mit Märchen 
ist sie verknüpft (vgl. Uh. SIO). Uber Frü Frlen handelt 
Sph. IX 307. Sie scheint ein bublorischer Walddämon zu sein, 
mit der Funktion einer Spstf. betraut. 

Gegend von Magdeburg. Diese Gegend fallt in das 
Gebiet der Frau Harke. Ich behandle hier nur dae Auftreten 
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von Fr an Holle und Fröoa. Schon Samuel Walther, Hektor 
de« Kagd. Gymn., cleaaen Vater Prediger in der Umgebung ße* 
woeen, eebreibt in aeinexi «SinguUria Magdeburgica* 
Ifogd. M. Lptig. 1782, S. 707 (2. d- V. f. VK. IX 8. 17/18): 

.sie (die Mädchen in der Ohriatoaeht) aehmücken dea 

Nnchta ihre Haare und fM^ben des Morgena in einen Fymor 
Woeaer, ob aie einen Crantz oder Haube aufm Kopf haben; 
sie glauben, dnfl Frau Holla oder Ilolda, v/elohe in der Mark 
aueb Frau ITnrko genau nt wird, anfange hormnauaiehon, daher 
die Mägde iUi'e i*roben am Spinnrocken luadien, auch den* 
aelbon iibaolut vor Neujahr absiiinnen, damit Frau Harke sio 

nicht Wpoic, kratze oder Imiidlo; andere aber etc. 

observieren in den Zwölften die Wittoi-uug, die Frau Holde 
machen soll und was dergleichen inebr/ Bemnaob Holda als 
Spstf. und Vegdäm. bekaunt. Aus dem heutigen Volksglauben 
ist aie für die Umgebung von Calbe t. Saale bezeugt. Hier 
erscheint sie in der Zwölften, wenn man spinnt (ND. S. 
S. 417). In Zuebau ist auch die donnerstägige Spinnruho be* 
knnut. Als zwei Mägde span non, tat «ich dis Tlir auf \xnd 
's warfs eine groBe Spxile herein mit don Worten: spinnt die 
auch voll! Das verarmte Motiv der betrogenen Spstf. (ND. 8. 

8 . m). 

Frü Fr8s*Frien. Ihr Gebiet reicht von Ilienburg 
a. Harz bie nach Halbsrstadt. ND, S. 414 bringt den Vers 
von Ilseaburg aus der Umgebung von Halberstadt. Es han¬ 
dele sich um den Drkgabend oder Sonnabend. Es darf uiohta 
auf der Diefle bleiben, süst kiimt Frfi Fr8eii un kackt in de 
hoen. So in Dübeck. Frfl Frien mehr im Hers, In Stxöbeck 
und Derenburg heißt oe an allen Feiertagen, wenn was auf 
der Haspel bleibt, die (Frfl) PrSke komme und verun¬ 
reinige ee. 

Hisher gehört wohl auch die I7ö0 von Eccard ,de 
origine Gerrnanorum' 11 398 erwähnte frd Freke: cele* 
bratur in plsbe Saxonioa frü Freke, cui eademmunia tribun¬ 
tu r, quae superiorea Saxonee Holdae euae adscribunt (Z. d. 
V. f. VK. IX, S. Ißö). (Vgl. Qr M. 281 eine frouw Vreke 
auch in Belgien [Nachtr. 93] ein Vrekeberg.) 

Lausitz and Sekleelen. Aus der Lausitz ist gar nichts 
Hiehergehörigee bekannt; dagegen hat schon Weinhold, Frl. 
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S- 4Ö von elnor sdilosisohän Spillahollo beriohtet, die über 
den Fleiß der SpinneriiLiieo wache, alao Spatf. iat. 

Abnlieh benannt iet die Spatf. in öat,•Schlesien- Peter, 
S. 21- Men drohte früher in Niederachlesien Kindern, die 
nicht fleißig gonng spannen, Haß die SpillalutBöbe, in 
Branndorf bei iTägerndorf die Spill ma(r)the komme und 
eie holen werde, mit den Worten: 

Spennc, Kendala, epennt, 

D' Sp^liluteohe kemmt, 

S' guckt zu &Ua Lächla rai, 

Sba Straanla woU baal fertig aain. 

Bei I^iederwalde befond aicb der SpiUalutacbenatein, 
ihr Wolinaits, wohin aie die faulen Kinder trug* Einem 
Kinde, dea zur Strafe für seine Kachläasigkeit nachts nach* 
spinnen mußte, erschien ein Ping wie ein Felzärmol, der auf 
dem Fußboden auf und ab rollte und dabei seufzte: Torzago 
nicht, warum spinnst du die Zahl am Tage niohtl Das Kind 
starb vor Schreckon. 

Als andern Namen für die Spstf. aue dem Troppani- 
sehen und dlatzischen nennt Drechsler (1172, II lß4): Spilla* 
hülle, Spillabölo, Spillagritte, Zumpoldrulle (zerlumpte 
TruUe), Mickatrulle (Miiokontrulle), ans dem Neißiseben: 
Popelbßlei Spillahßlc. 

SpilU* gleich Spillen gen- pl. zu mhd. spüle s spinnel 

Spind^. 

Eine ähnliche Goatolt ist die Satzomause in Wlgstadd. 
Sie ist eine hofilicbe Alte, wie die Buschmuttcr, und bestraft 
<\m in der Arbeit (SAtzm, S&tzich) saumselige Gesinde. 
Faulen Spinnerinnen, die bis Feiernbend nicht genug go 
nponnen haben, drückt sie eine glühende Sptile in Hie Hand 
oder seUt aich ihnen auf den Schoß, bis das Vcisüumte nach* 
geholt ist. 

Der S&tzichki&tr, die ^-ziege und die Pelpe aind 
koboldartigo Wesen, mit denen mau in Spracbenüorf, Ben- 
niacb und Jauernig böse Kinder ecUreckt. Wie man sieht, 
ist hier die Spatf. ganz mi einer Art gespenstigen Fronvogt 
geworden, jede Beziehimg zur Spinnruhe fehlt. Doch war 
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diesB sicher Torhanden. Darauf weist die oben erwähnte Ge¬ 
schichte von dem Kind, wo daa raerkwiirdigo Geapenat ur- 
apriinglicli wohl dee Bruches der Bpinnruho wegen erscheint. 

Einen intereaeanten mimiachen Brauch schildert une 
l'lrechaler (I 173 n. 196) aus Leobachiita: In don Ktckon- 
Stuben eweheint die HimmeleÄiege, aoltener Himmel a- 
kuh. Eine Magd hat auf ihrem Blicken mittels der Sehiiizon* 
bändar swei Besonatbeke hefeeti^ft, die, wenn die Trii^jerin 
sieb büokt, vavriB und hinten iihorrngeii. Dio Himmel wiege 
schaukelt mit dem Obpikdiper auf nn«! ab und spricht m den 
Spinnerihnen: 

Versage nicht, voraage nicht, 

Was apiunet du die Zahl um Tage nicht, 

Als« derselbe Spruch, der oben einem wirkliclien dä¬ 
monischen Weeon in den Mund gelegt wird, Man aiobt deut¬ 
lich, wie bei der Spitf. mimischer Brauch und mythische 
Eraahlung einander beeinfluaaen, ja ineinander ohne acharfe 
Orense übergehen. Die tlieriomorphe ErschoinnngBfom iat 
hier im Brauche featgahalten, während in der Slriegauer 
Gcgeitd die SpiellahOle (sie! Drechsler 11 16*) von einer 
vermummten Frau in der Gestalt einoa alten Mütterchens 
dargestollt wird, indem sie von Haus su Haus wandert und 
nochsieht, ob die Kinder fleißig ipaniien. 

Sofern die Spstf. menschlich dargeetellt wird, scheint 
sie elbisehae Natur wesen zu seinj darauf deutet ihre Wohnung 
in einem Stein und die ausdrücklich hervorgehobane Ähn¬ 
lichkeit mit der Buachmutter. 

Thoriemorphiach ge<läeht araeheint sie als Kater und 
Ziogc, Was dos einem Pelzärmol ähnliche kollernde Ding 
anbetrifft, handelt es sich um eine jener aus dem Alptraum 
hervorgewachsonca Vomtellungcn vcm einem wttigen, geatalt- 
lown, aber sieh bewogeDden Etwas, das namenloaee Ent¬ 
setzen einjugU 

Ihrem Wesen als Faulheit strafende Erschoinungen ent¬ 
sprechend sind alle diese Gestalten im beeonderen Maße 
Kinderscheuchon. Da« Motiv dee Vorbrennens ist be¬ 
kannt- Das Aufsitzen aoheint auf Aipvorstellung au deulon. 
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I)io Tsclicrlicn. Während bei fUn an eins tachecLiscbc 
S|)raeUgo}>ict grenzenden Deuteeben — mit Auanaliine des 
EgerUndes — Perht aicht bezeugt ist (vgl Qrohmann Sagen 
aue Böhmen, "Wilh. Miillor VK. d. Bach, in Mähren, Petor 
für Sehleaieii), zeigt sieb bei den Tacbeehon die über* 
raschondo Tatsache, daß in deren Volkaglauhou ciao damo- 
niache QeetaU, vor allem ula KiuderRobeuehe in den 
Zwölften lebt, dio angenaobeinlich den Kamen der doutadien 
Perht trägt. Baraiif machte zuerst J. Pcifalik, ZfDM. IV 
S, 387—33D aufmerksam. Nach seiner Mitteiliing geht iu 
dar Gegend nordwestlich von Brunn und weiter in der 
Hanna am 24. Bozerobor (8t?dt^ don freigeingon Tag) eino 
Gestalt mit Hörnern nnd roter Zunge in don Dörfern von 
Haus SU TTaus. Sie hat einen Bohrer hoi eich, mit dem sio an 
Kindern» dio ihre Gcsolienko von St Nikolaus aohon gogeeson 
hüben oder sonst avbliinm gewcacn sind, dio Gastrotomio 
voll siebt. Diosc Qostidt heißt Sporeohta, männHobon und 
woiblicboQ GoM hlcclitos. Nach Kott Sluvn. III 02D eradieint 
sie auch hoi Olmiits mit den Hirten am heiligen Abond 
und sorroiBt mit dom Bohrer don Bauch deror, die au viel 
gegossen haben, und stopft ihn mit Brbaenstroh aus. Auch 
in Böhmen ist sio bekannt. Hier lautet die Nainonsform: 
BoroLta, Poruta, Pavychta. Ihre Funktion ist dioaolbe 
wie in Mähren und deckt sieb mit dor der Luca (St. Luaia). 
Boniiglich «ior Bndwciscv Tacbeeben widei'spreoKen sieb Feifa* 
lik (auch Jnngmanu 81v. III 8ft) uud Müchal (Nlkres 100 f.); 
oraterer bezeugt oinaBerchta dort» letzterer oinoLouca (Lutte) 
und diese teige sich auch als Spstf. X.ctttei'os ist wabrechein* 
Heller. In Böhmen könnt man auch ein Spriobwort: ebodi 
jsko Perehta (geht wie P.) von einem, der sich eitel schmhekt 
(Feifalik a. a. 0.). {Vgl. auch .Tungmunn Slv, III 60.) 
Auch in einer ^*en Hankas Glossen Sammlungen kommt sie vor; 
Porobta plutoniesa, Kotkocban^lio nomenoUtor n. 1860, 4 
(Juugmsnn a. a. 0.). 

Auffallend sind vor allem die Nameneformen mit dem 
Z w i sc li e D V 0 k a 1, die den Gedanken an Entlehnung aus 
einer nhd. Form nahe) egen. Anderasita haben wir Formen 
ohne diesen und diese scheinen gerade die Kltoren zu eoin 
fSpriobw. von 17D4), dazu kommt die Verschiedenheit dos 
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V{j)cal8. Die Fraffe lüßt sich natürlich nur vom alaw. plnlol. 
Standpunkt ontachoidßn. Die Verfolgung diesee Pixiblerod 
behalte icli mir vor. 

Daß eine Entlehnung des N a m osa a us dem Den Uchen 
atattgefunden hat, ist aweifellos, da der Karne seiner Form 
nadt nicht slawiacli aoin kann (inündl. Mit! Prof. Vundrlks). 
Audi aachlich ist niclita aiia 2 uscueu (vgl. Uaetrmniin ana 
Watuierniaim W. Müller, a. u. O, S. 11), doch hat die Gostult 
der Peiht eino wCHentlidio EinacUrunknng, und zwar nach 
einer Hiditung hin erlitten, daß man nnnchmon müßte, 
der Glaube an duH dünton. WcHen. aimdorn der Brauch der 
juimiBuheu DnritteDung (Uever Gcatdt ad nWnomuien 
\vor<leu. Dafür apri<dit der heutige aluwische VolhMbrnndi, 
der ^faiigel jeder Mythe, dua erwähnte Sprichwort, ondlidi 
die Unnielierheit de» Geecblecbte«, da ja ein wolbl. diim. 
Wcaon von oinem Mann dargeetollt wird. Im Übrigen iet ja 
die Ghornahnie eines nrauchea wahracheinHoher, besonderB 
wenn Anknüpfiingspunkto sebon vorlrandon sind. 

Ebenso auffallend lat dae Auftreten der Namonaforni 
mit S, der wir aehon im ICgerlande begegnet sind. Die große 
lokale Entfernung nuidit eino direkte Entlehnung, bo* 
ziehungBweiMe liüokentlehnung nnwnbrsehoinlich, gogon die 
ja auch die slawisobe Form mit ibrem Zwi scheu vokal und 
erhaltenen Spiranten B]>rieht Be scheint eich um eine früh* 
seitigo aUwische Entlehming aus dem Bayrisebon tu han* 
dein, wobei man oine weitere Verbreitung der Form mit S 
ansetsen muß; denn eine auf hei den Gebieten unabhängig 
voneinan<Ier mit einem aus Redensfirteu, Komi>OHition oder 
anderem angoßogonen sckundaien B gebibiete Dnblelte wäre 
ein sprachliches Kuriosum, tlhrigena wüßte leb auf <laut- 
schem Gebiet keine Möglidikeit, das S naf gonanntoai Wege 
zu erklären. 

Es hleibt demnach nur die Möglichkeit einer germ. itn- 
Inutsdubiette übrig, es ist mir aber leider nicht mügllch 
goweseu, eine andere derartige zu einem von den beiden in 
Betracht kommenden Wortstammon (von got. bairhte usf. oder 
ahd. pergan) zu ßndon. Wünlc eine hoIcIig entdeckt, wäre die 
Ziigoliorigkoit doe luyHusclicn Kamcaa Perlit cnt8Chio<lon. 
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NiederdeutsclieB Spraotgebiöt. 

Niodorrbein. Dem ndrb. frk. Gebiet ist 
ee «helnt» die Spatf. überhaupt unbekannt. J- W. Wolf 
bringt nichts Hieher^hnrigos, der doch sioher gorwio ciartmf 
sein Augenmerk gerichtet bet 

Dagogea treffen wir auf das Appell atW Hui de» 
Holde als Bexeichnung dämonischer Wesen, bMxobungswoiM 
Haine einer Hehrishl solcher im pltir. 

In der mal. Rose 6679 heißt ee: hnlden, die daor 
linghea. Dosu bomerkt Gr. OM. 3, 88, der diese SwUe bringt: 
sind es Meerfrauen t 

Aus dem 16. Jh- liegt ein ausgedehnter Bericht über ^e 
Holden vor, Toröffentlicht von Alex. Kaufmann, <^xm. XI 
1866, 411 f. Es ist eine Geepenstergeichichte, die in Hm. und 
Druflken aus dom 16. und 16. Jh. vorliegt. Kaufmann teilt 
diehieher gehörigen Stellen aus cap. 21 der Hs. mit, die von 
Job. Mooren entdeckt wurde aus dem Jahre f 
wichtigsten Varianten oui dom Hainboraer Kodex (16. Jb.; 
und dem Kölner Drucke (1600—1621): 

»Ende die boose geoslen, die daer hoito wiite vrouwen 
o£ heilige holden (de goydon holden ind do wise vwuwon 
U. 0.), die quamen tor oer ends seiden oer, dat sie die heih- 
gou holden (selige frouwen off hulden 0. D.) weren die onder 
der eerden wondeu ende ooc onder eruien buacben, ende 
noemdeii oer der ste<le veel in dor luden hof, daer sie wemden, 
onds seiden oer» dat sie die lüde warnen eolde, dat «ie oer 
«ede rein hieldon, «oe eolt ou wael gaon on oere neiigen, 
Ende sie dede dot den luden condt ende wio dan des gelovet 
ende daer volboort toe gevef, dar origen sie dan macht over. 
Als ou dan <lle eer niet goechieden, soe deden sie dan den 
Inden Bcbftde ou oerc nerige ende an oere kinderon (kinderen 
ende veo IT. 0.). Soe gingen dan die lüde na der wigelien 
ende vragoden, woe dattet daer om were.‘ Diese befragt die 
Oeiftter, welche antworten: ,0ns on wort geen e(e)r gedaen, 
oer kinderon hebbe ons woninge unrein gemact. Sie soldon 
des donredages vroe to bode gaen endo maken dal sehoen om 
den beert ende bereiden die tavelen mit schoenre spisen, dat 
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wir oton, eoldo ou wael gaen in allea ealcen/ Daa traf 
auch alles am. 

Die Geachichte ereignete sich in Lande von Cleve. 
A. Birlinger bringt ana dem BeaiUe Br. CrecelTw’ Jicsclhe 
St^Ie aua einer Ausgabe des 16. Jb. Germ. XVII 1872, 
S. 77 ff. Wir haben hier Hausgeister, die aber mit Hatur- 
dämonen verscbmolsen sind. Ihre Dehnung ist demout* 
sprechend entweder aui Herd oder unter der Hrde, be* 
sondera uuter Buschen. Solche dndet man nach Hooreua 
Mitteilung (G. XI) in den Niedevlnnden in jeder Feldmark 
als Oj'Ghabosmchnung. ITihifig findet man bei ihnen Krenne 
o<\sr Kapellclieu; wo dies nicht der Fall ist, will man tu Mit* 
lag weihe Gestalten dort sitzen acbSD. Kaufmann (sbd.) er* 
innert an die als Grensbesaichuung dienenden Frau Hullen* 
bilnme in Franken (i. d.) und im Odenwald. Auch im 
Brenbergischen aus 1666 oiu Frau Hullenbaum. 

Daß Verunreinigung die Elben vortreibt, ist ein bo* 
kanntes Motiv, eo in vielen Zwergenssgen, vgl. an. alfrok 
ganga und die Seele in der Oberpfalz (e. d.). F/benso du 
Speiseopfer für den Hausgeist, dis Hervorhebung dse Bon* 
uer Steges und die Scliiidigung dsi Viohs und der Kinder. 

Diese halb elbischen Seolongeister bolBen: witte, selige 
fron wen oder heilige, goyde holden, hulden. Sie sind dem* 
nach weiblich gedacht. 

Über Spinnruhe wird niobU berichtet Knappert, 
S. 226 teilt einen Brauch aus der Provinz Brenthe mit als 
unbewußte Erinnerung an sie: De laatste spinnavond voor 
Kerstmis boet daar slgemeen ,verbTanden' of »verbroken*. 
Do spinngeselscbappon bezookon olk ander en bouden ge rieht 
ovor de nalatigon on luiaards die hare task niot liebbon af* 
gedaan. Men gelast hsar het overgeMeven vlae te verbranden 
en bet spintnig te verbreken.* 

Zu erwähnen wäre noch, daß in Holland die Vorstellung 
von im Sturme umfahrenden weibliohen Weeon viel häufiger 
ist als iu Dentscbland (vgl. Wolf 616, 817). Auch das Motiv 
vom Erecheinen des Däiuone ist bekannt (ebd. S. 283). 

WcdtfaloD. Wie in den ndrh. Gegenden liegen die Ver* 
hältnifwe auch im angi^nzenden Westfalen, nur daO hier die 
Spinnruhe und eine boetlmmto Ausprägung der Spstf. nach* 
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II. Ätbuidlunff! Wfte«b&Hia9. 


wöiehar iat. Per Name und die Geelall der Holda iat, wie 
dort, unbekounl, dagegen kennt man die Bezeickuung Tlollen 
für elbische maen. Schon in Wald»k und im benach¬ 
barten Hessen (s. d.) haben wir gute Hollen kenn» gelernt. 
In Süd Westfalen sind aie uns durch Kuhn, W,, vielfach bc- 
MUgt. So berichtet dieeer (n. 164) aus Börlinghausen bm 
Meincrtsbagen aiidäetlich von Solingen von den Sohaholleu, 
die im Hiill-Look wohnten, den Menaohen Dienste leisteten, 
beeonders Kühe für ein hingdegtes Butterbrot hüteten, abei* 
auf das Geschenk eines ICleides veraohwanden. Aue domeolben 
Ort bringt Kuhn n-1Ö5 eine Eveählung, die das reizende 
Motiv vom langen Haar der Blbin enthält: Ein Bauer 
vorscliwindet allnboadlich. Da bind« ihm die Bäuerin einen 
h’adon an den Rock und vermag ihm so zu folgen. Sie ge¬ 
langte ine HiiU-Ioflk und fund unten tief in einer Kamm» 
ihren Mann mit einem Schabölleken in einem Bett; die 
Zwergin (aioi) batte so hngee Haar, daß es aus dem Bett 
herauabing und bis auf die Erde reichte. Da hob sie es be¬ 
hutsam auf und legte es ins Bett. Die Zwergin aber sagte: 
.Das war dein Glück, sonst hätV ich dir den Ilale umgedx>elit.‘ 
(Vgl. Sph. I e. 24. »Behüt' Gott deine schönen Haare', 
S. 146 f.) 

Viohhüten für ein Butterbrot und Vorschwinden nach 
einem Kleidorgeschenk wir<l ebenfalls von den Sebanhollen in 
dem Folöloche l>ei (leruiugheuacn bfi Köbbiiighsuscn erwhlt 
(IC. n. 101). In einer Variante das ICleidergcsolionk in n. 108 
aus Eesinke. 

Das Motiv vom Getroidcstehlen liegt der Ssge 
n. 16$ zugriuKle, wornach in Gerninghnusen dreschendo 
Knoc'hte eia Schanhölleken eine Last Ähren tragen sahen, 
wckrunttr os schwer ächzte und stöhnte. Als sich die Knechte 
nun ans Drewlien maclilon. droschen sie nicht weniger ale 
vier Malter Korn heraus. 

Seha-, Schan- bisher unerklärt, wohl kaum au Schaden. 
Unter den einfachen Namen Hollen treten sie auf in Schar- 
fenberg bei Brilon an der "Waldecksclien Grenze. Sie wohnten 
im nulloiiboel, kounton durch verscblusseno Türen gehen, 
waren dou Durflicwobnern freundlich, liebten besonders kleine 
Kinder, raubten nber auch mitunter welche. Sie verliehen 
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oft ihr C^Aobirr, beeoadeifi den Rraukcswel, wofür man ihnen 
etwas Hier beim Zuiückstellen drin ließ. Als der Brouhessel 
aber einmal verunreinigt wurde, verschwanden sie (K. S, 213 
n. 289). Lünter typische Motive der Zwergensago. 

Als ein wilJoe, al>er Joch bilfreicbw Volk gölten <lie 
Heilen in Grovenbrück, südlich <ler Ruhr bei Meeclieclc, wo 
sie im Hollonlock wohnen, Anoh hier Klndorraiib, Vieh¬ 
hüten etc. (K. S.lfl3 n.2U). 

Dhs Motiv dor liraupfannc bei den Hollen in Vol* 
mede bei Meschede (K. n. 2S4 ,vgl, v. d. 11. Gönn. IX, H. 20ü 
n. 26). Ilollon gibt o« auch in Reiste bei Mcnohode (n. 226). 
IJci AtteudoiQ worden die Hollen Ildticn gonnnut (v, d, II. 
0 . a. 0. 200 n. 2G). Intereeennt ist die Eirnhlung uua Wer¬ 
burg: Dort kommt die Hollo, während die WcoLnerin schläft, 
nimmt doe Kind, macht die Windeln los, reinigt es, trooknot 
die Tücher und logt des Kind wieder hinein. Rine Wöchnerin 
erweckte und aeh, wie die Holle mit dom Kind beim Peiior 
Süß und die Tücher troeknoto. Sie schrie auf, da warf die 
Holle dti Kind ine Feuor und vorschwand (v. d. II. Germ. IX, 
B. 289 n. 24). Die Holle scheint hier schon als Binsolwcaon 
gedacht. Ubor dieses Motiv handelt eingehend Laistner S]>h. 
XI 809 f., c. 53 Demophoon. Er führt hier als Parallele su 
dieser westfalischen Ersahlung die antike Sage von Demeter 
und Demophoou bei Apollodor 1 5, 4 an. Demeter kam auf 
ihrer Wanderung ins Haue des Keleos und übernahm die 
Wartung adnee Söhnleins, Demophoon. Um diesen unsterblich 
2 U machen, hält eie ihn bei Macht ins Feuer und tilgte das 
sterbliche Fleiech an ihn. Da nun Domophoon von Tag zu Tag 
wundersam gedieh, wollte Metaneira, die Mutter, erlauschen, 
was die Göttin mit dom Kind triebe. Beim Anblick des vom 
Feuer umspielten Sohnes achrie sie laut auf j da wurde der 
Kaabo vom Feuer veraehrt und Demetor zeigte sieh in ihrer 
Erhabenheit Eine ähnliche Erzählung gebt von Achilleus 
und Thetis, Spb. I 124f., c- 22 Thetis. Das Motiv zeigt 
deullicjh-Züge der Wechselbalgeagon und der mit ihr in Ver¬ 
bindung alehenden Voratelluog, daß olbiachc Weeea eich gern 
mit Menschenkindern zu schaden machen. Daß die ganze 
vSzene dem Alptraum der Wöchnerin entsprungen ist, ist klar, 
über alles Weitere siehe Sph. a. a. 0. 
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IL Abb&ndJuB^: WnBObnitiu«. 


Wir kcnQ^ii damnÄch in Südweetfalen elbieohe Weaen 
Damen«: Hollen, yut© —, Scha-, Schanbollen, -tölle^en. Wie 
schon erwähnt, iat auch die Vorstellung von der Spstf. und 
die 8 pinn ruhe in gane bestimmter Ausprägung bek&nnt. 
Kuhn, I S. 60f. n. 47 berichtet: In der Gegend von London 
bei Dortmund spannen die Mägde Sonnabende lang nach 
Scnnenunterging, da tat sieh dos h'enater auf, ein ungoheurdv 
nachter Arm faßte herein und eine Stimme rief: Wer am 
Saterdagabend spinnt, nnifi den nackten Arm bekleiden, noch 
anderen war es ein bl u tiger Arm, davon bat man den 
Spruch: 

We s&terdageftbend Co lange epannt 
de nimmermß in himmel kümmt; 
d& kümmt 'n mann mit 'ne blourige hand. 

Ebenso in Büren a, Alme, 0. von Soest (Kuhn II n. 7). 

Ahnliehu aus Ahlen I S. D9 n. 9ß, wo ein Hhdoben 
Sonnabend spät spann und sieli eine Stimme hbren ließ: 

S&tordag co Iftte spönnen 
Niimmer nieb in himmel kommen. 

Einem weiblichen Weean Berta soll diese blauerigo 
Hand sugeaebrieben wenleii in: Brookhausen, Eisborn und 
Brüchelten; dort kommt Berta mit der blauorigen Hand 
(ICtihn II u. 7) duärt fiuater (ZfDM. II S. 88—02, Woeeto). 
Vgl. die Mitteilung JCubn, II S. 90 n. 297 aue Eiaborn: 
Satordoge um 7 htingen alle guten Ej^auen ihre Wooken nuf: 
denn dat is uae lewe früe Ör tit. 

Die Spinn ruhe am Samstag iat auch gsna in Siidweet- 
faleu, schon auf md. Gebiet, in Berleburg geboten, aonit wur¬ 
den die Schafe narrig (Kuhn II n. 298), oder: du küems 
oppen doarnbusk (ZfDM. II 66^92). Auch die Spinn ruhe 
in den Zwölften ist bekannt, beziehungsweise die Variante: 
nichts darf rund gehen, keine Feld- oder Hausarbeit. So bei 
iserlehn aUdöstlich von Dortmund (II n. 834), bei Helgenburg 
am Steinhuder Meer (n. 837), bei Büekeburg (II n. 88ö), bei 
Weeter-Oappel bei Osnabrück (n. 339). Intereesant iat, daß 
in Qeamold zwiechen Osnabrück und Melle am Ostufer der 
Kaase der Klaus aU Spatf. erscheint, wenn man am Christ' 
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oder äilvoaterabend nach Scmne&untefgäng spinnt (II n. 830). 
In Ülaudorf bei Iburg (bei Padarbom) darf kein Flachs am 
Wecken bleiben in den Zwölften, sonst kommen die beiden 
(Zigeuner, Zwergo) und spinnen ihn ab. Na ober bei ton (IC. 
II u. 345). 

Wie man siebt, ist die ziemlicb einbeitlicbo ^pinnruho 
in den Zwölften, besiebuugsweise die aus dieser entwickelte 
Vorstellung von der bspstf. hier nicht mehr so einheitlich 
wie mehr im Süden. 

Nordcutscblaud von der Weser bis nn <Ue Sprarh&rciixc. 
Hol du im Süden dioeoH Ololüotca bt'rdt« bobiuidfOt. IToUen 
nur aus frühnhd. Zeit belegt. In der udd., vielfach erweitor- 
len Übertragung dos NarrcuscUiffCH (Narragouiu, Rjetock 
1512, 211 a) findet sich folgeudo, dem boohdeutac^eu Text 
inangolude Stelle: ,mannich narre lövet an vogelgcecbrei und 
an der gnden hol Ion (bonunim goniiim) guust* (>r. 105. 

Sonst haben wir in der ndtseb. Tiefebene eine Ileibo 
hieliergobörigor mythieckor Wesen, deren Gebiet ziemlioli 
streng voueinander geschieden zu sein scheint. 

Es fragt sich, wieso Qestalton, die ganz gleichen mythi¬ 
schen Vcratöllungcn ente[)rechen, iu eng benachbarten I.and* 
strichen ganz vorsohiedene Namen haben, chno daB ein 
stiimmhafter Unterschied der Bevölkerung oder ein geo« 
graphischer oder sonstiger SinBuB ersichtlich ist Bse würde 
gerade auf dae Gegenteil binweiaeD von dem, was Kuhn ND. 
S. XXIV annimmt, daB nämlich diese feste BegrensuDg auf 
gemanisoho, vorslawiecbe Zeit zuriiekgebe und ununter* 
brcchone Tradition vorliogo. Die Mehrheit dor Gestalten ist 
nur auffallend, wenn mnn sie als SproBformen eince früher 
gemeinsamen mythischen Weseus unffaßt. Das ist aber bei 
den in Frage stehenden unmöglich. 

Wie ich sehen in der Kinleitimg erwähnte, bat dor 
Schnlmann 0. Knoop in K(g;aseii eine erbitterte Polemik 
gegen dieao von Kuhn und Schwarte zuerst entdeck ton mytbi* 
B che n Wesen geführt, wobei ee an persönlichen AugrifFeu auf 
die genannten Sammler nicht gefehlt hat. Knapp vor seinen 
Tode hat Wilh. Schwartz in der Z. d. V. f. VK. IX 1892, 
S. If., 1S8 f., 30Ö f. geantwortet, wobei er seinen allen Stand* 
punkt feethält und die in vielen Punkten tataäeblicb recht 
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n. Wunclioitlui. 


riÄtte und haltlo« Kritik Knoops, vor allem aber doseen An* 
griffe auf die Zuverlässigkeit des Tatsachoninatevialcs zu* 
rüoWeist. 

Unrecht hat Knoop jedenfalls, wenn er Frau Qöde aus 
oinom Beinamen der Maria (göde vrouwe) und ilollo als die 
Olle (1) deuten will; überflüssig sind die iil)eraue goswungo- 
nea Deutungen der lokalen Verballbornungen der einzelnon 
Namen. Im Recht ist er in der Deutung der Frie und der 
Fui(k). Seine Folgerungen sind aber immer viel au weit* 
gehend. 

1. Frau Harke. ND. S. n. 181. Knoop, ZfVK. III 
g. gi_ioi; Schwarte, Z. d. V. f. VK. IX S. 8 f. 

Ihr Gebiet: Die Südgronae gogon Frau Hollo verlauft 
von Poteraborg bei Halle zum Harz, über den sie aicb bie in 
die Gegend des Brockens erstreckt; von hier bis zur £Im au 
verfolgen. KSrdlich dieser Grenze umfaflt ihr Gebiet don 
Süden der Altmark (bezeugt nur in Staffelde bei Stendal). 
Roobte von der Elbe fallt die Nordgrenae gegen die I'ruu 
G6de mit der Südgrenze der Priegnite zusammen; in der 
tTckemark gogon die Frick läuft sie in oinor südlioh von 
Tomplin nach Angerniiindo sich erstreokeuden Linie. Dio 
Ostgrente goht von Potsdam über Jüterbog, Wittenberg nach 
Torgau. Es umfaßt also ihr Gebiet; Magdeburg und Um* 
gobung, SildaUmark, Havel Und, Huppln, Süduckormark, 
Klamiiig, NioderUusite, Schwomite, Gandorsbeim und 
schließt die schon behandelte Frü Froon und die Ausläufer 
der Frau Holle oin. Ein Zeugnis aus 1782 bei Sam. Wulthcr 
siehe oben. 

Innerhalb dieses Gebietes variieren die Namenaformen 
vielfach. Vgl, Kuhn ND. 8. a. a. 0. 

Es handelt eich fest Immer um die Spstf. in don 
Zwölften, die manchmal auch männlich gedacht wird. Nur 
in don Dörfern an der Elm, wo die olle HUcsche bekannt ist, 
ixt diese nicht Spstf., da die Spinnrube in den Zwölften un* 
liokaont ist, sondern nur Kinders eben ehe. Frü Herken 
in Oroobwitz ist Spstf. für die Fastnacht. 

Ihre Tätigkeit besteht immer im Verunreinigen des 
Wergs oder im Zerkratzen der Mägde (K. M. S. 8. 371/2). 
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Als BioAiii erscheint Fmu Harke in Commcrn (ND. 
Ö. lOef.). Mit ibr verknüpft <He Motive: EiownspieJÄCUj/:, 
verhinderter Kirchonbau, Aussag und Uberfalirt mit Spnn* 
lubu etc. 

Als Waklfrau spricht man ihr die Waldticro als Herde 
2 U, z. B. Hßpen (vgl. Eiogler WS. II 186 f.); aueb wird sie 
durch <lio Lichtung doH Wiildee vertrieben. Beziehung zu in 
Feldbau liegt vor, wenn sie, nach dem Olanben der Louto, 
die liiiben in der Uckermark ciiifiibrt. l)er Kains düi’fto 
auch in allen aeiuen Ycilksetyniologisrhen niid amistigcn 
Varianten auf den Harkcuboi’g bol ('nniiiiorn znriickgehon> 
der erat nach der Konzipierung eiuea in seinen Wüldorn 
weboenden Vegdüm.« der als Spatf. sich weit in der Um¬ 
gebung verbreitete, znui Itoutigen Kran Ilarkonherg wurde. 
Kh gibt auch eine Frau ITiirfengma, wohl nur bei Volks- 
etymnlogischcr Anlolnuing möglich. Mit Unrecht lehnt Knoop 
die Ziisanimeaatolluiig mit doi* vrö Here dca Oohclinna Par- 
anna, Witte bist, oc^ Shx. (IBOü) Entzolta Chronik (1(79) iib. 

2. Frau ööde. ND. n. 171 f, Knoop, Am Urquell, 
V fl. «ff., ZfVK. UI ö- 41 f. 

Ihr Qobiot: Nord alt» ark, Priegniu, Mecklenburg. 

Die Nainoneformon variieren auch hier vielfach (vgl. 
ND. fl. a. a. 0.). ln aUgemoinen erecheint eie meist als Spitf. 
in den Zwölften, sj)eziell am Drkgabend. 

Verknüpft ist sie vielfach mit der wilden Jagd. So 
in Mirow und Wittetoek mit dem Motiv der Ausbeseorung 
— OS bandelt licb um oinon Ffnlil, <lon sie spitzen laßt ^ 
SpanloUn, auf genommen er Hund eto. Ebenso bei Groß- 
Metbling. 

Tn Grabow eraobeint eie elmnfalle mit der wilden Jagd 
und als Spstf. in der FastnucUt (Darteeli 26). Ihr Herum- 
tobon auf einem Felde bringt diesem Fruchtbarkeit (ebd.). 

Ala Vegdäm. orachoint Frau Oddo in Eiihn, wo sic sich 
nacbce in einem hohlen Baum eeben laSt (Bartsch 27), als 
WaJdfran in Parebim, wo inan sie als Kerl in grünem 
Jägerrock, mit breitem Hat und düatoretn Haar im Walde 
trifft (ebd. 30), Mutter Gauerken endlich bringt die X’rat 
über ein Dorf (ebd. 31). Ein jüngerer Zug. 

SibsnpSar, »bll.kiil. i. Bl. 1T4. U. I. AU. 
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U. Abhiodloog: Wniehriitiu«. 


Ob in cl«r Qegonrl von Brome goübte Brauch do* 
Ualmopfors mit Beinern Namen Vergodendöl su b'reu Göde 
gehöriat xweifolhaftj würde übrigens gar nichts weiM?r »ur 
Vorstellung von Frau Gode beitrugen (vgl. Kuhn MS.> VI, 
VII, ND. Ö. 394; Enooi» ZfVK. IH 41—48). 

Der Name iet nue der weit verbreiteten Bezeichnung 
elbieober Wesoo: die Outen, eutetundou; wie Holda aus den 
Holden (vgl. unten). Die Formen mit fiu sind InutgCHCtzlich 
ndd., mecklenb. Qödke und iibnliebe Diminutivformen. Die 
Formen mit W volkaetyirnJogiaoh verbildet. 8. Knoop a, a. 0. 

3. De Puik. ND. 8. 4U u.l70; Knoop ZfVK II 449 
bis 4B8; Sohwertj, Z. d. V. f. VK, IX S. 1^8 f. 

Ihr Gebiet; Die ganr.o Uokermurk von Angormündo 
bis Tliomsdurf a, kicoklb. Greuse. Nördlich von Prenslan 
bis StrsOburg und slidlioh bis TQini>Un. Koch Norden hin 
nicht allzuweit. Westgrenze gleich der politisohen (vgl. ZfUM. 
V 873ff.). 

Auch hier dio vcrachiedensten Nomenaiormen in KD. S. 
(L. e. 0. Sie ist Spstf. für die Zwölften mit dem Motiv der 
Verunreinigung. Sie erscheint obenfolls als wilde Jhgerin. 
Motiv der Fütterung ihrer Ilunde mit Mehl. 

8io gilt such als des Teufels Groffmuttor und als 
ITexe im Miirehen von Han sei und Gretel. Ihr Versuch, den 
8oc. auf dom die OMchwfstor uls Enten Kohwimiiien, aus* 
zntrinkon, mißlingt: sie platzt. Du» mytbiseh auszudeuten, 
ist kein Gniiid vorbonden (ZfDA V 873£.). 

Xu ToiapÜn ist die Frick Spstf. für den Samstag, 
tlhor das Geschlecht ist iiisii sich vieJfnch im Uuklareu 
(vgl. Jahn Pomm, n. 89). 

Knoop befindet eich wohl auf dem richtigon Weg. wenn 
er den Kamen Fui aus der Interjektion Pfiu ableitete, die 
im Volke oft an Stelle dos Teufelsnameus ausgesprochen wird. 
Dazu stimmt die Erzhblung SchwarU’ (a. a. 0. 123) über die 
AiifKndiing der Fui, wo tateacblioh der erste Gowülirsmann 
(lirokt Pfui sagt. Aus diesem Gebrauche entstand ein Name 
Fni für die Spstf., natürliob unbestimmten Geechleohts; dar* 
aus, wio sonst, ein Diminutivum: Fuik. Aus diosom Fuik 
Krick scholl im Volke o<ler boi der Aufnahme, du im en^ 
sprechenden Gebiet r und u lautlich fast zusumineiifallen, was 
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ftcboQ deiner^cit äu oinom Stroit »wisc^licn Kulm und Schwarte, 
wie dieser selbst ereiJdt (o. a, 0.), führte. Mit Frigg hat der 
Name nichts au tun. 

4. Die Miirnue. 

Gebiet: von Zusaen über TeupifÄ, Wendisch «Huch hole, 
Storkow bis Füratenwaldo, also an der wendischen Spradi* 
grenao. 

Die Möro: Gogoml von Kilonlmrg und Wnrzon in 
ÖacIiBcn. Sie ist Spstf. in dun Zwölften. Ma ixt dio Sptf. 
der bonncUbarten wen tlj ><(>]) on iiovölkorung, <)ie bfurawa (s. 
oben). 

6. Als Spstf- dient fornor in der Gegend Tc^n Dodelebon 
bei Jerxheim da Kartelle(n) (ND. 8. n.lS4), der Prnekgciftt 
(Mare 4- wuclierndom t); die Hexe in Krosigk am Peters* 
boig (ND. S. n. Iftl); du Waud auf Uso<lom und Wolliu 
(JaJiD, Pomxn. S. ; dio fule Irefb in mnnehen I^Jirforn der 
Oatpriognite, Kreis Teltow (Lk. d. Pr. 11b. IIl). Die Spinn- 
ruhe in den Zwölften ist auch ohne auadrüoklioho Spetf. 
bekannt. 

Wir liaben demnach in Nor<ldentacb]and bis nach Pom- 
morn fast überall eine Spstf. für dio Zwölften, auch Fast¬ 
nacht und Samstag, unter vei'schiedenen Namon. ZiemUcK 
weit vorbreitet ist Ihre Anknüpfung an die wilde Xagd. 

Aus den östlichen Kolonisationsgebioten: Ostpreufien, 
Littauen und Westproufien sind unter den Deutschen 
keine hiehergehbrigen GestsUeu, VorsteUungon und Briluelio 
bekannt (vgl. Teioino-Tettau). 

Dagegen kennen dio einheimischen Littnuer Spinn- 
ruhe und Spinnstubenfrau. Wenn dis Laumeii (elbisclio 
Weson) des Abends nach 12 noch Baueriunon beim Spinnen 
treifon, legen sie <liesen eine Mulde voll Spindeln vur mit 
dem Auftrag, sie iu einer Stunde abzusplDncn, Hat eine 
Bäuerin diese Aufgabe gelöst, so sind am naclistcu Morgen 
die Spindeln voll Goldfaden (Vecksnsledt Fit. Mythen IX 
D7 n. 8, bei Sph. II 314). Der Donnerstagabend gilt als 
I.uiimeeabend, an dem nicht geei>onncn worden darf (Sph. 11 
818). Eine Frau, die Samstagabends nach Hitternacht immei* 
Hpann und badete, wurde von den Lauiuen abgebrüht und 

0 » 
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jjÄ'handcn, w tlafl aie sWrb (VeckciiBteJt II 07 ii. 0, bei Spb. 
II 3S6). 

Domoach: elbische Wesen als Öpstf., besondere Donners- 
tag und Samstai», Motiv der betrogenen Spetf. aagedentot, 
al>or in anderer Richtung ausgebildct. Motiv der Vor¬ 
brühung. 

Sehlcfitvlg-Holstoio. Holda und die Hollen sind wie 
in Norddeutechland beute nicht bekannt. Auf die letstcren 
weist der Ilollenboop bei Stockseo bei Plön. Die an ihn ge¬ 
knüpfte Geschichte geben nicht hielier {KülL, S. 208 n. 86S). 

Als Spstf. in der» Zwölften gilt hier, wie auf Usedom 
und Well ln, der Wode. Lii(3t man Flachs auf dem Rocken, 
so jagt or hindurch (Müll. n.28ö), Auch der Teufel ist 
Spstf. Müll. n.28(» bringt darüber eine Sage aus Mnrne in 
den Ditmarschen (auch bei Dav. Francke, Altos und neues 
Mecklenburg I 5ß). Eine Frau venuclite doch in den Zwölften 
SU spinnen, da verdel das Gesinde in einen tiefen Sohlaf und 
plötzlich ging die Türe auf, einer trat herein, verlangte das 
Spinnrad und hegann zu spinnen. Sie warf Ihm allen Klnohs 
und alle Wolle hin, aber er spann alles bliUschnoll auf; end¬ 
lich befreite sie sieb mit Hilfe einer Nachbarin. Hätte der 
Teufel alles sufgespoiinon, wär's um sie gesohehon gewesen. 

Spinn ruhe am Samatag ist ebenfalls weit verbreitet. 
Eine Alte, die oft mit anderen am Samstagabend gesponneit, 
ersebien ihren Gonussinuen nach dem Tods, soigto ihnon 
eine glühende Hand und sprach: 

Seer du, hvad jeg i Helvede vandt, 

Fordi jeg om L^verdag Aften spnndt. 

(hlüll. n. 890.) Aus Sundwitb, slao schon diinischem Sprach¬ 
gebiet. 

gkandinavidn. 

Altoordischo Zeit, ln Snorri Sturlusons Heime- 
kringia ( 18 . Jb.), cap. 10 der Ynglingosoga, erscheint eine 
seiclkona Jlitldr, voa der die von König Vaalandi ver 
laaseno Drifa verlangt, sie solle ihn entweder nach Finnland 
zaubern oder ihn tctcu. Als dor König trotz seines Sebacns 
infolge des Zauber« niclit nach Finnland fahrt, wird er in 
einen tisfoa Schlaf vorsenkt, in welchem ihn die mara tottrat. 
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Eine rarallelgoBobicbto wird cap. 17 von Vlabiirr er¬ 
zählt. Auch hier greift die vcrUeacnc Fi au, Audi, zum Zuuber 
und läßt dui'cli dioaelba valva Iluldr über dio Ynglingo dou 
Fluob verhängen, dtiS in ihrem Hauee der Geschleohtemord 
l>estänrUg aein solle. 

In d'jöddlfa Ynglingatal wird dor Name niebt gonaunt. 
Iliiltlr, der Name einer Zatibciin. ist wohl ursprünglicli ein 
Appclliitiv für: dumoniacbea Weeoo. I)fl6 Wort aGt 2 t einen 
gönn. Stamm •hiildi- vorana, oin part. fein. [mua. eu •belan, 
vgl. Kalk Teirp, Etyju. AVh. S, 42ö. Uie ImitgOROtzliclie Kurm 
würo ‘hyldr gon. •ImMur, d<H'b iat hier wie in vielen anderen 
.Kiillen der Anagleicli der Koinicm eingotrefon, Huldr heißt 
demnach; Die Vcrbilllte, 

Eino gleirhbeniinntc Gestalt hat einer ganaen Saga den 
Namen gogebou> der Iluldnraaga. Vgl. K. Maurer, Abli. d. 
Ak. d Wb. München phil. Kl. XX i., 377 f. Sie wird er¬ 
wähnt in dev Starlungn eap. Sßl. Der Dichter und Oe- 
echielkteechreilwr Sturla «PortlorBon. Snorria Noffc, oraülilt auf 
einer Soefubrt mit König Magnui im Jubi^e 1303 den SehiffB- 
leuten zur Unterhaltung .die Knidaruga bceaer und vor- 
etändigor, nie irgend einer dor Anwcaonden aie vorher gehört 
hatte*. Auf die Frage der Königin, wai ca gebe, wird ihr 
mitgeieiltf daß man eine Sage hüren wolle, die von einer 
großen Unboldin (fr& tröllkenu mikilli) handle; ea Bai eine 
gute Suga und werde gut erzählt. Am QäehBton Teg muß 
Sturla dio Saga der Königin wiederholen. 

Die Saga war nach dieeom Bericht bereits bekannt, nicht 
Erfindung Sturlaa. Heurera Schluß aus tröllkonu mikilli auf 
eine Bioeiu iet nicht zwingend; ee könnte eich wohl um dio 
ITuldr <ler YnglingaHaga bandeln, zumal diese im Ynglingatol 
als tixillkund l>ozßichnot zu werden scheint. 

Von oinor Huldarsaga hören wir erst wieder 177B bei 
P. F. Suhm (Critisk Hist, af Danmork II S. 678), dem von 
Propst Gunnar Päleson von einem Huldnrsagafragment er¬ 
zählt wird. Derselbe Gun. Pälssou aber ist von 2Iaurer als 
Dichter des Gunnaraslagr Doebgowieaen worden. 1605 be¬ 
sprach und übersetate W. H. Abrobarasson (Schriften der 
Sk and. Lit. Solek. I S. 303 f.) die Saga, ehahfalla nacli einem 
defekten Exemplar. Navli dieser UijoraetÄiing übertrug Griitcr 
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Jdiina und Hermwi' 1816, 8. 1 f., o. 1—18 der Eraählung. 
Aus dcraolbcn Quelle scliftpfl P. B. Müllar, Sagahibl. T 1817, 
S. 366—371 (Lachmtnna Übe,, S, S78—S77)- 

Maurer konnte 1868 oino Ha, der Huldarsaga absch rei¬ 
ben. J6n Arnason boviobtote ihm, dtB ca eine ältere und 
eine jüngere Feaaung der 8aga g^be und schiokto iluii eine 
Abaohrift der älteren Version. 

Über das VerliäHiiis dieser awoi Hearbcitnngen — au 
denen sich noeb eine dritte H 8 gesellt — bandelt ^fiairer 
tiusfiibrlieb a. a. 0. Äue der oiugobenden Unterauebung goLt 
borvckp, daB wir ck hier, wie nobon P. E. Müller &. a. 0. bc- 
batiplet bat, mit oineui Erzeugnis des 18. Jb. sn ton bobeii, 
selbst bei der ältoatea Fasanng. Die Sage kommt daher für 
uns gnr niolit in Betraelit. 

DSneuiark. Eine der an Iliildr idente Nameusform liegt 
aller Wabraobeinlicbkoit narb in dem Namen ITyldemoor 
für ein clämoniscbes Wesen Tor. Vou ihr berichtet Thiele 
D. Fs. S88—384: ,Dor beer i Hyldctraet et Vcuesen, mn 
kttldOM Uyldeimtor ellei'qiiiud. (J. E. Eieu, Sv. D. L. U 
8. 376, bylmvcr.) Xlun bevnor al 0verlast, der tilfejce tr»ot 
og i Nyb^er veed man st fortasllo, hvorlunde en Mund, de» 
ombuggode et Hyldetric pludscligt d«dc kort derefter. Det 
er ikke rnndeligt nt Iihvc Heeksb ui Hyldetrs, tbi det lider 
liii» ikko. IVt iuu» ougnug liuvdc Ingt et Barn i on Kaudnu 
S'iiggc, koiii ll.vldrinon* og trnk det i Ducnene, og lod det 
ingeii Ilo liiive, for di*t blor tngot nd nf den Vugge. 

Boeeena lleskriv. over Ileleingaocr H. 38 aagt: Det bo* 
eoudurligoLccgcdomsTm, Hy Id, mn ia«r i Dan mark ei bok* 
bi\dt, har Navn nf clennc Qudimle oller of Tlildi, en Lage* 
dome Gudinde, eom roed sine Geister eller Underguder har 
lioligundor sammeTre, ihvor sna det irndea; Iiu» liar skjatn* 
ket Indhyggcrne dette Trce og laaler ikko, nt det vanbelltgc« 
og tuisbruges. Det er en uryggelig Dovnlng eom ondu finden 
luM den ovortroiske Almue, at de tilbede den Gudinde HildI, 
forend de tager af Hylden, med donne Bon: 

0 Tlildi ^fode)', Hildi Moder, lad mig tage noget af din 
Hyld, saa vil jeg lade dig tage noget af mit igjeni Dette 
gjeutagee tre Gange og forseer man sig herudi, bliver man 
straffet 
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Wio Dinn dcutlicli flieht, ein Vcgcliiin., ome Bauninyjiiplio 
{los ITolundcrbaumefi (llyld.)< Ben noch bringt man lioutu 
öligem ftin di wen Namen mit dem an. Huldr und der iiorw. 
Iluldor aiiBommen und findet hier die mngelnurete Form on 
■U,yldr, Kr hätte dnnn byldebvinde die Bedeutung von oUe- 
kvindo tind mit dem BMiimnamen Ilyld wäre dioRor Name erat 
volksotyiiiologisdi veibmiden worden (Falk Torp, Et. Wb. 
S. 428). Dio Nfttiiv <ler TTnldren bot keinen Widei'stnnd. TdoU 
byld* nueli in Diiuemovk beknnnt war nie Bezeicbimug olbi* 
eeher Wesen, zeigt da» iilteio diinWlic liyJdeskudt verstört 
neben oUeakiuU. Auch die cliitiiMvUv Bodeusart: hnii bov sovot 
nnder en liyld, es ist verwirrt iiii Kopfe, kann biaher ge- 
Imroii nach Analogie den AbovglunlwnH in Schonen, doch 
könnte hier direkt an den Bnnm nngokniipft «in, der im 
gnnxon germ. Sprachgebiet als ]ie«on<lere zuuborkriifüg gilt,^ 
1''ur crHtei’O Auffassving aber fl]>i’ivht fidgeudo, bei Bpli. 1 87 
rniCgeteilte ucugiindüecho Anachuunug: Eisen echt* scliHd* 
lieben EinfiiiB auf <U6 MciiHoUeu üben die Neiniden um die 
Mittagsstunde zu mal iin v^omnier nun, mid es ist sehr gofliUr- 
licU zu dieser Zeit nii einem lirnnncn ete.» ebenso wie in 
Sehnt ton vc^n Biinmen, besondore unter Platsnen, Fiippeln oto., 
wo diese Wesen mittsgs gerne verweilen, sich aufzuhalten 
oder gar zu sebUfeu: I)er T^Ienscb wird hier leiebt von den 
Nerjiiden ,ergrif!onb das heißt, er erhält von ihnen einen 
Schlag, infolgcdeesen er geistig oder körperlich erkrankt. 
(Ein bekanntes Motiv.) I>ie Redeneert wird wohl früher 
unders gelautet habest vgl. ined en hyld. 

Die Spinnruhe in den Zwölften bezeugt für Düne- 
mark Bcnj. Tborpo .Northern Mythology' Loudon v. TU 
PÜ. .Tliis ia akin to the Punish sniKjrstitimi, that from Yuli> 
day to Now'Yoartday nothing timt rima round may be put 
in motion. couaequently neither rcel nor sjundle' und Thiele 
D. Fz. III bei Gr. M. Ahsrgl. n, 1S4: ,fra jnledag til nyUörs- 
dag maa mßu ikke autto iiogen ting som löbcr rundt i gung olt- 
Hua Lverkon apinde eller vinde‘ (offenbar die Quelle für Thoqw). 

Auch, am Donnerstag, nn dem der Gardavor (Hus- 
kobold) BOin Opfer bokoniint, dürfen die b'rauen niclit spin* 
nen (EHM. Mgd. 214). 

‘ Vjl. ZfcVK. II »66. Aam. 1. 
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Schweden. Die däniacto Hyldemoer ist in dem stamm* 
verwandtem SklVneii ebenfalls bekannt. nyltfin-Cavallins ,W. 
q\ W.' S. 310 Iwrichtet: ,Likalede9 talar man i SkÄue (Qärs 
härad o, fl. st.) om ett quinligt naturväaen i fl ädern ellev 
hylle-trädet. Detta väscn heter Hyllefroan. Gör nfigon 
' skada pft fladeiTi eller orennr invid detta träd, r& f&r ban en 
sjitkdom kallad Hyllesk&ll som botar nied al b1 & ut rojÖlk ofer 
trädels töteer.‘ • 

Etwas anders, der dänischen Anschauung ähnlicher hei 
RieU, Sv. D, L. S. 575. R& m&nga stallen i Sk&ne lyser 
allmegen frnktan för at aitta eller ligga under ett hylleträ, 
cenedan man di kann blifva hyllcbläst (er) (adj.) d. är: fä 
ett utslag pi kreppen. Har detta egt nun, si att man f&tt 
hyllebläat (ra.) eller hylleskill (n,), sä fordrifves sjnk* 
(lom<m derigCDom att man tigande stnndom eftor solnedgan- 
gen tvätar sig i nymjölkad mjölk och under fortaatt i aktta* 
gende af tyatnad, al4r denna mjölk ut under detifrSgavarande 
hyldeträet eller och n&gon annan byll.‘ 

Also auch in Schonen Hyllefro als Baumnymphe des 
Kolnnderbaumes. Die Vorstellung und der Name hylle*hläst 
2 u bläsa blasen (vgl. dän. elvebl»st Hautaosscblag, norw. dial. 
Alvgust dass. dän. gustcu bleich au gust Windstoß Falk Torp, 
£t. Wb. 362) und hylle-ekäll au skoUa brühen, scheint 
hier auf eine Übertragung su deuten. Die Bezeichnung Hui* 
d(r)cQ findet nt an al)Cr hier wie im übrigen Sobwoden nicht 
Nur die an Norwegen angrenzenden l/andatrlcbe, die zum 
Teil von dort aus bcsiodelt wurden, haben diesen Namen 
erhalten (vgl. Afzelins, S. 283 f.). 

Auch die Spstf. und die Spinnrulie ist ln Schweden, 
und 8W4T in Warend belegt. Vgl. Hylton-Cavallius, I S. 280 f.: 
Frigg vnr i hednaveld gndinna fdr späiiad och qvinnlig 
hcmslojd. Dct var sfilunda for hende, som sp&ntenen och 
sphuvagnen (o. Spinnrocken) icke mfitte röras under thors- 
helgen, likasom man icke heller pi thorsdagsqvällen eller 
nägon stör högtidaqväll m&tte göre annan kringgerning, 
aflsom nyata. spulta, varpa, viuda garn, lägga tenunar o. sv. 
icke ena mala eller köra raed vagn uppi gärdona ogor. Det 
sistnämda af dca^a iakftaganden hänförer aig dock mihÜnda 
suararc til Thor seif, aom enligt folktron färdas ikande. Det 
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het«r eljest om desM gitml« wär«ndska folkbruk. att p& üo 
nüwoda <p*äUanie spiona Thoregnü og Friggc ocli att man 
för i varldena aett eo gabbe och en kiring airta vid apitiD- 
ruckßn p& TbondagsDattcn. Och ännQ i vir tid txt»r f^lkot 
aig fdruimma hum spinnrockeQ gir dcnna natt Man aägvr 
di öfter gajnalt tal, att det ii Thoregud och Frjgge, mm 
epinaa. Friggs apinten lyaer innu ])l bimlen. siaom cn rtjcni* 
bild (haltet i Ori<in) under det i Watend albiiäut khnda 
namnet Friggctounen edler Friggeroekcn. Oodinnan ajcif 
har derdenot, sieom vi nysa niiiint ildrata til cn gainmal 
kuring. soni nn mera s^un en ntittlig l«K•ker de huis 

i livilkü hon fordom varit elyrkad. AlAngrh!ith<k'» Itar 1 k »ii 
rill <ivli ined nedsjuukt tili en liednisk ovütfe cller puko. [Ict 
hftcr derfbre *strindoju. att det er pnken, »an e|>inuör om 
thordnganättema, och att om nigon sinuner den qvällen, ai 
Spinner cict eftar heia aalten. 

Darnach ist in Bchrretlen als Spstf. «in gespenstiges 
altes Wölb oder dor Hausgeist (iwke) bekannt Die Spinn* 
nihe gilt für Donnerstag und die Vorabende höherer 
Feiertage. Das Motiv des Nacharbeitena iat bekannt 
Die Besiehaug auf Frigg und Thor wohl gelehrten Ur- 
sprunges- 

NorwegeiL Allgonein iat in Norwegen ala Bezcichanng 
elbischer Naturwesen der Ansdrai^: Hnlderfolk, Huldre- 
folk, Huldafolk bekannt; daan Huld(e)r i., pi. Huldrer 
(die vielen Varianten bei Aasen, N. O. S. 305), für das weib¬ 
liche, Hnlderkall oder ^mann für das männliche Wesen. Bie 
erscheinen einerseits als reine Vegetationsweaen, die nach 
Abzug der Menschen von den Alm weiden diese und die Senn¬ 
hütten mit ihrem Vid) (Hulderkyr* —fe) in Besitz nehmen. 
Anderseits zeigen sie deuüich elbischen Charakter, woh¬ 
nen in Bergen (Hnlderhaog), bo daß sic sich dem Under* 
jordiske and dom Xlaugfolk aufs engste verwandt zeigen. 

* Die überaus zahlreichen Sagen von iKnon haben A. Fayo 
(N. S.) und P. Ch. Asbjernsen (N-HE.) gosararadt Ich 
erwähne nur die beraerkensw^testen Motive. 

Ein sehr heUebtes Motiv ist das der Huldronbraut 
und —che. .Tungr Männer, die die ITiddren auf den Senne- 
reien belaaschen, verlieben aich in eine schone Iluldro and 
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bcing«o Bie in ikro Qewnlt, indam sie ein Mceser iWier aio 
werfen. Mit oder tnch gegen den WiUen der übrigen Huldren 
bei raten sie, wobei im ersten Feile von diesen reiches Uoirste* 
gnt ftuf «suberhsfte Weise gespendet wird- Die Ehe bleibt 
eine Zeitlang glücklich, bie eine Abkühlung in der Diebe des 
Ehemannes einlritt Da eeigt die Unldre bei einer sicdi 
bietenden Golcgeobeit ihre Kraft «nd fortan behandelt sie 
clor Mann wieder gnt. Das ist der Typus aoblreicbcr Er- 
räblnngcn. Honßg wird angeknüpft an ein torhandenea 
Schmuckstück ans alter Zeit, besonders eine Brautkrone, 
Trinkhom nsf., das Tielverbreitete Motiv der Elbenhinter' 
lassen ich aft* Anderseits rauben aber such die Huld reu 
Mädchen, die allein auf der Alm snrHokblciben. Eine luelicr- 
gehörige Ersahlaog mit sehr interessanten >fotiveD, die olbi* 
sclien Natnrwesen auch sonst bcigelcgt werden, bringt Fsyo, 
S.S5. Hier werden die lluldrer auch eU Underjordisko be- 
teiebnet. 

Die Gestalt der Huldren ist div niensdiUcbc, doch 
iKbon die Mnnner rote Angen und alle sind durch den Bosits 
eines Schwtnass anagcacichnot. den sie aber nntor Monsebon 
sorgfältig verborgen halten. Daran knüpfen sieh die weiv 
^‘erb^eUetell Motive von der Erkennung, v<m) Einklemmen 
in <len Bsumspnlt axf. lut Übrigen sind besonders die Mnd- 
oboii K‘Ur wlidn. Wie Mclum ervrahnt. sind sie im Ilcaits van 
Vieh und r/erden ih'.. S. Sftl. 

Wie Ud «ndoron elbiBchcii WeBon ist ihr Gesn^g von 
großer Lieblichkeit und bezunüemder Wirkung. ttl>er ihti 
iicmerkt Faye, 4t. ,raa enkelte Stsder er bendea Sntig 
«jruldre Slaatt“ (Last) bekjendt, der akal lyde hcel huul og 
Mirgelig og derved adskiller sig fra de Dnderjordiekes ktirsik, 
den Ixtfkrifves af 0revidner eom aaarc fort ryl lende.' 

Hie tind da glaubt man auch in eintet neu Aug^mblioken 
ihre Hü/e gesehen zu hnhen an Stellen, wo sonst nichts als 
Busch und Wald war. Man nennt solche Orter ItnUahöfe 
(MüUm^Ragb. 873 f.). Vgl. Sph- I 38, 103, 317 £. 

Künßg crn'heint aber statt dca Huldrefnlk eine einsign 
Tluldr(a), dann iiiimor ala weibliehcH Weuen, moist ebenfalls 
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im IWitso von Küben» von donen sie Um Mblw'htem Wcttor 
j;unKO Ilenlrn in <]m Wjüt) treibt (ein U'olkeiiinylhn«) und 
un^tgeseichnet durch cioen Bcbvaos oder ludilon Itiicken. 
Darin berührt aic eich mit der ecbvediecben Skogeniifva und 
dm* noi*wegi sehen Skoganerte. 

Im übrigen reriiert natürlich die Voretelliing von <]oii 
iriibiroi) sehr nach dnui Lokal. Aoeh eine! eie koineawegA gegCTi 
<Uc x-erwandten Unrlcrjonli»ke xtnd Trollen »eUarf nbgegreuxt 
Island und Fftreer. Nach Maurer (Ul. Va.) werden in 
lelend dio Elben, deren Voratelliihg im GegcnaelK an <1er 
dcrtUclteii hier ganz eiiihei(liehen Charakter teigt und über 
die ganzü Itiael verbreitet iai, neben Alfar, AKnkyn cli*. 
hnlduf6lk (hulctiimadr, >^koBa), daa beiBt verborgene» 
Volk genjinnt. Sie leben in unterir<ii»(*lten M'ohnungen. aei* 
gen meoaeklicUc Geatalt, haben aber keine Scolc. Sie lieben 
Musik und Tanz, beeondera an Feetcoiten, wo ihre heller* 
leuobtoton Wohnungen weithin za aelieu aind. Sie liabon 
ein volletSndig eingcrichtetea Staataweaeo und beaitaeu be* 
aondete guten Vieh. Sie fahren auch zum Fiachfaeg hinaua. 
Denn och aind aio adtarf von den kfenachen getrennt. Sie 
können auch andere Qeatalten anochiuoii, bcaitzen übcrhauiU 
übernatürliche Kraft nnd könnenden Menaclien aebaden oder 
nützen. Oowöbnlioh aind aie nnaiehibtr, doch kommen aie oft 
mit den Menaohen in Barüb mng. Darauf beziehen aioh die 
zahlreichen Sagen, die aber nur die allgemein bekenn* 
ten Motive aufweiaen: Weebaelbalg, Liebechaft, Bergvor* 
lockung etc. • 

In ähnlicher Weiaa tritt uns auf den Faireern dat 
ITiildnfölk ontgegen» Auch atc wohne» in Hügeln und bc* 
»itzen schöne Kühe. In der Nach! vor E]iipha&)a8> der ,13. 
Nacht^ sieht man mitunter aolche in den Stnllen bei den eigc* 
nen Kühen ateben; oe wagt ahor niCDnand aic zu halten, weil 
man die Fache dea hiildiifölka fürchtet. Die buldu*Kübo er* 
kennt men daran, daß aU ihr Haupt immer naeh den Bergen 
zu wenden. In Da) anf Sandoy hörte iiiau ein Hiihluweib, wie 
aie ihre Kühe aahlte und heim Kamm rief. Eiuzelaagon mit 
den bekannten elhiachon Motiven (Kinderraub, Licbachaft) 
bringt Tiriczek nach Haiumerahaiuib ,Faer 0 ak Autologio‘ Z. d. 
V. f. VE. II 1 f-, 142 l 
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II. Abbftudluag: Wftsehnitiaa. 


Vc*n dor Spstf. und der Spinnrulio litsgcn aus west 
«ordiacIiGBi Gebiet keine Belege vor. 


1. Der Seelendämon Perht. 

Bei der Frage nacb Utaprung, Wesen und Alter der 
mytUiacben GeeUlt, die uns unter dem Namen Peibl im ))ayri* 
aeboD, frankiseben und einem Teil des md. bprachgebiotea 
ontgegeutritt, wt von der TatsAche ausaugelien, daß iUr Er- 
acbeinen an den Winter, aperiell an di© WeihoacbtsfceUeit 
geknüpft ist. Dies legt von vornberein den Gedanken nabe, 
daß wir ee hier mH einer Gestalt des Seelenglanbena au 
tun babeu. Dazu stimmt der gesamte Mythen- und An- 
acbainuigskomplox, der sieb an Perbt knüpft und der die 
vielfach aufgeworfene Frage, ob wir cs hier überhaupt mit 
einem Wesen ursprünglichen Volksglaubens 2« tun haben 
oder aber mit einer Pewonifikatifm eines cbrisUiclieu Festes 
und des aus diesem erwachsenen Brauches, im erstcren Sinne 
enfsebieden bejaht. 

Daß der Winter vor allem die Zeit des Seelenkultea 
ist. ist in den äußeren Umständen der Wittevungsvcibältniasc 
und der durch sie beeinflußten nionsoblichen Lebensfiihning 
begründet. Es ist naHirliclu daß in clioscr Zeit, wo der primi- 
tivo Mensch in «einer niedrigen Bebansung mit all ihren un- 
beiinlicben duukoln Winkeln, voll von Erinucrungen an die 
versto/benen Ahnen, unter den payehiseben und pbysisebeu 
Störungen und Bcklemmungeu des engen BoieinandeiwoU- 
nens lebt©, wo endlich in der Natur ringsum alles Leben, 
bis auf die um das Haus tosenden Stürme, erstarrt ist, ganz 
andere Triebkräfte zur Konzipierung mytliiacLcr Vorstollna- 
gen sich geltend machon mußten als in der Zeit der sommer- 
lieben Feldarbeit, wo daa Bauschen der belaubten Wälder, 
Jas Wogen dea hoben Getreides, Gewitter, Regen und Sonnen- 
schein ganz anderen Stoff für die mytbenbildcnde Phantasie 
bot. Der Winter ist ganz naturgerauß die Ilauptteit der 
Seeleiivorchrung, Als solche ist er auch in deu zwei Ländern, 
in welchen das indogermanisch© Hei den tum zu einer weiteren, 
ungestörten Entwicklung gelangte, im Kultjahro gattz aus- 
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drUeklkh festgelrift. Die Griechen teilten <las Kultjahr io 
die dionysische (Winter-) und die epolliiiiscLc Hälfte 
ein, dio Inder sber in die pitraysps (Wc^ der Väter = 
Zeit der Ahnonrerehraog, Winter) und die devayana (Wege 
der Katurgotter) (vgl. L. v. Sebrueder ^Myat. n. Miiu. i. 

8. 180, 20$ ff.}. Die Identität der mythischen VoratelUm^i 
aber iai bei den indogermanischen Völkern viel stärker, als 
man gcteöbnlich annimrat. (Vgl. L. v. 8cliriieder V<>rleeungcn 
über die Religion der alten Arier au der Wr. Univ. in <]en 
letzten Jahren.) 

Ka ist ferner als wabrsclieinlieli anznnchiucn. daQ inner* 
halb dieser vvlntcrliehen Zeit ein groffes 8oclcnka)tfcst 
(Totenfest, vgl. Mr^k) stattfand, das iu gerin. Jiilfest 
und weiterhin iro Weihnachtsfeat seine Spuren bis heute 
binterlieB. Wir können ohne Bedenken die Weibnachtsseit 
als Testaext des Soelenkults audi bei den Germanen als ein- 
Iieimisch anaebmen. (Die von Tille und Bilfinger beige* 
brachten Bel^o fiir einen fremden Ursprung aua römischen, 
bcidniacben und christlichen Anschauungen sind nicht aber- 
zeugend, da die Gegenbd^c ganz unberückaichtigt bleiben. 
Kiihor auf diese Präge einaugeheo, ist mir uoiaöglich. Vgl. 
die Lit. bei 8ph. 11 409, auch Hauffen ist gegenteiliger 
Meinung, vgl. Einf. m die dtschb. VK. 8.6$.) 

Die heidnisclie Vorst^ung einer Festeeit beruht aber 
vor in den Glauben, daB die Dämonen, in unserem 

Falle also die Scelengeister, eine weit stärkere Lebenaintensi- 
tat äuBeru als sonst. AuBenaenschliebe Mächte machen sich 
hilfreich und schädigend geltend. Zauberhandlungen finden 
statt, Opfer werden dargebracht, gute Dämonen anlockend, 
böse befriedigend. 

Nun treten die Seelengeister überhaupt und vor ailom 
in dieser Zeit in sweifacher BrschoinungsforiD auf: 
als Einseidämonen und in Massen als Seelenheere. Wäh¬ 
rend im leuteren Falle der Charakter als Seele der abgo- 
seb lodenen Menschen meist gewahrt bleibt, entwickelt sieb 
dio elnecls crscheiaende Seele bald zu einem Seetendämon, 
der sieh teils ale geneigtes VTesen. u B. der Hausgeist, meist 
aber als unheinilicbes, scbrecklicbee Gesiienst zeigt Solche 
Sooleudäiuoneu sind vor allem die Drockguister. 
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]T. Abhsndluo^; W«»«hnlttQ>. 


Pcrlit zeigt bekanntlich beide Erecheinnngaforraen; eie 
ist Einzeldäiiiön und Fiihrcrin eines Seelenhcere«. leb bc- 
iiundle eie zunächst in dieser ihrer loteterwübnten Funktion, 
da hier einereelte die Bcsiebung aum Seolenglnuben eine nn* 
mittclbüre ist, onderaoita ihr EinMlerwbeinen uns zu einem 
neuen Voralollungekreis, dem von der Spinnatubenfran fnlnt. 

ft) Perbt als KindergedeofUhrcrui. 

Ae drei Stellen des germ, Sprachgebietes ist die Vor* 
Stellung eines Umzuges der Seelen ungetauit verstorbener 
Kinder unter einem weiblichen Führer bekannt. In den öst* 
liehen Alpenländem (OberBleicrjuark, Siidnioderösterreich, 
Snlzhnrg, Tirol) und im Voigtland ist dieser Perlit, in der 
Schweiz Frau Selten, Ka fragt sich, ob diese Vorstellung 
volkstümlich •heidnischen Ursprunges iat oder literarisch- 
christlichen. Für letzteres spricht <lie äußere Form dieacr Vor¬ 
stellung, das merkwürdig isolierte Auftreten und die An¬ 
knüpfung an die h'ruu Saelde der mhd, höfischen Pichtiing. 
Dagegen sprechen eine Feihe innerer Gründe, ao vor allem 
die Möglichkeit, alle in Betracht kommenden Yoretellungen 
lind Motive aus rein lieidnischen Anschauungen zu erkläron. 
Zweifellos bnbeii wir es hier, gleichgültig, ob die VoratcUnng 
jüngeren Alteia iat oder nicht, um eine Äußerung hoiclniachon 
(eei5>(eHlel)e>i lixjtz der christlieben F<»rm zu tun. 

Ausziigcbun ist von dor gcinainindogermauischen Vor¬ 
stellung der im Sturm umfahrenden Seelen. Als llnupt- 
umlahrtzeit tritt uns im gerui. Volksglauben die Woih- 
nachtsfestzsit entgegen. In dieser Vorstellung ist uns 
wühl eiue der ältesten äcblcbten des Seelenglnubeus erhalten. 
Die als Atom gedachte Seele geht nach dem Tode iin Wind, 
iun Sturm auf oder bei Beibehaltung der körperlichen Vor¬ 
stellung: die Seelen faliren ruhelos in der Luft umher. Ein 
'rotoiu*eidi n<ler Seelenheim ist noch nicht vorhanden. Ein 
auldiCB mußte sich aber aus der Vorstellung der an den 
toten Leib im Grabe gebundenen Seele entwickeln. Xoton- 
reich und Stnnnumfahrt traten in Konkurrenz; seine Auf- 
löanng fand der Konflikt in der Vorstellimg vom Seelenbcrg 
und clor Ausfahrt aus dicflc?m. Daneben blieb die alte Schichte 
bestehen. Das Fortschreiten und die Verfeinerung dor 
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ruligiüwn Kmplindung erzeugte ImM rlns Qdfülili duQ das 
owigo, rijlioloao Uinhericren dci f^ealou etwa^ Abiioi inulw, 
UokloiniuojHlna, Si'Iirocklichos eel. Dio vou ihren Nnehtuiiron 
initdornofigau Elii fiircUtbeliantMte und verehrte i^oolo ruhte 
ju im iSeolehL(diiK {ht» sicli hnld su eiuer gutizoii l*ntorn*eit 
er^^'oitolte. Dio im Btiiriii niliolos nmfHhre)ideii Seelen inub* 
tan aolchü miUiy bei (lo)ien etwas nicht atinmito, ciUweder 
oelolie, <li6 HolbMt ge^^e^'v]t c»dor an deikou Hiob die Lobendeu 
Vorgängen Initton. (tnns dMitlicli verfolgkur ist diew« Knt* 
Wicklung bei den Griechon. dio neben der voll nuagobildotm 
Untorweli aiicb duM Uinfnkron der Seelen im St anno kennen: 
die Uuifabn <lor llekuio nud cW Ihrigen. Due Hind aber 
die Swdou doror. die der Jle»tathing und ibrer heiligen 
liriiueUo niclit tellbuft gewerdun oder die mit Gewalt miiH 
l.ohengcbraelit (dt«**Öa»crTeO ofler ^vor der Zeit* gOKtoiben find 
(du^) (Rhode Psyohe 11 

Auf gnuz dieaolbo Woiso kann die Konzipioriing der 
V<n’»te]Inng unaerOH Kinderacolenbeeroa vor sich gegangen 
«ein. Hier iat Hugnr ilberaU dio älloi'e Sebiohto in der wilden 
Jagd orhniton. Doigetr^tgen linboo dasu lUteh an<lcre» gloioli 
au ItoliBiidolndo Fnktoi'en. Ditoreasant ist ce nun, dii3 wir 
in der Mytholi»gio einca primitivon Velkea (Rorjieo) eine 
|)tirallcle, in der Mythologie der RuHsen aber eine guns gloicbu 
Vnratollnug hnben: Knappen SOO/SlO, ,De Buotiana of 
Pontyanay rnngsohikt men ondor de booze geoaten. Zij ueemt 
do godaante aau van een witten vogel met oon vrouwenboofd. 
ITct haar ia zeer lang ou <>p den rng treft men eone oponing 
uaa om de gerooftle kindoron in te borgen; (Riedel) up <1c 
weetkuat vun Burnou worden zij somtijd« angomerkt als de 
zielen üor üoodgeboron kinderen (Wilken)' und obd. 
Auin. 3: ,De Slaviscbe Itnaiidkia sijn Jo zielen van meiejou, 
die ongodooptatiervon (Flkb, Kwoi*(i vol. IV, S. 65). Ralutüii 
m^omt ze Riisalkae, maar vorbaalt er bet zclfde van ,,Tbevo 
nre also little RuaalkH« having tUu up]>eiiroiico of aeven yoar 
old girla. Theao are siipponcd by tbo Hussian poasent tn be 
tbe gboflta cf etillborn childrini or such hh havo diod bo- 
foro thom was time tn ba]>tiao thom; sneh children tbc 
Itusnlkas are in tbc habit nf «tcaling ufter donlh (Ralston 
Souga etc. S. 174). 
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II. AbliAndliis^: W*s«bnUiRt. 


Bei^tragdn »u dieser EDtwicklung aJlgemoines Öeelen- 
licer > Kinderaecleiibeor hat folgendes (vgl. EHK, GH. 
§ 9C. Die Kindergcstalt der Seele): Dachte man sich die 
Seele nicht in der Goatalt des Vevstorbenea oder ala Tier, no 
eraohoiut eie oft als kleines menschliches ‘Wesen, ja geradesu 
als Kind. So der Hausgeist, Kiftbautornmnii (der wohl ci»t 
sekundär zu einer Kinderaeole wurde), endlich die zahlreichen 
aus dam Seelcnglauben cntspiungenen elbischen Wesen. Auch 
von hier aus kennte man leicht sni einem Kinderseeleuheer 
gelangen. 

Zieht man schließlich die siebar immer sehr große Kln* 
darat er bliohkeit in Betracht, die sweifellos auch zu der 
Sage vom Rattenfänger von Hammeln geführt hat, ao dürfte 
wohl die Entstehung unserer Voratollung genügend hclouchtet 
sein. Wie man sieht, bandelt ea sich hier um rein heidnische 
Wurzeln. 

Tatsächlich finden wir schon hoi Vergil eine Art Kin- 
dcrseelenheer: Acneis VI 4^5 fi. Aeneas hat mit seiner Be* 
glciterin den Cerberus glücklich passiert: 

Continuo auditae voces vagitus et ingens 
infnntuuuiiic animae flentes in limine primo, 
quos dnlcis vitae exortis et ah ubere raptos 
abstuJit atra dies et funere mersit acerbtx 
hos iiixtu fnlso (lomnati crimine mortis, usw. 

Eine litorariscbe Vorlage für diese Vorstellung kennen 
wir nicht * uud trotz der i>0Gti3cben Stilisierung muß man 
nacli Analogie der ganzen Hchlldoruug dei* von Aenoas dnreli- 
wnnderten Unterwelt doch auf eine volkstümliche Grundlage 
scldicßen, die Vergil leicht in seiner lleüuat kennen lernen 
konnte. 

Auch in Griechenland kennt man übrigens eine wahrend 
der Zwölften umfahrende Ileerschar kindergestaltiger Dämo¬ 
nen, die aber mit den unschuldigen Kindern nichts zu tun 
haleu. (Schmidt, Keugr. Volksleben S. 148, bei Sph. II 408.) 

' Stl. Eeloacb ,Orpbeii 0 ‘ Wi«n ISIO* & b«riclit«t all«r4ln^ von d«n 
QriocL«DT ,9olbit sor VonColloo^ oiae« VotbitnisoU war nui goUngt, 
den AureatboUsotC der Se»]en ganz jong ToroMrbonor Kiodor.* Ein 
dkfür feblt 
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Intere&saut ist die von v. d.Loyeo, D, ^b. LV S. 09 au8 
Luxemburg initgoteilte Sage; ,Auf der liruoUtenbacber Müble 
Tvachten die MüUeralcute bei der Leicbe ihree Kinde«. Da 
ertönte g;eg6n Kitternadit plotzlieb vor dein Stubenfeustor 
eine bimmllacbe Muaik und die dauerte ^wei Stunden. So> 
bulü der Tag anbrach, trat der Mann vor dae Haus und da 
sah er in dem weichen Boden unter dem Stubenfenster die 
l'ußRpureu vieler Kinder abgedruckt.‘ Dieee ErxuUlung aeigt, 
uus weloliec Scelenstünmung derartige Mythen entspringen. 
Himmlische Musik verrät übrigens auch einein lettischen 
Bauer heim nächtlichen Heimweg durch den Widd den Zug 
von Kindorseclcu (nach mUndl. Mitt. P. Schroeders und Myst 
u. Mim. i. EV. 8. 125). Vgl, auch die oben initgotoilto Kr* 
ziililucg von dem ICindcrseelenheer in Hundadorf (Ob. Ost.). 

Daß diese Soden als Seolon ungetauft verstorbener 
Kinder bezeichnet werden, ist aus dem oben Gesagtou ohne 
weiteres verständlich. Hie ohne Taufe veiatorbenan Kinder, 
welche nach christlicher Anschauung ihr ewiges Loben an 
einem Ort, der weder Freude noch Schmerz bringt, verbrin¬ 
gen, sind auch sonst Gogoustnnd besonderer mythologisobor 
Spekulation. Hier scheint vielleicht ein älterer heidnischer 
Grund vorhanden zu sein, und die Tanfe ist eventuell an 
Stelle der durch den Vater vollzogenen Aufnahme in die 
Familie getreten. Aber auch wenn dies nicht der Fall ist, 
ist die mangelnde Taufe doch nur eine naheliegende christ¬ 
liche Motivierung der dämonischen Macht, die sich an dem 
Kinde zeigt Ein ungetauft verstorbenes Kind wird z. B. 
zvun wilden Alf (Jahn, 8. 104, bei Sph. 11 272) oder su 
einem Irrlicht (ebd.), es tritt in das wütende Heer ein oder 
gesellt sich zu den Vögeln, die am Allcreeelentago um die 
ICrenze dor Kirchhöfe fliegen (Drechsler 1188). Solche Kin¬ 
der heiSen Heidelbe (AnzfdA. 13, 45), die dän. högbmtacu 
sind ungetauft« Kinder (Cleaaby-Vigfusson 241 nach Much 
GHg. 271) und die Seele eines solchen Kindes, das unter 
olnsm Baum vergraben wurde, geht in ihn ein u&d kommt 
ula Klabautermann aufs Schiff (Tciume 302, vgl. oben). Vgl. 
BHM. GM . § 172,‘ 

' Die von lUwe^ef, ,Er4je;en' S. IS9, eiaer SAoem^irn tugMcIirle- 
b«oe Vontelliio^ roa den auf «uieia Bdutne das heil. Clirialkis^l er- 

SiUaepW. d. fhll «bUl. Kl ltd, M., 8. AVk. 10 
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ir. AhbABi^luag: Wftscbaitlui. 


Knvägenswert ist dchließlieh noch eine Möglichkeit, wie 
di« Voretellung eine« Kinderseelenheeree, wenn euch nicht 
hervorgerufen, so doch vielleicht weeentlich heeinflußt wor¬ 
den sein kann. Es ist möglich, daß di« im Leben des primiti¬ 
ven Menschen und abgeechwacht auch bn heutigen eurupni- 
BChen Volksleben «Ine große Rolle spielende eonialc Qliede- 
rung in Altere- und (zeschlechtsklassen (vgl. 
11. SchwarU ,Altcrakl- u. Männerbiinde') auch auf die Vor¬ 
stellung vom jenseitigen Leben ihren BeHes: ausübte. Deut¬ 
liche Hinweise auf dei artige« eeigen eich ja in der au. My- 
thologi«, besonders in der Edda, wo nicht nur unter de:i 
Toten UnCerechiede nach der aoaialen Stellung, sondern aucli 
nach dem Geschlecht gemacht werden (vgl. Much Germ. Him¬ 
melsgott 81 f.). 

AuedcmErwaiinten ist bereit« klar ersichtlich, daßdieVor- 
atellung dee ICinderseeleuheerea rein heidnischen Anschauun¬ 
gen entsprungen iat und nur die äußerste Sclialo chriatlicben 
Anstrich zeigt. Für die Ursprünglichkeit und das hohe Alter 
dieser Vorstellung aber spricht entscheidend die therio- 
morphe Brscheinungsform der Kinderseelen in Tirol, 
denen gans parallel die dämonischen Hunde, als 

bczeiclmel, der griechischen Seelenführerin Hekate 
tiir Seite stehen. (Rhode, Tayche S. 83, bes. Änm. 8.) Auch 
iiu md. und udd. Volksglauben von der wilden Jagd spielen 
IIiiihIc eine 1iw«*ii<i«re Rolle, vw aUera die der Frau Göde, 
doch iat v« fraglich, oh cs «ich hier uicbt um ein sekun¬ 
däres Motiv aus der Vonstclliing von <Ier Jagd heraus handelt. 
Dies ist aber bei Forht gsuz unmöglich. (Uber theriom. Form 
seel. u. elb. Geister vgl. Mannh., GM. S. 867 ff.; WfK. 11 
110 f. Auch Werre ist ein Name für die Erdgrille Schm. 
B. Wb. 11 880, GM. S. 226/227, Anm. i.) 

Die Annuhroc dos heidnischen Charakters der be¬ 
sprochenen Vorstellung ist demnach so stark begründet, daß 
selbst das Bokanntwerden einer kirchlichen Legende über 
einen derartigen Umzug sie kaum wesentlich erschüttern 
würde. Bisher iat »her keine biehergehörige Legende in der 


wart«od«& 8«el«n un^Ataoft venterbeser &i»4«r ist woh) Mhr itark 
•lilUi«re. 
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I.iteratur bokunnt; höchstens wate tler Volksglaube in Suis* 
bach (Überpfali) Panter, il S. 13 a 15 ansuführen: Eltern 
durfea dort Dicht weineii) eunet kcinmon dio kleinen un* 
seliuldlgen Kinder, die bei den liiinmllechen Prusessiouen 
alle vorauegeLen, nicht mit. Ferner ebd- n. 14: Am Tag vor 
Jnhanni führt Maria dio kleinen Kindlein ins Paradies in 
die Rotbeer. Es ’ware auch reclit auffallend, lUß lücht eine 
Heilige, \*or iillein Marin, mit dlo!«em gutigeu -Vnit der 
Fübroiin betraut wür<le. An ein Vciilrängen durch Pevlit 
ist wtihl kaum 2 U deuken. Die Anknüpfung au dio Frnu dee 
I’ilatus aber sengt gerade für das Gogeuteil: jnon «uchte den 
heidnischen Mytbiia durch Verknüpiung mit einer cluist* 
liclicu Figur su einer Legende au inachen. Das braucht 
nicht kirchlicher Einüufi zu sein, eonderii kann aus <k>ni 
Volk© sdbst hervorgegangen sein. Mil Maria ist unser iMy* 
tbua bekanntlich oin clnsigee Mal in Ileziehung gebracht. 

Woher kommt nun die Führerin dieses Seelonheeio.« 
Perht? Es sind drei Möglichkeiten vorhanden: 

1. Sie entwickelt sich ans der Differenzierung aus der 
ßcliar der Kinderacelen. 

3. Ein bereits im Volksglauben vorhandenes mythisches 
Wesen wird mit dem Seelenheer in Verbindung gebracht. 

3. Ein nou entstehendes mythisehoa Wesen wird aus 
äuBeren Gründen die Seelenf(ihrerin. 

Die philologische Methode, aus dam Namen das Wesen 
zn erachlieBen, läBt uns hier im Stich, insofeme philologisch 
alle drei Möglichkeiten gegeben sind, ]a die dritte eigentlich 
erst wegen des Namens in Erwägung zu ziehen lat. 

Die Deutung von Perht hIs die weiße zu goL bairhls 
usf. ist wohl abgetan. Sie hat zu den vielen iinglncklicbcn 
Versuchen Anlaß geboten, Perht mit dem Kreise der weißen 
Frauen in'EesleKung zu setzen. Aber schon Orimm hat auf 
die Möglichkeit einer Entstebuog uns dom Namen des Droi- 
königsfostes hingewieson (vgl. Piltingcr GJ. 103). He* 
kanntllch können bayrische und auch uicmannische Urkunden 
schon seit 0 .1000 für dieses Fest die Bezeichnung; zi dem 
porahtun naht, giperchten nnhf, j^erhtenabent nsf. (vgl. Schm. 
ÜW. I 269; Staub-Tobicr IV 1538). Im Scliwäbischen scheint 
der AusdriK'k unbekannt zu sein (Fischer 1881), imVoigilund 
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ist der Beleg fragliek (vgl. oben). Aus dieser Beseiohuung 
scheint sich nun ein Name • Perahta für ein mythisches 
Weeen gebildet su haben. Parallelen dasu liegen zahlreich 
vor: Lus, Befana, Faste usf. (vgl Bilfinger GJ. 104). Da» 
Alemannische liefert einen gans gleichartigen Pall, indem 
men dort schon die l^zolchniing perhtentag zu einem 
5t. Berchtentag machte und an die lieilige Königin von Bur* 
gimd anhnüpfte. 

Der ÜÜrgang erklärt sich leicht aus der GIcioldioit 
des ersten Kompositiousgliodes mit dem Gen, des schon voi** 
bandeneu Namens. Für diese Auffassung über die Ent* 
stehung des Namens Perht spricht auch der Umstand, daß 
Perht gerade im Bayrischen bekannt ist, wo die Bezeichnung 
Perhtennaclit seit alters her gebraucht wird, daß ferner der 
Namo Perht im Alemannischen unbekannt ist, da man oben 
dort an die heilige Berta anknüpftc. Im schwabisdien Gebiet 
dürfte die Beacicluiiiug Porbtennacht auch bekannt gewesen 
sein. Auffallend ist allerdings das Auftreten des Namens 
im Vcigtland, da die enteprochonde Beselcbnung de« Drkg- 
feetee auf md. Boden fehlt und der Beleg bei Börner Bterarl* 
sehen Ursprung tu liaben scheint^ für das Alter unserer Qe* 
Malt sagt natürlich die dien besprochene Annahme nichts. 
T)er neue Name kann sowohl einem bereits vorhandenen als 
nncU einem neu sieh entwickeln den Wesen beigslegt worden sein. 

Einen andeieu Erklärungsvereuch bat bekanntlich 
Mogk gegeben, indem cv den Namen aus ahd. pergan nb- 
leifet Philologisch wiire nur einauwenden, daß derartige 
Bildungen aus starken Verben nicht häufig sind. Mogk 
nimmt an, daß seelisclje Geister Perhten hießen, und daß 
sich aus diesen Perht als Fühierin, beriehungsweise Eiuael- 
dänion differensierte. Dagegen spricht, daß die Bezeichnung 
Perhten für eine Mehrzahl mythischer Weson ziemlich be¬ 
schränkt ist, ferner daß das Ztisammenlreffeu mit dem F«t- 
namen ein merkwürdiger Zufall wäre, wenn man nicht etwa 
diesen inißToratandcn aus den Namen der Perhten ableitet, 
wozu allerdings Bezeichnungen wie: Weiten-, Hollenabend 
Anhaltspunkte lieferten. Auch die Unsicherheit im Geschlecht 
der Perht, beeondei*a in Schwaben könnte angeführt werden, 
da sich Seeiongeister durch solche auszeichneu. 
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Kicliörheit UbRT den Ursprung de* Nanmnä wird eich 
H'dbl kaum jemals gowinnon lassen.* Damit ist dieser Weg 
aur Erkenntnis des Wesens der Perlit versperrt. 

Betrachten wir nun dieses in Gegenden und ErMhlun- 
gen, wo PerUt einxoln ohne das Seelenheer auftritt, so zeigt 
^ich, um dns Resultat gleirh vorweg zu nehmen» daB Perht 
ganz J^weifelloe ei)i seelischer Geist ist, der unmittelbar 
ans dem Seelen glauben hervor wuchs» ohne in das Gebiet der 
Vegetationsgeistor übcrzugelien. Damit ist die Auffjissung 
Perlits als Personifikation eine» Kalenderbegriffo*, boiTor* 
gegangen aus mimischen Davstelluiigi»^ wie dee Komnters, 
Winters usf- Abgowiea«i. Unter den boiden anderoii Mög¬ 
lichkeiten ist nicht leicht eine Entscheidung zu t<rei7en» doch 
ist folgende Entwicklung dasWahrscheinlichato: Aus dem ur¬ 
sprünglichen GUnbon an die die Menschen und ihre Wohnun¬ 
gen» besondere im Winter urasch warmen den Seelen entwickelt 
sich einerseits, wie chen ausgefübrt, die Vorstellung vom 
Kinderseelesheev, anderseits die eines besonderen Soelen- 
däinons, der dann vielfach mit ersteren verknüpft wurde. Der 
Name des Festtages konnte dann leicht — verstanden als 
Tag der Per(a)hta — auf das an diesem Tage erscheinende 
Gespenst übertragen werden. Beitragen konnte zu dieser 
Noubenennung die allgemeine Unbeetimmtheit derartiger 
seelischer Dämonen, die Scheu, den ursprünglichen Namen 
Auszuaprechen u. a. 

Wir gelangen zu dem Resultat: Perht ist ein Dämon, 
der unmittelbar aus dem Seelen glauben bcrvorgewAcb- 
sen iat, als bestimmt abgegrenzto Gestalt «chon vor der Ein¬ 
führung der Bozoiebnuug Porhfeimaelit, nleo ffegobcncnfAlU 
schon in heidnischer Zeit vorhandon gewesen sein kann. Ihr 
Hauptgebiet war wohl ateö das bayrische Mundertengebiot 
mit Ausstrahlungen ina schwäbische, fränkische untl wahr¬ 
scheinlich ins voigtländische. Als reiner Soclendämon, der 
nur stellenveise zum Vegdäm- wurde, unterscheidet sie sich 
stark von der md. Holda, mit der sie sich aber in ihrer 
Funktion als Spstf. noch berührt. 


' Ein« MSfUdikelt iit oben Anjedeoiet (eiebe AMcbn. Dia Tscheeb«!)) 
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Bevor ich mich dieser Materie zu wende, muß ich noch 
ein© Reihe von Untersuchungen über Perht nachtragen. 

In den Mythen von Perht und ihrer Kinderseelenaehar 
kommen eine ganz© Anzahl typischer mythischer Motive vor. 

Schon ihr Aussehen ist das übliche dämonischer xin- 
hcimlicher Weiber. Sic erscheint als alle Frau, in Lumpen 
gekleidet, mit zerzaustem Haar und auffallend langer 
Nase. Diese beiden letrtereu Motive sind nicht nnmittelbar 
mythisch zu deuten, wio es bezüglich der Nase» 2 . B. EHM. 
MdG. 424 (,Tm Regen also eine Nase, die unaufhörlich lauft') 
tut» sondern sie sind aus dem Bestreben erwachsen, dei\ in 
menachlicher Gestalt gedachten Dämon vor den Menschen 
dnreh hosoudere Eigen tilmliohkoiten auazuzeichnen, vor 
allem ihm ein abschreckendes, unheimliches, ühermenschliohes 
Aussehen zu verleihen. Jtu diesem Zweck eignet sich vor allem 
der Kopf und das Gesicht Man vergleiche die künstlich er* 
zeugten Spitzachädel bei den Addsgeschlechtern südamerika- 
nischer Stimme und bei den Awaren, ferner den Kopfputz 
der primitiven Völker, der aus ähnlichen Erwägungen her¬ 
vorgegangen ist, schließlich dio vielfachen kultlichen Mas- 
kiprungee- Noch heute kann man bemerken, wie das bloß© 
Anlegen einer k ünstl iehen Naae sonst u nkostüm ierten Menschen 
ein cntstolltps, unhoimliches Aussehen gibt. Ührigena wird die 
lange Nase Audi anderen uiythischou Wesen zugeschrieben: 
so der Stampe und ITolda {die Potznase bei Luther), dom 
Alb (mit diner krummen nnsen), im Münchener Nachtaegen 
(ZfdAlt. 41, S. 885 £. v. 88), dem geapenstigon Fuhrmann, der 
fluf einem dreirädrigen Wagen tote Mönche führt (Gr. DS, 
S. 2C3 n. 276, M. GM. 862), dem Trollen im Hof des Halvor 
iui TXivrpgebirge (Asbj. Nw. Vni. I 183), dem Regen in 
einem Kinderlied (EHM. GM. 2T5). einem schwäbischen 
Burggesjienst (Meier SIO n. 5JI, Sph. II 11), der russischen 
Baba Yaga (Kiiappert, S. 164*) u. a.* 

Diese Nase wird in Hss. des Mn. auch als eisern he* 
aciclmet (Cgm. 478 f, 2, Ogm. 111X3 f. 117 b, Vintler), ja 

‘ D(» T«Dpi, japüriscli« äRnon^Kb« Wcien, Sic ln Pclsfpaltco l«ben, 
wArd«B %. T. mit wuodcrilch laog«o Kas9ii «Inr^tctlt (L. Htsrn: .Kokoro' 
3. Sai). Ancli die Europier, üi'e mes fOr mpUiiuh« Bn)l>irMea sivlselieo 
Ueoseh und Tl«r hielt, leurden mit seleben Kuen Abgebildet (ebd^ 6. IS). 


Holdft uad ««rwundM QMlattes. 


351 


die ganac Perbt wird nach Cruaine eisern genannt- Ähnlich 
bciDt der wilde Jäger in der Lausitz» auch der eiserne Polens 
(Haupt, S. 121 nach seiner Rüstung 1). Die Nfise der Baba 
Yaga (Ralatüu, S. 137) ist auch eisern. Eiserne Körperteile, 
bcaondera Zitzen und Finger weKlen oft dämonischen Wesen 
siigeschriebcii, die mit diesen Instnirncnteii ICiucler und Men¬ 
schen umbringen; ».B. der ^fittagB- und Wnldmann der 
litHuer (Sph. 11 488), eine Yoi'sfcliung, die wahrRcheinlich 
ana dem Alpgbuihen bervorgegnngen ist 

ITieher gehört «neb das Motiv vom SchxiHterleisten, 
dem (icspräi'h awiacben der lungnasigen Stampe und dem 
spät arbeitenden Sohuster. Fast guns gleichartig M'iid es 
auch in Schlesien <‘rzüh1t (Peter, S. 50). Unter das Fenster 
eines an den Vorabenden von Sonu* und Feiertagen arbeiton- 
deu Schusters trat eine scbeußliclic Gestalt mit einer langen 
jsTaae und rief: Siehst du meine große Nase? Der Schuster 
über drohte zurück: Siehst du mein großes Kbjpfbolz? Als 
sie aber hereiuti nt, entfloh er nud arbeitete nicht mehr. Diese 
Gleichartigkeit ist doch auffallend. Ein ähnliche» Zwiege¬ 
spräch zwisclien einem Kol»old und einem Müller: ,Hast du 
je ein ao großes Mnnl goeehen?' Antwort; ,Tst dir je ein 
fto beißee Koch untergekommenP (Asbj. H. Ev. I 8f,) 

Die zerzausten Haare und das lumpige Gewand 
atollt sich zu der Vorstellung vom jämmerliehen Aussehen 
der wiederkehrenden Seelen, einer allgemein verbreitete An¬ 
schauung, Defihalb werden auch die Kinder der Perht mit 
dicsbozügUchen Namen belegt und daher auch der appolla* 
tive Gebrauch von perhtl für unordentliche» ecblampige 
Frauenzimmer. 

Gar nichts mit Mythologie zu tun hat Rerbtomitdem 
fuoRO, Berte >iu grand pied, die Mutter Karls des Großen. 
Ich glaube mich weiterer Ausführungen cntl»alten zu können 
(vgl. die Deutung EEM. GM. 376). (Vgl. dazu J. Reinbold 
,Berte aus grans piee‘ Krakau 190^.) 

Das bekannteate unter den biehorgehörigen Motiven 
ist das vom Tränenkrüglein und vom geschürzten 
Totenhemd. (Vgl, W. Waokemagel, Kl. Sch, II S. 399 f. 
,Zur Erklärung und Bcurteibmg von Bürgers Leonore' nicht 
auasehbpfend; EITM. GM. S. 65 f.) IC. Sclicnkel erweist das 
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Tränenkrägleinmotiv Germ. XI S. 460-^52 bereit« bei 
Giiecben und Römern (ribuU» Propera, Xukian), deahalb 
wurden dort all au beftige TotenWagen gesetzlich eingedämmt 
(Pyehe 1123 u. Anm. 2). Dieses ane Voretellnngen des Sedan* 
glauben s hervor gegangene mythiacbc Motiv wurde spater 
vielfach noveUiBtisch verwendet. Am bekanntesten im Mär¬ 
chen n. lOd KEM., in der Geschichte von Helgi (Hkr. Hb. 
II B. 40 f.) und in der Xeonorensage. Verwandt ist das Motiv 
vom geschürzten Totenhemd. £a wird auch mit der wil* 
den Jagd verknüpft So beridilet Panzer 1164 n. 130: Hinter 
dem wilden Heer, das sich in einer Päbre über den Main batte 
seteen lassen, blieh ein einzelner Geist zurück und sprach; 
,Wär’ ich geechürzt und gegürtet, so käme ich auch mit.' 
Da band ihm ein Feldhüter ein Strohseil um den Leib und 
sagte: ,Nun kannst du nach!' Als Lohn empfing er eine 
Hand voll Gold. Ähnlich ebd. 1176 f. In Herda, Thüringen, 
rief eine aus d^ wilden Heer einem Mädchen zu: Schürz 
mich, gürC mich, daß ich mitkomme I Da warf es ihr das 
Schürzenband zu und alsbald erreichte sie wieder das Heer 
und rief dreimal: Lohn dir’s Gott! (Witzechel I 37 n. 82). 
Anch bintor dem schwäbischen Mutesheer schreit beständig 
einer her: War ich gegürtet und geechürzt, so käme ich nach 
(Meier. S. 125 n. 130. 2).* Laistners Deutung (Sph. II 225 
his 2S7) auf die Anlegung der Alpfcssel ist falsch. Das Motiv 
gehört zu der VorateUiing von dom hinter dem Heer zu* 
rücfcbleibenden Geist, vgl. Birlinger I OO. Der Geist, der 
sich den Kopf verbinden läßt (schon lÖBÖ), und die krumme 
Ga ne, die in Dentechnoven der wilden Gfohr nachwaekalt 
und Mühe hat, miUukommen, (Von ihr des Motiv vom ein- 
gehackton Beil. Heyl, S,400.) Das Motiv ist schwer mythisch 
deutbar. 

Christlich sekundär ist das Motiv der Erlösung 
durch die Namengebung, das loiebt aus der Vorstellnng 
vom Uiigatauftaein der Kinder entspringen konnte. Vgl. die 
siidrnftsiflche (rntheniBche) Vorstellung, daß ungetauft ver* 
atorbene oder ermordete Kinder nach sieben Jahren aus 
ihrem Grabo herauBfliegen und die Vorübergehenden mit 
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dem Hufe ,cliratTi' um Taufo anA eben (vgl. ZföVK, II 91, 
356 ac. 1). Aue ihnen werden Karen, Truden und Haue* 
kobolde. Äuch daa aus dem Alraun bervorwachsende Kind 
verlangt in Polen ,ehr atu* (ebd, II 855). 

Die Blendung des Neugierigen auf ein >Tahr ist, 
sofovn ee aioh um die bestrafte Belauschung der emkehren* 
den Dämonen bandelt, mythisch und stellt sich zum Motiv 
des cingcsohlogcnon Beiles. 

Bebt volkstiimlicb ist die Formel,’ mit wolcbor die 
Blendling voUsogen wird. Auch der Teufel bläst die Angen 
aua, vgl. die Formel: Deine An gen sind meint (GM. Ul 80 
und Meior 130). Vgl, den Drachen, der l)eim Besuch der 
Mutter dem durch daa Schlüsselloch lugenden Kind die 
Augen auskratzt (Veck. Wend. M. 393 n. 97, bei Spb, IT S74.) 
DaB die Strafe nach einem Jahre wieder aufgehoben wird, 
wird auch oft von der wilden Jagd erzählt £a hängt mit der 
Vorstellung der jährlich umsiehendou Dämonen eng zusam* 
mea, ist aber natürlich unmittelbar nicht au deuten. X.it. Ang. 
vgl. GK- UI 89. 

Unklar ist es, wie man das Motiv, das ich mangels einer 
besseren Bezeichnung das Motiv von der Ausbesserung und 
und vom Spanlohn nannte, auffaesea soll. Schwartz’ Deu> 
tuQg (Heut. Vgl. * S. 33, 37, 43), der euch Mannh. WfK. I 
35 heizustiauaen geneigt ist, auf den im tosenden Gewitter- 
Sturm verkeilten Wegen der wilden Jägerin, deseea herab* 
fallenden Späne die goldhellcn Blitze sind, lat seht zweifel¬ 
haft und erscheint ganz konstruiert Der Spanlohn ist sicher 
nicht 7ti7thisch und gehört ins Gebiet der Sehatzsagen, wo 
sich zahlreiche Parallelen finden (vgl. Sph. I 336). Sollte 
aber dann die Brzahlung vom zerbrochenen Wagen nur clio 
notwendige Anknüpfung zu bieten haben und der eigentliche 
Kern der Spanlohn sein? Daa Motiv wird im Orlagau auch 
von einem Wnldweibchon mit seinem Sebubkarren (Borncr) 
und in Thüriagou von einer fremden Dame (Witzsehcl 1114) 

erzählt. 


’ r. d. Lejen D. Sagh. S. 7S t rom Muieaheer in WQrll«nibet;: ,8tr«icli 
d«fn da die sa.' 
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Die geieterbaft sohnelle Fahrt wird auch der wil- 
den Jegd vielfaeh zugeschrieben. 

Daß rerbe mit dieser in Besicsbung gebracht wird, ist 
Irtgrciflieh. Tni MW ist ja ihre J^cliar dieeclbo wie jene. 
.Ta, es ist ersUunlich, daß die Trennung immerhin so «liarf 
durchgeführt ist. Alle Motive, die bei dieser Gelegenheit mit 
Perht verknüpft werden, gehören 2 U den typischen der wilden 
Jagd: M'agenurasug, MenschenentfiihruDg, erbetener Jagd- 
auteil und eingchacktes Beii J-etstorea wird auch anläßlich 
dee Heimchenumzugee im Orlagau erzählt Es gehört zu dem 
Vorstellungskrcis des Klhcngcschosse«. 7m bemerken ist noch, 
daß die Verknüpfung der Porht mit der wilden Jagd nur in 
Tirol und vielleicht auch einmal in Bayern zu finden ist. 

Bei der Begegnung sterblicher Menschen mit Ferht zeigt 
«ich diese meist nur dann erzürnt, wenn man sich ihr mit 
Vorsatz in den Weg gcst<>llt hat. Dasselbe wird wn fast allen 
dämonischen Wesen erzählt: wo einer auf einem notwendigen 
Gange (vgl. Vonbnn, S. 10 bayr. notnigel, daher Notnagel- 
motiv) begriftwiinit ihnen zuaammentrifft, tun sie ihm nichts 
zuleide. 

b) Perht als Elnzcidämon. 

Perlit erscheint nicht immer als Führerin einer Seelen- 
«ebHi*. Vielfach tritt sie gan» »Hein oböe diese auf, ja strecken* 
weise kennt man sie nur ula Einzeldämon. 

Durch Schwinden der ursprünglich vorhanden«» Vor* 
Stellung als Seelenführerin ist zu erklären, wenn sie inVfrgen 
und Prägarten in Tirol wohl als Tochter dee Herodee be¬ 
kannt iat, aber auf fallender weise nicht als Kinderseeleii- 
führerin. Gerade hier aber zoigt sie sich in charakteristischer 
AnsiJragung als Einzeldämon: eie wird zu einem gespensti¬ 
gen, wilden “Wesien, das auf Menschen- und KinderrauJ) ans* 
geht und überaus gefürchtet ist. Ganz ähnlich erscheint sic 
auch in Kärnten. Sie trägt hier deutlich Züge des Druck¬ 
geistes an sich, wie die meisten seelischen Dämonen. Dazu 
stimmt das in beiden Ländern von ihr erzählte Motiv der 
fremden Bliiuieu, das in Kärnten in der alteren Gestalter* 
haheu ist Ea ist kaum möglich dies anders als aus der im 
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Alptraum «ine groBe IU>lld apidonden Tranmfnbrt £u deuten 
(vgl. Schildrung 1« Kohlranacb, 8. 317 1>ei Sph.). Die 
eigenen Erfahrungen übertrug man in noTellistieebcr For* 
mung als Eirahlnngamotir auf den augenacheinUpb \o\\\ 
Druekgeißt Getöteten oder Entführten. 

Typiseb für einen Scelendäinnn ist ferner die tborio* 
morphe Erseheiniingaform als EinzelgcetJilt in Steier¬ 
mark und wahrscheinlich auch im Saalfeldiaeben. 

Ka< h einer anderen Richtnng hin m*eist die Vorstcllnng 
von IVrlif, die das trkllichc T'ichleio aiihirtc^t. in Kufstein bis 
J.ins. Hier handelt es sich um ciueu nächtliobon Waldgeist, 
also einen cd hi sehen Vegdara- und gerade v«n solclwii wird 
oft (bis Motiv vom todbringenden Geschenk erzählt. Vgl. 
darüber T.aistner Sph.. doeh ist seine Dentung (natürlich auf 
den Drnckgeist) onrichtig. Pu Motiv soll jedenfalls die 
(refährlichkeit derartiger dämonischer Wesen illustrieren, et 
dona ferentea. 

Zum Vegdäm. ist Ferht, vio schon erwähnt, auch bei 
den Slowenen und Eoraanen geworden, mit den bdkiinn* 
ten Motiven. 

Sehließlich erscheint Perht ab Elnseldämon in ihri^r 
Eigenschaft ab Kinderschenche ond Spinnstnbenfrau. 
Auch hier zeigt sich ihr seelischea Wesen, sowohl audi in dem 
vorbreiteton Motiv, das ich der Kürze halber Gastrotomie 
nannte. Anch dieses Motiv ist an deh mythisch unerklärlich 
und man wird auch hier nur an die bedrückenden Erfahrun¬ 
gen des Alptraumee anknüpfen können, vor allem, da das 
Motiv besonders bei den Slawen beliebt zn sein scheint, wenn 
man es nicht etwa ganz aeknndar als einfaches Prohiziittel 
auffassen will. 

Aus Gründen der Erziblnngstechnik orkUrt sieh das 
Alleinsein der Perht in der Sage von Alpach, wo sie als 
spendendee Wesen erscheint. 

Deutliche Biniebungen zum Seclenglauben zcigeu die 
zwei knitileben Bränehe, die uns in Verbindung mit 
Perbt iinterkommea: das S|>ciaeopfer nod der Perhtenlauf 
nebst den dazugehörigen Parstellongen. 
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c) Das Si>oiseovfer. 

Es ist an sicli «hon voratändlichj daß die Darbriitguug 
mensohlicher Speisen vor allem den Seelen der Abgeschiedenen 
gilt. Die dem toten Körper entflohene Seele setat nach den 
Anechauungen des Primitiven ihr hialieriges Leben im großen 
and ganzen fort, nur daß sic in eine anßermenschliche, dä- 
moniBche Sphäre gerückt ist Trotzdem bleibt sie aber in 
innigster Beziehung zu dem Leben, das sie früher geführt 
hat; man eehreibt ihr daher die gleichen Bedürfnisse zu wio 
dem lebenden Menschen und es ist nicht auffallend, daß man 
sich verpflichtet hält, die Seele d« Verstorbenen — sei es 
nun aus Pietät oder aus Furcht — mit dem Notigsten zu ver¬ 
sorgen- Dazu gehört natürlich vor allem die Speise. Das 
SpeiBeoi)fer für die Seelen ist daher weder den Germanen 
noch deren Nachkommen etwas Unbekanntea. Ala Speiseopfer 
unmittelbar nach dem Tode, als ein Mahl für den Toten in 
orster Linie ist Ja der sogenannte Leichenschmaus zwei* 
fellos anzuseheo. Ebenso ist das Speiseopfer auf und in 
den Gräbern vielfach aus alter und neuer Zeit belegt. Aus 
dem Glauben aber an die im Hause wohnen bleibenden Seelen, 
ftua denen sich die Hausgeister entwickeln, und an die im 
Hause ein kehrenden umziehonden Seelen entspringt die Sitte 
des Speisoopfers im Hansbereiob. Vor allem gewinnt 
das Speiseopfer gerade iu jenen Zeitabsebiiitten hohe Be¬ 
deutung, wo die seelischen Geister intensive Lebensäuße* 
rung zeigen, wo die Dämonen mit den Menschen in nähere 
Berührung treten, wo endlich di© zu Seelenzügen und -beeren 
vereinlea Verstorbenen umgehen und die Häuser besuchen. 
Die© ist die Weih nachtsfestzeit und in dieser spielen ja 
die Speiseopfer gerade die größte Holle (vgl. EHM. GM. 
§ 177) nnd in dieser Zeit werden auch vom Volk ganz 
bewußt und mit ausdrücklicher Betonung dem Kinder- 
aeelcnzug und der Perht, beziehungsweise verwandten Ge¬ 
stalten Speiseopfer dargebracht. Bekannt sind solche Speise¬ 
opfer in Steiermark, der Wochoiner Feistritz (slow.), Tirol, 
Südniederösterreieb und Bayern (14. Hu, 1466, 146S, 15. J'h. 
und jetzt). 
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Anmei'lcuiig- "Ober Speiwopfer vgl. BÜfingor, GJ. S.74- 
AnsfdÄ. XIII. EHM- Rezension von Müllers Mythologie und 
ausführlich Sph. II 846 ff. 

Auf alte heidnisöhe Speisesitten scheinen die Ge¬ 
bräuche in Salzburg, Südbayern, und MitteldeutKCblancl »u 
weisen, auf deren Übertretung die Strafe der Gastrotomio 
gosetzt ist. Audi liier wird wohl die Alpvovstdlung eine 
wichtige Rolle spielen. 

(1) Der Pcrhtciilauf und die ml mische Darstellung. 

Über den Perbtenlaut in Salzburg baiidcU eingehend 
Andi’ee-Eysn ,l>i6 Perchten im Salsbnrgiacbon', Arch. f. 
AntJjrop. 1?. F. III 3 (Sonderabdruck 1904) und etwas or- 
woitert jVftlkkundlicbee' S-160—184- Über den Porbtenlauf 
(l’l. abgekürzt) im allgemeinen W. Mannbardt "WflC. I e. VI, 
I 11, Kornaufwecken, Perchtclapringeu, Fnaebingsumläufe. 
Abbildungen von Perbtentäiizern bei Andree*Kysn, Nngl- 
Zeidler Dsehöal. Litgeaeli. S. 738 u. 118. Gartenlaube u. 51 
1909. 

Während Frau Aiidiee^Eyen doa Fl. als »im Sinne der 
Damonenvertreibung abgehaltcu' auffafit (S. 18) uud eich 
weeentlieh auf den »allgemeinen Glauben, der gewissen Mas¬ 
ken innewohnende Zug der Dämonenvertreihung sowie Lärm 
und lautes Geräusch seien ein Mittel, um böse Geister absu- 
lifllten oder ihre üble Wirkung zu hindern* (S. 19), stützt, 
steht Mannhardt auf dem Standpunkte, daß der PI. and eine 
Reihe ähnJiehsr Veranstaltungen in ihren Teilnehmern, Vege¬ 
ta tionsüämouen repräsentierten, die durch ihr bleSes Er¬ 
scheinen und Rufen die das Wachstum hindemdeu Mächte 
vertrieben, die noch achlunimerndon Geister der Gräser und 
Halme zu neuem Leben erweckten' (a.a. 0. S. 648). 

Ich glaube, daß keine dieser beiden Auffassungen das 
Wcacntliche getroffen hat Bei deiartigen Kultbräuchen müs¬ 
sen wir auf die zwei Seiten, in denen die religiösen An¬ 
schauungen des primitiven Heidentums zum Ausdruck kom.- 
men, als auf die zwei entgegengesetzten Ausgangspunkte der 
den Bräuchen bei gelegten Bedeutung unser Augenmerk 
richten- In wesentlicher Verschiedenheit vou den modernen 
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reUgiösen Ansctauungcn, *. B. dee Chrietentnro«, das in 
Reiner oftUielleD Ausprägung einen deutlicli auegebildeten 
DualismuB geneigter und feindseliger Wesen repräsentiert, 
in seiner höheren Weiterentwicklung die Gottheit den mensch- 
Uchen Inlereesensphären entrückt denkt, spricht das prlniitive 
Heidentum jedem seiner Götter und Dämonen eine We^n- 
heit zu, die freundliche und feindliche Züge in sich vereinte 
nnd je nach den nnQeren Verhältnissen oder auch ganz un- 
herecheubar eich geneigt oder abgeneigt zeigte; diese konnte 
eich dann hei höherer Entwicklung nach der einen oder 
anderen Seite hin anebilden, verlor aber ihren Januscharakter 
niemale vollständig. Daher erscheinen uns die alten Götter 
aller Mythologien als lebensvolle, die Natur in ihren wider¬ 
sprechendsten KraftäuÖernngen in sich vereinigende Indi¬ 
viduen, während neue Gestalten Jeuüich ihren Ursprung 
aus einer Zeit verraten, wo int^lcktuelle Spekulation die 
schöpferiache Kraft des mit dei* Natur noch unmittelbar eins 
seienden menschlichen Bewußtseins zerstört batte. Gottheiten, 
die sutt aus reiner Naturbetrachtung aua moralischen und 
anderen geistigen Gedankenkreisen erwuchsen, zeigen sich 
als blutlose Schemen, so klar sie in ihrer Bedeutung und 
Symbolik auch sein müssen. Vollends maßte das Christen- 
tmii, das die Gottheit aus dem unmitlclba3*en Leben ansschloß, 
jodo ilythülogio töten; waa man christliche Mytho nennt, ist 
eutwe<Ier Jüdisches Erbgut, Heldensage (Christus), oder 
loürchenhafte Legende. Dadurch aber, daü dos Chvistontum 
das Seelenleben dos einzelnen mit einor ewigen göttlichen 
Macht verknüpfte, brachte cs etwas ganz Neues ins religiöse 
Leben der Menschheit, zumindest für den europäischen 
Kulturkxeis (ähnliche Ansätze in der europäischen Philo¬ 
sophie ziehe ich nicht in Betracht, da ee sich hier um räum¬ 
lich beschränkte Spekulationen und nicht um allgemeine Vor- 
atellungen handelt). Man muß sich hüten, unsere heutigen 
religiüsen Vorstellungen ins Heidentum hineinzutragen, und 
das ist auch der Grundfehler der bisherigen Mythologen, 
vielleichl mit Ausnahme Mogks, daß sie imraor moralische 
Begriffe mit den mythischen verquickten und dahei* eine g^ 
wisse Einseitigkeit in die mythischen Gestalten hineintrugen 
und sü die Kigouart des apeziell Heidnischen in ihnen ver- 
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wischten. Die einzige Oöttorgoetalt, wo tielleicLt echon iikIo« 
gtTmHiusch, bei der Konzivieiung und An Abi 1 düng inoinli- 
Bcho Empfindung beteiligt war, sekaint der gemoin*indcK 
gerinaniscbe Ilinimolagott zu aein, aber aucU nur 
insofern, Qle nuin bei ihm als ^tenarbheltsvater (~ pater 
faiiüIiflM, der hbthBto soziale Kaiig in dnr Großfamilio, Munach- 
heit selbstferatündlich nach dem damaligen Gesirbtakreis) 
und als ulleH umspamiciides lliniiuplazelt vun Anfang un die 
wohlwollende Seite betonte (L. v. Seliroeder). Im «llgomoinen 
nrnfl dio Welransyhaiiußg des iroidentninft viel eher aslbe- 
tiseb als moralisch genannt worden, liier ist der Punkt, 
wo sich Kunst nnd Mythologie in iluer wurzelhafton Ver¬ 
wandtschaft zeigen, die nienmls vergeben wer«len darf. 

Nun zurück zu dem Ausgangspunkte. Die Eiuheitlicb- 
keit joythiaober Geetalton, die bei jwler einzelnen in der Ver¬ 
einigung von den Meuscheu nüulichea und gefährlicbon 
Eigonachaflea autago tritt, mußte dann zu praktischen 
Schwierigkeiten führen, wenn der Meascli in unmitlolbarc 
Berührung mit dev datnoniseben Mad)t trat, also im Zauber, 
im Kult. Es ist daher nicht auffallend, wenn uur in Kult¬ 
handlungen eine nicht mehr einheitliche, sondern dualistische 
Auffassung der danioaisehen Wesen ontgogeotritt; die Kalt- 
b&ndlung ist apoU’opäisch, das heißt Dämonen ab weil read, 
und zwar selbst solche, die in ihren Mythen als überwiegend 
geneigt crsclieinen, oder sie will sich die Kraft der aufier- 
menschlichen Wessen unmittelbar nutzbar machen, wobei aber 
die Trennung nicht vollständig restlos durchgeführt ist. 

Zu den apotropäisehen Bräuchen gehört der Pl. 
nicht; dagegen «ind aolchoz. B- e’IIäxonostusch'n im Bobmor- 
wald am Pfingstsonntag (Bank 7G—79), das Ornsaiislnuten 
im Inutal (Andree-Eysn, S. lü) u. a. 

Die Grundlage und dio Bedeutung des PI. ist eine ganz 
andere. Er ist ein Bewegungsrilua, verbunden mit einer 
mimischen Darstellung des uinziehenden Seelen- 
liooros zur Förderung der animaliaclieu und vegetabilen 
Fruchtbarkeit. Er charakterisiert sich dadurch deutlich 
als dionysischer Kultakt^ 


' Für teilwdM v«rralilt bitUe ieli rber v. d. Leyms (D. Sttgrb I liC) v«r- 
wiodiB StiffiMunj: eiu Taos, der Pruc]itbark«it Ubnr die Felder briogeit 
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BeweguageritAB, denen man die angeiübrie Be¬ 
deutung zusolireibt, finde® wir bei allen primitiven Volk^n. 
L. V. Scbroeder führt sie ganz richtig auf die <^eTite Er¬ 
höhung des Lebensgefühlea zurück, die durch alle korperli^en 
Kmotionen hervorgerufen wird. Diese versetzen schließlich 
den Geist in jene Ekstase, wo den Menschen alle Heinmungcni 
seiner Natur zu schwiuden scheinen und er eich in unmittel¬ 
barer Berührung mit der Gottheit, ja als göttlich« Wesen 
selbst fühlt Die eksutiache Verzückung, d« Bausch (twve«) 
aber bildet einen wesentlichen Faktor im religiösen und ubei;- 
hanpt im Seelenleben des Menschen, cs ist das das dionysi¬ 
sche Element, das von Nietzsche so hoch für dio Ent^ 
Imng von Mytholcgie und Kunst eingeschäut wird (vgl Ge¬ 
burt der Tragödie S. 23). In den Perhienläufern und 
-tänzern hatte er bis in unsere Zeit hineinragende Beispiele 
gefunden, daß auch den Germanen jenes dionyaisoho Element 
nicht fremd war.» Allgamein und aus dem Gesagten leicht 
verständlich ist auch der Glaube, daß die Durchführung des 
Bewegungsritua Fruchtbarkeit für Mensch, Vieh und Feld 

bringt. . 

Aber unsere Perhtenläufer und -tänzer erscheinen in 
einer ganz bestimmten Maskierung- Es* ist zweifellos, daß 
ditee eine mimische Nachbildung dämonischer Wesen 
bezeichnen soll. Diese Sitte beruht auf dem Glauben, daß 
mit der Nachbildung dämonischer Weaen auch ihre Kraft 
orlangt wird. Wenn man dem brennenden, rollenden Ead, 
dom Sonnweudfeuer, dem Bi, dem Kranz etc. dieselbe fruclit- 
barkeitependende Kraft zuschreibt wie der Sonne, hegt der¬ 
selbe Gedanke zugrunde. Dasselbe ist dei* Fall bei den zahl¬ 
reichen Darstellungen des Vegdäm. und den dabei vorgenom- 
Dienen Riten, wie Regenzauber eto., im Frühjahr und 
Sommer- Die in den drei Donnerstagaächtea der Weihnachta- 
fostecit toseud durchs Tal schwärmende sohiechen Perhten 
mit ihren scheußlichen, Entsetzen erregenden Masken sind 

»11 uud ein ßeclvotic*. d. b. ein Tio*, lo itm in 

VsrbmiQOf di« &««l«8 «n daca ^siz«o hamoMpringeD, der ibo«o 
neeb r«r|9Dat blübt. 

' Ein «cbw«elier Hiawels bei NSeiMthe, Verla, über Bepb.Ded. N-F. Pr. 

Bl. »ein 97. P«brotr 1910., C. Spalie. 
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offenbar eine luimisohe Dai^stdlung der dämonisekea Seelen* 
2 iige, die wm diese Zeit braueentl, aber Frnclitburkcil sjiendend 
durch die Lüfte fahren. l)ie schonen Perhtea eiod nur eine 
Abschwachung mit beaoiKlercr üen'ovhebung de« Tanzeeu 
Einen aicbereu Beleg für diese meine Anschauung bietet 
du» Motiv vom Ereoheiaen des Dämons, besiebuags* 
weise vom Uberzüliligen. Mau ist sich vollständig l>e* 
wiißt, daß dieser Braueb oigcntlicli eine Zaiiberhandlinig ist, 
mit welcher sich der Mensch außcrnienachlicho Kräfte un* 
eignen will, d&hei über die iboi sonst goseuten Sebranken 
in da» Gebiet dämonischen Leben« eingroift, was notwendiger¬ 
weise die Abwehr und die Kacbe dieser Geister hevaufbe* 
schwüren muß- Bas «jacht die Ckdahrlichkeit jeder Zu aber* 
liandluug wie übcrUxiipt dos Verkehrs mit dämuniacheu 
Wesen aus. Bei einem Nachabmuugssauber liegt es aber 
nahe» daß die Gefahr darin besteht, daß der Dämon, dessen 
Kraft loan eich durch die Nachahmutig su NuUen machen 
will, selbst erscheint und sich rächt. Gans charskteristiscit 
ist GS nun, wodurch sich — außer flurch die vonucUrte Zahl — 
die Anwesenheit des Dämons bemerkbur macht: das thnlier* 
tosen dei' Teilnehmer verwandelt sich in eine derartige eksta¬ 
tische Versückung, daß die Porbten Übermenschliches su 
leisten imstande sind. Hieher gehört im Grunde auch die 
Geschichte vom Gasteiner Bergknaiipen. Das Überapringen 
dos Brunnenstockes ist bedeutsam, vgl. Perhtlspringen in 
Virgen. Auch in Igls ähnliches: dort war es am Ascher¬ 
mittwoch Brauch, daß sich zwölf Burschen in Teufel»maskeu 
nach Ellbogen begehon, wobei sicli ihnen regelmäßig ein drei* 
zehnter, der Teufel, anachloß. Seine AoWesenheit erkannte 
man daran, daß die Burschen wie rasend sprangen, wie es 
sonst kein Mensch vermag, sogar über die Dorfbrnnnensuule 
hinweg (Heyl, S-107). Etwas ganz Ähnliche» wird schon 1519 
aus der Lausitz berichtet: In Guben stellten beim Passions¬ 
spiel neun Bürgerssohue Teufel dar- l>a kam während der 
Aktion ein zehnter wirklicher Teufol, trieb arge Possen, 
sprang über den Brunnen (!) und suclitu die anderen dazu 
zu verführen, viio ihnen die Halse zu brechen. Bei der Kreuzi¬ 
gung verschwand er (Iluupt, S. 107). Bas Überspringen der 
Brunnen hat wohl ursprünglich zum Brauch gebürt wie 

4.Kl, V*. Üi. >. Abb. 11 
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nodL heute ic Virgeu und iet ein Segeuieuber. Die angeführte 
Erzählung aue Guben aber zeigt deuüich, daß di^ Motiv 
nicht etwa aua Abschreckungetendenaen seitens der Kircüe 

entsprungen ist . . ^ v. 

Wenn der TI. zu einer andern Zeit als der weihnaoote- 
feetzeit eiatt^ndet, handelt « sich um eine Verschiebung, 
die bei der Ähnlichkeit mit den Easchingsumzügen nahdi^. 
Von dieeen aber unterscheidet sich der ?1. dadurch, daß er 
im Weecn ein mimischer Bewegungsritus ist» während ]ene 
mehr apotropaischen Charakter zeigen. 

In welcher Beziehung steht nun der Pt zur 
Perht? Der Name des Brauchee und seiner Teilnehmer 
gibt hier keinen Aufschlnß. Er kann von der Bezeichnung 
dos EpiphaniasUges direkt herstammen, wie Mannh. WfV- 
I 543 meint, er konnte auch von der Bezeichnung für die 
umziehenden Seelen übertragen sein, ein Vorgang, der 
sonst belegt ist (L. v. Schroeder Vorlesung vom 0. 11- 1908), 
endlich mit dem Namen der Perht in dunkler Beziehung 
stehen. 

Als Person des Umzuges tritt Perht selbst in dem 
Perhtenjagen der Sloweneu dee Asaiinger Gcreuts auf. Hier 
Rioht man deutlich, dsfi der Um^ der Perht an eich schon 
fruohtbarkeitefördernd wirkt; die übrigen slowenischen als 
Perbt-Vortreiben bezeichneten Bräuche sind apotropäisch ge¬ 
worden. Auch in den Xämtner Brauchen tritt Perht auf; 
obwohl diese beute nicht mehr dem Salzburger und Tiroler 
PI. ähneln, scheint die« nach dem Namen Perhtjagon früher 
doch der Fall geweeen zu sein. Ebenfalls eine Beziehung au 
Perht wird angedeutet, wenn in Lienz beim PI. als Dämon 
die wilde Perchtl erscheint, und unter der »einen', die in 
EschenloL als vierte, nicht natürliche dazukommt, wird man 
stell auch Perht gedacht haben- Wie tiefgehend die Beziehun¬ 
gen zwischen Brauch und Glauben an Perht sind, läßt siol» 
wohl kaum mit vcllster Beatimnitbcit sagen, daß aber solche 
bestanden haben und nueb beateben, geht au* dem Oesßgten 
klar hervor. 

Mimische Darstellung von Perht allein tritt uns 
in Kärnten, Schwaben, Franken und wahrscheinlich bei den 
Tschechen entgegen, und zwar als eine Person der Weih- 
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nachtaumaiigc. Über diese handelt TilJo, P. W. 8. 49 f. und 
S.107f, c. V. Tille gebt von heidüiscbGn.Uintügcii aulafllieh dos 
gonnaniscben Jahresanfänge« im Herbste aus. Ein Teil dieser 
Bräuche wurde mit dem Eiudringen der rdmisehou Januar* 
kalöndcnfeier dorthin verlegt. Beim Durchdringen des Jesu- 
geburtsfestee su Weihnacht verlegte die Kirche unter gleich¬ 
mütiger Christianiaierung die noch im Herbste verbliebenen 
und die nach den Kalendeci versebobeuen Brliuchu auf Weih¬ 
nachten. 7,\i den letzteren, die also den Umweg über die 
Kalendenfeior gemacht haben, gehört nach Tille, 8. lOä auch 
der Umsug der Perhf, hei der die Vex’sdiiebung leicht war, 
da sie keinen Hclligcnu&men reprliseiitlort, also nicht an 
einen Tag gebunden war, sobald dio ev. liesiohung simi 
Eiiiphaniastag in Vergesseiiheit geraten war. 8. 49 denkt 
er allerdings auch au eine mugliohe Verschiebung vom Früh¬ 
lingsanfang her. 

Nach meiner Meinung ist diese Theorie dor Verachiebun* 
gen nicht richtig. Ich nehme vom Anfang an inuerhalb der 
dionysischen Jahreshälfte weitgehende Verschiedenheiten in 
der Zeit derartiger kultlicher Umzüge au, die durch das 
Chriatentnm noch gefördert wurden, indem in verschiedenen 
Gegenden dor Brauch an verschieden kirchliche Ganz- und 
Halbfeiertage endgültig fixiert wurde. 

Ursprünglich handelt ce eich auch hier um eias heid¬ 
nische Kulthandlung: es ist eine mimische Darstellung 
von SeeUndämoneo, aber nicht der im Sturme dahin- 
brausenden, sondern der still und segnend im Hause ein- 
kehrenden. 

Ganz heidnischen Charakter zeigt der Umzug der Berhtl 
in Kärnten, wo Kostüm, Beweguugsritue iiiicl Lärmen zweifel¬ 
los das Alte erhalten haben. Auch die Vcrschiedcnbeit der 
Zahl, selbst wenn die Teilnclimcr christliche Heiligennaroon 
führen (z. B, zwölf Klause in Schwubon, Tille, 8. HO) 
und das Motiv vom Erscheinen des Dämons, das auch hier 
Lei ganz christlichem Gepräge dea Brauches erzählt wird 
(Tille, 8.110), zeigt deutlich, daß es ursprünglich auf eine 
Darstellung iimziehondcr Soelonclämonen angelegt war, und 
rückt so diese Umzüge dem PL nahe, mit dem ja der Kärntuor 
Brauch auch den Numeu teilt. 
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Daß liöuU dieae Masken vor aUom als )>eechorende nnd 
atrafande Kindorackeuelien aofg^aßt verden, ist begreif¬ 
lich; doch beruht noch vieles auf heidnischer Grundlage. 
Die meist ale Gesebonke dienenden Äpfel und Nüsse sind alte 
Symbole der Fruchtbarkeit (vgl, MannL WfK. an vielen 
Stellen, vgl. Begister). Die Lebenaratc aeigt sich in der Rute 
(Jfannh. ebd.), endUdi Kostüm und Namen, wo dies nicht ins 
Christliche verändert wurde. 

Über die mimiHöhe Dar?tcUiing dor Sjwtf. später. 


2. Die Spizmstubenfrau. 
a) Die Spinnruhe. 

Die Spinnrubc (Spr.) beruht auf der Vorstellung, daß 
gewisse Tages- und Jahresperioden die Zeit der Lebenaauße* 
rung außermenschUrber Wesen — vor allem seelischer Natur 
— sind-* Da jede Tätigkeit, ja die bloße Anwesenheit der 
Menschen die Geister in ihrem Treiben atört, ergibt aicsh von 
selbst, daß man zü dor bewußten Zeit Arbeit vermeidet. Aus 
diesem Glauben erwuchs die weit verbreitete Vorstellung vom 
,Nacharbeiten'. Überschreitet der Mensch ln seinor Arbeit 
die ihm sugenieeseue Zeit, so äußert eich der Unwille der 
Diiiiione darin, daß die Arbeit die gauae Nacht fortgesetzt 
wird, cjitwodor so, dofl sich die Werkzeuge von selbst he- 
uogen, oder daß cUc Goieter selbst erscheinen und cüo Tätig* 
keit fortsetzen. Die DcobacLtung uuerklarbarer nUcbÜicber 
Geräusche und Traumerfahrungeii buben wuld zu diesem 
Glauben beigetragen. In Betracht kommen hier vor ullem 
die häuslicheo Arbeiten, die in^ Winter den ganzen Kreis der 
bäuerlichen Tätigkeit auafullen, wabreucl im Sommer die 
Feldarbeit dem Leben des Laudwirtoa sein Gepräge gibt. 
Unter den winterlichen Ärhoiten nahm das Spinnen die ber- 
vorragondste Holle ein. Jene oben ausgefuhrte abergläubische 
Voratellung mußte vor allem dieses treffen; aber auch auf die 
audereu Arbeiten erstreckte sich dieae. (Die Spr. im weiteren 
Sinne) 


’ Sie aiod ,t<buV 
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Als Zeit dämonischen Treibens gilt vor allein die Nacht. 
Das bedarf keiner ICrklarung. Ebenso Ut es klar, daß gerade 
die Spinnarbeit mit der Dämonenzeit in der Nacht kollidieren 
mußte. Denn da.s Spinnen wurde nicht nur tagsüber ge* 
trieben, sondern gerade nach der Viebfütterung .-iind der 
Abendmahlzeit kamen Frauen und Mädchen ln den Spinn* 
>tubcn zusammen oder einzelne Frauen apannen zu Hause bis 
in die Naeht biuoin. Eine natürliche Abgrenzung fehlt. Be¬ 
sonders wichtig Bind die Nächte vor Festtagen, vielleicht 
durch christlichen EinfluD. Das ist aber gleichgültig, denn hier 
handelt es sich nicht um die Zeit, iMMidcrn um die Auffassung 
dee Idegriifee: Festseit Geisterzeit, und das ist heidnisch. 

Es sind daher, besonders die Nachte vor Sonntagen, 
ferner vor Ganz- und Halbfeiortagcn der Spr. unterworfen. 
Noch wichtiger sind die Nächte am Anfang oder Ende einer 
mehrtägigen Festeeif, z. B, Weihnacht, Fastnacht. TaWüch- 
lich ist gerade in dieeen Perioden die Spr. am allgemeinsten. 

Die Sitte der Spr. tritt uns in doppelter Ausprägung 
entgegen: 1. Die Spin narb eit ist zu gewissen Zeiten ver¬ 
boten, Dna lat ohne weiteren veratandlieb. 3. Zu einer be¬ 
stimmten Zeit muß abgespounen sein, t» darf sich kein 
Flachs mehr voidinden. Dieser Brauch wurzelt wohl in der 
Angst vor dem Nacharbeiten. Laßt man über Nacht dne 
Gerät fertig zur Arbeit stehen, ao muB das die gefürchteten 
Geister förmlich zur Arbeit einladen. Deshalb muß in Karn* 
ten jeden Abend die Schnur vom Bad gelöst werden, sonst 
s))innen die armen Seelen (Francisci 69), in Schottland muB 
ebenfalls der Treibriemen abgenomrawi werden, ,Tf tho band 
bad not been taken off, a faity sett to work and apun with 
migbt an main the whole night' (Knappert 222). Nach Or. 
Abergl, n. 993, S. 479 kommt das Erdmännchen. Ähnliches 
iat der Fall, wenn der Flachs auf dem Bocken bleibt, Tm 
Bayrischen Wald kommen die IToxcn und spinnen (Panzer II 
554) u. ähnl. Hier* iat ein tägliches Herabnehmen unmöglich, 
daher beschränkt sich die Angst auf die Hauptseit der Ge¬ 
spenster: den bedealungsvollen'Tagen (Christ-, Neujahrs- n. 
Drkgtag) der Weihnachtsfestzeit Dazu kommt, daß der am. 
Bocken steckende Flachs eine grofie Ähnlichkeit mit dem so¬ 
genannten Alpzopf (s. oben) hat. Daher die Furcht, daß 
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81 cL dämoniscäe Thesen in den Fleehe einnistcn und ilin 
ganz Terwirren. 

b) Die Spinnsinbenfcaa. 

An die Spinnarbeit — einzeln oder in Gesellschaft — 
miiBten sich, wie an jede andere mcnsehliebe Tätigkeit, Er¬ 
zählungen von Berührungen mit auflcrmenaohlichen Wesen 
und Mächten knüpfen. Pie Spinnarbeil kommt aber aus oben 
aogeführten Gründen besondere in Betracht. 

Es ist daher gana natürlich, wenn in den Spinnsluben 
(angeblich) Besuche elbischer Natur wesen stattönden. 
Sie erscheinen — meist weibliche Wesen — setzen eich zu 
den arbeitenden Frauen und apinnen mit und Terachwinden, 
gewöhnlich ohne etwas geredet zu haben, oft sebenken sie ein 
ewiges Knäuel her. Sc die Saligen in Tirol (Alpenburg 6, 
10,3^), frz. Baumelfen (Des Monnier Trad. 407), lierg- 
weibchon in Keu-32bep8tein (H. a. Rhyn, S- 428), die lit. 
Laumes (Veck. II 97), die baskiache Lamina (Sph. II 45) 
u. V. a. Per Besuch der Spinnstube ist nicht mythisoh, das 
heißt, OS hat mit dem Wesen dieser Dämonen nichts zu tun, 
sondern bietet nur den iSchauplatz ihres Auftretens vor den 
Mensebon. Für uus ist jefzt nur wichtig festzustellen, daß der 
Besuch dantonischer Woson in der Spinustube im mythen- 
l)ildon<fen Bowiiötsoin exietierf. Mit der Spr. haben diese 
Mythen gar nioltia zu tun. 

Wie alle anderen Kultbräiicbe hat aa<^ die Spr- ihre 
beete Stutze in der Furcht vor Strafe seitene der durch 
Nichteinhaltung beleidigten dämonischen Wesen. Diese ist 
ontweder negativ: Pic betreffenden Geister verlassen oder 
meiden das Haus und entziehen ihm so ihren Schutz, oder 
positiv: sie erscheinen strafond und rächend. Die Vorstel¬ 
lung strafender dämonischer Wesen erzeugte einen ganzen 
Mythenkranz von Erzählungen, und da solche viel intensiver 
dio rhanlasio des Volkes beschäftigen als die Tatsache eines 
traditionell ül>erncnninenen Brauches, ist die Verschiebung 
des fkhwcrpunktes ganz selbstverständlich: nicht mehr dio 
Vorstellung der Dämonenzelt, die der Mensch nicht stören 
darf, bat das Hauptgewicht, sondern das Erscheinen des 
strafenden Dämons. 
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Swlkn wir nun den Mytbonkroifi vom Besuch der 
Elben in der Spinnstube zusammen mit der notwendig 
aus der Spr. sich entwickelnden Vorstellung vom Erscheinen 
des strafenden Bämons, so haben wir die Eloroente des 
Mythenkreises von der Spstf. beisammen. Aber auch die Vor¬ 
stellung vom Nacharbeiten mußte das nacharbeitende 
mythisclio Wesen mit der Spinnstube und don Menschen in 
Berührung bringen. TnUächlicli erscheinen flolehe \Yoeen 
auch sls umziehende Spstf. 

Zu diesem dem Bewußtsein entsprungenen Elementen 
kommt noch der wichtige Faktov der TraumerfiiUrung. 
speziell das Erlebnis des Alptraumes Dieser führt uns 
mehr zu der Analyse der Bestrafung und würde uns jetzt 
von der Bcliandlung der Gestalt zu sehr ablenken. Ich komme 
noch auf ihn zurück. 

Aue dem Vorhevgegangonen ist klar: Die durch den 
Bruch der Spr. beleidigten dKmonisehen Wesen sind jene 
Geister, welche die dtirch die Arbeit gestörte Zeit für sieh 
beanspruchen. Diss sind in nnserom Falle: ßeelongoister. 
Die Spinnzcit fallt zusamnien mit dor Winterlialfte des 
.Tahrea, mit der dionysischen Kultzcit. Alle in dieser Zeit 
ihr Leben äußernden Dämonen sind seeliscbon Ursprunges. 
Der SeeloQglaube ist aber ein Quell, der uns mythische Wesen 
in buntester QestaltenfuUe gibt. Daher ist es nur sslbstver- 
ständlich, wenn der den Bruch der Spr. rächende Dämon in 
verschiedenstes Formen erscheint. Alle Wesen, die an dieser 
Zeit teilhckben, können erscheinen: der Hausgeist, Alp, wilde 
(Täger usf. und sie zeigen sich tatsächlich. 

Nun liegt es im Wesen der Mythe, daß sie, abgesehen 
von ihren allgemein menschlichen psychischen und physio 
logischen Grundlagen, in ihrer Formung stark von der Stel¬ 
lung derjenigen Kreise innerhalb der natürlicheTi und 
soaialen Gliederung beeinfiußt wird, in denen* sie ihren ür- 
Sprung hat und besonders gepflegt wird. In unserem Falle 
ist es der Kreis der Bauern weiber. Nehmen wir noch den 
unausbleiblichen Befiex, den die weibliche Spinuarbeit 
anf den Dämon, der sich mit ihr beschäftigen muß, wirft, 
so ist im wcseutlichen die Erscheinung, daß der rächende 
Dämon sich meist in Gestalt eines Weibes zeigt, erklärt. 
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JXbenso erklärt ist aber, daß die Spetf. durch diceo ihre Eigen* 
Schaft als dämonisches Weaen ursprünglich nicht auagafüllt 
wird, sondern daß sie in ihrem Kern ein Seelendämon im 
besonderen oder aber elbischer Vegdäm. ist. Erscheint 
aber die Spatf. nur als solche, müssen entweder Ver¬ 
armung dor Voratellnng («Icr junge Neubildung an* 
nehmen. Solcher Neubildung erscheinen natürlich vor allem 
je^ Gestalten verdächtig, die ihren Namen von der Zeit 
ihres Erscheinens erballen haben, in aweiter Linie die¬ 
jenigen, deren Namen mir auf die Funktion der Spstf. 
deuten. ,Zu den eratoren gehören: der slowenische Kwaternik 
und seine Frau, das Gottscheer Pfinstokmandle, das nieder* 
ÖBterreichisebo Pfinzdnweibl, die elsassische Frau Faste usf. 
Zu letzteren vor allem die Schweizer Spstfen.: Ohlungori, 
Chnnklen, dann die Werre ii. a. 

Da man nun auch wahrscheinlich den Namen der Perht 
vom rerhtentagc abauleiten hat, liegt der Schluß nahe, Perht 
als eine solche sekundäre Neubildung zu betrachten. Dagegen 
spricht aber ihr deutlich primärmytbischee Gepräge tragen¬ 
des Wesen als Seelend amon und dio uralten Kultbrauchc. 
So wie andere dSmonisebe Wesen (Alp, wilde Jäger usf.) 
konnte auch sie Spstf. sein. 

Wie wlion oben crwilhnt. stand für das Amt der Spstf. 
Hno grüße Aiiaahl mythiacher, vor allem weiblicher Wesen 
zur Vorfiigung. Wir aalien eben, wie Perht, ein Seclendamon, 
«Is Sj>stf. aufgefaüt wiixl. Daneben kam aber der große TCrcis 
der ellnaohen Ycgctntionsdämouen, die ja meist weib¬ 
lichen Ocschlecbtce sind, in Betracht. Aus dieser Sphäre ist 
dio andere deiUsche Spatf. henorgegangen, die über ein 
großen» Gebiet hin bekannt ist: Hol da. Als mythischee 
Wesen in verschiedener Ausprägung ist sie im (g an zen) 
fränkiK'bon und thilringisch-flächsischen Gebiet und demndd. 
Grcnzjätricli bekannt. El>enso wahrscheinlich auch bei den 
fränkischen Kolonisten in Obernngarn und Siebenbürgen, 
f'iuß Holda fatsäciilich in ihrem Kern Vegdäm. ist, zeigt schon 
ilei* TTmstaud, daß ihr Name nur eine Differenzierung aua 
einem Aj'pellativum ist, das gerade für solche elbische Wesen 
gebraucht wird und aus gemeingermaniseher, wenn nicht so¬ 
gar indogonnanischer Voi'stellung und sich dem daraus en^ 
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vickolnd«n SprackgobrauAh entstanden ist. Dieses Appellativ 
eradieint »chon ahd. holdo für bei Notker im Ca* 

pelle 81 {venia genius — min wäre holdo). Mhd. eracheint: die 
guoten holden penatee (e. Leser Mbd. Wb,) «ud die guten 
beide im Voc. thent. Nürnberg 1482.' Ferner bei Albr. 
V, Halberatadt: wju?ierbolde für Nymphen, und ndd. 1519 
,der gudeu hollen (hnnorum geniomm) gnnat'. Ferner am 
Niederrhein im 15 Jh.: heilige, goyde holden und im heuti* 
gen Volkeglfliil^n im südlichen Westfalen gute Hollen usf. 
Koste einer weiteren Verbreitung sind die Hollen in Unter- 
hessen imd die Stelle bei E. M. Amdt,Märchen und Jugend- 
crinneningen' 1818 S. 857, wo ein kleines Mädchen, das gern 
im Waldomit Küfern and anderem Getier spielte, von einem 
großen Goldkäfer in die Luft «u oinor guten Holde entführt 
wird. Der unbestimmte Artikel zeigt, daß Arndt das Wort 
flla Appellativ auf faßt. Schließlich dürfte der zweite Teil der 
Keseichnung Strigholden hieher gehören. Vgl, übrigen» Un¬ 
hold und seine Entwicklung. 

Eine solche Holde kaV exochen iat die md. Frau 
Tfülda. Es ist aber ausdrücklich zu bemerken, daß Holda 
niemals mit anderen Holden in Verbindung auftrittj wo die 
Holden bekannt sind, kennt rann keine Frau Holda und um¬ 
gekehrt (auch in Nasaau und Waldeck sind eie wohl lokal 
getrennt); auch wo sie in Verbindung mit anderen elbischen 
Wesen erscheint, werden diese nie Holden genannt. Das ist 
durchaus verständlich: wo man Holden ale appellative Be¬ 
zeichnung gebrauchte, konnte Holde nicht zum Eigennamen 
werden, sondern nur dort, wo die appellative Bedeutung wohl 
mit der ursprünglichen mythologiseben Vorstellung schwand. 

Grimm M. i S20 stellte daa Wort zu got. hul^s nhd- 
hold mhd. holt an. hollr geneigt, propitius; gerager.* hol,;7az. 
Die schw. Form des Adjektivs übernimmt subst. Funktion, 
wird Appellativ, echlleßlich Eigenname. Sprachlich und aaeh- 
lieh ist kein Einwand zu erheben, man wird daher an Grimma 
Deutung feethaltcn müssen. Die Bezeichnung elbischer Geister 


‘ ufre hnld«n n«e nnhnldcn, ooe pilwis. nsMvsrro «U. Berttield *. 
bnr^. Fr^ibnrgftf TT*. I. 11* (Siibfishacü, Slodien z. Oesch, d. sdtteb. Tr 
V S. 80). 
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ula hrtld kann natürlicli ebensogut EiiphemiBmue als aufrichtig 
gemeint sein, vielleicht war man sich darüber niemaU aelbet 
im klaren. Daß eine derartige Bereichming für Wesen, die 
eich ja nicht immer den Menschen güMtig zeigen, möglich 
und gebräuchlich aein kann, zeigt die Parallele von gut als 
pämonenbezeichnnng (die guoten). Zweifellos diese Be¬ 
deutung hat es z. B- im mhd. (Jedichl ,Irregang und Öirre- 
gar' V- Rüdiger v. Müner (Münnerstedt a. Rhön) v. 1001 f. 
(v, d. E. Gesab. III 70), wo dem betrogenen Hauswirt dä¬ 
monische Natur auf geschwatzt wird: 

er Bolde ein ein guoter 

und ttn piJewiz geheißen. 

Ferner als Diminutiv mhd. Giitel Kobold; bei Pratoriua 
Änthrop- 1668, S. 311 f- Gütchen = Wichüichen, Brdmänn- 
chen etc. Daaaelbe in Goethes Faust II v. 884B. Im heutigen 
Volksglauben: der Gütehenteicb bei Halle, woher die Kinder 
kommen (Sommer 160 f,)- Auch die scblesiache Redensart, 
wenn Kinder im Schlafe lachen; ,das Jüdel spielt mit ihm‘ 
wird von Grimm mit Recht hiehergcstellt (M. * 449, Änm. 1). 
Das Wort ist kein Diminutiv zu Gott wie Bahder PBB 22, 
534 meint (vgl. Kluge Wb, s- v.). Im Münchener Nachtsegen 
V. S. 9- vor den suarcen und’ wizen dy di guten sin genant 
(ZfdAlt. 41 S. 843, wo a»<*h weitere Nachweise). 

Ganz ähnlich sind die Faun(e8)i der italieniachon 
Bauern benannt. Umhr. Fönes zum Verbalstamm fav— (fa- 
vere) mit —no Suffix gebildet; vgl. umbr. föns gnädig, 
günstig (Mannh. WfK. IT 113). Diese Ableitung war schon 
den Alten bekannt. Serv. Qu. VIII S14, quem nos propitium 
dicimus Serv. Georg 110, quod frugibus faveat (Pauly Real- 
eneyklop, VI 3057. Ebenso man es ,Die Guten' zu mänia, 
e altlat. mänus gut. 

Analoge Benennungen dämonischer Wesen sind 
ferner: nisl. ly fl ingar, die guoten lentlan im Kärntnev Leaach- 
tale (Vegdäm. ZfDM. III Söf.), nir. davine maithe = good 
people und Shefro = de gode Folk (Faye XXIV), engl. 
Robin gcodfellow (ebd.), orkneische guid folk aller guid 
neigbours (ebd. XXIX), mlat, bonae res. 
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Aus dieser Bezeicbnucg ist auch der Name der Frau 
Öode hervorgcwachfien ebenso wie Holda. Ee sind demnach 
Bildungen wie Guthoulde (D. Ma. II 438) vom mythologiscben 
OesichtepunkM aus in ihren Bestandteilen tautologisch. 

Entgegen gesoUter Meinung ist Mcgk, der Holde ala 
Beseißhnung elbischer Wesen auch etymologisch mit den 
nord. Huldrcn in Begehung bringt und von hei an ehleitet. 

Schon den Ilollen in Unterhsfaen schi'eihl man die 
Funktion derSpstf. tu, whbrentl sie sonst ganz wie Zwergs 
erscheinen. Die Spinnerinnen müssen sich bceilon, sonnt kom¬ 
men die Hollen hinein und vorwusclieln alles. Ähnlich er¬ 
scheinen bei Iburg i. Westf. die beiden (Zigeuner, Zwerge). 

Dementsprechend erscheint auch die Holdo kat’ exoohen 
dio Holda als Spstf. Als aokhe ist sie bekannt: in Bayr.- 
Franken, Hessen (Meißner), Voigtland, Thüringen, Kgr. 
Sachsen, im angrenzenden ndd. Gebiet, ondlich in Schlesien, 
wo im Namen der Spillahollc deutlich der Übergang von dom 
Appellativ Holde zum Namen Holda erkennbar ist. 

Ursprüngliche Vogetatiönsdämonen, die mit dem 
Amt der Spstf, betraut sind, sind ferner: die thür, Frau 
Frien, die ndd.^rai; Göde und Frau Harke. 

Es erübrigt noch, die Motive, die uns in den Mythen 
von der Spstf. ziemlich einheitlich im ganten Dtseb. und 
auch im angrenzenden slaw. Sprachgebiet entgegentreten, 
im einzelnen zu besprechen. 

Vor allem tritt die Gleichartigkeit in der angedrohten 
Strafe hervor; ob handelt sich meist um Verwirrung, 
schmutzung des Eockens, um das Einnistea in diesen und 
um das Verbrennen des Flachses, Mythisch verständlich sind 
davon ohne weiteres nur die Verwirrung und das Ein* 
nisten: dies hängt, wie schon erwähnt, mit der Vorstellung 
vom Alpzopf zusammen. Die Spstf. kann ohne weiteres diese 
Eigenschaft des Druckgeiatea annehmen, da sie ans nah ver¬ 
wandten Vorelellungskreisen entsprungen zu sein pflogt, ja 
geradezu selbst der Druckgeist ist. Kaum wird man bei der 
Verwirrung des Flaehees an Meteorisches (Sturm) anknüpfen 
können. 

Schwioriger ist das Besudeln und Anzünden des 
Eockens mythisch zu erklären. Es könnte sich ja hier um ein 
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rein aeiknndäre* Erzählungsmotiv handeln: die Spstf. wird 
eben mit bedrohlichen Handltjngen ansgeetattet ohno weitere 
m^tbiacho Bedeutung. Auffallend ist es aber, daß gera<Ie 
diese awei Strafen durch die Knechte noch heute rollaogen 
werden. Es ist daher die Frage, ob nicht dieec Tätigkeit von 
diesen im Anachlufl an die Vorstellung von der Spr. geübten 
Bräuchen auf die Spstf. übertragen wurde. 

Die anderen Strafen erklären sieh aus sich selbst: 
daa Entblftßen der Mägde in Heesen (Alptraum), das Ver¬ 
fluchen der Zukunft etc.' 

Eine große Rolle spiolt aber die Oastrotomie Neben 
der Spstf. als solcher wird sie auch ihr und verwandten 6e* 
afalten sugcschrieben, wenn nur von der fhxnktion als Kin<ler- 
scbeuche die Hede ist. Anders als ans dem Alptraum wird 
sich diese grausigo Strafe nicht erklären lassen, zumal da eie 
vielfach mit dem Essen in Beziehung gebracht wird. Dazu 
stimmt, daß das Motiv besonders in slawischen Gegenden 
gangbar ist, wo der Alpgla\ibe eine sehr große Rolle spielt. 

Eine sekundäre Entwicklung ins Moralische hinüber 
ist die Voratellnng einer belohnenden Spatf. Die mit 
dieser vcrkniijiften Motive sind die üblichen bei spendenden 
DÜinonen: daa ewige Knäuel (auch von den aaligen Fräulein 
11 . and. Vegdäm.), Spindclgesobenk (ebenso), Bpinnhilfe 
(ebenso), Geldgeschenk usf. 

Ebenfalls weit verbreitet ist das Motiv von dor be¬ 
trogenen Spstf. Eh ist ein reines Ersählungsmotiv, das 
an eine mythische ?eraiinli(!hkeit Hiigekniipft wird, ein typi¬ 
sches myth. NovcllcDmotiv- Vgl. solche Motive im Thors* 
mythus. 

Mimische Darstellnng der Spstf. ist nur in 
Schlesien und Lerbach (und bei den Budweiser Tschechen, 
vgl. Mäohal a. a. 0.) belegt, wo jemand die Frau Holle bei 
ihrem tTmsiig durstellt (s. d.}; doch haben wir eine ganze 
Reihe von Brauchen, die mit der 8pr, znsarDmeuh äugen und 
auf die Vorstellung wn dei* Spetf. eingewirkt haben können. 


' Vgl, Shalewpetre* lus^tsen W«lb»r Ton tVigdsor' fliis. 

IM. E. ^bl. I0it. S. &91. V. 4. 
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3. Holda, ©in ©Ibiecter Vegetationsdtoon. 

Im licutigen Volksglauben des fränkiacken und sächfii- 
scHen Mundarteugebiete« zeigt aioh HoUla deutlich als Vog* 
dam., ülme daß der Zusutumonbang mit dem SeeleugUuben, 
aus weleliBm ja alle dieao ‘Wesen ontepviingen sind, siux dem 
llewuBtaeiii gcsrliwunduu wiiro. Ick nonnc sie duber einen 
elbiftcben Vcgdüin. Ala solche ers-dicineii ja aiudi die II<ddon 
dtr älteren Zeugnisse, und e» ist dumii sebon gegeben, daß 
aiieh Ilold» diesen Oliarakter trugen muß. Tlas ist, wio er« 
wähnt, tatsiiehlich der Fall und aneli in den üliestcn Qisdlen, 
•“ abgegeben von der Notiz bei linrkhard und Stepb. Lanzkr. 
— Lutber und Alberne. <lie hessiaeben rrozeßakten und die 
ulten Bo^H:h^cibungen des Meißnore kennen Ilnlda als Yeg- 
tveson. 

Die älteren Mythologea suchten, ansgehend von der be¬ 
kannten Stelle bei llurkbard und im Ucetreben, llolda tds 
ident mitPerht zu erweisen, in ihr wesentlich die Führevin 
eines angenorameuen weiblichen Seolenheeroa, bruchton 
sie in Bcaichiitig zu WVlan und setzten sie scbließlich der an. 
Frigg gleich- In Übercinstinmiiing mit ihrem angeblichen 
Charakter als Seelen- und Todeagöltin glaubt© man in einer 
Deihe vou Motiven, vor alloui im Brunnen Holdas, direkte 
lleziebung zum Seclonglnuben konstatieren zu können. Darin 
taten sich besonders die Lnieii hervor. Ich behandle daher 
zunächst: 

a) Holdaz Bczieliung zur wilden Jagd und zum Seelcnknlt. 

Vgl. Mannh. GM- 282 ^ Knapiiert 288 ff. Als Anführerin 
oder Teilnehmerin der wilden Jagd finden wir Holda bei 
Burkhard, viel leicht in tlen beflsischen Prozeßakten, am Meiß¬ 
ner und au vielen Stellen in Thüringen. Auf dieselbe Auf¬ 
fassung weist auch die Eedensart: die ist mit der Holda 
gefahren, für zerzaustes Ausaeben otc. Wie wir di© Vctatel- 
luDg eines weiblichen Seelenbeeres und damit vielleicht auch 
die de» Hexenrittea zu beurteilen haben, ist noch uoeichcr. 
Von dem Zengoisse des Bui’khurd au« eine Entwicklung 
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Holdu aus einer Sedecführeriii zn einem Vegd&m. anzu* 
eeteen, Ut rein hypotbetieeii. Grerade die näcHstälteren Quellen 
Luther und Alberus zeigen uns Holda dentlich alaVegdäm. 
Von dieeem ihren Kern ist auch bei der Beaiehung zur wilden 
Jagd auazugehen. Feld und Wald, überhaupt das ganze 
Pflanzenreich eracheint vor allem dann belebt, wenn Wind 
oder Sturm die Vegetation in Bewegung setzt. Es ist daher 
ein oft beobachteter Übergang, daß aueVegdäm. Sturm- 
dämonen werden. (Vgl. darüber Mannh. WfK, I 551 mit 
vielen Belegen; vgl. die voigtl. Hol da = Saiizehl.) Holda 
konnte vun so leichter in die wilde Jagd aufgenommen werden, 
da sie als Spstf. gerade aur Haupt umfahrt seit der wilden 
Jagd ihr Dasein äußerte. Dazu kommt, daß wir, wie anch 
sonst in der Mythologie, auch im Hreis der wilden Jagd 
syldischee Beetieben wahrnehmen können. Hieher gehört 
auch der getreue Eckehart, der aus der Heldensage entlehnt 
wurde. Auch die Bergwohnung, die für elbische Vegdäm. 
charakterietisch ist, hat eicher sur Einverleibung beigetragen. 
Von der Teilnehmerin zur Pübrerin ist nur ein Sciritt, 
kondora dort, wo sieb noch kein Führer entwickelt hatte. Be¬ 
sonders Mittel- und das angrenzende Norddoutechland zeich¬ 
net sich durch eine bunte Keihe von solchen aus. Hieher stellt 
sich mit ganz gleicher Entwicklung Frau Gode. Motive. Mit 
der wilden Jagd nichts zu tun hat das Motiv der Aus¬ 
besserung und vom Spanlohn. 

Das sich immer wieder erneuernde Zauber bi er ist 
cinee jener Wunschdinge, wie sie vielfach in Volkssagen und 
-märchen Vorkommen; so nimmt in einer Milchbutte, aus der 
salige Fräulein getrunken, die Milch nicht ab, sondern zu. 
(Zgl. n. 52 Sph. II 36); vgl. ferner den ewigen Wochen 
(NDS. S. 243 n. S70, 3); das ewige Knäuel (Freissauff, 
S-190 u. ö.). Meist ist Schweigen Bwlingung der Dauer. Der 
Ursprung ist wohl märchenhaft. lu der Erzählung vom 
angcschoseenen Eber am Kyffhäuser ist Holda durch die 
Verwandlung in einen Baum deutlich als Vtgdära. eharakte- 
rUiert. Auch die Skogsnufva kann sich in Bäumo verwandeln 
(Mannh. WfK. I 147, Anm. S). 

Einmal wird auch das Motiv vom eingeschlagenen 
Beil mit Haida verknüpft (Aue l Sachs.). Zu den aus dem 
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SeelengUuben UorvorgegÄngenea Vorstellungen gehört auch 
die von den in den Bergen wohnenden Eibon, die oft 
Menschen in ihre unterirdische Behausung lochen, welche 
gaus das Gepräge eines Scclenheims trägt. Als eine solche 
im Berg wohnende Elbin erscheint auch Holda. Ho wohnt 
Hie im Untern Berg bei Hasloch, wo sie sonst ganz als Veg- 
däro. anfgefaflt wird. In Hennoskeil sitit sie im Borg und 
spinnt, ein hiiufigea Motiv dieses Kreises. Im Vonushorg des 
liGsai schon HexenpiiwesBce ist sie die Herrin dos Beelenheiins. 
Ebenso ist der Hürselberg ‘Wohinmg der llolda und siigleicU 
Werkstätte dos Pegefeueis. DaHselbe ist beim Kyfihiiusor der 
Fall, der durch dio bekannte Sage von Burbarossa als Seelen- 
beim unvorkennbur ist. 

Die Brunnonwohnuag gehört nicht hiebor. 

b) Holda als Vcgctatloiisdömon. 

Von jedem bewußten Zuearamenhaag mit den Seelen 
lo®^löat> also als reiner Vegdäm., wird Holda gewöhnlich 
vorgestellt. 

Daher hat sie ihren Aufenthaltsort im Walde. So in 
Haaloch, im Speesart, im Harz. Wie von der nord. Skogs- 
nufva und Hnldra wird von ihr in den hessischen Prozeß¬ 
akten berichtet, daß sie vorn schon, aber ,binden her wie ein 
holer Baum' sei. Dieses Motiv vom hohlen Bücken wird 
mit vielen mjthischen Wesen verknüpft. Es wird außer den 
genannten noch beigelegt: den steir. Wildfrauen, den dän., 
Waldfrauen und Ellefnier, der Guro Eysserofa, feurigen 
Männern in der Oberpfalz, dem Teufel bei Caes. v. Heister- 
baeh (Mannh. WfK-1147, Anm. 1), den Eis in Magleby (Sph. 
I S64), dem Alp im Lesachtal (ZfDH. III 85 f.), dem tiroK 
Alber (Sph. II 272). In einem Segen beißt es: ,Ich beschwöre 
dich Alb, der du Augen hast wie ein Kalb, Rücken wie ein 
Teigtrog, woia mir deines Herren Hofl' (Mannh., GM. 
S. 258 f.). Ein Ti-ollwelb SkaldakaparmiJ c. 75 heißt: Bak- 
lauf zu bak Rücken und rauf Loch (Mannh. QM. 673*1. Mit 
der Deutung diese« Motivs hat Mannh. WfE. 1 121 jedenfalls 
Recht, wenn er es ursiirünglieh auf Waldfrauen bezieht und 
an Entstehung dieses Bilde« aus buhlen, morschen Bäumen 
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denkt. Später wurde es überhaupt su einer EigenscUnft elbi* 
scher Weeon. Uber ein abnliches lit Motiv vgl. v. d. H, 
Geeab. OXUIf.» Bd. III. 

Vegsyinbol ist auch da« Strohgewand der Holda bei 
Luther und die Sichel der von Holda ausgeeandten Prnuen 
bei Er. Albenis. (Zum ersteren vgl, deu Faatnaehtebrauch in 
Warnadorf Vemal, Myth, S. 298.) 

Mit Holda ist auch das Motiv der klagenden Wald* 
f rau verknüpft Als solche kennt man sie in Fulda, wo diese 
Vorstellung aber ätiologisch «u sein scheint. Gan« als Klag* 
f rau erscheint eie in Lerbach, wo auch die typische Erzählung 
von der Einladung durch einen Vorübergehenden von ihr 
erzählt wird. Prohle hat sie daher ohne weiteres mit der 
Harzer Haulemutter identifiziert (Ha. 278). Diese Vorstellung 
Ist weit verbreitet. Vgl, über sie Sph. 11 c. 55, Demeter und 
Frau Holle. 

Wie die anderen Vegdam. zeigt sich Holda den Menschen 
meist freundlich, rächt sich aher beleidigt. So hilft sie in 
Haaloch den Menschen, besonders den Frauen bei der Feld* 
arheit, ähnlich wie die saligen Fraulein in Tirol u. a., 
leuchtet späten M'andercrn nach Hause wie die oberpfalz. 
WaldJcute Menschen nach Haus geleiten. (Mannh, WfK. I 
84.) Ähnlich leuchtet der Tiroler Alber Hirschdieben, der 
westf. ICermeu Hirndiebon (Sph. II 276, 437). Anderaeite 
führt sie Monachen in die Irre. Ebenso das schwed. Fyss* 
Ungefolk (WfK. 1 Öl), die rauhe Eis im Wolfdietrioh, die 
fza. Dames vertes (a. a. 0.118), die Skoganufva (a. a. O0> die 
ruas, Ljeechi (140), südara. Waldgeistcr (143 f.), dor schwed. 
Iliilte (153) u. a. Hdda hockt auch auf (vgl. 8ph. I 18C, 
272 f., vgl. Laistner AnzfdÄ. XIII 48 f. über Entstehung 
aus der Alp Vorstellung. Mannh. WfK. II 51, 601). 

Wie die übrigen Waldgeister wird audi Holda musi- 
ficrend vorgestellt, so bei Luther und bei Haaloch, wo sie 
ganz an Loreley erinnert Das Motiv ist weit verbreitet. 

Ebenso entspricht es verwandten Vorstellungen von der 
Kommutlef u. a., wenn Holda als Kinderräuborin vor* 
gestellt wird und daher als Kinderscheuehe dient. So tritt 
sie auf in Hasloch, im Mosel]and, am MeiBner und im Harz. 
Kiiidenaubeudo Vegdiim. sind ferner: Die dive Zeny (WfK. 
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r 8), Fanggen (90), Langtüttiu (108), Seligen (107), der Eis 
(I2ß), der Salranel (118), die Ljeechi (143), der Caypora 
(146). Daß clämonieeh© Wesea überlaaupt ala ICindei Kcbeiiche 
dioften, iat eelbstTorständlieh. Aueb daa Wechaelbaig- 
motiv wird mit Holda verkailpft (Hessen). Märchenhaft 
iat die Vorstellung von der Eraiehung durch Holila, Hiehov 
geiiört die Erzählung ane dem Spessart. 

Gleich den Anderen Vegcläm. steht Ifoldn in engster 
Beziehung sum IVaaser und damit auch zum Wetter- 

Wenn es iin Kurz von TTolda heißt, daß sie Wasser in 
zwei Eimern trage, die mau sich nueb «dine liwlen voi-stollt, 
hat dies sicher, wiu auch Laietnor au nimmt, iuctü<M*ise)ie Be¬ 
deutung: die Bcwttsscruug der Fluren dinch Nebel und Tnu. 
NichUzu tun hat damit dio einiertragcii<lo nord.Huldve. Die» 
geliöi'eu zu ihrer Vorstellung als Semieriu, sind daher gnr 
nicht mythiarJr denthar. Über dieses Ifntiv vgl, Kph. I 283 f. 
Kuhu Westf. S. I 203, oft mit Erlösungaage verknüpft, vgl, 
Bartsch I 278. 

Als waacbondes Wesen erscheint Holda in lütter* 
berg, ein weit verbreitetes Motiv. Verknüpft ist damit das 
Motiv vom Wäschetrockaen, das deutlich Koziehuug zum 
Bcgen zeigt. {= Nebel Sj)h. IlBl undLaisloer, Nehs. S. 864.) 
llieher gehört auch Holda als Samcntrocknorin (vgl, dasu 
Gr. DS. S. 11; Witzechel I 261; Sehambach n. 261; ND. S. 
S. 215; Baader n. S77, u. 441; Sehöppuer n. 165; Pröhle Oh. 
S. 211; Lyncker n. 147,148; Panzer II136; Meier ii. 52—62). 

Ans dom badenden Vegdam. ist atu Meißner Holda 
ganz au einer Brnnnenfrau geworden, ebenso im bekann¬ 
ten Märchen. Der Übergang iat nicht hcfj*eindlich, Joch sind 
auch fremde Motive hinaugekommen. Solche märchenhafter 
Art sind: ihr Zaubergarten und die Geschenke aus diesem. 
Dagegen sind die Vorstellung <lefl Teiclies als Gesund- und 
Kinderbrunnen (vgl. Urquell IV 224 f., V 80,162, 287), Hol¬ 
des mittägliches Erscheinen und die Oeränsche aua der Tiefe 
mythisch und volkstümlich iiü<l auch von vielen anderen Qe- 
wässern bekannt. 

Ihre Beziehung zum Bogen habe ich schon gestreift; 
vgl. die Kedensart: Brau Holle halt ICirmee, wenn’s regnet 
(EHM- GM. 284). Auch mit dem Schneefall wird aie in 
SitoQopbtf. s. pbii..bi«t, c. ir«. M. a. am. i2 


17S 


n. Abb ledlavf: W ise b a i ti o •. 


Beziehung gesetzt. Als die auegebenteltes Bettfedern Holdes 
wird der Sehne« im Hennebergfsohen, im Häroben, am 
KeiBner und um Göttingen bezeichnet (vgl. Laistner, N^s. 
8 - Ißl). Aueh dieee Redensart wird mit anderen Wesen ver¬ 
knüpft: Im RlsaB: d’engele hans bed gemacht» d’fedre fliege 
runder; bei Gegenbaoh 427 die Himmelfeddrn fliegen (Gr. 
GM. III 87 f.). Ähnlich: De aule Wijvere achüddet den Pels 
nt; ee «hneyet Hnappert 35S*. Idiot Oanabr. 1752- Vgl. 
Psalm 147,16 ,er gibt Schnee wie Wolle' und Herodot IV 7 
u. 31. Nichts mit Eolda su tnn hat Maria ad nives^ Notre 
Dame aux neiges. 

Eine weltverbreitete Voratelluog ist die vom Nebel als 
Bauch, erzeugt von damon. Wesen. 

Auch von Holda wird solches am MeiBner erzählt (vgl. 
laistner, Hebe. S. 17). 

DaB auch riesi sehe Motive auf Holda übertragen wur* 
den, ist nicht verwunderlich, ßlbiscbo Naturweaen erscheinen 
oft in wechselnder kleiner oder groBer Gestalt. Ein solches 
Motiv ist das vom fallengelaseenen Findling, das von 
Holda am KeiBner erzählt wird. 

Mit verwun schienen S^ehatejungfrauen, die auf 
Erlösung harren, wird Holda vielfach am Harz in Beziehung 
gebracht. Auch aus diesem Kreise sind Motive auf sie über' 
tragen wurden. Dou Charakter von Sohatzsagen zeigen 
deutlich die Erzählangen von den trocknenden Fl ach s- 
knotten, wiewohl hier, wie schon erwähnt, in erster Linie 
andere Vorstellungen tätig waren (vgl. Sph- I 328 und das 
verwandte Motiv des sich sonnenden Schatze« Sph. I 27 B). 

Selbst als erlösungahedürftige Jungfrau erscheint 
Holda bei Lerbach mit dem DansidenfaB. Vgl. darüber: 
Lsistoer Sph. II c. 33. Die Danaiden Bd. I 283_222. 

c) Eultbt&uche. 

Das Stehenlassen der letzten Ähre mit oder ohne auS' 
drüoklichc Beetimniung für dämon. Vsg.* oder Sturmwesen 
ist vielfach belogt (vgl. Mannh. WfE. I). Ein solches Halm¬ 
opfer wird in Güttingen Holda dargebraoht. Es ist ihrem 
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Wesen als Vogdäm., der auci ii» Begenbringenden Sturm xua- 
fährt, gans entspiecHend. 

Ein anderer Brauch, das weitverbreitete Verbrennen 
des Vegdäm. (vgl, Mannh.. WfK. I e. 6, S, 497 ff.), ist eben¬ 
falls an Holde geknöpft. Daß ursprünglich ein solches tat¬ 
sächlich stattgefundon hat, ist zweifellos. Auffallend ist es, 
daß es schon am Drkgtag statdlndet. wahrend sonst Frühling 
und Frühscmmcr die Hauptbogehseiten dieses Brauche« elnd. 
Aber die Prüblingsbrauche beginnen vielfach schon au Weih¬ 
nachten ; iihrigena sind uns direkt Feuer am Drkgtag belogt, 
vgl. Cod. Bon- 207 f. 1. tract de superstitionibris a. 1480, 
,Tgin3, <i«i fieri solcnt in vigilia opipbaniae' (Schm. B. W, I 
271), vgl, die Hügclfener au Silvester und Weihnachten in 
Siebenbürgen (Archiv f. sb. LK. X 143). Die Weihnächte- 
feuer auf den Antoniusberg bei Schweina (Witsachel II171). 

Schluß-wort. 

Ich bin mir wolil bewußt, wie viele Fragen ich un vor- 
hergehonden offeii lassen mußte. Dies ergibt sich, wie schon 
oben bemerkt, aus der Sprödigkeit des Stoffee, die eine Son¬ 
dern nlersuchung einseiner iGestalten ohne Aueoinandertetsung 
iiber das ganze Gebiet der Mythologie nur beechrankt ermög¬ 
licht- Ich habe es daher vermieden, mich mit einer Eeihe 
von Fragen — besonders solchen religionshistorischen 
Charakters — zu beschäftigen, was doch kaum zu etwas 
anderem als zu hypothetiacUcn Aufstellungen geführt hätte. 
Möge man meine Arbeit als das nehmen, wozu sie geworden 
ist: als eine Material- und ProblemsaTcmlung. Ist ee mir ge¬ 
lungen, einzelnen Lösungen der aufgeworfenen Probleme An¬ 
erkennung zu verschaffen, wird cs der Beuiieilung meiner 
Arbeit nur zugute kommen. 
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n. IbhADdlong W»iehnltiii*. 


NachtrSgb. 

Zn S. 17. Neuerdings hat R. Steffen^Visby in dex* ^Feat» 
skrift til H, F. Peilberg (Kebenbavn 1911), S. 536ff. ycr* 
sucht, eine schwedische Totengöttin BUfcnlla zu erweisen, 
die gleich ihren deutechsn Eotspreclinngen Holda und Perhu 
eine Hypostase der alten TotengUttin Frigg au. 

Zu S. 137. Auf der Insel Äland dauert die Spinntnlie 
Ton Thomaad&g (21. 12.) bis wahrscheiuliob zum Koutsdng 
(13. 1.). Vgl. Feslekrift til Feilbcrg S. 391 ,Eftei* Tomos flr 
man inte spinne, aousra „kommer Tommos i tottan“'. 

Zn S. HO. In der oben erwähnten FestacbrlR ftlr Peil¬ 
berg finden wir oncb S. 187, 189, 190 Belege für die Bpinn- 
mbe in Norwegen. Hier heißt es: Baade fra Syerlge og Korge 
kjeodes den tro &t det er sa^lig galt am toi’sdagen at driye 
paa ised ooget arbeide, der er forbsndet med so omdreiende 
beyseg^e. Dette gjEotder smrlig torsdag aften. Da man der 
ikke a])indes efterat kjoreue er stelt (H&llingd. Gudbraodsd., 
Sendhordl.), eller efter&t kyeldsmaten er spist (Nordmere, 
Strioden). Mao vilde b^aa en ator synd om maii gjorde det. 
Be werden auch einige Ersälilungen angefflbrt. Binmal erscheint 
,e& stör oatCerayn', setzt sieh neben die arbeitende Pran und 
beginnt gleichfalls su s[)iaQco. Eia aodermal muß die Pran, 
die sich gegen die S])r. rei’ging, sehen, wie das Spinnrad to& 
selbst die ganze Nacht weiter arbeitet Von einem Mndclien, 
Tvelchea dieSpr. am Donnerstagabend niclu einliielt, hSien wir, 
•laß sie nach ihrem Tod ihrer jlängeren Schwester erschien nnd, 
indem sie ihre blutige Hand yorstreukte, gesagt liabe: 

,Her ser dn hvad jsg har yundet 
for hyer toizdagskyeld Jeg Imr apnndst' 

Dieselbe Geschidite erzählt CayalÜiis a. a. 0. II. Til. I, § 43 
ans Schweden, was mir entgangen ist. Die Variante aus 
Däuemark siehe oben. Es ist das anch sonst begegnende Motiy 
der heroingeetreckteo blutigen Hand. Anch hat dos 
Spinnen am Donnerstagabend sonstige schlimme Folgen: die 
Hessen bskommen Macht über dteLeinwasd u. s, f. An mehreren 
Stellen Norwegens heißt es sogar, die Bänder, mit welcJien 
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CliristQS gefeaaelt warde, seien nm Doanei'stag alpend ge¬ 
sponnen worden, ln Svioherred wurde dnrcli das Spinnen an 
dieeem Abend der Qarv^r gestßtl 

Wir haben demnach für Norwegen die Spr, am Donners¬ 
tagabend belegt. Ale Spatf. erscheint stellen weise der Haus¬ 
geist^ sonst hat sich keine eigene Gestalt beruusgebÜdet 
Zu S. 140 ff. Znr Auffassung des Winters als Seelen- 
knUzeit, bsw. des Jnlfestes als Totenfest Tgl, H. F. Feilberg 
,Jur (2 Bde. Ksb. im), bes. der II. Band. 

Zu S. 104ff. Die SpinnruUe führt Fcilberg a. s. 0. U, 
S. 82—87 anf ein weitergefaStes Verbot, keine Arbeit, bei 
der etwas rundgeht, su t errichten, tnrUck und erklärt dieses 
aus der Angst, durch einen solchen, wenn auch unbeabsicb- 
tigton (Nschabmungs-)Zaaber den Gang der Könne an diesen 
kritischen Tagen nu stOrea. Dos wurde nnturlioh nui* fUr die 
Jolfestseit gelten, die ober auch Feilbsrg als Toten- und niclit 
als Sonnwendfesfi auffaßt. 


Vernclcliuls der außer Porht und Holdn erwtCbntcu 
dSmouisclien Gestaltcu. 


Alb (p.) loO, 167, 168, 175. 
Alber (Tirol) l7o, 176. 
wUder Alf 145. 

Alraun 152. 
l^ba Y&ga 150, 151. 
Bakrauf 175. 

Baumelfen 160. 

Befana 148. 

Bergweibehen 166, 

BUkulIa ISO 
Breehtülterin 78. 

Buntiona 143. 

Csypors 177. 

Chlnngcri 71, 168. 

Frau Chunkle“ 72, 168. 
Dames vertos 176. 
dar ine maitbe 170. 

Demeter 1^, 176. 


EUefruer 176. 

Eis 175, 176, 177. 
Erdinännchen 165. 

Fanggen 177. 

! Frau Faste 74, 75, 148, 168. 
Fauni 170. 

Fm Frten (Fr4e) 116, 117,171. 
Frigg 10, 12, 13, 14, 15, 131, 
I 137, 178, 

I Frohniostentier 76. 

Freyja 12, 13, 14. 

Fnik 180. 

Oagaraund 48 
Garröv 185, 181. 

Frau Göde 16,129f,, 146, 171, 
174. 

die Guoten (-leutlon, Onid folk, 
bunae ree) 170. 
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Gutcb» 170. 

Ghiro Kysseroftt 175, 

Hachlddn 66. 
de olle Häkeohe IIS. 
FrauHMkeU6,ll7,128f.,17I. 
Frau Harre 109 f, 

Haulemutter 176. 

Heidelbe 145. 

Hekate 14$, 146. 

Hel 13, 14. 

Hermen (weetf.) 176. 

Hexe 131, 165, 

Hilde 19, 13. 

Hildi 134. 

HimmelsAie^, -knb 119. 
bOghsrnsn 145. 

Hnldr 132 £ 

Hnlderfulk 137 £, 177. 

Holle 176. 

Hjidemoer I34f- 
HyllefroÄ 136. 

•wilde Jagd 10,1$, 32,33, S6,40, 
51, 53, 69,78, 80,89,90,91, ' 
105,131,145,152, lös, 154, 
167, 168, 17Sf. 
fuJe Iretb 131. 

Helirweibel 20. 

Klabautermann 144, 145. 

Klans 126. 

Kwatenik 27, 28, 168. 
Laogtuttin 177. 

Lamina 166. 

Laumen ( 4 ) 131, 166. 

Ljoscbi (msa.) 176, 177, 

St. Lucia (Lus) 47, 68, 148. 
LutCerjungfrac 115. 

Ijflingar 170. 

Maria 20, 36, 128, (ad aivss) 
178. 


Märtebe(n) 131- 
M&rzenkalbl 48. 

Hickatrulle II 8 . 

Mittagamaon 151. 

Frau Motte 109. 

Mnraue 131. 

Murawn (Wnvlawa) 111. 
Hachtweible 78. 
B'Penada-Weibl 681 188. 

Pfinstokmandle 17., 168. 
Pilwia 169, 170. 
eiserner Polens 151. 

Fopelhöle 118. 

Fndelmntter 20. 

Puk 137. 

Pyaslmge5>lk 176. 

Helpa 118. 

Robin goodfellow 170. 

Frau Rolle 109f., 116. 
Rnsalkas 143. 

Selige (Prlulem) 166,176, 177. 
Salraael 177. 

! SampenDnada(Sompa*)49f,,5l. 
Sataem suse ('käter, -Ziege) 118. 
Saosehl 102, 174, 

Scha(n) 'liollen 124, 126. 
SclilUB8djuDg£nu 114. 

Frau Selten (Zfllti) 70, 142. 
Shito 170. 

Skogsnnfra 176. 

§pereobtra 120. 

Sperte 68. 

SpillaboHe ('gritte) II 8 , 119 
(GlStampe (Stempe) 11, 39 £ 
4J, 45, 66, 150. 

Straggele 72, 73. 

Stria 46. 

Strigeu 22. 

Strigholden 21, 85. 
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StahAwiHe 68. 

Thor 137. 

Ti-oll 160. 

W&IdfrauAo (dilQ,) 176. 
Wand 131. 

Weiß« Frau 17, 26. 
Weißes Münacben 79. 


Werre 163, 168. 

WildfrAoeo (ateir.^ 375. 

Frau Wolle lü8f. 116. 
dird icny 176. 

Zodawaeeherl 18, 4S, 49, 50. 
ZnmpeldmUe 118. 

I ZnserbeutieiQ 55. 


Tcrzclebnls der irlchtigsteo Hotive: 

das eiDgeschlageoe Beil 32, 79, 98, iCl, 110, 154, 174. 
die betrogcoe Spsifmu 28, 78, 79, 93, 99, 100, lü2, 110, III, 
117, 131 f., 172. 

das Bettfedernschneiea 89, 90, 9$, 112, 177 f. 
die Blecdnog 18, 20, 30, 99, IDI, 153. 
die ^'emdoD Blomeo 23, 34, 154. 
die Damkidenarbeit 46, 113, 178. 

das Rrsuheicen des Dämocs selbst 37, 38, 68, 66, 70, 123,161 f. 
der Torwitaig gerufene Damou 73. 
die scbnelle Fahrt 19, 30, 34, 154. 

die Gastrotomie 11,20,27, 66, 57, 66, 68, 99, 102, 320, 155, 172. 

das lange Haar der Flbm 96, 124. 

die hereingestreclcte Hand 52, 126, 132, 180. 

der hoble BUcken 87, 88, 175. 

der erbetene Jagdanteil 32, 154. 

die klagende Waldfr&n 91, 113f., 116, 176. 

die erlösende Nameagebnng 18, 20, 52, 152. 

der Notnage] 98, 154 

die lange Nase 19, 30, 35, 40, 41, 46, 56, 104, 150. 
der SehueterleiateQ 41, 151. 

die Auabesaernng und der Spahnlobn 19, 20, 93, 100,101, 102, 
104, 129, 153. 

das gesehürnte Totenhemd 30, 55, 151f. 
das TrAnenkrUglein 19, 20, 51. 52, 99, 151 f. 
der Überzählige (Drusehnte) 58, 161 f. 
das Wunaohding (ewiges Knänel, Bier n. s. f.) 27 , 35, 45, 79, 
106, 172, 174. 

det hinter dem Heer znrUckbleibende Geisl 52, 65, 152. 
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VORWORT. 


Ztyiia Atifbftu der oubisehon ÖrAmnafttik felilt nus ein 
wiclitiged Glied: da« Nubiscko, cU» io den Bergou von Kordo- 
t%D geeprocben wird. Dei* Mangel ist um so ompßndliolier^ als 
gerade dieser Dialekt weniger als alle anderen nnter dem Ein- 
dnd Demder Sprachen gestanden hat and sich, wie die Kasse 
der Bergnuba selbst, reiner bewahrt haben maß. Es waren 
uns bia jetst im Kordo£an*Nnbiscli nur oiae Reihe von Wort* 
aufgeicbnungcD bekannt, so von Klippel,^ Rnasegger,* Man* 
Singer,* Reinisoh,* Lepaius,® Holroyd,* und HeD.’ FUr 
den graminatisohen Aufbau sagten sie uns oiebts und es ließen 
sich nur gelagentUcb Wahrnehmungen Uber die Lantverbflit* 
nisso im Nubiseben aus ihnen entnehmen. 

Im Winter 1909/lü machte H. Jnnker bei Gelogenhwt 
dei* Qubischen Bspedition der kgl. preußischen Akademie der 
Wisseusebaften in Berlin sneret zusammenhängende Änfoahmen 
im Nuba-Dialekt von Samndl Fa dl al Maula.* Im folgenden 
Jflbre erhielt er auf Ersneben in suvorkommender Weise durch 
Pater Huber von der kath. Ä&iUamission wichtigo Sprach* 
uohaen aus dem Dialekt des Gebel Delon in Gestalt von 


' Sappal. R»iHa la os«?., 6. 870 ff. 

* Rasa«pger, R«iMa io KeropA, Oaieo und afrika 11,2, S. 

* Muacin^er, AfrikAoiKli« 8tudi«n, S. GtSff. 

« Seiaiieh, Die Nul)i*8pracii» (Sioloitosf). Dia ipraablich« Sialloo; 
Om Koba. 

* LapsiBi, llQ&isoba QtAinmelik, 8. XiXZTIff. 

* Sieh« «b«odo. 

’ Wir baaatsien «ln» utis v«n Hmo Hufrat Baiuisoli OberlaM«!)« LUte. 

* ScteaDgabaricht« 1910, XXXI, 8. 688. 

l« 
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III. Abhandlnng: Junk»r>Ck»rBisk. 


clnigon Parftdigmen, Blitzen and WörtoiD.* Wie die genannten 
WorBinfecichnnDgen von fifunsinger, Riippel ne*., die auf Kor* 
dofAnleule Tcrecliiedenor Diatidkle zurHckgcbcn, untereinander 
stark diTcrgieren, eo deckten eicb »uch die Kotigen Pater 
ilnbers aus detn Gebel Delen nicht in allem mit der Sprache 
SamnÄla ans dem Gebel Dair, und cs kann als auageniAoht 
betrachtet werden, daß wir ehenae wie in der Gruppe der 
NihKuhicr, auch in der Bergnnbtt'SprAche mit bedeutenden 
dialektischen VeracMedenlieiten rechnen mUseen. E« mußte so* 
mit darauf Bedacht genommen werden, yoixsTSt tunlioliet ei n en 
Dialekt gesondert zu bearbeiten. 

Im Winter 1912/18 kennten wir nun bei Gelegenheit der 
ägjpüschen Expedition der kaiserlichen Akademie der Wiaeen- 
schaften in Wien nmfangreicliere Aufnahmen im Dialekt Sa- 
jnulls machen, und zwar wurden Text 2 und 8, einige Sätze 
aus Text b sowie mehrere spraciiliohe Kotizen gemmoaam auf 
genommen, Text 4, Teile ans Text 5 und gelegentliche Bwspiele 
yoQ H. Junker allein. Diese Aufnahmen werden zusammen 
mit denen von H. Junker aus dem Jahre 1909/10 (Text I, 
Teile ans Test 5, Paradigmen und sprachliche Kotizen) in der 
Torliegenden Arbeit wiedergegebeu. 

Samudl Fadl el Mnnl«, uiieer Gcwfliirsimuin, stammt 
voiu Gebel Dnir im<l ist schon ziemlich frUh aus Koidofdn nach 
Ägypten gekomincQ. Dort wurde er von den Patres der Oster* 
reichischen Afrikamission i^Oomboninner) erzogen. SnmnAl F. 
ist sehr begabt and £Ur s^ne Verhultoisso gnt nnsgobildet Er 
kennt außer seinei' MuttersprtM^he noch das Arabisclic und 
redet und sclu^eibt italienisdi. AngooblickUcIi leitet er »ne 
Laiteric ln Kairo. Den Zusammonliang mit seiner Mutter* 
sprsicliQ liAt er nie verloren, da er in Kairo bis beute Gelegen¬ 
heit hatte, mit einigen s»Der Landsleute zn verkehren. Sein 
sprndilicUex Verständnis h.'it er u. a. in verbluflendei* Welse 
bewiesen, als er uns auf den Unterschied zwischen t und ( 
aufmerksam mnclite und uns den Untphysiologisohcn Vorgang 


‘ Zum Tfd fc'h'in beDQ(st is Relolsoh: 3prMliliebe Stellung des Nub«. 


KoHiiAn-T^xt« Im U1 aI«IcI von Gebe) Dalr. 

W der Auespracbc dee echwierigen Lautes t ein'wsDdfroi er¬ 
klärte (siehe S. 19). Aucli.waa* er sich des ZcsoDmeoharigee des 
Nil Kubieclien mit dem }^erg*Nuba genau bewußt 

Unser Bestreben wai* ee vor nllem^ von SamuSl ¥. fi'eie 
Texte eu crhulten, daueben konoten wir qqb aber bei seiner 
Bildopg ohne Bedenken aueb Paradigmen osw. diktiei'on laseen, 
jsunml er selbst aas seiner Erlernung des ItabeaiBehcn die Art 
nnd Bedeutneg der Paradigmen kannte, ln der Tat liaben wir, 
von swei unbodenteudeu Abwcluhnngen abgeselien, nie einen 
Widersprncli zwiscbon »eiaeu Paradigiiieu und den cnteiirecben* 
den FovmdQ in den Texten koustntiereQ kciniicn. 

Wir liielten ca fltr ndllg, den Texteu selbst eine grnm- 
matisclie Skizze voran szuscbickon, in der aueb die PavAdignien 
und spvAcblicben Kotlzen ihre Stelle fanden. Wir wissen wohl, 
daß diese Skizze ulcbts VollsUtudiged und Abschließendes bieten 
kann, sie soll nach nur Uber den Bau der Sprache oiieDÜercn 
und die Dui'cbarbeitung der Texte erleichtern. Dabei war ee 
unsei* Bestreben, nur Sicheres zu bieten und Konjekturen tun* 
liebst fernenlmlten. Die Sordofkn-Aufzelclmungen von Mnu* 
ziager usw, sowie von P- Huber* wurden nicht restlos ein* 
gearbeitet, da ca sich nur darum bandelte, den einen Dialekt 
Samudla darzustellen. 

Die Spraobe der Nibubier: Kenzi, Malme uew., wird zwar 
alleutb alben binzugezogen, aber nnr zur Erklämng oder zur 
Bestimmung von Laut* und Sprachgesetzeo ibSamuSls Idiom, 
und wir haben es uns meist versagt, eich daraus ergebendo 
Vermntnugen Uber den allgemeinen Bau des Kubischen Innzn- 
zufUgen, w«l das außerhalb des HahmeDS nnserer Skizze liegt. 

Wir schwankten zu Beginn, ob ea nicht bcssci* sei, vorerst 
noch neue Texte von Samuel P. zn sammeln und dann einen 
vollständigen grammatischen Abriß zu goben, doch sahen wh* 
bald ein, daß es besser sei, davon abzuashen, weil dadurch 
die Herausgabe Überhaupt vielleicht onf oubesümmte Z^t 
verschoben worden wäre. Zudem aoU die Arbeit anderen und 


' Lststor« mIIam mi «nd«r«r StaUe ^•soud«rl bwproobeo w«rd«a. 


n in. Abhiodlno;: JnQk«r*C&ernak. 

UDS gowde filr weitere Aufoahraen eine Grundlage bietea and 
Hilfb sein. 

Zum Schlaeee s« den HH. Paties der «sterreichischea 
MiesioQ ia Kairo anfrichtig gedankt^ daß eie uns aaf SAmaöl F. 
aufmerkwitt gemacht und uns dureh wiederholte pereiialiche 
BemUbtingen mit ihm in Verbindang geeetat haben- 

Äuch soll es hier dankbar Aüflgesproeben werden, daß die 
erste and aaolidrllcklicbste Anregung aur Arbeit überhaupt 
von Herrn Hofrat Reinisoh ansgegangen ist, der nicht müde 
wurde, uns ienmet wieder auf die Bedeutung dea Kordofännuha 
hinsnweUea nad eu Aufnahmen zm ermantero. 


Wien, im Juni 1913. 


H. Junker, W. Czarmak. 




FrlcAtiTt« 


RordofkB*T«tl« icB D!&l«kt tas Q«b»l Di1r, 


L Teil. 

Grammatische Skizze. 

A. Lautlehre. 

1. Konsonantetis 

EonBonantenbeatftild: 


Deutales .... 
Prftacacuciinalea 
Outtur^es . . . 
Gutturopalatales 
Palatales .... 
Lal}ialos .... 
Giitturolabiales. 


a) Konsonantenbesctireibung. 


i eateprieht 

]. t in KÜMP. 8. B.: 
im Wortanfang 

tt geben 1, 4. 

üindü Eind. 

<a(r) kommen L 17 • • 

i6(r) elntreten 3} L6; IS . 

iQtSuU dr^. 

m der Wortmltte, a. B. 
ürto Bisen, Geld 5, 21 

orti Hammel. 

d tu KDMF. s. B.: 

fünf. 


« Hr geben 
. Sä iöd Sohn 
» la(r) kommen 
» U!(r) eintreten 
. B io9k(vn) drei 


Bs Sarii Eisen 
s urt» Kleinvieb 


a diy(um) CUni 














s 


III. AbhÄüdlung: Jonkir*C««rin*l<. 


Aemerkunj. Am Ende der VfarU wer «e einlgeiDal »w^Wheft, 
ob der »ÜBiwlMe «der etiminbAfte Konseoent getproolien wurde, derouj «r- 
»obeiaen dort im Dikut weeliBefnd d und l. u B, 4»«^ oad kifoM liebeo 
« fa)A>dr«*0; 9 S^ «»»d ^ Zlefo - «ged oew, Djewlbe Bnebeinnog uUt 
UM In den AufBohmeo von Uaneinger, Eappel usw. entgegen, wo *. B, 
einem koUd« bol Heß und/<jßaÄ( b« ReloUch eio Woü bol MunsSoger, 
föitU bol RH pp eil nod /oW bei Rneeegger gogenübewleht. In einem 
eioeigen Foll »prAdi St muH F. l wie Jlart er gtb 3,12. 

3. 0 und i io KDMF. s?. B.: 

dotü Eorn 2, 8 Rei. »wM«) . . * niSi Horn 
o«o, Öf» (Hess) Wasser «si Wasser 

3 d stellt im EDMF. g^nliber: 


1. d, 8. ß.: 

id Mann 6, 3. = Mann 

pl ifidi 1,22 .— <di 

tffndu Sobn.* 

6ii* adit. — 

2. n, 8. B.: 

difti Horn 2, 6 (Rei. nvtftt) pl, «onw « niÄ Horn 
dffdi lang 4, 23 * noose (rf « a s. § 10) 

5. s, 8, B.: 

kid Kälte 3, 2.—Wo Winter 


4. Einem iitdü Borg 4, 2 entspricht ein kulu im KD. Der 
PluraJ lautet kuH 4, 23 (vgl 4eiu-ili). 

Aitoierkung. Der Woelitel n-d und :al wo)i] anr mn eclieiobartr, 
denn «o htndeU sieb in dieM)i Fllkn violleiebt am die DSffereanlorung einee 
Doppelltutm ad nnd Id- Dieeer Ooppolltat Ut elnlgemtl aicber oaoliou* 
welaea.* Z. B.: 

t) Eoel heißt Imc Stm F. onnu, im K. Adae. Rd. bot odu. Die Form 
mit nd ereckoint In ondudA^' Wtaleael und bei Ma. und Rfi. tlo ondo, und«. 

Seho beißt EPU. (öd, ist er der Sohu Io 4, 9 (oflAfd, Söhne (om, 
AiAI io ^MF, Die Urform gibt (8iuU p) ünd( bei 8ta. F. (vgl. bei Bei. 
die Varieato ienif lOr (odim D). Bbento Mod wobl hq etklbTon: 

dfid't ItOg.ee nouc 

dvind (Idu.) Sklave.« «iM^ud Im X. 

d(a (Uq.) trinken.•• nf trinken K. 

id UuQ bm Sam. F. nod KDMF,. dagegen Mu. endo Uenwh uod 
in uniereo Toxton Ml Lento. 


* Wio Sem. F. nd ola «inen Loat faßt, eoigt aieb dario. daß er ySnd4 
,ieh bin' epricbt, ee ober yodc acbrelbt. 








Kerdoftn*T«xW'. im DiAlekt ««o Orb^l Dtir. 
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V^U Auoh TencbiQdeQCfi Forfsen fDr Stcro: fiu. ode, RQ. ondu, 

H u. m’ndu B U, teingiy K. wuni vitMlnobifCh wAU. 

b) Ber^ ^ibt Sam. F. atata mit kndn nlftdar vrle M., in K. heiSt «r 
fruk antapr«cb«nd dam PlorAl b«i Barn, F.; n«ß ^bt die Urforn kMu, 
ebeoa» Mn. Mdi Ko. frxeiN, Ad. ib<den.‘ — Frau li^ßk im Sln^lar 

ddtt, in Plnra) HL M n, gibt ildn, aua dam und £2(<i)i ai«li difTeren* 

sierUB, wobl unter den Slofiuß des Vekalianna und dar BetonoDg.^ 

{. Daß t sou'id das folgende roii f uod d 21t nntev- 4 
scheiden siod» uotcrliegt keinem Ztvdfel. Der IToterscliied 'v-nr 
deutlich walimelunbar} wir wurdyn vou Sainu4l P. eigen r darauf 
anfmerksam gemacht, und zwar hoechrioh er in Uberrsscliend 
klarer Fonti die Bntstehung des Lautes: ,^Ian hiogo die 
ZQngonsjnUo leiclit nni, lege sie au das rordci'o Gaumen ende 
imd schnelle sie nach vorne. Dabei ist die Haujitanstrengung 
im Halse*. — Es golit daraus lieiror, daß f und ^ cmpli.Mlsoho, 
prikakuinioalc Laute sind« die mau aber mit dem arnliischeii 
b, J» nicht verwocliseln darf, ( entspriclit im KDMF. 
l. i, 8. B.: 

0 3. p, sg. pron. pers. . » tev 

*1 3. p. pl. pron- pers, . . » tir 

alles b, 13; 4, 36 . . « twl M. ganz, alles 

3. d, z. B.: 

ti sterben 4, 35. . di sterben 

^ grOu 4, 44.B detti grün 

d entspricht Tielleicht einem 8 ira P. wie? was? Fragewort 5 
6, 18; 19; 20 « st Fragewort im P. (?)- 
k entepricht ün KDMF.: 6 

1. eiuem kj 2. B.: 

kod Pferd.« Pferd 

kifitb Tier.. . . - = kem8(u) Tier 

hol Zimmer S, 4.** kd Hsusf?) 

kudü Berg.* kid 

kid Kälte. ^ kit Winter 

kud 4£ben 3, 17; 24.** kui Offnen 


^ Tgl. aoeli bet L«ps. die Bergntmeo: Stddd^ Kt^i — ft»r großer 
Beig?), Syldd^ ßtgeo JKiä/dn fKälu/dnJ. 

* Über d«n vexnintitcheo Ureprung doe *di» »lebe ooteo § 56 It. 
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Ul. AblixB^tun^: JuRk«r-Cfteriiiiik, 


2 . eüjeuj g, B.: 

gut 1, lö.« gut 

k^k rot , . -.“ rot 

6hi ßitaeu aitaeu 

fcöi Stier.“ ?»r, gor Rind 

7 $ ©ntßprlclit im KDMF.: 

1 . einem g, z. ß.: 

{fgtti die Ziege. — Ziege 

gi Objektssuffis.“ obenso 

2 . eicem ib? schlagen entspricht entweder iukk schlagen 

oder schlagetL 

8 icu nur in der VerhLndong hvo und ^ entspricht in der 

Aussprache genau dem kusdntiseben hi und dem italie* 
niechen gy,. 

entspricht im KDMF.: 

1 . einem 1», a. B.: 

k]fal6d sieben .... — kdlod sieben 
der Löwe 4, 44 . . -• ka Löwe 
haben.» kd haben, FM. kun 

2. einem ku, z. B. ■. 

ÄuoÄ Fleisch assim. g\}u<U 1, 4 ff. — Äw«* Fleisch, 

3. einem go, z. B.: 

hjHriu sechs.— sechs 

9 r, ß); in den von uns auCgenommenen Fallen hörten wir 
bst stets ein paUtalisicrtes nicht oiu palntallsiertes k, su daß 
die in KDMF. übliclie Transkription k, die audi für ursprUug- 
lichee C Torwendet wird, nicht angebracht war. 

( kommt in nnsereo AufzeiclinimgCD nur als sekundärer 
Laut TOr, und zwar entstanden aus der Verbindung 

1. t- B.: 

d-f 0 fare » ä-lBg-iari ich werde dich losUssen 3, 39. 

2. n-yt, z. B.: 

<^ttnfer^ sa ^4kn4tri ich werde dir nicht geben 1, 11; viel* 
leicht auch vfiteri aus tp9*i(f)‘Uri ich werde sagen rgl. 
§ 26, 1 n. 1*. 


Ober BO »ifihe auch uoi«i § SS. 









RordoflO'Tvxt« im DiAi»k( ron Golibl Giir. 


]1 


3, Es iiandoU sicJi um FHlle, in denen KDMP. ein 

anslautendes r hal)ön, das ■wu* w'olil anck fUr die Urform 
postulieren niUaseD, das aber im Nuba rerscItlifTen oder 
versdiwunden ist, s. B.: 

afwoMit . . . . » ot hcabiifi du warst 
afeob()fi . . . , « /l(%) Uoboh wir w.V'eu 

ft ieebäii ihr wai’ot 

. . . . » ifitro wjf werden gehen. 

Dem stekeii aber Formen wie « ihr werdet 

geben, at ntiorou du wirst gehen osw, gegenüber. &fan 
orsidit daraus, daß die -\««lnijlation nicht notwendig ist: 
eine he^^tlinmte Regel fUr ihre Aiiweudung konnten wir 
nicht entdecken. Bemerkt sei noch, daß sieh e, and 
fi nie mit folgendem i assüsiliert tindet. 

<f entspricht im KDMF.: 

1. y (4), z, B.: 

feo<? Pfei'd.»* Pferd 

ÄsÄrauft sie teilten sich J, 34 . , » ker^ teilen 
8. g, 8. B.: 

di wohin.. söt wohin 

hiadi Flasch.— kus$u Fleisch 

kud öftien 3, 24.» &«s öffnen 

(ifltÄ lang.“ nos« lang' 

TSrgleicke auch AssimiUtioc unten §26 ff. 

S. n, s, B.: d»r schlafen 3, 19; 3. » jv«r schlafen. Vgl. Mu. 
gil Zahn » K. wl Zahn; — djaldo, Ru. tadc, Zunge » 
nod. Für die Urform ist vielleicht fi anzusetzen. 

b entspricht im KDMF.: 

1. 3, s, B.! bai-Su hinausgeken 3, 24 » liinansgelien. 

2. w, z. B.: 

eins 1, 2 ff.» icffr eins. 

vgl. Wurm (Rei.)...» wirki Wurm. 


^ V^l. tln, irdj« M RS- tS^isd — Md. ifaido « EtQ. ^ Ro. 

ghiad« Zunge. Za bemerken UK eoeh, defi s. B. let KeaOs j| (d') eekr 
oft wie i kiugMpToebea wird. 
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(II. Abli;«uO)nnf'i Juoktr-Ci«rmAli. 


12 i catapriclil im KDMF.: 

1 . einem ^ (<f), s. B.: 

iu ^beo. 1, 33 us»'. ^ geben 

Hu Jabr 3,1 . . ..« §en Jahr(?) 

tiiii fünf.* di^(wn) fünf 

k^ariv secliS. b gor^{um) seclu 

6ar Sache 4, 36 nsw.s Sadio 

2. Hrto Ers» Geld 5, 21, 22, 23 s «arit Ere 

5. (2: oH Hand 5, 2$ s $ddt Eimd in M. F., Tgl. aber 
Fuß io K. 

Annerkno;. Fflr dis aoaepradis du / b«i Skoi. F. Irt sa b«> 
inerkas, daß w swiscban d«iri dantalan • ond dem paUUlen I fiMlit und 
mit d«m p»tol»d»eQ i ;re6o Xliolichkait kni. U« Sam. F., oeaer «i&sigar 
6««iüiT«inann. iro AnUlichen awlavban t ond f nicbt uolofaehlod, toodorn 
ba^dw mit aainem i wiadar^abi iat dia Mfl^tiolikait nffan, daß aaina Ana- 
apraclia dca 4 auf di« individual I« BcapliaFTonheit »door 8{>ra«liwarks«uge 
nrflekeofflbr«n lat, wabneheinlicber aber iit, daß wir e« mit ein«fn dam 
Koba •ifeatamlielian Laut au tso babaii. 

13 f ist nnr ein einzigee Mal und zwar tn dem Worte Kulfin » 

&>räofän belogt: 4, 3, 4, 5, 0. 

14 y belegt in yät-i ieli n*eiß, y^’ä weißt du? u5\r. 5, 9 ff. » 

K. iyiy wissen 

yfJndS ich (Inns) — dA-ndi, abgokUrsI indd, 
yaotiindc ich liine nidit 5. 34 

Ihr seid es nicht 5, 32. 

15 IC entspricht io KDMF. eiu h) z. B. v>i(n) sagen 1, 8 usw, » kS 

sagen, wir wollen 1, lö usw. s (oef’ia wollen; rgl. nndi 
• wlA rechts 2, 7 mit i^oa M. nnd in K. rechts. 

16 i entspriclit in EDMF. 

1. l, S.B.: 

bal(~hi) hinausgebeo 3, 24. . s« 3«! binausgehen 

ndi seben 2, 2 nsw.a nal sehen 

fqialdd sieben.» kölod eiebeu. 

2. r, z. B.: Stier l, 2 new. ^ Rind. 

3. n im M. kyal haben 1,19 osw. c=s haben; R. Ibd. 

4. einem ktd Zimmer 3, 4 usw. steht Tielleicht in £. eiu 
ka Haus gegenüber? kaal TUr 3, 5 usv. ist vielleicht mit 







Kord»Uh«T»xle im DUIekt ron 0«lia1 Dxir. 


IS 


t)ßR$n MF. «us&mine)isiistoUou y; kdia Kamel ist im 
KM. kam; Sal Haus, Dorf ist vielleicht eiei (d. i. 2 «sa i). 
y CLlspriclit in KDMF,. 17 

1. r, a. B. als Inlaut; 

Hammel.« uvtC Kleiavioli 

üHo Evz 5, 21 » Idi tt Ei-s 

ari weiü.sar «va weiß 

urt scliwars.» m'um scliwar« 

iyi aeiu 3, 36.« wdm uom M. 

als Auslaut: 

ber eins 1, 2 üsw .as icSr eliiK 

wr Kopf 1,1.«V KojiE 

(f(»r scliUfon 3, S.» uä* selilaien 

or Karne 4,2 .» «9*2 Käme. 

Als ÄiOant ist r uielit su belogen, olionsowenig* wie in 
ursprllngUcbeD nubisclisn ^Vßrtcm in KDMF. 

S, ti iar die Sache 4, 86 » ^4% Bacim. 

S. Ausgelallen oder versclililTeii ist r in doit ]>roii. pors. ai, { 0 , 

<T, 0 , ft s. § 36, ebenso in ii geben « 
n entspricht einem n im KDMF. s. B: 13 

n QenitiTpartikel.an dasselbe 

fhtfiit Esel.44nu Esel 

Aen gut I, 15.. . — $an* gut 

9 ,1, T) bezeichnen eine eigenartig rollende Aussprache veu f n 19 
T, deren Artikulationsstelle der von f und (,l entspricht. 

Sie stellen meist keinen ein fachen l^aut dar oud werden 
dann b^ langsamer Aussprache in Id und nit zerlegt; 
außerdem kennen sie im selben Wort untereinander 
wechseln, so notierten wir sicher ein h}a»e ieh habe 
1, 18 »oben hiapSh du hast 1, 12 und ihr habt 

daneben aber audi kypld4 ich habe, k^aldo wir haben, 
k\}al£<th or hat. Vgl. Kolfnn ^ Ko^ dof^. 

* ora swel UuUt KDU. üvj, Siw. 

* Dem ,viele* »Mhl eleiUloljt digi'i im K, foffesüber, debei müfil« 

d«fo n ein d eaUi^reclieo, wie um^kohtt oft einem Ku. ti ein 11 ire 
KDUy. «nupriekt (a oben $ S); eu«]i hier wSre wohl eine Urform ntf 
SU {«stallerea. 
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in. Abb&b^lQn;: J« 8 k «r • Ose r m ak. 


sind Bchlecbt iiel)eii &«MumVi 4, 13; 17 rgj. 
auch äi-koli aeben aUhnSi nach vora 7.; änit du 
neben (riradigmn), {snorur in seinem Zimmer B, 3 
neben WfioWr und tßnondw « iO-n-kol'du^f sidie § &6—57; 
ebenso fSAapir neben fö^iandair in seinem Hnua S, 4 usw, 
B 0-n4aldu-rf %, § 55—67 und §116 Anin. 

Außerdem hörten wir die kontrahierte AnesprAclie von 
i*d anch in dSdi wohin * tÖ-wtTt 2,11, fiindi diese 2, 11; 13. 

20 ft entspricht im KDMF. einem n 

im Anlaut s. B.: aelien 2, 2 uaw. «naZ sehen, mittel- 

nubisdi ** ftöl; aus gehen 2, 2, 

a no^-^Q; ftf dieser 3, 6 ^ in dieser; 
im Auslaut: 4in das Jahr 3, 1 uaw. « §en, g«m Jahr? 

ft im Auslaut der Konjugation s. § 75 ff. * m, n. 
Dem afti ndimon 1,17 usw. entspricht tn» H, »ft^* nehmen. 

21 ft k$nu vier ist aus entstanden ^ kemfii) vier, kiti 

Übrigehlieben 1, 7 entspricht MF. vioUoiclit kid, vgl. §25, 

22 stellt eine Kombination von ft nnd ft dar, also da palala- 

lisiertes guttorales n, Beispiele: diese Plnral v. 

ftn; flfl. links 3, 8. 

23 m entspricht m des KDMF. in dor Negation, siehe § 87; in 

kems Spdse 3, 32 steht ihm vielleicJil M. haha Speise 
gegen Uber; K. hat Änii. Ober m = 6 + » siehe §82. 

24 9ii ein dem ft cntsprochendcs n hörten wir einigemal bei der 

Verb.'ileiKlung 8. B.: iurödafttt/ft war gekrammt 2,7; 8. 

b) Assimilation. 

Die Assinulation ist im Kordot^nnuba eine weitvorbreitele 
Erscheinung und verändert die susammontretenden Wörter oft 
so, daß ihre ursprüngliche Gestalt kaum mehr erkenntUcli ist. 
Es kann sich versclimclaen: 

25 1. n + < 2u 

a) ittf, i. B. Oictndiuü ^ 0utfn-(t-uft ,er sagte üim' (w^ 

b) iif z. B. 0»eftuft a« ffi8$n-tvuA dass. 3, 8 usw. 

1» n + d ist in iiAi [Var. ffndt] zu il gewerden. 


> Ifictit mit de» A 10 v«rweo)ii«ln, dU dom ia aadoren Werhoo unsw ft 
geieliriibcn wird. 
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2. fi-{- ft sc: 

a) ». B. » <i*n-Ä^tl{ uiifere Berge 2, 4 usw. 

QngiiMr a*n*fe»<fiir euer HÄuprtmg 4, 7, 

b) h, z. B. (GtfcluT » ^-n-kol-dH-r ? in seinem Zimmer 3,3 
nsw. — kolhäl s kol-n-k&l ZimiDertUr 3, 5. 

3. n + i zu: 

ä) nf, z. B. (t-ti-nffr4 * ä-ti-n-itri ich werde dir nicht 
geben 1> 11; Tgl. wiferi ich werde segec » wl(nf)4»re. 
b) rt, *. B, nAdrgi ^ meine Sache 1,26; (Ofto- 

fiM* B (S-n-ial-du-r^ m «einem Hause 3, 4. 

4. + sn m z. B. atnii^V es a^<?*n»»A er sagte 1, 

5. « + ÄQ ö Ä. B. kffiu B ft«n*du =s Tier, 

0. d+n au nn z, B. 6onnu4 neben icdnihV er schlug 1, 30, 28. 26 

7. d+u zu n z. B. ftv^mu <es ftud^iuA erüffhetc 3, 17, 

8. (f+ft zu d z. B. toduh B ecd'ftum b josft^UAi) drei, 

9. ^-f-n SU n a. ß. äto>\di b o^Utg-ndi nachdem (ich) dich 27 
fr^geUssen habe $, 39. 

10. ^ + zu z. ß. ddg-'tnuU er schlug 3, SO. 

11 . ^ + i zu: 

a) a. B. &-tQlar4 = ä^iog-iari ich werde dich loslassen 
3, 39. 

b) d, e. B. iiäduri b ich ging 9, L usw. 

12. r+<? zu ^ a. B.: gg 

. . . B d(i) isitrd wir werden gehen 

aiicaidfi . . . b at Swad>dft de warst 

unUibüfi. . . » ua ihr wart; 

in allen diesen PflUen handelt es sieh direht nur um {H-4, doch 
wird doe t aus r Terscliliflen sein, wie die Pm’allclfcnnen ei*, 
ar, nr aeigen; Tgl. Sr, Si nelimen. 

13. 2 + ^ zu Ti? alles (AkV.) Tielleicbt 

14. l + d, 2 + n + d siehe § 10. 


' ftos n + wird ln /rMtgsod^ w kS/<n^pd'/ Oehsenfleisch ), 4 

und «Piul 
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in. ibb£adluog; Junkar-Cs^riBAk. 


2. Vokale. 

Id QDsex'dt' TrauBkrlptioQ beseicboea a 6 t p u die ao* 
betonten kurzen Voknie, 4 ^ i d tl die betonten kiu'sen, ü ö 
I 0 ft die langen anbetonteo, a ^ i d d die langen beton¬ 
ten. Besondere Kurzen worden durch ä i ns«, angegeben. Da 
die einzelnea Vokale in gann verscluedenen Ansspracben und 
KUng&rben aufcreteo, rnaGtea diese durch diakiitische Zeichen 
angedentet werden. bezeichnet dabei & s i 0 eine breite 
offene Änseprache z. C. Q wie in oogl. e<Ul,fraud, e beinahe wie 
a. Langen, Kurzen und Betonung werden dabei in der oben 
angegebenen Wuse wiedergegeben; also s 4 0 4 naw. Dine 
halboffene Anespracbe wird durch untergeaeteten Punkt ange* 
dentet $ n usw.; eo eUht z. B. p zwischen o und u, $ zwischen 
« und i nsw, 

I. o. Im KDMP. steht im gegenüber: 

1 . a, 8. £.: 

Ul kommen 1,17. 

äku sitzen S, . 

ir, dt, neiimen 3, 13, 17 . . . 

a wir. 

Avtinö Speise 3, 32. 

2. «, z. B.: 

hat- hinanegeheo 3, 24. , . . 

icar wollen 1, 15. 

at du. 

Aar Sache 4, 36 . . . . 

3. dem entspricht: 

a) ein u, z. B. Fleisch l,4usw. W kwsu Fleisch. 

b) ein o, z. B.: 

Jc^drhi eeclie.»** gör^(%m) 

kyaldd sieben.» kölod 

k»iä der L3we. ^ kS L6we 

Tgl. dii'trSi laufen, das boi Eu. dorci lautet. 

2. 6. Im KDMF. steht ihm gegenüber: 

1 , e, z. B.: 

hiv eine.« wr eins 

ftsn gut.a=s g$n gut 


s ta kommen 
s- dg sitzen 
» dr nehmen 
» ar wir 
» ktdi Speiset^ 

sa bei binausgehen 
a uwr iS wollen 
s er dn 
» ^eli Sache 
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U grün . 

der «chlnfeo 3^ 3 . . . 

ke/iu, tcfüu Tier . , , . 
t, 2. B.: 

€du acht. 

3. a, 2. B.: 

hei sehen 2, 2 asw. , . . 
iri nein. 

4. « entspricht ai in 

5 ich. 

tCv wohin 1, 20 nsw, . , 

i sicht im KDAIP, geg;enUbcr 
1. i, 2. B-: 

aie 3. PI. 

ri Rind 2, 2 . . . . 
kid ShÜt© 3, 2 ... 

{d Alnnn. 

tUu f\\nf. 

ti gehen 1, 4 new. . . 
gi Akku8ali7|mrükel 
( Pluraleodong . . . 

3. a, z. B. Hrtc Erz 5, 21 
3. e, z. B. 6ift Jahr 5, 1 . 

0 steht im KDhlF. gegen aber 

1. 0 , z. B-: 

töduA drei. 

tüfr) cintieten. 

tSndü Schn...... 

d^{ lang. 

dra zwei. 

As, k^df . 

leßAS weint (Hees) . . . 

2. a, ». B.: 

fco{? Pferd. 

Öna mein. 

dnnii Esel. 

Slkupbor. 4. Kl. 19«. S«. 9. Atb. 


cUsn 

a nsv schlafen 
SS hevu(9«) 

a «d^(u9n) acht 

na{ sehen 
a aära (hl.) d^d 

B ot ich 
« aäi wciiin 

81 

» tir sie 
-* ti Kuh 
Ä Ais Winter 
B fd Mann 

* d^(iim) fünf 
**= <«' geben 

* ö’. M. ga 
i dto. 

e jarri Erz 
» Jahr(?) 

32 

B tdfk(um) drei 
isr eintreten 
B tsd Schn 
aa noisc lang 
B cu{vffi) zwei 
B Asn, gsn Postpcsltion. 

B oA weinen 

B Aa^ Pferd 
B an« mein 
B hdtw Esel 


9 
























in. ÄUbindlaag! Jaok«r*C2«rmAk. 




crH fUmmcl.. «rft Kleinvieh J 

Mn Mann." kw-Md Jüngling 

4. «, 2. ß.: 

or Karne.* ^ Name 

Qgut Ziege.* Ziege 

oto (Bei.) Wwscr .... ^ ein, oisx Waascr 

3$ u entspricht im KDUF.: 

1. u, a. B.: ■ 

ktidilBtv^ .• 

W öffnen.* 

allee.* twA M. alles 4 

jn gehen.— .‘^® 

•tt« Verhalendnng .... * dase 

2. s, t- B.; 

ognt Ziege.* Zisg® 


5. {. So aberall in der Nommoiendang -du, -do (b. Nr. 4) 
§ 56, dem im KDMF. ein -ii gegenübersteht, vgl. auch 
nuUit s* niSSi Horn, kuUu (H.) =* fct«t pndend. mnl. 

4. Im Nnha selbst wechselt « oft mit o, ». B. aoUerten wir 
(>r nnd w Kopf, da nnd dd für den PlnraJ, akuyfdd and 
nlcond^ (3, 27 zu 3, 23). 

5. Aas M 4- I wird w*, z. B. iioi geh » m ihr tritt 

in heitimcQten Füllen neben fl anf: iäamutt sie gingen 
3, $2 steht für fuanntA, gehend 8. 29 /Qr 4unc24, 

für Stii, 6ioli neben iCZflf 


34 


B. Formenlehre. 

I. Das Pronomen, 
a) Pronomen personale. 

1. Die gewöhnüelie Porm. 

SlaguUr: Plorslt 

1. Pere. 4 


3. 


ei 

0 , 0 


tt 


d, ai 
ö 

n 
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l> 6 in 5 Qntdphcht KDMP. ai, dessen Kontraktion es wohl 35 
darstellC; dne Vor. gibt Toremsolt t; vgl. «»</« §40. 
ai ist vielleicbt ans einem ar s« ICDML^. «r, ir vcrschliffen, 
siehe auch § 17, S. 

iQ — KDilF. 2 er, tcr, scliunt das r sclion so vollkomraen ver¬ 
loren au lieben, daß es anch in dom Fall des § 9 ,8 nicht 
mehr nacbtnwirken scheint. 

A ist meist von der ompUalUchcn Fonn ^ndi | 39 -vetdrängt. 

Es entspricht ihm im KD- ar, dagegen im FM. «5 das r 
wirkt wohl noch in einigen FivUcn nach; § 0, 3 n. § 28. 
it = KD. ir. MF. nr, kann in bcsdmmten Verhlnduiigen an 
t« werden; z. B. Ki-feehUi ihr wart § 28, vgl. § 9, 3. 
MDMF. ter, tir, auch hier ist das wie hei {» Tollkommen 
verscbwnDdeu. 

Der Genitiv der Pronomimi lautet: 

äOgtllsi*! 

1. Fers- dn 

3. „ o»» 

3. „ icn 

Vgl. ftud) § 41 and | fil. 

Vom Dativ cuid Akkusativ sind nur folgende Formen belegt: 37 
w- mir, mich, d* dir, dich und fö-y* ihn. Bw <h and 5- ist es 
aweifelhaft, ob die Objektsbeaeichnnng gi überhaapt weg- 
gelessen wurde, wie das auch bei Sobslantiven bä&üg 
der Fall ist (§ 64), oder ob sich g den folgenden Konso¬ 
nanten assimiliert bat. 

iO wird in vielen Fsllen in der Art eines sohwachen Demon- 88 
Strati VS oder eines besümmten Artikels gebraucht !n der 
Erzählung werden z. B. die Personen zuerst ohne ict eio- 
gefUbrt, dann aber wird im Verlaufe dieser meist to 
vorgesetzt, um anzudenten, daß es dieselben eind; wir 
kannten tO in diesen Fällen mit dieser, jener oder ,dor 
Genannte' überaetseD, Es ist fUr diesen Qebranch von 
Wiobtigk^t, daß statt dessen daneben das Demonstra- 
tivum fltadi verkommt. 

z. B. 3,' 3: ifeudur . - . derad/, ondulah fff-ßffr 
... 8 , 12 ktwWr tfert ... 3, 20 , iO (jndMlaft . . . 

s* 


Flnmlt 

An 

ffn 

#in 
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lIMbhftiidiUB^; Janker^Cserotk. 


dimixiü lÜB ein Häuptling ... schlief, kein ein Afrit sn 
ilim ... der (goueante) HUuptllng gnb (ihm) Feuer .. . 
der (genaimte) Äfrit aber stand nicht anf -.. 

Der Text hat in den parallelen FnUen fiQ vmd nwcK. 

InroarkooB' Zwi9i:b«a SulrfUnii« und Twburn hion fe nocbmAls 
«n^rteboben wardea. s. B. S, IS Mgi-äü » rfWuii der Hausbarr, m 

acbliof. 8, 30 M _ » iMuA der AiHfi.-ar st»))A uialit aof. 

. Ib L 2? i«t tnr Harrorbabung; v«r oi do gasatst iß ai, ai nändd 
wdr« Slir 0 da, wea willst du ran mir? 

fp kann aücli ver Zeitbestiminungeu n, a. stehen, s. B. pndeJ 
1, 7 and (J. K zu dieser Zwt 1, 28, 


1 Die 

emphatische Form. 


^ngnlir: 

Plaral: 

1, Fers. 


4ndi 

2. „ 


findi 

3. „ 


{indi 


40 Neben yändi scheint d, 11 ein iM geUranebt zn sein. Für 

dndt hat Mo. ant, fUr find» Lat et* unt; wir selbst notierten 

iVix neben ßttdi 

Vergl^ohe anch die ‘?on der emphatischen Form abge* 
leitete Konjugation § 105 3. 

b) Pronomen posdessivum. 

Es gibt im Nuba zwei Arten sum Ausdrnck des FossesslT- 
TsrlUllCDisees, entweder rerwendet mnn den (leaitiT des Personal- 
]>ronomen8 oder bildet dessen Nisbeform. Die erste ist im K. 
and D. fast ansschließUch im Qebmuch, wuhrend M. und F. 
beinahe durchwegs die andere verwendel 

41 1. Der Creoitiv des Pronomens. Siehe § 36. 

Beispiele: 

iO-n-w B«n Kopf 1, 30 
ihre Berge 4, SO 
unsere Berge 4, 36 ff. 

a^-ffvdur ener HftaptUng 4, 7 nsw. 

Diese Art des Ansdiuckes scheint wie im KDMF. be¬ 
sondere bei den VerwandtschafWamen im Gebrauch zu sein. 
z. B, agafi Vater, Qo^gaft mein Vater, sa-agaü dein Vater. — 
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Matter, (7n*än»A meine MotCer. tntaA Broder, on-iniaU 
mein Broder, 3n*tntaA dein Brader, seio Broder, 

tali unser Binder, fJn tJitaA ihr Broder. — Ebenso tntaA tit-do 
Seiiwefltei'. — tSndü Kind (Soho und Toolitei*), on-duändu mein 
Kind, ^u-dndndu dein Kind, fon-duandu sein Kind. — Soll das 
Qescblecht bezeichnet werden, so sagt man r-ndudnäu kovidndd 
mein Sohn, J'ndttdndK tdrdo meine Tochter nsw. 

Bei agaudo<ui Vetter dagc^^n ist sdion die onler 2 be* 
scljriebene Auadrucksweise im Gebrauch. 

2. Ebenso liHulig bildet m<*in ans dem Pronomen poi'souAle 42 
die Fosseesivn durch Anfügung ren •U't {siehe § tlSj, das 
genau dom in derselben W^ae verwnudten i« im MP. 
entspricht. Die Formen laateo; 




gingalnrt 

PIdtaIt 

I, 

Pers. 

fl*na 

ä-na 

2. 

i> 

ä-na 

it-na 

3. 

n 

ii-na 

fi-iin. 


B^piele: agandoafi iina-gi onvenditiii er sagte seinem 
Vetter (1, 10); feüi*wr d-ns-gt deinen Stierkopf (1,12) j kolftdl 

B^ae ZuumertUr ($, 6). 

ADBierkang. Soll du PoMoniTon betont wariies, w eeUt mae 
desu du eBlopreobflodo ProDomen pereouale vor du SnUetaBtiv; s. B. i kudi* 

^rux Doict Berg (A, 6); ein« Tviaot«(?) bat iudu ina (4, S). Ebenso ft 
fuad'i (enS-pi ^ela Vleisch' (J, 6). 

Als Prldikat gobrtuclit vr«rdea die PoasessiTs io der S tO&ff. be* 43 
schriebeaen Welse. Wir ootiertoo die Pomen: 

e« iet der meinlg« » lit aaelii 
inani'i ... deinige 
{OnaniA , . . eemige 

dnAn»a • . » uniiige 

«husnta ... ouhge 
tiitaRiA . . „ ilirige, 

e. li. A3 or gitBntft die» Hols geliflrt mit, Ist nelo (6, 


o) Das Demonstrntivum. 

Als einziges Demonstrativ kommt in ußfleren Texten v5 w ^ 
Plural flindf. Es steht wie das cnt8j>reoliende in des KDMP. 
steta vor dem Substantiv, t. B. fto fcöl dieser Stier (2, 6), 
fiO ii dieser Mann, 3i»dl fl dieee Rinder (9, 13), Aiwdf 
92« diese Frauen (3, 31). 
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in. AbbapOlong: Jaokef'ÜBprmak. 


45 Dorcl» Hinsufügen tob Postpoaitwoea bUdöt m&n: Ao*äs£> von 

hier oder nach hier; z. B.: 6to( geh weg von hier 
(8, 39)? feoi A£?Ärf taierdf wirst du hierhin snrUckkehren? 
(3, 35): hier: or ^nagi 5 tcgi ich habe mein 

Hola hier gelassen (5, 26). 

Über den Qebmnch von ta, dem Fron, pers., in der Art 
eines Demonstiativs siebe § $8; Tgl. R. § 152; Ä. 2. 

ü) Das Interrogativum. 

46 1. 4S, äs, z.B. i 

nfi~^udiir drgi äs öAi-künd wie heiBt euer König? «g.: 
welchen Namen bat euer König? di'gi ^ok^ro ohi-kuft er 
bat dea Namen l^nkuru (4, 7—8), 
wessen Sohn ist Äükura? (3, 9). 

Die Nisbefonn lautet ^nd, siehe § 66. 

Als Pi'ädikaC eieho § 105, 112. 

döMiurntii wann ist wohl vgl. »nde Zait 

bl. (?) • ndi B in, siehe § 115. 

47 2. de, s. B.: 

ai ää Otöifi wohin hast du cs gegeben? (1, 20). 

• d9 iumd wohin ist es gekoiamen? (5, 3b). 

Mit Poetpositionon: 

n] -ndt wobin?, z. B.: dSndi ieavia wohin siod sie ge¬ 
gangen? (2. II), 

b) -Ä*o Ton wo, welchemV, «. B.: Kul/f'm iltkd von wel* 
cbem ICordofan (bist du) (4, 5). 

AU Prttdikat ttnin^oA ddfi wo ist ihr Brodcr? (5, 26). 
siehe ferner § 110 and 112. 

43 3. tki 0 , einmal in 4, 80 belegt, wo es pumllel na 4^ yoiv 

kommt: or^t ndo oAt konä welclica Nomen bat es?. 

Ans näa nnd der Postposition •fidt ist Yielleicbt 
tuinäi (4, 13^) znsemmengeeeUt: nUndi Nuban( 
warom sind die Nabaner schlecht? mögUoherweise ist aber 
dies n(7ndi mit dem folgenden identisch. 

49 4. »and^ was? Vgl, PM. no-«. {»änä4 « na-n-d^?) nandi 

lodra was willst du? (1, 27). yh-d was weiOt 

da? (6,11). 
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5. iHfiä wie besehnffen? 66a wie bo* 

schaffeQ sind die Nabaoei**Berge? (4, 21). 


2. Das Nsmen.' 


a) Substantiv. 

1. Artikel. 50 

Über (leo Gebrauch eines bestimmten Artikels sielie § 

Als ucbcstimmtei Artikel wird das Zahl wert öer Ter* 
wendet; *. B.: her ein Kom, kid Arj? einen »Stier (2,5). 

6iu h^o,i io einem Jalirt? (3, 1); nl (ej’Mt/un cs wur an (doem 
Tage (2, I). 

2. Gon US. 51 


Ks gibt icQ Kordu&n ebensowenig wie in KDMF. ein 
grummntikalUclies Geschlecht; Über den Ansdrnck des Ge* 
ecblecKtes üorch kor •kori^idfi als 3JaskuUo und f^'do nie 
Feminin siehe i 41. 


8. Nnmerns. 


1 , Pluralendnog -i. 

a) ohne Vet'&nderiiog der Komeos, s. ß.: 


or der Baum. 

Plural ert 

kod das Pferd. 

« 

kodi 

der Stier. 


Auit 

ti das Bind .... 


ff 

oH die Hand. 

n 


mit Veränderung» a. B.: 

der Sohn. 

Plural 


Urdö das Mädchen .... 


ttrdt 

fdu (dg. ddu) die Fran 

n 

Sl{ 

kudü (eig. kiUati) der Karg . 

n 

kuii 

dßlü (eig. ndßiu) das Hom . 

n 

n^i 

jffful die Ziege. 

ir 

ogi 

7g]. kund der Fuß . . . 

)> 

1m( 

, 2. B.; 

0 '*tt der Hammel ... 

Plural 

orlil 


52 


SS 


‘ über «ina Art Nominal «odan; ualia untoa | &C ff. 
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ni. Abfauäloag! Jask«r-CseriD«k. 


VioUdcht sind hierhio 
voQ Ma. notiert worden: 

o5 der Weg . . - 
gil der Zaho. . . 

54 3. z. B.: 

k6l<t dna Kamel. . 
dnnu der Esel . . 

55 4. 'du. Belegt in: 

tfftiii. 

kcmdi . 


die Flnrrde auf in an setsen, die 

Floral c6»n 
n 

Floral koXaMl 
„ OniMl 

Plural von wildes Tier 
„ „ k/fmttl Schlange, 


Vielleicht ist diese Eodnng nicht die ^oee eigentlichen 
Plnrala, sondern die einer Qattuogebezelchnnng und wird somit 
gebraucht^ wenn nicht die Mehrzahl von Ezemplai’en, Gondem 
deren Spezies bezeichnet werden soll. Dazu stimmte gut der 
Gebranch ron iodü Wild, das ln 4, 30 als Plural und in der 
Variante ala Singular ge&ßi wird. Von Bedeutung Ist auch 
der Gebranch ron oi** und or*iu iTamen, zn denen als Plnral 
ordondu gebraucht wird, or und ordv sind beide Singulare, 
aber man gebrancbt oi*, wenn sieb ,blanie' auf einen, 
wenn es sieb auf mehrere bezieht. 


IDie Beispiele Samnlls lanten: 

fg or-gi ^ oAvhond welchen Namen hat er ft-.—i 

or du dil oAyktmeni welchcE Namen haben sie ;, > 

{I ordatidu ^ oüi‘k<mtid welche Namen haben sie. ^U>i 
Bei hödi sogt er 4, 39 einmal bvdi ... orgi . . . kond 
und oj'-du .,. konerd neben ordandu . . . Jcon$rd. 

56 Wenn aber -du nrsprünglich nur Gattungsbezeiclinung war, 
Ist es nicht ausgeschlossen, daß dies du, do dasselbe ist, das, 
wie Heinis ch schon vermutet hat, als eine Art NominalenduDg 
an die Subetantiva tritt. So kommt in Tezt 1 neben einem 
agemdoeut auch agandoando vor, ohne daß ein Unterschied in 
der Bedeutung zu bemerken ist. So erklären sich wohl auch 
die Verachiedenheiten ln den Aulnahmen von Mu. Ru. usw. 
Es erscheinen: 

al^ Herz neben al 
ahildo Dorf „ ial 

kil-do Gazelle „ kel 





RoräeAn'Tert« itd I>i«Ukt t«d 6«b«l DAir. 


Sö 


das Haar aeben Ul 


kaUU Auge 

»* 

/caU 

kud-do Fnß 


kod, kuiid 

oJ»(<i)u der Tag 


iU 

tcudlaii'do Haaec 


icudlang 

hidu Kälte 


kid 

kol-do Bi-unnen 


kal 

kt9koi''d4> Hahn 

n 

kokor usw. 

Verglciclie: 



su'i-da Snnd . . . 


. , «es K. iliv 

k€-to Arm .... 


. . B K, ketc 

baten-do Junge , , 


. . , » I). tüftln 

ken-do Nabel - . . 


. . . « K- as« 

otn*<it4 der Staub. . 




Ea wäre müglicL, daß die -d«-Formen gesagt wurden, 
wenn man sich etwa den betreffenden Namen aus dem Arsbb 
acbcD Ubei’seCseb ließ, die einfachen, wenn man auf mc seines 
SzempUr binwlea^ aber ebenso denkbar lat. daß wm es wie bei 
agandoafi mit einer NooiinnloDdnng sn tan haben, die geectst 
und fbrtgelasaeD werden kann. 

Bei eioei' Reihe von Substantiven dagegen ist diese No* 57 
Tninalendung so mit dem Stamm verscha:to)Beo, daß er ohne 
dieselbe nicht mehr Yorkomint. Vgl. § 4 a. Aom. 

So sind wohl zu erklären: 

SM*do der Mann (abgek. id) . . . . Plural in'd{ 

d(iydu (Var. {M«) die Frau ... „ !l‘(d)i 

tSn-du der Eoabe. ,. ttn di 

Ur-do das Mädchen. „ tir-di 

ibd(^)*du (Var.ibu^du) der Berg . . „ kul-idfi 

<m-du der Esel 
tir-to das Eisen 
ka(.)-lo das Feld 

rnUtu Hom. „ ‘ttOni 

Vgl. außerdem bei Mu., Ru. new.: 
nuR*do, dei* Mond die Erde 

on*du der Stern der Ranch 

djal-do die Znngc o(el)*ttt das Wasser 

hen^o die Dattelpalme loolan^do dUnn » ollid 
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m. Äbb&ndlup^: jDnk«r-Os«rm*k. 


AnoiorkUD|. UU «ll«r He«er?« sei di« T«rn)atnng ^eb«ii, deß 
du -Ü, du ta KDUF. aU «iae NomieaUadaD^ anflritt, uueram -du eot- 
eprloltt. Es sind >vq]) 1 suunveasutaUeo : 


ib'-lo EiUn .... 
«(e)^ Waaaer . . . 
on-du Stern .... 

Kors, Ter. wtMu 
di« DaU«lpela« 
td, id-di das BAur 
n«n*(2«, Uesd . 

&<r-tS Kraft .... 
itvM» (tdti>) pndeod. mul 
ikio-d« V^el (Ua.) . 
oMk EUevbogen (Uo.) 


and lar>(t (vgl. M, H' Lans« ED.) 

. 

. wu^', tef^ 

„ mW» 

. dtM 

. unaUt (docb Var. vn) 

s 

. JA-ri 

»n*jS rul-li 


Ire folgeoden «eien neben den gAnaonten aoeb eine Ansahl der aaf 
•U aaslaatendeo Wbrlerim EDU. gegeben, webei au bemerken W, daß sieb l 
oacb r, 2 , n «rbelt«a, sonst assimiliert bat. 

UrS R«rr, gir-ti Sebeeb, do^«r-t< Geist, newdr»« G^st, ar-ii Gott (an ei>fo 
sa stellen?), tlur^ Sll«abo|en, HaAr, «^Ci Brost, 

Glied, et*ei Galle, Eingeweide, Fliege, oAur-b'Asobe' d^r-tl 
Faileo, sr-ä losol, un^ Traoai, ier-tf Ziege, •ü'ta BAebeel, u>i^ti 
Dnmioltobf, nSr>U Uebl, t'lbor^ Gast (neben Ukutf) niw. 

Da di^e SnbsUntira allen oVSglloben Bedeutoo|eklaaaeo entnommen 
eind, ist ee wobl weniger wabrecb^oUcb, daß wir es mit einem beslirucntea 
BilduQgtelemeot aU vialmebr nlt einer rlchügen Nomlnalendung to tos 
babeo. Aecb in des RMDinalblldanden ai-Ü, k^U oad in den it-U der Or* 
dinataableo gebt Ü vieUeiebt aaf dleeee du b U surQcb. 


58 Ö. andi 

OT, ot'dv der Name Plarol &rd<i»dü 

eiebe a-ach unter 6, ui'-and^, tot-g'^nd^. 

^ 6, Mebriache Pluralbdseichnangen 1,3,4 bei denselben Nomeu 

sind in Terschiedenen Fällen belegt; ein UnCei’ecbied io 
der Bedeutung esisCiert nacli Sam. F., doch ist uns dieser 
bisher nicht klar geworden. 

Beispiele: 

Urga kleiner Fluß Plural torganil, loigandil. 

UT der Blopf „ u^d,uril,wandu (^i‘and{t) 

60 7. Als Plural von Adjektiven ist nur belegt: 

iiur groß Plural ftyar. 

Fio Plural ist vielleicht auch «n<fm *,viele‘. 










im vau G«üoi Dair. 
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4. Kasus. 
a) Qgnttiv. 

9 ) So wie im ICDMF. wird dos OcnetiTveiiialtnis durch n 61 
ansgedi'Uükt, dns hü das Komcc i’ocCnm ti’ltt. Z. B. : 
ßaruirn-n~ agdft der Vater der Berberiaer (1, 36) 
kiit-fi'ff^add Ocbeeofleiscli (1,4; 16) 
a it fuli-m hodfi das WHd auaerer Berge (4, 41), 

Vgl, Auch den Genetiv dea Fron. pc«. §§ 36 und 41. 62 
fi) Das geoetiviachc n ^tlU fiist ebense liUnlig vreg. Z. D.: 
ngdfi dev Vater der Nabn (I, 3fi) 
ftf?2 4v der Stiei’kepf (1, 12 ) 
aa<;u2l hßl das Wild unserer Berge (4, 43), 

l>) Dativ-Akkiuativ. 

r) Die Endnog des Easos obÜquas ist wie im KD. gi; 63 
unigemal htfrten wir statt dessen 

Beispiele: 

ti gi als (ich) die Binder sah (2, 0) 

\h'-gi Qtin gib mir den Kopf (1, 2) 

Art nimm Feuer (3, 17). 

ß) Äneh hier f^t die Kasnsbezeichnung sehr bftnäg fort. 64 
Beispiele: 

I H fitUU ich sah Binder (2, 2) 

3onnu)l ign~uv er sohlng seinen Kopf (1, 30) 
fi^a tiuft er gab Feoer (3, 12). 

Für den Kasns obliqnns der Fron. peve. siehe § 37. Bei 
meiireren Objekten wird ~gi nnr dem letzten angehängt. 

b) Das Adjektivum. 

1. Das eigentliche Adjektiv. 65 

Beispiele: 

klein, (ferdj, Miu schlecht, groB, 
klein, k»n gnt, u??A rechts, flil links, dod( lang, an weiß, 
wi ,schwär»*, fd ,grUn' (Udje), keU ^ot‘. 



m. Abhinaiuoj: Jnak«r-0**rinAh. 


In dftT Flexion werden dieAdjekÜTa wie die Sabstaoti^n 
behandelt PlurAlbildnng siehe § 60. 

Das Adjektiv folgt stets dem Rngehörigen SabslADÜv, z, B.: 

die linke Hand, Kulf»hur das gi'oße Kordofoo. 

Nur tjil alle kann vorangehen; tfil ich weiß all« 

Dinge 13). 

66 2. Abgeleitete Adjestiva. 

Es kann von jedem Snbstanüv durch Anfügen eines nä, 
naä, das die Zngehörigkeit bezeichnet, «n Adjektiv, die söge* 
nannte Nishe, gebildet werden. Beeondei's h&ußgiet diese Bildung 
bei dem Pronomen personale im Gebrauch, wo sie die Bolle des 
Posseesivs hat- Beispiele der Abldtnng von Nominibns sind: 

Äfldd ufi'guli-naA das sn eoem Bergen gehörige Wild 
(4, 40; 43)) ee wechselt diese Ausdrucks weise mit 
hodü das Wild nnserer Berge (4, 41), obenso wie man «v 
4na-gi meinen Kopf neben sein Kopf gebraucht. 

Als Prädikat gebraucht: 

HO id ih'gtdi-nadnifi dieser Mann ist einer von nnseren Bergen 
(6,3),-^l. J'*ö hudii onanifi dieser Berg ist der mcinige (6,1). 
ti ... äteguU-naä’iiAU'm Rinder ... sie waren von unseren 
Bergen (2, 3^4). 

67 Neben nä schmot ein fu im OebraDcli eu sein; als Variante 
2 n dem oben erwähnten Satz gibt •Samndl F.: 

fw iä aA-gull-nl ndtH dieser Mann ist einer aus nnseren Bergen 
(6, 4). 

Aixdf indi r 1 ayu^{«n{>ftiu (Vor. >WiA) diese Männer sind ans 
unseren Bergen (5, 5; 6), vgl, Konjugation § 109 ff, 
ismerkon^, Daliln geboren w«hl aueb di« AbjcItuageD voa den 
Land«Tn>iiri«ii; d«r Nubuer. der Kerdoftomaon. s. B.: 

fhiii-vi Mdv-vd flind dis VobsDST nhlseht? (4, IS*), dsosbse «Afi nisn Nk- 
Mhu ind» Matetner-LsQtc. 

Als PrXdikat vcrwsadet: 

ö Koffibi’ni-nii Ja. leb bin «Io KQrdefSn*U«nn (4, 4). 

kvH üna Nttha^iiM ,. . RiHns B«rgs siod die Ton Noba* (4. 1). 

3. Adverbia. 

gg Das Adverb wird von den Adjektiven durch die Post* 
Position ko gebildet: ü^ubani kiii-ko yol die Nnb&ter 

kennen Gott gut (4,16). 


KoTdoffio>T«xt« im Diftl€lct von 0 «bel Diir. 
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• 4. Komparntiv. 69 

EIq KompniutlT üegt vIclIcicIiC 1, Sl vor: afjandomido 

!txif~ko kfi^iuh aoiß VetCei’ aber huCte größere Krafl. 

Die Postposition ko könnte etwa eine äUnliche Fonktion wie 
•ktl haben, ü)is ML). hAcpUäcbUuli Snpai’lative bildet.* 


c) Numerale. 


70 


1 

2 6va 

8 t^du4 

4 kiHu 

5 iüu, diiu 

6 kmiriu 

7 knaldd^ ktMldt 

8 ^dit 

9 "loid, “uHt 

10 Uri 

11 UrthiriH 

12 kürto^'aii 

IS Ifivot^uh 
14 Ifirekihu 


I 16 iüretije» 

' la h&rohiariuü (-ibvaviti) 

i 17 hHi-oki^alat {-ktiAldd) 

18 büroideh 

19 UrtteitUit 

20 iarkti (tdr&Wi) 

21 tarMiro/i 

SO il {(jdUfi 
40 il kiüit 
60 Ü tüu 

100 iaThuiüeH (*tA) 

200 U tarhi om (t^ iarbiraii) 
800 ü Uirbv. todw 


Die Variante k^rsu fQr A^driu wurde nur einmal gehört 
und bei späteren Diktaten nicht mehr. Bei '’uid gab S amu dl F. 
an, daß esäbniid) dem ßivnsösischen huit ansgeeprochen werde. 

Scellnng des Zahlwortes: 

Das Zalilwort steht wie im KDMF. hinter dem Substan- 
tiT, z, B,: 

j^’O dro zwei junge Männer (1,1) 

fih lirai in einem Jahre (3, 1) 

Aamerkoaf. W hsiBt Tagw* (S,1, T«rb«l f«{a6t?). 

ft ier-nfHf* kdt-pl vnn-vti sioer ve& ihnen icblseL' 

Ut« «io 8cbw«Ia, der and«r« icblnohlet« einen Stier (t,t—6). 
-ordondö ... toSntiV nenn« die Namen ,.. uoeo aaeh deo andern 

a 4»«). 

H&lfM heißt /Ornat (vgl. K, /ont), das Tor den Sobetanlir itebt: 
der halbe Stier (!, &), de» belbe Schw^a (1,4). 


' Alokvlet, Kabieebe Studien, | U, 
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III. Jnn)c«r’Cs6rinAk. 


3. Das Varbum. 
a) Das gewöhnliche Verbum. 

72 1. Zaeammensetznng der Ver1)a. 

Wie in den bekannteQ Dcbischen Didekten köaoeQ auch 
im Hiiba mehrere Verba]wnizeln zneammengefUgC werden und 
geben dann ein Verbum, dessen Bedeiiinag ane der der einzel¬ 
nen Wurzeln resnldert. 

So sind belegt: 

SS nädu einbergelien d^arÜ-Hi weglanfen 

bal^ hinanageben bod-d^g schlagen 

kai-ia znrUckkebren 6i-fiei geben nnd eeben 

AonarkUDf. Hierliia Ut Auch urfnsl« so reehaee, Sas au toe(n)'^I 
ABtaUad«a in god wie tcl-bV ira S. qsw. jACQAndeai etwAS aA^an badantet. 
Auch io oAüio, dai Is orffi Mko Nioas baaitAao. baißaD badaotat. wcrdae 
wir vlallai^t aAI*ia tranaau kODaan. 

Aoeb S(n)'«eS^e) Ar daa aisfAcba uiA(n) wird ao so arklfirao aaui, aowio 
1,10; odar tollt« aa «ich oas ataa Srwaitanigg dca TarbAlatanaiaaA 
bAOdalol 

73 3. Erweiterung des Verb&lBC&mmee. 

Gegenüber den versehiedenen Arten der StammerWeite¬ 
rung, wie sie in KDMF. im Gebraoch sind, ist bis jetzt im 
Nuba nnr dine nncliznw eisen, bei der an den Stamm ~ol oder 
•al tritt nnd die woiil dem -ca der übrigen Dialekte am 
nächsten eteht. 

S amu dl P. erklärte, daß ein i ich starb [fo {iufi 

er starb] bedeute, während er ä t^U mit ich starb 

Tollkommea, etwa ich bin mausetct übersetzte. 

!o den Tezten erscheint die nrsprünglicb verstärkende 
Bedeutung bereits abgeschwächt, ähnlich der Verwendung der 
•M'Form iiQ EDMF« Die Eonjngation ist genau die des ein¬ 
fachen Verbnms. 

74 Belegt sind: 
iu~ol von hl gehen. 

3,14: (0 hi-c^yi hai-ta-uii er ging und kehrte znrUck, 

3, 22: .. . Asbuft als er fortging, sah er. 


KoTdoHln*T«i:to ini IHtUkt v«u Gebe! Dflii. 
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UiU-<kl Ton sehen. 

2 , li; iigi iuU-al-i . . . als icU dio Kfllie sah, 

kehrte ich nu. 

V|l. 3,18 und 20. 

Iak4-al Ton tak& elutreten. 

2,13: takhal’dd ... kai-ta-r‘4 als sie eingetretes waren^ 
kehrte ich nm. 

3. Die Tempusexpenotiten. 

Ale eolcJiS erscheinen in den Texten swei, die swisdien 
Stamm nnd Eadnng tret^ und mit letsteier sich oft stark 
assimilieren. 

a) Die -&-Perm dient znm Änsdvuck der Vex^gasgeohsit: 
fteU-h~i ich sab, siehe § 81 ff.; 

b) die •^<r*Ferra heseichnet das Futur: iVe2*/<r-e ich werde 
sehen, siehe § 84 ff. 

ft) Die Konjngatioii. 

Die Eudungen der Personen lauten: 75 

3ie;alsr: Plurtit 

1. Pers. —i —d, 6 (oA) 

2. ,, —efft —6A 

3. „ *—tiA —-odft 

I. Positiv. 

1. Konjugation ohne Tempnaesponent 7 ff 

Paradigmen: 

•) Slogular: Plural: 

1. Pers. e ich sehe (sah) ä wir sehen 

2 . n ^0 dn siebst A ftet-itüh ihr seht 

3 . » tQ er siebt ß itgl-ai^n sie eehen 

b) Sing. l.Pers. t/dndt bttd-i ich schlug (schlage) 

2 . „ dndi hod-dit du schlugst 

3. „ fOndi hon uQA er schlug 

Flor. 1. Pere. andi bod-ö wir schlugen 

2 . g «ndt ^od'dTi ihr schlugt 

3. „ ßAi bod^üu eie sdilogen 
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ni. ibliAudlon^; Juok«T>C«6rBAk. 


77 Did ei’ste Person schiebt in einigen Yerben 2 wischen Stamm 

nnd Endung ein r ein, des TiellucUt enpbonisch ist (oder 
Rest einer Form •»•« —in iCD.?): S kai-iare ich kehrte 
um (2; 10; 13; 6; U) neben fo kai^a-üit er kehrte um 
(3, H) — 5 . - . fiSdv-ri ich ging (2, 1) von 'iäg-hi « 
n&fu. Vielleicht gehört hierher eueb ^rgi — onikonäd ich 
heiße (5,17) »u ,.. itona li^ßt er? (5, 18), vr&re dann 
nach n ans -ve entstanden wie im K. usw. 

Von Sark*^ ßirchten lautet die 2. Pers. Sing. «» Stu'k^oft. 
Das T ist eaphoniscK oder sUmmhAft. 

78 In der dritten Person Sing, kommen folgende verkUrste For¬ 

men vor: iQ tdii er kommt; •kvA hat. 

In iarkuA er fürchtet [vgl hw’aändurh war geknimmt § 110] 
hörten wir A statt A. 

Die Formen iodnuA (1, 28; 3,6), ionnuh(l, 30) erschlug 
von hod schlagen, ifeuAuA (3, 17) er öffnete von kvd öffnsu 
setzen entweder eine Bndung -nuA voraus (vgl. §110) odei’ 
sind Formen der i-Konjngation, in denen m sn u geworden ist. 

79 Die dntte Person Fluml zeigt neben -ailA eine verkUrste und 

eine erweiterte Form. Beispiele der ersteren sind: 
geh sie wissen (4, 16) von $fs»' wissen; foA (4, 36), ieti 
(4, 8^) sie sind. 

Die erweiterten Formen takeräuft aie traten ein (2, 12) 
sie teilten sich {\,^), iarktTänit sie ßlrchteten sicli 
(3,31), weisen entweder auf eine ursprüngliche Endung -{e)rr7««, 
bin, etwa outs]ircc]icnd K. -run, oder v ist etammhaft oder 
euphonischV (siehe 1. und 2. Fers. § 77).^ 

Anwendung. 

80 Diese Konjugationsforin wird sowohl f(lr die Gegenwart 
als für die Vergangenheit gebrancht. 

Beispiele für das PrAsens: 

iha t*nd4 iydr-4 ich will Feuer (8,11); 5 y5:*-4 ich weiß (5,10; 
12 )^ siehe auch oben faft, ieit sind, sie wissen kuit 
hat usw. 

' Di« «00 Hefts ooüerten V«rba «r weint (ss oAj, dUi lacht. 
knSt, leAiil leckt (s ^4), gü blickt (« jreA), kt«' üSrt (s gi^, 
beselilUft (w dtfi) sind vielleiclit 1 , ag. oder seinen den reioen SUnn; 
aird sie wicklieb S. ftf., #0 habe» wir ee mit einer Oialektiftclioo Sb- 
weiebuBS au too. 


EordoftD’Taxt« im Ditlaiit too Dair. 
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FUr die Verg;ang:enheit: 

er gftb (1,4,0)^ in i&a äi-k6 ht-liSt or aAbm dns Feuer 
xmd ging (S, 13) j {fndulan er eab den 

AMt aitseo (3, SS) new. 


2. Die ü*Form. 


Pai’ndigQcn: 

a) Siagniar: 

1. Pera. i «9-b6 ich siigie 

2. „ ä wS*-bo/i da eagleet 

3. e ^ tcj>nidA er SAgte 

b) Sia|ular; 

1. Pera, « »wa-l^ ich vrar 

2. „ a-fipa-ld/i da w^rsc 

3. „ ittfo-üfi 61 ’ war 


81 

Plural: 

d*ndt wSihid wir sagten 
A K^m4A ihr sagtet 

fi wSi'mnk 9)0 SAgten 

Ploril: 

a-fio-bd/i wir waren 
ihr wart 

^ ifio-mtifi eie waren 


Zwischen Stamm and 3 wird in bestimmteu Füllen ein 82 
caphenischer Vokal ein geschoben; man sagt S iieb^ ich gab ‘von 
tt geben, s fiel^ ich starb von sterben, ^ itsiehi ich ging 
*700 6u gehen nsw. — Die dritte Fers. sing, hat statt des ^ ein 
ist dies etwa aas b ^ nah » muA •entstondea? e. oben § 78 
und § LlO. ~ Die 2. p1. ist wohl aas ioln-3i«A entstandea. 

— Die 3, p]. -auu künnte dann Tfeheieht auf einer Analogie* 
bilduQg bcrohen, so daß der eiofachen Form ein 

lufnAA*l<amdA gegen Überstunde. Vgl. aach das Futur §36. — 

Die Form des Paradigmas: lat Tlelleicbt der einfachen 

Form stuaweison, sonst bildete eie eine Ansnabme, da die 
übrigen Verben das m haben, wie dsr*«nuA er schlief, UPU-rnuit 
er sah, er sclilng, lu*«nuA er ging. 

Die Bedeutung der i*Form ist die der Vergangenhut gs 
und scheint, wenn ‘wir aus nnseren Texten einen Schloß siehen 
dürfen, weniger das Tempus der Geschichten als das der 
direkten Aassage Ton der Vergangenheit sn sein; anf jeden FaU 
ist SU bemerken, daß es in den erzählenden Texten I und JH 
vor der einfachen Form zuiUcktritt, während es in 11 und IV, 
die eher erlebte Tatsachen anfUbren, häufiger ist, doch kommen 
auch beide nebenemander ror. 

Beispiele: « ti iielSbi ich sah Kühe (2, 2; S) av 
3oA du hast (aoebeo) gesagt (4, 17); tQ ond^läft-gi ^iknvnmh er 

Siaat|«W. »Ul.'blit, Kl !T«. 8S., 0. An. S 
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m. ÄbbAödlonp: JaBk«T-C#orm*k. 


ficlilug deo Afttt, als Variaol« wurde die waf&clie Form i^ugvli 
gegeben (3, 80)5 dydi’ii ^«öwuA laofend gingeü sie « sie liefen 
fort (3, 32). 

3. Die fei'-Form Futnr- 
$4 Peradigmen; 

a) Von itel sehen, lautet des F^tnr: 

Sing. 1. Pep 8 . 8 /ieUerrf ich werde seben 

2 . „ ai fuUitroh da wU*st sehen 

8 . ,, (0 fteMatift er wird sehen 

Pbr. 1. Pers. andt Aei-ford wir werden sehen 
2 . 0 fl ihr werdet sehen 

8 . „ fi sie werden sehen 

b) w 8 (n) sagen. 

Sing. l.Pers. ä iceTöd ich werde sagen 

2 . „ ai lo^trou da wirst sagen 

8 . n 0 tßifaüh er wird sagen 

Plnr. A.Pers. dntK urSferd wir werden sagen 

2. „ ü loSAM'flA ihr werdet sagen 

3. „ ^ to&auA eie werden sagen 

q) 4 ^g schlagen. 

Sing. J. Pers. 8 tfuguderd ich werde schlagen 

2 . „ flndt (Judorda du wirst schbgen 

3. „ fDndi (tvilud'i er wird schlagen 

Plur. 1. Pere. flndi 'JugSiord wir werden schlagen 

2. Q Rudi d^ujSiurih ihr werdet sclslagen 

8 . „ findi dtigeiaofi eie weiden sclilogen (dugcioQft} 

d) 8 u gehen. 

Sing. 1. Peru. 8 häet’d ich gehe, ich werde gehen 

2 . g ai iuhrdft da gehst 

8 . 0 0 fuiaflfl er gebt 

Plnr. 1. Pers. fl(») 6sSBf6 wir gehen 
2 . „ fl 8 dlaflA(?) ihr geht 

8 . „ ^ sie gehen 

35 Die dritte Person Plaralis lantet ln den beiden ersten der 
ParadigmeD wie die 3. Pers. Sing., rielleiebt eher zeigen die 
Vaiiantan bM 4vg und ht, daß die Endnngen tatsächlich ver* 


R«rdoftD*T«xte iia DUldkt von Oobol 
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scbic4(Mi waren nnd erat 8j)äCer angegHcben wurden. Bei 
kommea ist täSHufk als 3. Fl. notiert. 

Das s^au^i der 2. pl. von itt ist nnerki&rt und vlelleiclit 
aof ein Verspredien Samuels F. ^urLloksuflÜiren, da er die 
Form nur bei der Bildung des Paradigmas gebrauchte. 

Die Bedentnng der i«‘*Form ist eine fnturlscbe. S6 

Beispiele: Wenn du wiederkoramst, <3 ika kö teaSu-6ar£ so 
werde icb dich mit Feuer Terbrennen (3, 41); — Äif iteVtari 
Nuha ftitr-gi, I ^nendod 6uSar4 (hb^ei-^) leb werde geben xuid 
droßaubioQ aeben, wenn ich nicht sterben werde, werde ich 
gehen (4, 34—3o). 

Samndl F. Uberaetate aneb einige prüsentisdie Aosdrllcke 
mit der a«'-Form, wie 5 ich komme, Q ta^uruPt ihr 

kommt, « ht-ih'd idi gehe, nsw. Id den Texten laßt sich 
dIenMa die Stelle e dndel ä-tofari äbnlidi anffosaen nud mit 
,icb lasse dich jetst los' (3, 39) Uberseuen. 

Über dos Futornm der Negation siebe § 91. 

IX. Die iregiatiOQ des Terbua. 

Als Negfttjonspnrtikel sind sn belegen n, m nnd mt«*; in 
einigen FiUlen nnterecheidet sieh die negative Form scbdnbar 
gai* nicht von der positiveD. 

1. Negation der einfachen Form. 87 

a) 1. Person singulaiis. Wir nnterscheiden drw Formen: 

«) -ndej Beispiele; var-nd4 ich will nicht, 1, 15: ku 
dafignadd anä^ tparndi so will ich anch dein Schweine¬ 
fleisch nicht. S 6ark)^7^di ich fürchte mich nicht, 
Vgl. anch die Negation der Verba des § lU, 

ß) Beispiel: fwt-n/s ich ging nicht von 88 

iv gehen, 4, 30 und 32 i fwlnÄ . . . Mihaflur.g't 
ätßinii ich bin nicht hingegangen,... nach Großnnba 
bin ich nicht gegangen. 

T) ,ich sah nicht' gab Sama41 P. mit iieU wieder; er 89 
selbst gab an, daß diese Form von der positivea 
iieUS ich sah verschieden sei und diktierte fieU 
ich sah sicht, ich sah. ln den Texten 

jedoch war ein Uoteracliied swische« beiden nicht 

8 * 
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111. ibbttidlungr: Jaokor-C««rcDAk. 


ZU konstatieren; so heißt ea 4, BO iri, fielet nein 
ich sah nicht nnd 5 9 ksi btrgt iteUi ich sah 
«neu Stier. 

Da diese Erecheinang nnr hei ftd (and k^<tl siebe 
§ 114) an belegen iet, wäre ee nicht nnEQüglicb, daß das n der 
Negation mit dem 1 des Stammes TeracbmolaeD Ut.^ Vgl. § 19. 

90 h)2. Fers. sing. 

1, 24 {yti^nunöu dn mir hast nicht gegeben; ai ymiöun- 
ddA da w^t nicht, Ton ys, y«r wissen. 
cj 3. Fers. sing. 

B, 20 (0 er stand nicht anf; er weiß 

nicht, es ist niolit. 

d; 1. Fers. Flnr. 

<ji ytf'flmurfd wir wissen nicht 
8 . Fers. Flur. 

ylmt'A sie wissen nicht. 4 ,18 Nu6ani indi ylmin 
die Nubanerlentc kennen Cloti nicht. 

01 2, Verneinnng der jar-Form. b tn, n. 

i ö-«-n-fer4 ich werde dir nicht gehen (1, 11, 14). 5 
kai4a‘\n^fari Var. Iiaiia%^4ar4 ich werde nicht sn- 
rückkebren (S, 37). 

3. Verneinnng des Konditionalis. » n. 

sieJie § 92. Die Formen der einzelnen Personen laaten 
-no*; ^le-j -nu ', «ac-. 

4. Vsrneinnag des Imperativ, s «n, m- 

siebe auch § 93. kax ia-inH komm nicht wieder. (3, 40), 

5. Verneinnng des InterrogatiTS siehe §102. 

Der Eoaditionalia. 

92 £s sind nur Beispiele der realen Bedingung belegt. Die Ferm 
der Bedingong ist mit Hilfe der Fostpositien -ndod gebildet 
3. Fositir. Einsigee Beispiel e Vca-k6 ioah> 

iuri wenn du snnickkebret, werde ich dich mit Feuer 
yerbrenoen (3, 41). 

' Vie)l«itl»l Ul nicht bedeutonplo», SaC die Forio a) ss ndi bei prt«n- 
tlschcr Sadentui slchl, während ß) cad y) von der Vergangenheit ge« 
branebt werden; Tg], ebeoeo § Me mw) zu «mM? 


Kerä»fia*Text8 io voa Q«t>el Dalr. 
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2. Negativ, 

Paradigma: 

Sing. Fora. ^ fi-nrndod wenn ich nicht sterbe 

S. „ aUiifumdod wenn du nicht stirbst 

3. B iS pinandod wenn er nicht stirbt 

Plnr. 1. Pera. ai fjnsndorf wenn wir nicht Sterben 
2 . g m wenn ihr nicht sterbt 

S. g ihuind^d wenn sie nicht sterben 

Beispiel: 9 ^endoa Su^ari wenn leli nicht eterbe, werde ich 
gehen (4, 35). 

IV, Imperativ, 

Die Endnng des Imperativs ist i oder iA. Daneben 
kommen anch endnngslose Formen vor. 

1. Imperativ anf *. 

a) posi^'T; Beispiele: 

iio( geh von ht geben (3, 39) 
tun tritt ein von to (tor) eintreten (3,16) 
dv» nimm von Av, si nehmen (S, 17) 
a>Vtri nimm von cAi nehmen (1,17) 
to^ laß los von to^ loslosseo. 

b) negativ; Beispiele: 

üsaitatni komm nicht wieder (B>40) 
torA:ytnt lUrcbte nicht, 

2 . auf in. 94 

Beispiele: * 

tflnift sage (4, 42 nwelmfü) 
ki/tanifi gib mir (Ij 16; 24) 

3. ohne Endung ist 0 ~tin gib mir (1, 9) * IC aigi <fen 95 

Unregelmäßig gebildet ist Ua in cfnd«2 tM nun gebl (3, 42). 
Eine Impeiativfona der dritten Person liegt vor in: 96 

^ tprf er soll eintreten 
iark^^i er soll sich nicht Blrcbten 

Vielleicht ist auch is di Var. io dtg4 ein Imperativ: er 
BoU(?) aufsteheu vgl. at dt du sollst^?) aufsteheo. 
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UI. Abhandluo^: Junlf©r*C*®rin4lt. 


V. Partizip. 

Die Endung des PArtiaips ist < wie im EM- 
In Text 1 oft, ster anr bei um ecblacbteo als ttmf der, 
der geschlachtet bat, gebraucht. Beispiele: 

iO urm-i küU-^adi (Q tWfi der, der den Stier 
geschlacbtel hatte gab das Stierflwseh... (1, 4) — er gab 
«e ^ agandcati kidaii-g' wm-i-ft seinem Vetter, dei* das 
Schwein gefichleichtet hatte (1, &)• 

Über den verbalen (äebraucb siebe | l06fc; vergliche 
anch die glmchlanteode Form in § 98. 

VI, Die sogenannten Gerundivfonnea. 

Es handelt sieh im folgenden nm infinite Porroon, die 
einen Nebenumetand ansdrUcken- Wir unterachciden deren drei: 

1. die f*Form. 

Sie ist nnr bei Gleichheit des Subjekts gebrftnchlich und 
da sie auch äußerlich mit dem Partizip auf i zasammonftlllt 
(§ 97)» Gedanke nahe, daß es eicli nm einen er* 

weiterten Gebrauch dieses PartiiipB handelt. Beispiele: 

3, 33—34-* tO k'udur ... ili nele-i iarkS-ndi, . . o(n)wfn- 
' CW, als der Häuptling die Pranen sah, wie sie sich 
flUvIitoten .. - au^ er. 

3 24—25; haUu-uü, baUi-( Udo-ko ta öA er ginglunans, 
und nachdem er hinauegegangen war, kam er mit 
einem Stock. 

3, 24: Uf kolAal-gi ku<^{ 6oi*fu*tiA er Ofioete die TUr des 
Zimmers nnd ging hinaus. • 

Von der oU, aZ-Form: 

2 , 9—10: Ü-gi kaUkoniti kaUa-r4y als ich die 

Finder sah, kehrte nm. Ebenso 3, 13; 20- 

3 , 14: fu-oZ'f kai la-^k er ging und kehrte wieder. 

Ebenso S, 22; 5, 14. 

2. Die nd6'TöTm. 

Diese Form wird gebraucht, wenn dae Subjekt des Haupt* 
Satzes von dem des Nebensatzes verschieden ist Beispiele: 

2 2—3. 5 ti üeU-biS obör fiSläbi ich sah Rinder, 

ich sah wie sie auf dem Wege dahin^ngen. 
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K«rdof&n*'r«xt« »m D'ttlckt »oa 0«b*l C>*xr. 


8, 3: kudür . . . dtrttdd, OndvUft ffl-öffv iflö-tift. Als dei* 
Häuptling schlief, tam der Afrit au ibm. 

3, 18: 1cai'ta^id4, (o Of>u>tnfufi als er (der AMt) aarQck- 
kehrte, sagte er (der Häuptling) au ihm. 

3 29—30: iU katQ-n-obur i6^iä4, iv kvdir ...» 

’ gi als die Frauen auf dem Feldwege gingen, 

schlag dev Häuptling... den Afr!t. 

3 3ft: 5. . - a-tOfai'6, ivi ftö-kd ioU werde dich 

^ loslftssen und wenn ieh dich losgolaesen habe, geh 
weg von liier. 


Von der oi-, rtl*Forui: 

2 12—13: et ikrt6^r-ndi laU-f’-'Md, kaUv taki-alä4 c Ju^k» 

’ Äaüa-iw*. die Rinder betraten den Stall und als sie in 
den Stell wogetvoten waren, kehrte ich um und ging 
zorUck. 

100 

3. die Äö'Form. 

ln unseren Teilten ist sie nur bei Snbjektsgleichboit zu 
belogen; vielleicht handelt ee sich bloß um eine Verknüpfung 
der Verben durch die Itestposition ko, die mit detn 
.kon .0011 verwandt wäre. Neben ko kommt kondi for; siehe 
MCh die Postposition ko^kondi in | IH. Beispiele. 

3, 13: » ika Si-ko ^w-ön der nahm das Feuer und ging 
weg. 

3, 38 kam! bisi-hi d^d,^i iaimuh sio warfen das Eas«» 
hin und liefen davon. 

S, 28 Sff-i* ^ö-nd aiU-konii hal iu^un er oabm ihn bei 
' seiner Hand und ging hinaus. 

4 In dem Falle des 3, 37 wird in gleicher Bedeutung d^ 101 
bipße Stemm gebraucht, vielleicht aber auch 
f Form folgt: fv kai-ta t^^arur turd f " 

kehrte zurück, trat in das Zimmer em und fand den Afrlt da 

sitzen. , 

EbCTisa wird ia 1.17 der raine Stamm im Kabanamataad 
gabraacht: ai (a tWaa-Jifaefa a-.m-ji al.in komm du mmd ».mm 
dir dein Scliweinefleisch- 
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m. Abbft&dtaa^; JaBk«r*Ctera«k. 


VH. Dia Fragaform. 

Die Frage wird dizrch Aof^lgnog eioes -ä gebildet, das 
meist ao dea Stamtn, respektire as deo Tempusexpoceaten tritt. 

Belegt ist: 

1 . die 2. Pers, SiDguIaria, 

a) die einfache Form: 

o%... iffära willst de? toq loav wollen (1, 27 end 3, 10) 
oi.,.^Svd weißt da? von ^st* wissen (5, 9; 11 ) 
ai...k77u£ hast dn? (5, 16) 
ai...oith‘a hast da gegeben? ( 1 , 20 ) 
negatiT: 

o« ,,. ftsldä Var. AiM sahst da nicht? (4, 29). Über das 
Pehlen der NegatioiisparUkel siehe § SO. 

b) die ^«Form. 

tiabä hast dn gegeben? (1, 24) 

at ^(slfaiä hast dn gesehen? (4, 13) 

^irabd bist da gegangen? (5, 16) 

at... iiMbd bist da gewesen? (4, 26 and 27). 

c) die ^er*Fonii 

iai^a^/r-d wirst du wiederkoaunen? (3, 36). 

103 2. die 3. Fers. sing. 

a) einfoebo Form: 

Jo... ftöJkt hat er? (hwßt er? 6 , 18 und 4, 7). 

b) die 6 -Porm. 

ifg-äwnä wohin ist ee gekommen? ( 6 , 26) 

104 3. die 3. Person Flcral. 

a) die einfache Form: 
jsa sind? gibt ea? {4, 37) 
t^ifla•^ea wie sind (4, 21) 

Ji,.,feonefd haben sie? (5, 19 und 20 4, 39 und 40)j 
h) die d-Form. 

fSama wohin sind sie gegangen ( 2 , 11 ), die 
7ari»ate ist f&t, das aber die einfache Form ist 



Rot4»f&a'Test« io Diilekt ron 0«b«l Dair. 
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b} Die abgeleitete Konjugation. 


Soll ein SobstoDtiv, Adjebtiv, Pronomen nsw. prSdikatiy 105 
gebraucht wei^den, so wird es dnroli Antreten bestimmter En* 
dnngen zu einem Verbum gsmaclit. Da diese Endnofen von 
denen des gewUhoIicKen Verbnms abweicbec, müssen sie hier 
getrennt behandelt werden. Ala PnraJlele Tur abgeleiteten Kon- 
jngaUon erscheint im KD, im MF. nmS vgl. Roi. § 30(5. 

Es ersclieineo auf diese Art verbal gcbrauoht: 

1. Substantiva z. B. Sohn sein. 

2. Adjektiva z. B. gi*oß sein, schlecht sein. Kisbefomen s, B. 
von den Bergen acin, ein Kordofanmann sein nsw. 

3. Pronomina 

a) absoluta: ich bin es, da bist es asw. 

b) possesiva: er ist der meioige usw. 

c) interrogativa: wem gehört? wer ist? 

4. Numeralia: es ist einer. 

5. Pailizipüv: es iet der, der gescblacbtet hat. 

6 . Adverbia: wo ist er? 


7. Präpoeitionelle Ausdrücke: im Wintei* sein. 

Die Endungen der Eonjugatiou laaten gewöhnlich in Ver* 106 
binduDg mit dem Bildnngiseiement nd, n: 


Sio^lar: 

1. Pers. ^ndi 

2 . ^ -nd4ft 

3. •nifi, dih 


Plural: 

•nd<fh 

•ndiA, dih 


L Einehe Form poslüv, 

a) Paradigmen. 107 

a) heidii, soblecbt: 

Sing. 1, Fera. 9 bfldunde ich bin soblecht 

2 . 0 a(i) lädundcü dn bist „ 

3. „ iQ heJiMni/i er ist „ 

Plnr. 2- pers. äi Uidunddii wir sind scbleoht 

2 . „ un heidundüti ihr s^d ,, 

3. „ ft Mdunift eie sind „ 



IQ. Abbtttdloßgr Janl(«r*C«*raiAk. 


fi) i&rd, (»ril klbio: 

Sing. 1. Pers- i ieräund^ ich hin klein 

2 . „ ai i^rd^iddh du bist „ 

B. y, TacAt 

Plur. 1. Pera. ai Serildou wir eiod kleio 

2 . „ wl Urilduft ihr seid „ 

3. „ ti sie sind „ 

b) Weitere Beispiele: 

1. Pers. 4, 4: Kulfani’nd4 ich bio ein Kordufanmatin 
S dsdi-ndd icb bin lang von dodi lang 

ya-nd4 ich bin te 

2. Pers. andvft da bist es 

ai uriiidfiU dn bist eebwarz 

3. Pers. 1. 16: cs Ist gnt 

4, 6 : tcafunddnt'A ist klein 

6 , 3: er ist yon unaeren Bergen. Vav.: 

1 , 36 umin 1, 35 uminift er ist es, der ge- 
scUlaubtet lut. 

4, 10; 12: ^oandomV« ist der Sohn; 
ygl, <incli ^ 110 und § 43. 

Plural; 

hPert. Sndd wir sind es 

3. Pera. 4, 1 sie 8 in<l von Nuba; 

4, 14 fettri<ini'n»yi sie sind Lügner 
4, 22 A^or-iwjiA sie sind große 

4, 23 dgde-nih sie sind lang 

6 , 6 oA^ulf-nt-ntVt sie sind Ton nnseren Bergen 

5, 32 ^ntn sie sind es Var. fidniA 

c) Abweichend ron den eben genannten Formen: 

3. doh wo ist 5, 28 Ji-n-intn/t doti wo ist ihr Bruder? 
Die Form erinnert an die 3. Pers. sing, des ge- 
wdbnlichen Verbnms, abgektlrate Form, wie iah er 
ist gekommen. 

2 . A-fi-gull’nad'navih, havild-ndwhy 


KördcÄn-T«» i» t«o 0«kiel 
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Ich eah Kühe auf äea Wege geben, dnjuit-naa-ttow« 
eie wai en tob unaerea Beigen {2, 9—4). Jener Stier 
batte große Hörner, dae rechte Horn al-kondi buräd- 
ndwii war rückwÄiia gebogen, clae Unke Hom uv- 
konäi hurad^dwit war nach vomärts gebogen (8, 

g_8), Sii koro öva, tl agafidoüanauii Es waren «n- 

mal zwei Älftaner, ee waren Vetlero (1, l). 


Es ist an bemerken, daß es eicli in allen Fallen nm eine 
Aussage in der Vergangenbwt handell, wahrend alle librigen 
angeführten Formen j>rasentlach sind; dem tJ-fl-^wl t-naa-nauiJ« 
sie waren von nnseren Bergen ateht «n <t‘{t>gull-nt‘mU sie sind 
von unseren Bergen gegenüber. Da «aufl mit der 3. Fonon 
Plural der gewöhnlicbcQ Form des einfachen Verbs -aufi große 
Äbnliclikelt bat, könnUi man annehmen, daß die abgeleiteten 
Verba eich in der Vergangenhöt dor gewüboUcUen Konjugation 
folgen, dex>cn einfache Form ja anoh für das Prüterilnm steht. 

So werden auch die Formen 6ernfua in H 6«) ApuÄ es 
war einer von ihnen (1, 2-3) und ul bemeuf, es war an 
einem Tage (2, I) zu erklären sein. Es sind 3. Pera. Singulur 
Vergangenheit der von Ur abgeleiteien Konjugation auf neuit 
ontepreebend dem Plnrfd auf natirfi. Bei ajaftdoflan-nauft künnte 
man allen&lls auch agaiidoaan-aufi trennen.* 

n. Ein&cbe Form negativ. 
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Als Paradigma diene 

yamundi ich bin es nicht (5, 33) 
am^idSti dn bist es nicht (5, 34) 
0 niii er ist es nicht 
/tmundöfi wii* sind es nicht (6, 38) 
yamtmdd^ ihr seid es nicht (5, 31) 

m. Die Pragefbrm. 
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Abweichend von der gewöhnlichen Konjugatien lantel die 
Fragepartikel der abgeleiteten -4, nur in einem Fall -ä. 

• B«i frnrid-Mdi«« ist M nlcIiS aos^mwlJt. ob eio Aajsk«» 
eio« NtsbeJonn aonehiBen mtlsssa; im kwt«en Fall« mdCt« 

di« Eftdong (S, «Ing.) w'i «ull nährt lioteo? vgl. d«*u | 78 und lOS, 
oebto uivu«9)<)1. 
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UL Abhkadloof: Jaaker’CB«riD«k. 


Beispiele: 

4, $ ai iCulftn<-nä£ bikt du «in Eordofanm&nn? 

4, 9 und 11 ioandu^, tcad)ii iet der Sobn (weasan)? 

5, 24 w«m gebtfrt? 

4, 13 a: leliuied sind «i« Bcbleobt? 

Das «icaige Beispiel Air d ist: 

3, 7 ai amitfi wer bist du, sagte er. Var. 

113 IV. OerimdlTform. 

Eißsiges Beiapiel 8, S: t4h 6ili^di-nd/ tdh kid da die 
Welt im Winter war, war die Welt kalt 

114 V. Da« Verbund kuai. 

Dies Verbum, deeeen Bau uns neeh nnbekuiDt ist, bat eine 
Konjugation, die der der abgeleiteten Verben äbnlicli ist Die 
negatiye Form war ?oq dar positlTen meist nicht su unter* 
scheiden, wohl des Stammlants Id wegen, siehe § 89 und § 103. 

Positiv; 

f kifaliS ich habe V. k\fan« S hjaliti ich habe nicht 
si k^aröfi du Last V. kiuiidm 

fg k^lSüft er bat kua}}ift er hat nicht 

kff/ilid wir haben wir linben nicht 

kyayiufi ihr habt ilu* habt nicht 

AfiU>erkuBg. Xu der Ronju^aüon aitid wobl Aueli die 

Purnjen fun, sn sfiLtco, dl« H»lr«yd «. «. 0. aI« eiofAcb« SubeMaUv« 
r«ap, Adjehtivi jtbi. So beiß( imnüft Durra; «i^«a(UcJi «< iat Durra t«o 
asM, ei Durra Sieber bet Uolroyd di« Pra^« io «in«r Koroi geteilt, daß 
der OewSbraovaoo in «ineo Satz aotwortoo koaoto. Eb«uo 
iäfin ij( Haar tob M Raar 
«jreiaM Ui eine Ziege tob ofut Ziag« 
ww riiujtn ii( eehwars tob «ri aobwar« 

Atfmnin iec tob m> woiß 
keündin bt rot ron iWe rol. 

C, Postpositioaen. 

115 1. rndt in, in hinein. 

Beispiele: 

4,35 ili ^vba-ü-guli^di iicaidft, at Nu3a*/<un-ndt hüa^ä du 
warst in den Kubanerbergen, warst dn auch io Qroßnuba? 


Kor<tofln>TexU itr DiAi«kt «oa 0«bel 
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3, 12 ti /cait^r-ndi lafu-r-iu/i die KObe XvoXan in cioen 
Stall ein. 

sutlich: im Wioter. 

2 . ««r, «r in, auf, hinein. 116 

B^iepiele: 

2,1 oiui* <iibiur4 ich ging auf dem Wege (oh), ebenso 

2, 3; 8,2Ö. 

3, 27 0Äaru>' in seinem Ilatta ** (Mn. 

shald^ Haue). 

3, ir> kolur in das Zimmer (tritt md). 

3, 3 pyftolur in seinem Zimmer (schlief er) " fö-A-toi^dj-wr. 

3,28 Oi<~r bei der Hand. Vw. (?) einmnl oii-r-ko. 

*ttr in wird nncU voriiegen in (»-«- okur neben ihnen 
(1,32) Hi’ nauir unter, in mitten der Frauen (3, 30). 

Aomerkung’. Bs möglich, deB di» PMtposition UbBr)ienpt, wie 
in gtflw, Dur -r taolete and «Ir in dem h den Ab8)auI der KomhisJendane 
i!(i erkennen nQßten, vgl. $ 56, Deranf vrelien auck dt« VerK(uIetUfigen im 
Stammantleut bet itU bin* die beim Hioen treten eloee «in^aelien •ur 
unerkl&vt blieben. Ygl. «oeb | 19. 

3. ko. -kontU, 117 

n) mit. kdl'ko hond» als cv ihn mit dem Stock schlug 

(1, 29), k^l'ko fcn-itr er schlng mit dem Stock 

auf seinen Kopf (l, SO). 
hud4‘ko mit eiaem Stock (3, 25). 

« ika-kd vaiU'4ari ich werde dich mit Pener verbrennen 
(3, 41). 

b) in der Richtung nach, ron her. 

Beispiele: 

1, 33 üde-ko er ging nach Norden. 

3, 39 iai ito-k6 geh von hier weg. 

3, 35 kai ftS'ko ta-i^rd wirst dn hierher znrUckkehren? 

4, 5 Xul/a» von welchem Kordofan? 

kondi: 

2, 7 sX-kondi hxträdnduiti es war nach hinten gekrümmt 
(von dl B 9io KM. SchwBoa?) 

2, 8: ttr-kondi nach vom, Ton w Kopf. 

o) Wohl aaschlieOend an die unter a) genannte Verwen¬ 
dung von ko gebraucht man diese Postposition zur 
Bildung von Adverbien *. B. kofi-ko gut von Ajen gut. 
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III. AbhÄodlung: Jnok«r*C*eratV. 


4,16 I^iilanl eh6(Q Jceh ko ye* Die Nubier kennen Gott 
gut, 

d) Über den Gebrauch toh H kondi bei Verben aiehe 

§ lOO. 

e) fcö ala Steigerung8parükel(?) beim Ädjektit aiehe § 69. 

118 4. -aif 

Dreimal erscbwnt ein ai, « “ io, “• äU Poetpoaition in 
der Bedeutosg einer Z^tbestimmung: 

3, 1 Sin hir^ai in einem Jahre, in 3, 2 anfgenommen als 
it» hir-gt und io dieeem Jahre. 

3, 36 ttl hir-ei...ta Sird wiret dn eines Tages kommen? 

4, 33 I liZ birai... Sii wenn ieb eines Tag« gebe. 
Vielleicht ist an^ hier 6, 96 aus Aj -h « « in 

diesem b hier entstanden parallel K. tn*do^ 

Ö. ettV^ 

a) von, Ton hers ai nätid^ ledra 6tir was willst du von 
mir, (1- 27) fltir ist hier e^tir; — ,von ihnen' Ubersotatc 
hti dei- Erklärung von 1, 97 Samuel F. mit (% 6Ur. 

b) zu -bin: Je -Dtif Mfi er ^ng »u ihm (3, 8). 

c) bei an: in dem Änadmck 0 ti-öftr zu dieser Zeit, da. 

( 1 , 28) vgl. ftvfliideZ. 

119 6. einerseits •aadmerseits o. K- scheint in 2, 7—8 durch ein 

jedesmal nnchgesetstes ä onegetlrückt »u werden: dot« 
das rechte Horn ^war nach vorn ge* 
krUmrnt), dns iJuko Horo (war nach hinten gekrümmt) 
von wo» und Aeh 


B. Adverbia. 

120 !• l^sr Zeit 

|nd«2 jetzt 

aI später 5, 8: ai al ^logi laD mich später los. 
hil einst 

wann? vgl. § 46. 

• Ob wt f B K AttUr in 4er DXh«? Es maßt« dann in deo Beispieien 
dsi so rordsrode vorAOgeiisods ^nitiviMh« n »aagelusec eJet assimiliert 
worden Sein. 

* DiMelbe Postposiüoa lie^t Tieilstcht aoeh ln 4iHA-S ao Mor|;eD, Si«r4t 
am MiClag. 


Kord4idJi'T«st« ICO Dialekt von Qoha) Dalr. 
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Vgl. die Zeitbestimtcuogen: 

Ajtaifli Kuchte, ötaftf^(am?) Abeod 

Sirifi-€ am Mwgea (S, 22) faftei (am?) Vonnitta^ 

Iterlt am Mittag 

ul &^raü eintis T^igea eielio §118 
((f au dieaer Zeit (1, 28)^ 

2. des Ortes. 

hier siehe § 118 

fiü’ko oacb hiei*, Ton hier siehe § U7 
ttg, ilundi woliio? eiohe § 46 und 115 
Al-/;o>i(tt nach hinten siehe § 117 
kal'ko rllckwSrU, anrQck, Vnr- kal-kottiti 
ur.kondi cficli v*oi*D 
'Olcur io der N&he, sn der 8eite 

3, der Art und Weiae 

ondi so; wohl aus ii^nÜ enUUtnden §44 q. lir>. 
kefiko gnt siehe § 117, c 
6 ja 

wdra nein 

E. Syntaktische Bemerkungen. 

I. Wortstellung. 123 

Dos attributive Adjeküv, das ur8px'Ungli<dio wie das ab¬ 
geleitete, das Zahlwort nnd der nckbestimutte Artikel etcheo 
hinter dein Subatanüv. Bwm QenitivverhaHnis geht das Nomen 
rectum dem Nomen 1 ‘egens voraus. Das Demonstrativ steht vor 
dem SubstonUv. 

Das Possessivpronomen geht entweder als Genetiv des 
Personalpronomena dem Snbatantiv voraus, oder folgt als altiv 
bntive Nisbe nach. 

2. Sätze. 124 

Ein echter Nomiualsati ohne Kopula scheint 5, 2 vorzu- 
Uegen. Sonst sind Überall VeibalsÄtze im Gebrauch, und aww 
erscheinen als Prädikat entweder* ein echtes Verbum oder ein 

‘ DarAkkuaatW dient in 8, 8 sur ZeitbwtiniCBue;< io 4iw«m 

«iseo) Jabre. 


121 


122 
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m. ibhftndlQo?: Jnak»r-Csera»k. 


als Verb behandeltes Sobstontiv, Adjektiv, ProDomen, Adverb 
oder prÄpOBiliooeller Aoedmck (abgelwtets Konjugatioo §10öff.). 

Im VerbalsaU steht das Verbnm finituin fast immer am 
Schlüsse» das aflhere nad entfernt^ Objekt wechseln ihre Stel¬ 
lung nDterMnander. Das Snbjekt leitet den Salz ein. Das pro« 
nominale Subjekt kann auch hinter .das Ol^ekt treten- Das 
nominale Snbjekt kann durch ts vor dem Verbum wieder auf* 
genommen werden. 

126 Sollen mehrere Sätae koordiniert oder Buboi'diniert werden, 
so ist zu unterscheiden, ob das Subjekt dasselbe bleibt oder 
wechselt. Bei Snbjektagleichheit yerwendet man für das yor- 
ouegehende Verbnm entweder den reinen Stamm oder die so- 
genannten Gernndtyformen •» und ko.' Wechselt das Subjekt, 
so steht die GerundiTform auf ndi. Diese Formen vertreten 
Ilebensatze jeder Art. 


Kordofna-Teit« im DUUIit too Qftliel Diir. 



IL Teil. 

Texte und Übersetzung. 

Test 1. 

Wie sieh die NerlUcrinor Ton den Xnbn tiennlcti. 

(Äufgeoomenen WiciUr 1009/10 dorub II. jQiik«r.} 


Als icb 5 a 1311241 F. (leo Zweck tadnei* SprachanfoahncQ 
nu 6 eiQandei«et 2 te nod auf die Verw&odUchafi des ßcrgnuba 
mH der Sprache dei* Berberiaer biawice, erk]ü.rte er sa meiner 
ÜbciTosdiung, doB ihm der Zoeaiameohang der beiden Sprachen 
wohl bekannt sei, und man bei seinem Volke noch wisse, daß 
NAba nsd Barabra einst einen Stamm gebildet hhtlen. Dann 
erzählte er die in Text 1 wiedevgegebeae Qeschiohte von den 
beiden Vettern, die er von einem alten Kubaner gehört habe, 
der früher in Kairo wohnte and als Erzähler berühmt war. 
Samadl F. erzählt mir die Qesebiohte enerst auf arabieeh, 
nnd da das spätere nubisohe Diktat etwas abweicht nOd toi* 
allem den interesaanteii Schluß nicht hat, sei die erste Fassung 
im folgenden wiedergegeben: 

,Fs waren einmal zwei Vettern. Da schlachtete der eine 
einen Ochsen nnd der andere schlachtete ein Scliwdn. Da gab 
der, der den Ochsen geschlachtet hotte, die Hälfte des Ochsen* 
fieisobes seinem Vetter, und der, der das Schwein geschlachtet 
hatte, gab die Hälfte des Schweinefleisches seinem Vetter', der 
den Ochsen geschlachtet hatte. Da wollte dor eine, der den 
Ochsen geschlachtet hatte, audi den Kopf des Schweines (d. i. 
dessen Hälfte) haben. Der andere aber sagte: ,Tch habe den 
Scliweinekopf nod du hast den Ochsenkopf, jeder bat, was ilim 

eiB«spb«r. d, Kl. 171. M, 9. -V 
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UI. AbhAodInng: Jiink*r-C»ermtk. 


gelOrt*. Der Alme der Nabier, dor nämItoU, der den Ochsen 
geachlftchlet batte, sobiag den anderen und sio i>rüg 0 lWn eicl». 
Da -war «u Kanal (in der Nftlio) und als der Ahne der Kuba 
den Ahnen der Barabra Bchlug, da sprang der Ahne der 
Barabra Uber den Kanal und aog nordwärts. Und «e teilten 
eich nod mügeu sich nicht mehr sehen. Und dio Kubasprachc 
blieb dieselbe, die andere dagegen bat sieb veiiludert*. 

Daß als Ahne der Nnba der Vettei*, der das Schwwu ge* 
schlacbtet bat, anftritt, spielt darauf an, daß die Nnba als Nicht* 
mobammedaner Schweinefleisch essen, das nAtürlicb bei den 
mohammedanischeD Barabra verpönt ist. 

Die ErsÄlilnng will nicht nur dartun, daß Kordoftn die 
Heimat der nnbischen Stttmme ist, denn von hier ziehen ja die 
Barabra nordwärts, sondera auch, daß die KordofAnsprache die 
nrsprüngbehe Form bewahrt habe. Saran dl F. bezeichnet sie als 
,leicht' und »flüssig' gegenüber den anderen .barten' nnbischen 
Dialekten. Auch daß bei der Prügelei der Ahne der Barabra 
den kürzeren sog, ist nicht ohne Absicht erzählt. Das sich 
.gegenseitig nicht sehen mögen*, soll wohl beeonders zum Aus* 
druck bringen, wie die Barabra verächtlich auf die Nüba 
herabachauen, weil diese Neger sind and nur als Sklaven nach 
Nubien und Ägypten kamen. Andereiaeite fllhlen sieb wohl 
auch die Nuba sU kräftigere Ibisse den Barabra Überlegen. 

Im Anschluß an die Geschichte erzählte Samu6l F,, wie er 
selbst auch praktisch auf die Veiwandtschnft der Sprachen hin¬ 
gewiesen weiden sei. Als er dcli einnral anf einem Schiffe 
über einen ihm untergebenen Berberiner geärgert batte, wollte 
er mit ihm nicht streiten, konnte aber smnen Unmut nicht 
ganz unterdrücken und maclite ihm mit heimatlichen Küba* 
schimpfwortec Lnft. Plötzlich beschwert sich der Berberiner 
und fragt ihnr ,WAmio schimpfet du mich eo? Ich habe dich 
wohl verstanden, du hast so und eo gesagt*. 

In der Tat wiid e. B. der .Knndeechn' in beiden Sprachen 
nicht allzu verschieden lauten; wem u^et-n*töd gelän£g ist, wird 
auch das hol-ii~t6(n)du eines Schimpfenden zu dentan wissen. 


Kon]offiD'T«x(Q im Dinl»kl ron DAlr, 
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1, Bit kcTO öra i\ 

2 . ktdah-g* uim-uft 

5, hal'gi urm«u/t 

4. ^ kül-g* wm-i k^l-ii-g^adi 
iQ tUxkfi aga^V'dJiah’Qi. 

6 . eflma^/;^c^< 7 » agan-doak 
kidah-g' xtrm-i-gi 

6. (Q äniUl kiiTou~g‘ wm-i iQ 
kidaiVn^guaiU iQ-nü-gi agart- 
doafi-gi ixmat-kiäah 

I. ig än( 2 e 2 or~ünd6 a-küt^uh^ 

8 . io ktil'g'ui'wfi agan^duait^gi 
onfoj'iöcn'ii«.' 

Q.ai kidan-üf'-gi 0 ‘iinf atnük.* 

10 . t6 kidoA-g’ um-t agan- 
dcah 0’na-gi Qn^ftt-di-ufi 

II . 8 kidan-w g- 

na-gi 

12. at 

18. llddaf\^T 0*na*^i <{nioi)e' 


1. Es [wn 1 * 61 )] «analswciMlin- 
ntv, aic waren Vetteiu. 

2. Einer von ihoen* aolibcU* 
tete ein Schwein nod 

8. eiixei* von iboen schlachtete 
einen Stier. 

4. Der, den Stier geschlachtet 
hotte, gfth Fleisch des Stiere« 
seinem Vetter, 

5. nUmUeb die R&lfto* des 
Sderea dem Vetter, der da« 
Schwein geschlachtet hatto. 

6. Der nnn dos Schwein ge* 
schlachtet hatte, gah von sunem 
Schw^ncfieisch seinem Vetter, 
er gab seinem Vetter die Hälfte 
des Schweines. 

7. So blieben nun^ dis beiden 
Küpfe übrig. 

8- Der, den Sdsr gcschhichtet 
hatte, sagte eeioem Vetter: 

9. Gib mir den SchweiuekopfK 
sagte 

10. Der, das Schwein ge* 
schlachtet hatte, sagte seinem 
Vetter: 

11. ,Icb werde dir meinen 
Schweinekopf nicht geben 

12. ,Dn hast deinen Stierkopf/ 

IS. ,Qnd ich habe meinen 

Schweinekopf.' 


TAKt. ^ Da klA wohl 2. kid aatepricht, dürfte a ?ielleiebt ein Bil* 
daogselemeat leio» das wir freilich nicht erklärao bOnnsn ood eoset nicht TQ^ 
kommt. * oMUfl »■ 0n4i'(rO § $3; vgl. oAooft sagtest du 4, 17. ’ * 

wf'oAf lieb» §tl4, • SS § U4. 

OberasteoDg. * Clgsatliob: tob ibnao (oU Wegfall de« gentUvU 
ichea n I Cd) war es eioer (| 110 ), der sohlasbtsts oaw. ^ DU Aof* 
fAlleade dlellung von Meuit Hllfte, uebe $ 71, < 'IruU mit ü elsge* 

leitet I Tgl. fo li^y 1, 28 oud Q 88. 


4» 
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14. S a*tl-n-f4r-e 

15. kin^diit, S A^lan kiJaih 

a-7tä’ffi y:ar-niU 

16. kal-n-^cÜ Q-nä^ ketani/i^ 

17. «i ta, a-nS-ffi 

18. f6 kidafi-ff urm-i ün-tcat- 
di^: 

19. k^atU a-nd-^i e ÄyaW«, 

20 . <n cß 

21. (6 iii'Ujen-d}’iifi 

22. k^fod^a^ä-ffi S tnd-i 

23. Qn^en-di-ufi: 

24. ifeyaÄfl'Mff-ji tW t tt>ab-d$ 

25. I i£>aiv4, feianifV 

2ö. ff sn'ioeii-di'UA: c afier-ffi* 

27. ts ot, öl iiSnd/ tßäf’a &- 

Tiv? 

28. fß (uOtir^ fQ kul-ff'wm-i 
iiod-nuft fo kidaA-ff’ui'nt'i^i 

29. fß ku^aA^‘u1‘m-iagan^dcan^ 
do (ß-nn fö-gi Aol-ko lond^^ 

SO. T0 koüaA &Si-ko bon-nuA 
fO-n-ur 


U. ,Ich gebe ihn dir niebt' 

15. ,Gat, so wül ich auch* dein 
Schweinefleisch nicht 1' 

16. ,Qib mir roein Ochsen- 
fleisch [wieder].* 

17. ,Komm du und nimm [dir] 
dein Schw^nefleisch.* 

IS. Der, das Schwein geschlach¬ 
tet hatte, sagte ea ihm: 

10. ,DeinFlej8cU habe ich Dicht. ‘ 
20 .,Wohin bastdc es gegeben?* 

21 . Dr fldgte zu ihm: 

22. ,Ioh habe d«n Fleisch den 
Leuten gegeben.* 

28. Der sagte ihm; 

24. ,Du hast mein Fleisch den 
Leuten gegeben? Mir gabst dn 
es Dicht.* 

26. ,Ich will meine Sachen, gib 
sie mir [snrUok].* 

26. Er sagte ihm:' ,Ich habe 
deine Sachen nicht,* 

27. ,0 dn, was willst du von 
mir ?' 

28. Zu dieser Zeit schlug der, 
der den Stier gsecblachtot hatte, 
den, der das Schwein geschlach¬ 
tet hatte. 

29. Der das Schwein geschlach¬ 
tet hatte, als sein Vetter ihn 
mit dem Stock sehlug, 

30. da schlug er ebenfalls mit 
dem Stock, auf dessen £opf. 


T«x(. ^ terperitivfero. rgi §94. Ku. hAt «io da« «r einmal 

mit ,bTio^* und duio mit .für oich* Qbtnetzl. was >ieb nus d«r Bedeutting 
.^ib, bring mir* erklären UeB«. * Vgl. § 78. * * g-n-Jar~fi 115. 

* Ebenda. * Wobt t«b Substaotc« n' oad Poslpotitioa ^b>: Tgl. §118; 
2U daiD Torangcb«nden fff eieb« | 88. • » fion.ndd * f.>ed^iU. 

Obers«taung. * mnCt« oach 1, 80 osd 4, 84 iiiot«r 

fl/sd'J «teilen. 


Rordono'Toxt« iBi «oo Gebe) Dair. 


55 


82. fi‘n~ok‘W‘ lorga Sw'üii 

83. ^ ^uUg^uirm’i torga kill- 
tih ä^ko ht-tn-ftft 

34. <nidi^ f» k«dei'-<tnft 
36. .Ni63a-wv<J^A i& kidah-y 

uiw-i-nifi 

36. Baifthta-^i-agoii iQ kul-g 
itlUi-i-fl. 


31. SeiD* Vetter aljer hatte 
grüßw*« Kraft [ftla er], 

33. Neben ihnen [aber] ^or 
ein KaciU. 

88. Der den Stier geeeldacUlet 
hatte, Übersprang den Kanal. 
iSr sog nach Korden. 

84. So teilten sie alcb. 

35. Der Vater der Kuba ist 
der, der dos Schwan gescUIacli- 
tot lialte»^ 

86. der Vnler dev Barabra ist 
der, der den Öüer geschlachtet 
hatte.^ 


Test 3. 

Ke im weh Sami;dls.° 

{AufgeB«iuuicn anx 19, Unrs 1913 von H. Jankar nod W, Csorruat) 


1. «I 6dr*«c^«A « o?Mtr iia* 
du*v4* (iwö-eb-i) 

2. S <i fitlsh-i 

B. ob-w‘ iiade-fiäd ^Sl-Sb-4 

4. iA-gul-i-naä-nauA 

5. S bei’-g4 ficM 

6- nO kül no«-< Audr-pi ko» 
flt-dft* 

7. doto iaßA*a äl-konii &ttrad* 
»du>l< 

8. e dstu * w-kondi hwad- 
niuA 


I. Eines Tages g^ng lob auf 
der Straße dahin. 

3. Da sah ich Hindei*; 

8. wie eie auf der Straße gingen, 
sah icb. 

i.Sie waren von nnserenßergen. 

5. Ich sah einen Stier. 

6. Dieser Stier batte große 
Horner. 

7. Das 1 ‘echte Horn non war 
nacli hinten gekrUmmt, 

8. dos linke Horn aber war 
nach Torne gekiilmint. 


Text ‘ I liS. * Wohl vqd Aog naä /s irebee, 

% 72 » W«U fton-B»^A §82. * D« o vor dSU i«t uaerfcUrt. 

Ob*rftei»oüg. »Dm l#t 4«r Yottor deuso, d« d«B 0«bs«n g- 
achlacht«t liaite. ‘ Siebe Eioloituaf *00 Text. • Di* Ob«nc)irlA 
g*)it Auf SawuSI »elbsl BunieU, 0« oo» waJiblen wuUte, wie er eiawal vco 
Keiiawelj bcWleo wurde, ale er bb)i, wie Bbder Miner Holmet aercU die 
i»ira6ea ron Kairo gelrieb«o wardeo. 
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9. e fttncli 

10 . kai-konSi kai'ta^ 

11 . ffinÄi a iihdi io-am^a (iSa)f 

12 . nw<l< fi kaiir-ndi^ tafc<* 

r*SuA 

13. kaher tak^ald^ « ftal-feo 
jfavta*^4. 


0, NachdeiB ich dieses Vieh 
gesehen hatte, 

10. kehrte ich biulov ihnen tua*. 

11. Wohin gingen diese Emdcr? 

12. Diese Rinder aalen in 
einen St&U ein. 

IS. iJachdem sie in dcu SuU 

singetrelen wni ea, ging ich so* 
rUck, 


Text S. 

Der HÄuptllng und der ‘Afrft. 


iAufftUiiinmtP «a 15/». Mir« HIS tpü K. Jaokir and W- 0*«iD4k.) 


1, Hfl hir ai »u» SitnlA* 

2. Aö Hti htir-gi töb SiU’itdi-niU 
(ili-näi-nd4), i6h Jdd. 

3 , kuduT \D’ii^ur^ detAidi 
Ondidaft t 0 ßt<y 

4. 45*li« 

6. kolfial* iC-nC lod-nuu 

6 . iö on-tMn-(d)^vft: 

7. ai di ndd a*m*a«* 

8 . tü Q-tci-rüf’Ufi 

9. yd-iuU 

IQ. Qnto^f^: nandi wär-ä) 
) 1 - lÄo-vnd/ wav*4 

(Vta ttar-4). 


1. Eines Jahres von den Jalu'en, 

2. da in diesem Jahre die Welt 
im Winter war, war die Welt 
kalt. 

3. Als der Hanptling*' in seinem 
Zimmer schlief, ging der'Aftit 
sa ihm. 

4. Er ging in sein Haus 

5. und klopRe an seine Zimmer* 
ture. 

6. Er sagte au ihm; 

7. ,Wer hist dn?‘ 

8. Er sagte ihm; 

9. jeh bin8^ 

10. El' sagte: ,Wa9 willst du?‘ 

11. Er sagte au ihm: ,Feuer 
will ich‘. 


T«xa ‘ E« kBnnlo iUenfklU «Q l»*DD*n «tln « ,in «is 

Hw*'. * Är»bj*eb. * Siebs i 1». ‘ ««-«-*»* * Abgekörtt 

lOi oti'tMn'di’UA, I SS. 

Ubers«uua2. * Ü. 5. «r paS Maler Shaen droio, um #ie 
Itiige 80 aehen, 4* «* lb<n »“M® Heimat «fiooetteiv. ^ Vob He6 uew. 
wird itMtW eli Zauberer aofegeleoi Samnll seual iho Eftoptling o, i.. 
Yfl, ancli 4, 7. Vielleicht eiad oft beide Ireler io eift« Haud rorein». 


ICoräufiM>Tex<e tu Dialekt von Gok«l Dair. 
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12 . tn küdwr ika 

13. (Q di-ko iii-üft 

14. ^ hi'Ol-i Jiauia uf& 

15. kaUa^idd (0 Oii-toen^un: 

16. tur-i a-m-dfi 

17. ika-g‘ äM. fü koUdl-dv 
(siel) M-uJi 

18. (Q tö-Kn; olö-äl4 

äkti-dh 

19. ft? ial-frah iQ (Ur<nuü 

SO. tQ findtilu/t ika iQ 

21 . äktb^ih Hnk 

22. M Sal-6raU iirifi-S* 6u-oU, 

23. ftö ondulah üko-ndd uel-vft 

24. tQ kol iial-gi kud4 baUiv^ 
mA 

25. bal-M hudi-ko ia-dh. 

26. hudi iigida^ä-hy ta-ih 

27. (Q kai ta «ß'4aj'-jir® <ur-f 
andulaft-elpm-vft ahu-ndi 


12. Der HüupÜiüg gal) (ihm) 
Feuer. 

13. KstcLdem er das Feuer 
geuommeu hatte, ging er. 

14. Nachdem er gegaogen war, 
k(d>vlc er surück, 

I 16. Als er zurück gekehrt war,* 

I sagte or (d. : 

I 16. ,Tritt ein ins Zunmerl' 

' sagte er. 

' 17. jNimtn tUs Feuer (Da) 

J gffuele er* die ZimmertOro. 

16, Er trat mn, nnd als er 
das Feuer sah, setstc er sicli. 
19. Der IlAUshcrr aber sclilief. 
20- Der ‘Afrlt, als ci' dos 
Feuer sah, stAud nicht sutj 
21. (sondej o) blieb bis znin 
Morgen sitzen. 

22. Als der Hausherr am 
Morgen fortging, 

23. sah er diesen ‘Afrlt da* 
eitaen. 

24. Nachdem er die Zimmer' 
türe geöffnet batte, ging er hin¬ 
aus. 

25. Als er hinaus gegangen 
war, kam er (wieder) mit einem 
Stock, 

26. mit einem Tamarinden- 
' stock kam er (wieder). 

I 27. Als ei' zorückkelirte und 
I in sein Ilanfl eingstreten war, 
I sfih er den 'Afrit* dasitzea 


Text. ’ 8i«h. 4 19. ’ So bi« uod 90 »UU • Arabieci. 

• Vgl. § 118 AmuL AUenfsll* Wonl» mso »uch Hri**-st (»«tfü *>‘ko*. ttBna«n? 
Vgl. § 180 Aom. * $ 1&< 

tb«ri6tiunf. * Zfl srglnsen: ,aod sa d« Zimoorlür klopft«*, 
k P« ® NooU irnmor a««t««a. 
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38- iS id r/ndulaii-gi oHr' iS- 
nS afti-hcndi 

29 . o 6 *w o 6 ,* ili kaff ^hob-w 
SS^d4 (fiäd^-udi)* 

30. iS kudir QTtdulan-gi sV 
iÖ-jüUiir ffl sndtblafi^ffi 

SJ. amÄ< Ü-i iurheräufi 

33. kami biil-kd di^rii ii-am' 
uA 

83. ie küdvr iUi UeU-i 
i<trk9-nd4 

S4, IQ Qtidulafi-gi tf-w«»p*uA;^ 
85. td'ldr’Si kai 

36. fl'»eÄ-uft;* 4rU 

37. I Äai'ia-in-sar'/, 

38. iS kudör nnduloA-gi öu- 
i«ri*uA;* 

39. S i'udil a-iofart, a-tonds^ 
H^i itO-kd 

40. kai-ta-in i 

41. kai'la-T-m dQd 6 ika~kä 

43. Stidel iid. 


28. Der Mann oua faßte den 
‘Afilt bei sei Der Hand, aod 
giDg biaeae (mit ihm). 

39. AIb er auf dem Wege 
giiig(?) und Frauen auf dem 
Feldwege gdngea^ 

30. (da) Bcblug dei' HUiipt- 
Jing den ‘Afilt mitten unter 
den Frauen. 

81. Diese Frauen fllrcbteten 

ück. 

33. Sie warfen (.ihr) Essen,“ 
weg, und liefen davon. 

83. Als der Hän]>ding sali, 
wie dio Frauen sieb fQruhteten, 

34. sagte er su dem**Äfrtt: 
35.,Wirst du eines Tages hier* 

her sarUckkommen?^ 

36. (Der 'AfrlC) sagte sn ihm: 
,Neia)‘ 

37. ,Iclx werde nicht wieder 
kommend 

38. Der HüuptUng sagte dem 
'Afritr 

39. ,lcli werde diel) jetzt los- 
^ lassen, und wenn ich dich los* 
i gelassen Labe, gel) fort von hier! ‘ 

40. »Und komm nicht wiederl* 

41. jWeon du wiederkommst, 
werde ich dich mit Feuer Ter* 
brennenl* 

42. ,Jet2t gebt' 


Test. ' Du *• is Sür lit, de tiemoSl «Si sl» Head tvgM. «ioo Pott* 
pMitiOB r <B V § US), di« &8, mit bedeuten maß; daß eie sn SH und 
atebt KD ffinü mifekoöpft wird, bet eoi&e Parallele Io 4 , 41 . Ter. (?) 

* lu atackl riolleitiit ein Verbum {toü dem oh(af) Weg abgeleitet sein 
kSoBte). SU QbeneUes wSro daun: alt (§ lOl u. 126) er auf dem Wege ging 
ft. t, and die Praoen ... * § 72 ♦ § 26. * — ehl^-nd^. 

Obereetsaag, * Das eie Ibren Hin&erp auA Feld brijtgen weilten. 
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Test 4. 

Xm9 dor Heimat Sauiuöls. 

(Au^pomuian nm 35 . Ml» 1918 v«n H. Jonkar.) 


1. S nSi-ni^ kuX-l ö'M Nuba- 

2. * ö-«-«» K^lfan 
ondlkuti* 

Z. ai kul/(i-tii^d4t 

4, 6 kolfO.’ni-ndef 

5. ai A«ydn r7^/sJ ,Äo2/a-A«r^ 

uralft* jwitpndw? 

6. S ktidu ö^a Kolfa-'ii^i''ndi* 
(icalwtdä-niii). 

7 , fi.A jiaru»* or-iji (feotM-lKn-df 
ft. kudur ä-na oi’-gi 

ojVi'&UiV® 

9. ^üJcuriS toud^4f 

10. itotf’ö ^dnni foando- 

nxil 

11. panni ^a-n toand]^4t 

19. Panni Ttidar‘ii ioando- 

niA 

IS. M*6a-ni ind-i bilu-niii 
13« «4ti->i<if2/uÄa'ni Ichhiw-ef 
14. .yu6o*ni ind-i 

ni* 


1. Dieee meine Berge hier 
aiud die NubAner^l^crgo). 

9. Und meiu eigener Borg 
heißt Kolfim*Ber|. 

3. Bist du (aUo) ein Kolöo- 

raftQQ? 

4. Jrt; ich bin ein Koiföo* 
induc. 

0, Von welciicin KoUau (bist 
du), vQü dem großen oder dem 
kleiucD KolfAn? 

G, Umn Berg Hegt in dem 
großen Kolfän (iat das kieino).* 

7. Wie heißt euer Fuxet?“ 

8. Unser Fürst Jxeißt ^'akum. 

9. Wessen SoLa ist l^nkum? 

10. ^ukom iet der Sohn des 
D&ani. 

11. Wessen Sohn ist Daddi? 

12. Banni ist der Sohn d« 
TnJiir. 

13. Die Nohaneriente aind 
scliicclit. 

' IS*. Wnrum sind die Nnbaner* 
! leute sei liecht? 

I 14. Die KuhanerJente sind 
; Lugner, 


Text. ‘ W&hl rttfSl « *2*«» klar eod ni h*Ub«? Vgl, § S?. * Wehl 

(Ht.kudH mein Berg, rerelÄrkt dardi jne dar rawoige. * Var. efil-inö. 
• * arab, ' I 3$. 


Überaetsong. *' Nur als Spruclvariaute gegeben. 
Welebeu Namea baeitat ar? 


Eigen tUeb: 


UL Abliagdlao^: Junk«r-C<«rmalr. 


16. ebeif yv- 
»wA 

LC. M Nuba^X AreA-Ao 

yeU^ 

17. a» s»^;cl*^oA Niiba-ni 
^«icfu^iA a>l-Q0A 

18. ai Nuba-ni-fX-yul-i Äsia- 
ab-df 

19. ff d fisU-M 

20. S (i-ft-gtU i StDo^-d 

21. .^7u&a*AtoV^2-^ i4‘a 

22. AV^o-iiV-A'^ttW fi^ar-iidtA 

28. hiUi d^•nv^^ 

34. iri Küba-iiuA-gul^ hril’ 
difi 

25. at i^uba-h-gvi-l'ndi iica- 

b-oA, 

26. si A'uia*Au)*t*fr{2( iica- 
Udf (Wtun^^u^n^i)^ 

27. Kiiba-ttuv tcala tcaiundu- 
jutfi* Sioa-b'di^ 

28. dn, S Au&a 

dKa-b-d. 

29. ai Nuba-Aw-gi nöl-Odf 

30. di'i l S»-h^‘44. 

$1. 9 ktU'l iiiA-<(i-gi* iiili- 
Sb~d 

32. Nuha-^'-gi iw-ln-d'. 

33. S ul bdr-ai Nuba^i-ndi 
ii-i, 


15. Dia Kcbaoerlcute keauen 
Oott nicht. 

16. Kain, dia Nnbanailento 
kaoucc C^ott gut. 

17. Da sagtest, daß dia Ku* 
baaaulenta schlecht seien, so 
sagtest de. 

18. Hast du denn die Kubaner* 
beige gesehen? 

19. Ja, ich baba sie ga* 
sehen. 

20. Ich war in ihren Bergen. 

21. Wie sind die Nobancr* 
berge? 

22. Die Kabaoerberge sind 
groB. 

23. Es sind lange Berge. 

24. Kain, die Kubaneiberge 
sind klein. 

25. Du warst in den Kubaner* 
bergen, 

26. warst dn in Qroßnnba? 

27. (In dcni Qroßnuba odci* 
in Kleinnnba warst da?) 

28. Kein, icli wai' in Klein* 
Quba. 

29. Salist du OroBnuba nicht? 

30. Kein, ich sah es oiobt, ich 
ging nicht (hin). 

31. Ich habe (sonst) alle Berga 
geseben. 

32. (Kur) 2 n dem großen Kuba 
bin ich nicht gegangen. 

33. Wenn icb eines T.igas 
sa den Kubanern (?) gehe, 


' I * VariasU I um di« «Dt»pr«oli«nd« l'orm ?oa 

(ca^K«)<bi SU aaigen. ’ * Gaus Uslßt ai enaC also io tuii«» 

«a« Erww(«runf rarlierso. «(t^a: Ailaaiukt. 
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34. .yu5a*9H3ri* ÄofiaA, ii-i, 
nil-iar-i Nvla-iiw-gi. 

So. e fi-ntn-dod Su-Sai'-^ {ivr 
ier-i.) 

36. 6ar fi4«A vß* 

37. ß-n-^ui*<* iflcZ« Ä«*al 
88. b fefi^ ^dii; 

S9. 5ö(?<i (»'•gi* 

((n du) nSa oM'kon-d (■kon-«r4) 
40- bijdu u-it-guli-fiod vr-daii' 
du 4s ofti'koix-eraf 
41, a u* 5 iui*j*ni or-dando- 
gi eiidiri* kon-xtft. 

4*2. 0 i«n-w or-dandu, lod6 

u*A*(jul-i-naa, 5er*5ö«*-oiV tein-lh 

43. 5 aih-guUl 

or-gi; 

44. boUt^, hal-6ivi, bol-k^Ö, 
hidin^, AomvZ- 


34- wcr^e ich auch uncli Ca roß* 
nuba leben and vreide Groß* 
pnba eehei). 

85. Wenn ich nicht elerbcn 
werde, werde ich hingelien. 

36- lu uneeieu Bergen gibt 
es alle Dinge. 

37. Ist in enem Bergen Wild? 

38. Ja, es ist Wild da. 

39- Wie heißt das Wild enever 
Berge? 

40. (D<ta Wild eurer Berge, 
welche Namen liut esV)* 

41. Das Wild unserer Berge 
bat viele Namen. 

42. Sag wir die Namen, die 
Tiere eurer Berge necu» sie mir 
eineelo^ 

43. leb sage dir den Namco 
dos Wildes unserer Berge 

44. Tiger, Hy ilne, Lü we, Riesen- 
soblange; Scldange. 


Text 5. 

Einzelne Sfttze. 


1. Afi Jeudü 5*na-niA 
2- fic kudu a-na-«M 

3, flVö id tlft'5uU'nad*nitt 

4. td aA*^l4-nt'nd^i 

5. (nd^i äihgul-l ni-ndift 

6, flwd» twe^i aA-gulr^-iil'niii 


]. Dieser Berg ist mcinei'. 

2. Dieser Berg ist nnserer. 

3. Dieser Mann ist von unseren 
Bergeo. 

4. Dieser Mann ist von ineinom 
(wc) Land (= nnsersn Bergeo). 

5. dto- plnr. 


T«H ‘ Man erwartet nm Prtposihon la wi# «d* in Z. ü- Ob sie 
etwa * Uole» du in S6 «od S7 mit dem S der Plnralandnn« rartcbmolzcn 
i»tf? * Ans S+M, nl. 5 9- * Vgl. | 65. * 

ovan di« AkkoealiTb»eicbntin| nacL wwf*r<i ««b« aber tucl» 5, 28. 

Übar*«U0Qg. “ VarUuU. * Od«TT ein« nacL d«OJ Aotlsronf 
oder «ioig«? • EifeotiicJn den Kauea de« Tistei unserer Berg«. 
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lU. IbhAiidluoff: Junls«r-C»«nDftk. 


7. al ij-a- iof^y-c 
7* at fndel 
B. ai al o^io^i 
0. ai 6ar 

10 . fl d iai'-g ySi’-c 

11. nättdi ye^’-ät 

12. (ai 6ar ytr-o 

IS. 

14. 0 iu'ahi kaUa-i i 

15. (Ü*niiui‘>nü iioa~h~df 

16. ai o^’-gi i6 

17. # ar~gi Samvil (rfti^kan-di 
1$. (e Or^gi a (>Ai*Äo»Kl? 

19. fl U oni-kon-erdf 

20. (I or-dandu^^oAi-kon-trdf 

21. « iifto Aur k^^de 

22. AI iirto flur ha/dSol^ 

23. (s iirto Aur kxuxldwh 

24. Aö or 

25. Afi OT* ö*Na*n*« 

26- OT ö-na*§t c iag4 

Ja Sni-n\-df 

26«6iWU 

27. do^i 

27*. (?5 'K-m*a? 

28. fO QAC^X’Ufl 

29. 6 wgn*iw6'C 

SO. fo tc9n-c{i uA 
31. (I-mM 

$2. d-niu-ndoik f!*n{n 

33. ya-mu~i\di d'fttiuA 

34. d/m^-ndo^i yä^ndd 


7. Ich Iasb« dich später los** 
7* Dü läßt mich jetat los^. 

8. Du Mt mich spater los’’. 

9. Weißt du etwas? 

10- Ja, ich weiß etwas, 

11. Was weißt da? 

12. Ich weiß alle Dinge. 

18. Dieser Mann ist gestorhen, 

14. Ich ging üud kam wiedw. 

15. Wann hist da gegangeoV 

16. Wie heißt du? 

17. Ich beiße Samuel. 

18. Wie heißt er? 

19. Wie ist ihr Name? 

20. Wie sind ibi*e ITameu? 
2!. Ich habe viel Geld. 

22. Du hast viel Ocitl. 

23. Er hat viel Geld. 

24. Wem gehört dieses Hob? 

25. Dieses Holz gehört mir. 

26. Ich habe mein Holz hi«* ge* 
lassen, woUia ist es gekommen? 

26* Ich haboes oicht geseUou. 
j 27. Wo ist ihr Bruder? 

I 27*. Wohin ist dein Bruder ge* 
gangen y 

I 28. Kr sagte mir. 

29. Idi sagte ihm. 

80. Er sagte ihm. 

31. Nicljt ihr, eouderü sio 
(sind ee). 

82. Nicht wir, sondern eie 
(sind es). 

33. Nicht icl), soudorn du. 
84,Michtdü,eoiiderD idi(bict6s). 


T«st * Var. tt-daft. 

Ül)«rietsu iig. * Oi« SSta« sagte Ssniull sur Srjaut«ruog ros 8, SO; 
7 TarÜert «r «t (ss yo b a + o. '<7* und 8 lind 

InparatiT«: ,lsß qiIbIi jebt lei*. 
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111 Töil 

Wörterverzeichnis. 

1. Kordufännubisch-Deutsch. 


A.' 


a wir S 'i4. 

a. a* dir, Aich; cas. obliqaus der 
2. Pc«, sing- 1,11. h; 5i, 

4, «3; siehe ai', uns, 0 . cbh 
der l. Pere. piui*. 
agau Vater 1,«. »o. Vgl. |41, 
agafidoah Vettei* aus a^a«4- 
fi. jaJidü. tas. cbl. 
agandedfigi l,i. s; agandoaA 
],s. 1 «; agandoando 1 , 0 . ai; 
a<;a/<doa<3fiaun elo waren 
Vettern 1, i. 

di du, 2. Pers. sing. 1,9. «. it. 
». 97 (awumal); 3, 4, a. 6. 

17 . 19 . $ 6 - so. »; 5 , 1 *. 8 . V. 19 . «; 

ai, ai wir, 1- Pere. plur. 

•ai Dehineu ia dikd 3, i«; siehe 
•är. 

* oi^ siteen, eich setzen; 

(er) actsle sieb, 3, u.*i; sAd- 


TOiifl <biS 8 olbc- alondi.äkwtdi. 

wie er dasAß, 3, ».»?. 
üi hinten; (eig. Schwans?) dl* 
kondittficii lnnten,2,7; a^ihter, 
6,". 

al< guteu Tug) 

aniundon nicht wir sind cs, 
ö,«; s. ai wir. 
an-, an deia, e. ni; aüar das 
Deine I, so; = an + iar. — 
unser, 1. Pers. plnr. « § 36 
4, M. 41; ß, 8 «es; a. öi, vgl 
§41. 

ana dein; 2. Pors. sg. posseaa. 
Niste; § 42; t. ohl anapi 
1, n. «. iT, 19. si; unser, 4,i 
dnonin ist aaser, ß, i. 
andt du, wir emph. § 3S. 
andd wir, wir sind es; s. ai. 
anduh du, du biet cs, ß, a; 


8. ai; Tgl. § 41 u. lOB, 

Da0 dtOMlbBü Wort« mauohMtB«! in vemMedeoBü l'oriDen Aoftrelen, lat 
darin b9|rilnd«t. d«ß wir «bU di« jBwdllge Auttprwh« 8«mofilB sn 
fixieren enchten, die b 5 o« »ader« w«f, w*oo er Wort« oder SJMbb otw« 
abeichtlldi deUoi^, nm eich uob deutUob »o loaclien, eine »nä«ro, WBnn er 
Mlmell ond fließen Ä !ipr»ch. AuebdU Stenoof im Sat* oder iunorbtlb «5ow 
TonffruppB WBr für di« AussprBcho von weaenttieher B«d«Qn)ng. Die jieli 
hicreo« «rfBb«oden lokonaeqiiBnien jJaabteo wir nicht dorcH Seh«roA* 
llBlorantf korrigieren *a dHrfea, Bußer wenn ein leeUmoter amnd vürlBg* 




III. ie^b»ndlung: Junk«r<C««rnak. 


■an (oft?) sagen: afloöA da 
sagst, sagtest, 4, it; amuA ei* 
sagte, 1,8; 3,t, s. ts. 

o/ar aehoen: Oidri nimin, 
1,1?. 7gl. in, «nm K. M. a<iv 
honäi and ei* nabm, 3 ,». 
*ir ceHmen: dri DimiQ, 3, i?. 
ari weiß. 

B. 

* hal-hi hi naGSgeheo: ^aZluvu 

(er) ging hinaas, 8, u ; hal^Hi 
nachdem er liioaasgegaDgen 
war, 3,». 

* hiü, hfU schlecht, Paradigma 

s.§ 107 sind 

schlecht, 4,11, it; ^e^uic/siad 
de schlecht? 4, ^sa. 
l$r das, ein; c. ohh kül btrgi 
emen Stier, 2, y, als Zdtbe' 
stimmang: dA b^r-gi eines 
Jahres, 3,*; eines 

Jahres, 3, i; ul h4r$i eines 
Tages, 3, i'.; 4,«; 
einer war es(?}, 1,*. s; 2, i; 
bei'htrafi einei* nach dem an¬ 
dern (?), 4,«. 
fril einst, einmal, l,i. 

Era^, l,$i. 

*3id wegwerfen: hUlkö and 
(de) warfen weg, 3,$». 

*iod schlagen: bodniiU (er) 
schlug I,t8;3,»; ionntui 1,»; 
bondi nachdem (er) gcsehla* 
gen batte, l,o; o-iodauA 
(eie) schlugen ans; s. Para 
digioa § 76. 

* bo4ug bod 4* schlagen 

3, so 6. 


hol, Isl pl. hödü, Tier, 

Wild, 4, st. SS. 80. M. 41. «S. it. 4i. 
e. itya, Hri, ti. 
boi( westlich. 
bud4 Stock, 5,t6.M. 
iuroclnd gekrQmmt; 3uradnda?i< 
war gekrümmt, gebogen, 2, 
?.s. K. ^ kruinoi vgl. her 
Bippe? siebe § 110 Anm. 
hürS sehn; &fire34reA elf, iSrso* 
.»•aft iwölf, bärgtöduft drei- 
eehn nsw. a. Z&blwOrter § 70. 

D. 

*di aafstehen, ai di wohl: 
,stehe da aaf^ Imperativ. 
tQ di, dig4 3. Pers. siog. Im- 
perat? vergh § 96 dmiwA 
(er) stand nicht nnf, 3,». 
d(fi{ lang, Konjngation e. § lOd. 

dsdinin sißd lang, 4,». 
diftu p]. nßni Horn, dotu her 
ein Horn; 2 ,q,7.s. 

*dijari(i) laufen: d^vit (f 
HilfsTokal wegen falgeadcn 
ST) 3,88. Pa. döi'ci- 

D. 

Pdnni nom. propr. 4, lo. ii. it 
Fragewort; wie, was? 4,7. 
40; 3,18.18.18.80; wessen? 
4,8.11; wem gehürt? 

3,8«; dfndd wer bist du, 3,?, 
rar. za dundd, s. d. — d?n* 
dttmäi wann? — §46 u. 120. 
*4ug schlagen: d^guii, d^mmuA 
er schlug, 3 ,m; d^gerö (wir) 
schlagen sie, s. Paradigma 
§ 84. 
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D'. 

tÖ Frngewort: wo, wohin? ),»} 
5, »-«?*; iftfctf ron welcliem? 
4,6; dendi wolim ii{ dffnää 
wer bist djx7 3, tj doft wo iat 
«r? 6, w. § 46. 

soblofen: <fermuA (er) 
scliUef, wKhrond 

w schlief, 3,9. 

E. 

8 ich, 1. Pci'S. SlDg., I,li.l9. tfi. 

lü. S. 96, U ^ 2, 1.4. tlj 3, 39.S9; 
4t; 4, >.4 (AtsVcrstiirknogsnm 
PosscssiT w. ».tt. 90 . $ 1 . 
SS. aft. 4s; 5, 10 . u, 17 . si. ss. to. 
eb^tp Gott, 4, 16 ,«. 
eiu pl, sU Fmu, 3,9. so, oK*- 
nOtür unter den Franen; si.». 
idu ndit. 

idi Norden, ^dtka dacIi N., 1, u. 
f2a bis, 3,St; ar. 
iXsali siehe fteL 
SMfi, AnsA Untter. 

^d^l, änd^l nun, jetnC, also, 
1, 0 . 7 ; S, SS. 4«; B, 7*. 
endiri viele 4,4s. 
eran Besltner, s. 

4ri nein, 3, ss; 4, u. e«. ts. sv. 
tftateo4 SoaneonotergAng. 
iUvii (m) Mittag. 

I. 

pl. tnii Kfona, pI. Leute 
1, SS. S4; 3, SS; 4, is. u. 16 ; 5, s. 

4 , S, < 1 .19. 

Ua Feuer, 3, it. is.is. ir.is.s.si. 
eielie Hlivdindd. 


dreißig 

vierzig 

li « JifeA hundert. Vor, | 70, 
ta7’3u Of-a zweihundert. 

1 ^ far^tt ttjduft dreilitnsdcrh 
tnde ich, 3, 11 ; s.^rindt. 
intoA Bruder, 6, »i. n*; 

terdo Schwester. Vgl, §41. 
in* Meer. 

trt'n-<foA;a Dampfediiff, 

S. t<^ka 

UA geh, 3,47; siehe <?». 
isi»Ä(Veaj wie (eiud)? 4,31. 

K. 

iMher Stall, 2, 19 ; kaherndi in 
<lea St*dl, 2, ii (ob fto + 6«’ 
sQ Irenoen b ein Stall?) 
*A:ai-la(VJ surilck*, umkehrcu, 
3,ST; kai-tari (loh) kehrte 
uiD, 2, IS. 10 ; 5 , 14 ; kai-tauA 
(er) kehrte zuiUok, 8 , 1 «; ftat* 
lainUri, kai'tenAir4iQh werde 
nicht wiederkommen, kai- 
taiTiicri, kai-tainfari das- 
selbe, 3, s?; kai . . . ta-isrd 
wirst du wiederkommen ? 3, v; 
kai-tatni komm nicht wie¬ 
der, 3,40; fcai*ta>‘ondp<c wenn 

du wiederkommsh 5, 41 ; kai* 

tatide uaclidcm (er) zui*Qok- 
gekehrt war, 3, is, 
kaäl, kaaül TQre, 3, s. iT.Si; 
il;oh'<dl aue ko\-n-kadl Hnoa- 
töre, 3,6, s. § 26, i. 
kHa pl. kalaftil Eameel. 
kal in k&lko, nach rUok warte. 

2,.,. 

kamd Besen, S]>eise, 5, ss. 
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UL AbUnAluni’: Jenhsr'CsQrmtk, 


kaUr (äEq?) VormitUg, 
kaio Feld, 3, »s; ^atono6ur Aüf 
dem Feldwege, ebe&d. 
*k8d*r teilen, A:ederauj) (sie) 
CeilteQ sieb, 1,i4. 

* lun gut: lUndiii es ist gut, 1, ; 
ieVA» gut (Adverb), 4, le. 

luiiM Tier. 

kU Kälte, kält, Z,t. 

kidirifi Bieeeaeehlange, 4,44. 
kiiafi Sebwein; c. obl. kiäaft^, 

I, t6.«.io.iB.n, ».»; gen. hu 
dan (Tor folgendem v), l.s. 

II. u; kiiah- 1, ift.ir. 

•Wil liberspnngen: Wüuft (er) 
Ubersprruig, 1» a. 

•Art {Ti übrigbleiben: a-kiüauU 
(eie) blieben übrig, 1,?. 

*ho haben: komtlfi (er) Kutte, 
1, 2, ku<i (er) hat, 4,9.«; 

kmd Kat (er)? 4, r; 6,is; 
k/md liast(da)? 5,:6; kenerd 
Imben (sie)? 4, a».4o; 6, iv. sv; 
koud4 (ich) habe, 5, i7, 

•ko Postpositien: a) mit, 1 ,a<. 
w; 3, ti. 41J § U7; b) uncli, 
1,8S} 2,mj 5,»; c}von, 

4,*; d) beim Verbum: 3, la. 
tt;§100;e}Ad7erb.e.§in. 
kod p). koiR Pferd. 
hjl Stock, I,n.u. 
kol Zimmer, Zimmer- 

türc, 3,8, 8. Araa^, 3, ir. 
Zru/ur io das Zimmer, 3, is; 
tQfislur in seinem Zimmer, 
AUS iQ-ivkol(dyuy, 3,i- 
Kol/An Dom. pr. Kordußin, 4, 
1 . 8 ; KolfaUonidi im großen 

K., 4,8, 8. Aurj KnifAnvid6 


(ieb) bin ein K.»mapa, 4, *; 
.^u^nind4 bist (dn) ein K.- 
mann? 4,s § 67 Asm. 
komul pl.ibofndd Seblange, 4 . 44 . 
hondi s. ’ko, Postpos. nach hin, 
siehe di, w, 2 , 7 .a; beim 
Verb- wie -fto, 3,» § 100. 
kofiaft auch, ebenfalls, 1, 15 .»; 
4,S4. 

fa>ro junger Mann, koro ora 
swei Männer, 1, 1 ; s. kor^ ln 
koritindd, s. idnd^. 
kfftaniit gib mirt '(das Wort Ist 
nnklAr), 1 ,11, 

kudii pl. Berg, 4,1.«; f>, 
i.i; pl. ahgxili unsere Berge 
uAguli euere B., ihre 

Berge, die ^u* 

banerberge; 2, 4 ; 4, 1 . is. so. 
ti. ii. u. S4. ». n. si. SD. S7.41. «s; 
5, s. 4. D. D; Klsbe: (flfi)guli‘naii 
zu den Bergen zugebürlg, 
4, s». « 0 . 43 ; 5,8—8. 

[ *Au<7üffiien: kwluP (er) üffbete 
j 3, 11 ; kwU neebdem (er) ge* 
Uffhet hatte, 3, u. 

I A*w?rtrHäai)tUng(SAmiidl:PrÄ* 

I sident, zum Untereebled von 
/i! König) 3,8. IS. so.ss; 4, s; 
euer H. 4, 7 . 

kill pl. Anlf Stiei*, Ocbac, 2, c; 

c. obl. kolgi, kfllg', I, s.4.8.s; 
2, s; gen. I.s.is.i«. 
südlicl). 

I Antud pl. k^o Fuß. 
i Auv« gi oßer Floß, Stiom; Heß: 

I kwu. 

. •AtftVöan* lugnei’iach: huriani- 
I nt/t (sie) sind Lügner, 4, 14 . 


Kordof&n*Texle Im Ton G€b»l Dair. 


(hül-)ltyA 1/5we, 4, 41 ; 
kiiodi Flasch, itn G^aitiV' 
Verhältnis •hpiaiU, 1, i. u.i«. 

:7. 1 ». tt. u. 

haben, e, P&racligma 
§ U4; isi.sc; 5, Si.».». 

k^aläd, hialdi eicbep. 
k^aUl bei Nacht. Heee 
Nacht. 

/:yar^u (keriv) sechs. 

N. 

-)^ä, -nad Nisbe, 8. § 66. 

■ftäa Fi'agelbrwort § 48. 
•naänift (er) ist voo . . . b,«; 
-nainauiii (sie) waren von ... 
2,4. 

m1nc24 was? l,v, 5, n. 
nündi waiTiia? 4,is*. 

’näiür (?) unter, mitten unter; 
ia sU^nätir unter den Frauen, 

з, n. 

’Tidif -ntdi PostppsiUoa, | Ho; 

io, 2, u; 4,». w.H. r.M. 

'fli Nisbe, 9. § 67. 

•nvndtA (er) iBt von . .., 0 , 4 . 

I , . N . . B 

Msiejsma von.. .,o,s.i. 
•«^nMV J' ' 

Nu(a nom. prepr. Nnbalond, 
c. obl. Groß* 
onbien, 4,t85 Nidjo^t die Nu* 
baner, 1,«; 4,is. ie.iT; Na- 
tfids Nubanerieate, 4, is. 

и. is; Nu^entnsA (es) eind 
die Nnbancr... 4,:. 

N. 

^vodu ans •ftdj*4« gehen: AS- 
duri (ich) ging, 2, ij fiäd«nd4 

s^iaabfiS«!. 4 ^n.-bl9t.Kl> 1H M. $. AWt. 
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wie (sie) gingen, 2,8; 3,», 
var. SU Sfftdd 9 . iu. 
fiH hier, 4,i, in bie8jg(?) 
*?)sZ sehen: f/eltd (ich) sah, 

2, s; oegat. 4, su; itiU ich 

anh; nnd negat. 5, sa^; 4e* 
id&d* (ich) sah, 2,8.«; 4, n>; 
Aehlali nach dem .. . gesehen 
hatte, 2,8; A nacli g ansge- 
fallen: olS^i dasselbe,3,is.w 
(nndems Wort: «7*?)} Mlüh 
(er) xah, 3, ta; nach ‘Ag’: #2e* 
miift (er) «ali, 3,»;; «elsi als 
er &ah, S,u; ftilcahd snhst 
(du)? 4, la; fteläd snhst (da)? 
4,«i; fiilä dasselbe; Mliari 
(ich) werde sehen, 4,84; •4»* 
fi9l gehen, um au sehen, 
fielüi (ül), IvAeid 

Ü1 (bl). — 

Paradigma, § 76 u. 84. 
fig pl. fiinäi dieser, 144, 2, s; 

3, s.u; d, M. S.4. U.M.U; Mkd 

hierher, 3,»; von hier weg, 
3,8s; pl. 2, s. u. i>; 3,». as; 
5, 5 .«. 

Audi hier, &,i8, siebe §118. 
Aw pl l,8i; 2, s; 

6, «.«.w; 4,6.4, 9 , Kolfan-y 

i^ubafiurindi in Gi'cßaubieQ, 

4, ts. IS. M; rndift sind 
große, 4,18. 

N. 

links, idohi das 

linke Horn, 2,$; o4t-fiöi linke 
Hand, auch 

fiili Östlich; [vergl fiS^ links; 
wie Ogs. rechts, 

fi 
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111. Abbaudldsg: JB&l(«r*C»er)a nk. 


weetlicli, JW^ lioks aad 

Norden!] 

pl. TOQ iiS B. dort. 

, Npi^prp n. pr«, 4, i. 9. to. 
0 . 

ö* mir, mich, cns. obl. l. Pers. 
«ing.j l, »; 4,4«; 6, t*.».»; 
{H» genilir. Tgl. § 41. 

S ja, 4,4,1»; 5, u bewirkt nach 
sich tefi statt hfi 4,a. 
oh Weg; obur auf dem Wege, 

I, 1,9; 3,0 (sweiina]) oh ge- 

J. ea(?) 3,0. 

Qifut pl. ogi Ziege. ( 

oftnr (o}>ur, oku-rf) in der 
Nähe; pn-fikur nebeo ihnen, 
J,«. 

oM(?) Zimmer; (vouSainuölF. 
neben hol angegeben; foftclA 
Vsr. tcüol sein Zimmer, mul3 f 
wdLI ans io-bgola erklärt 
M’ei’deo und fuhrt auf eine 
Form kola, die en kol Zim* [ 
mer [e.dJj geUCrt) 
on genit. 1. pei’s. pron. pers. 
§36 n. 41; oiiar das Meine, 

1, e; s. iar. 

ona mein, 1. Fers. sing, posseas. 
Kisbe, § 42; (e. obl. onagi), 

], ii.u, t«; 4,1.9.«; 5,»; üna- 
m» iet mein, 5, »; § 43. 
ondi 80 , I,st; wohl >>9*ndt auf 
diese (Weise). 

OfidudftdcTManlesel, siehe onnu, 

k^. 


findttioA ein Afiit, DU' 

moD; 2*anbeTeF (?); [vgl. ennu 
,Eeel']. — d, ». SB. S7. ». ou 
(sweunal), sa se. 
dnnu pl. BniMl Ksel. 
ont- nnr in Verbindung mit 
ko ,liaben', mit ^gi ,deo 
Namen' als Objekt ^ ,bei- 
ßen‘ 4, 7. 9. w. 40. ordandti, 
ordo pl. Namen 4, so. <o; 5, 

t». 90. 

pr, «r, pl. vfi, uril, wra»>dH 
(orandf) Kopf, 1,7. »i. ii. ir. 

u. 9V. 

or pl. ordä (ot-do), oi-dandü 
Nanie, 4, s. t.». 4t. «i. 4». 49 .»; 

5, I«. 17. IS. 19. SU. 

or pl. ori Baem, Holz, 5,8«. 
SS. 0 . 

öra zwei, 1, 1 . 
ortt pl. ortil Hammel. 
oSi pl. oSi Hand, 8,9«. oit wifi 
rechte Hand, oH fISi linke 
Hand. 

atfr von her; hin noch ... 
8, 9 , zu ihm, 1 , p, von 

mir; {i-stir von ihnen, ^ 
in, SU zmtUcU ln dem Ana- 
druck liMir zu der Zeit, dn, 
1 ,». 

R. 

-r PostpositioD, § llC; in, an; 
an der Hand, Var. (?), 
Ctfi-f-feo/ 8,*s; 8. «ur/ 

i. 

iol Haus, in iO‘^aritr in seinem 
Hans, 8, 4 . v (ans (&^-ial(d)’ 
01 *, vgl, § 116 Anm. 


Eardo£lB-T«xic idi Dialekt TOn Qab«l Dair, 


6 ? 


iai-eraft HkQshen, 3, o.b; s. 
erafi. 

SamaÜ n. pr., 6 ,it. 

far Ding, Saeh^ 4, m; 5, *. i«. 

I«; fi. a/tttr, ßnar. 

•iori sich fDrebUn, § 73, 87, 
93, 96 j ai da 

fürchtest, iarkerdiw («e) 
f[LfchteUn sieb, 3, si; iarA; 4 w 2 e 
wie (sie) sidi (Urebteteo, 3,». 
Segedf'a) TemtLriade, «si^etia- 
naS Nlsbe, zur T. gebfirig, 

3, *- 

*ie)'d‘f i&ril- klun; Konjog. s. | 
§ 10? ; ienUtM siad kiesn, 4, m . 
ii? Eooig. 

Wioter, Hli-ndi tat Wia- 
ter, iilindindi als (sie) Im 
Winter wer, 3,*. 
iiii Jahrj 3, Li; «m efiniA tcb 
den JftlircQ, ist aiab. ^ 
3 , 1 ^ (wahrscbdiÜKb 
war es die ErklArtuig Sa* 
mcdls fUr itft ^rat, 3,i). 
siehe AsI and h$. 

SiAii links Haad, wehe ft|L 
Hri eehmaCzig; so in toMtrt 
HjttiiB, 4,«. 

KrtA Morgen!, 8 , 11 ; itnM >4 xua 
Morgen, 3, a. §118 Aon. 
iirto Ers, Eisen; Geld,3, a. a. s. 
sein, s. Paradigma § 81} 
^(cauft (er) war, l,a; liM* 
bdh (da) warst, 4, a; licahd 
(ich) war, 4, s».ss; fvabd 
warst (da.)? 4 ,skt 7 } ioA (sie) 
sied, 4, a; 4eA (sie) sind, I 

4, a; i«a gibt*s? sind (sie)? 
4j9ii fwimift es gibt mebt 


*i%i geben, s. § 84; iuUii (ich) 
ging, 2, i; iunuH (er) ^g, 
1,»; Mfidu (er) ging, 3,s; 
i&iü, 3,^»; leaauA (sie) 
gingen, 3, n\ iiclnds (ich) 
gmg nicht, 4,».a; 6viar4, 
iB^re (ich) werde gehen, 
4,e; Itfohd giiogst (du)? 5. ü; 
htmä ist (ee) gegangen, ge* 
kommen? &**; isama 
gingen (sie)? 2, n; Hi wenn 
(ich) gehe, 4, u. m ; iuoli 
(Hoii) nachdem (er) gegan¬ 
gen war, 3, u.a; 5,1«; itnde 
wie (ae) gingen, 3,»; 4ici 
geh! 3,»; <iä dasselbe, s. d. 

T. 

*<4 (?4r) kommen, 1, it; tA^fi 
(er) kam, 3, a. a; 6. anch 
kovto. 

*tak(t)‘t iaJssrAuA ,(*m) traten 
ein, § 79, 9,1t; takiaidi als 
(ria) bineingeBOgeD waren, 

2 , 1 s. 

iarhu «wansig. 

*‘t£fi mir geben In g^b 
mir, 1, •; a. •<». 

Urdo pl. ttrds Tochter, 3 . anch 
t^d«. 

ti pL <i Eub, Rind, 3, t.s.ii.it. 

•H geben: ttwA (er) gab, 1, 4 ; 
tt«A dass. 3, u; tiiU ich gab, 
1, ss; A-ürU^i (leb) werde 
dir nicht geben, l,u,i4; tiabd 
gabst (dn)? I,«; 0 -tdra hast 
(da) gegeben? 1, w; 0 *t(«fnun' 
dA (da) hast mir nicht gc- 
geben, 1, w. Zn je* 

6 » 
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ni AbbSD^looi;: Juok«r*CsBrni»k. 


mAndem sagen vergL § 73 

Aqic. 

ii-OPir «UP Zeit (?), io li-atir su 
dieser Zeit, in dem Ängen* 
VlJck, 1, w. 

Hfu (diSu) fünf. 

*iS (t^) Motreten, hinemgeben, 
I. § 93; tSuA (er) trat dn, 
6, >b; twi tritt dnl 3,1«; iuri 
Ede (er) ungetreteo 'ftar, 3,r. 

Mfc Welt (auch ,Wetter' ?rie 
er. to;), 8,> (sweimal). 

todiih drei. 

*tog loslefisen, sblaseen, laeBeu; 
e. § 86; togi (ich) ließ, 5,»; 

(ick) werde dicli 
losUssen, 3, a; togi laß los, 
5,7.«; tond/ wecis (ick) los* 
lasse, 3, a. 

iSndi pl. tind« Knabe, Sobn; 
hor-iondii Knabe, Sobn, tondit 
t^do Mftdcbeo; ^ 
kortondu mein Sobn, 
duandu Urdo iDoioe Tocliter; 
ioandonifi (\ sic!) (er) ist 
der Solm, 4, xo. i«; foad]ii 
ist (er) der Sohn? 4, s; ^oan* 
d^ dasselbe, 4, u. 

tdrga pl, iorgaAUf torpandt^ 
^deiner) Fluß, großer Gra¬ 
ben, 

Tudar q. pr., 4, js. 

tümat- Il&lße, halber 

Stier, 1,0; tflmot-ibiddft doa 
belbfi Sekwein l,«. 

T. 

H grün 

hgl-ti Leopi^d. 


*f{ sterben, Paradigma s. § Oß; 
^'oluA (er) ist gestorben, tot, 

5, ii; iintndßd weon (ick) 
oiebt sterbe, 4,«. 

sic, 3. Pas. pl. § 34; 1, u t, s«; 

6,19.». 

ftantA sie sind es, jene aind's; 

§ 109. 

fln* ihr, 3. Pers, pl gen. » 
possesB.; 1, u; 4, »; 5, v. 

{(niA s {tonift, 5, u.9S. 

iO er, 3. Pers. sg.: 1,«. si.*«.«. 

so; 3, 9. S. 19. 14. U/. I0< 19. 00.97; 

6, ts.99.si; c. obl fogt ihn, 
1,*9| der; Deraonstra^v: 3,4. 
fi, 6 (dreimal), 7. k io. is. nt {di*ei- 
mal), 0*. M.». s«; 3, >s. >7, i9, lo. 

09. tt. V. SS. 09,09. u. w; ^ at 

,oh du‘ l,p, e. § 38; PQ Olir 
in seine H&he, zu ihm, 3, s 
vgl. I 118). 

ioka Scliweicetrog (iokai), a. 

iri. 

sein; $, Pers. sg. gen. s 
possess., 1, M.si; 3, s.s.si. 

sein; 3. Pera. sg. Kisbe, 

1. s.io.is; 3, i.». 
ptl alles (vorgestellt); iar 
alles, 5, it; alles, 4,80; 
piiiefigi caa. obl., von dner 
erweiterten Form(?) 4, u. 

T', 

ftfi nacb 0 /Ur iefi, 4, ss; s. , 
sein, 

fethuh , (eohoitf fwaltdft statt 
ieekuA, leo&oA, iwahöii von 
iu sein, nach toi, a, a; Tgl. 

§ Sl b nnd § 38. 


ia DiaMct voa Geb«] Dair. 
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U. 

ü ihr. 

$ 1 , ui dasselbe § 36. 

mI Tftg, 9,i; 3,a. 

fifi* eaer ; 2. Pers. plor. gen.» 

possess., 4,7. n. «s. 

'IM* ID, anf, an, Postpos. e. 

§116; S, i.s; S, 0 (swMmai). 
uW scbvars, schwers 

eeiD, a« «rsTi^oA dn bist 
scbwars. 

ur 8. (>r Kopf; vorne m «r-bcHtc/i 
n/tch voroe, 2, t. 

*ui*7n schlacliten: urmvu («•) 
sohkcbCete,1,>.»; «na «wer, 
der gesobUchtet hat, e. obJ. 
urm^, 1 ,4. s.«. I. le. u. ^ 0. 
0 | «ratntA (er) ist der, der 
geschleohtet bat, 1, 0 ; urmtN 

dasselbe, 1,», § 103. 

W. 

uala oder, 4, 0 } arab. vdlld 

*war wollen: (idi) wilb 

1 , 0 ; 3 , 11 ; tforadd (leh) will 
nicht, l,u; wdra willst (dn)? 
1,05 3,w. 

*i«iiu verbrennen: »ahtiari 
Ich werde v^brennen, 3, 41 . 
ioat{mdu klein, 4,6. 0 . 0 . 0 ; sm* 
tundAntft (er) lat klem, 4 ,». 


*tpi (vin) sagen, sprechen s. 
Pandigmn §§ $1 n. 84; wS- 
nui< (er) sagte, d, 0 ; on(b^e> 
nuü (er) sagte, 1,»; tolnituA 
(er) sagte ihm, 5, 0 ; ^nvr^iwA 
I dass., 1, ». is. si. 0 . 0 ; B, <; on- 
\ , ffucniuii sueiuft 

dass., 3,«, u.u.M. 0 . 0 ; 
dUhi (ich) eagte ihm, 
i‘WitdiSeri (ich) werde dir 
sagen, 4, 0 ; üni-wSboft (dn) 
; aagteet, 4,i7; 0011 » sage,4 ,0 
(swonul). Über das vornn* 
gesetsle S, On siehe § 72 
Anm. 

0 « recbta, oibcnsA rechte Hand, 
rechtesHoro,3,7. 
"wid /fcd nenn. 

T. 

yäitd^ ich bin ee, 1. Pers. sing. 
Konjng., 8. § 108; 3,»; 6, 0 } 

e. 9. 

yamund/ ich bin es nicht, s. 

§ lU; 5, 0 ; s. yflfldÄ 
y<mundH^ ihr seid es nicht, 
s. § 11t; &,et. S. fi. 
ysr, ^ wissen, kennen: pSr/ 
(ich) weiß, 5,0. is. ye/t (eie) 
wissen, 4,is; yimin (eie) wis* 
seo nicht, 4, is; w^t 
(da); 6,s.u. 



^0 


IIL AbhiB^lung: jQak«r*CBariD6k. 


2. Deutsch-Korduf^nnuba. 


Ä. 

acht 4iv. 

Ä&!t cniti^oA. 
alles ^(1, c. obl. 
andi %o^aA. 

aof -ur, 9. in; aof dem Wege 
aofeteben *dt. 

B. 

Banin or pl. ori. 

Besitzer eraft. 
im Begriff sein, su seheu 
8. geben, seheL. 

Berg pl. kuU. 
bis (tempornl) fU (or.). 

Bmder inia/u 

D. 

Dämeo a. Ä&It 
Dampftchiff t)nnr?oÄa (eigentl. 

fUeereatrog')/ s. Trog, 
dein an*; 'ans, 
das Deine aitaiy s. Ding, 
der (die, das) ^ 0 , s. er. 
dich S*. 

dieser fiO pl. fttndt. 

Ding iai'. 
dir 3-^ 8. dicb. 
äni toduii. 
dreizebQ 


dr^Oig 

dreihundert ü idrlu, iodxtfi. 
du at; flndt. 
du bist es snduA. 
du bist es nicht ämundoA. 

E. 

eins, einer, ein her. 

einer nacli dem andern herbev’ 

eines Jahres ItA hivai; itA 
birge. 

eines Tages hirai. 
einer war hentguh. 
einst, einmal 
eintreten *t6, *tck(e). 

Eisen ÜHo. 

elf hürel4r$/i. 

er (eie, es) tSi 0 >idi. 

Ers 4irto, B. Bisen. 

Esel önnu pl. ünt;li2. 

Essen (Speise) kamS. 
etwas lar, s. Ding, 
euer an-. 

F. 

Feld katf. 

Feldweg kat^'ii-oh. 

Feuer ika. 

Fleisch kuad4, Sebwelnedeisch 
ki3!atig^cl4. 


K«rdofia*TrxU iM DUIdct t«o C«^L D«ir, 


71 


Floß (kleuer Fl.) tot'ga pL | 

(0r^a«i(2u (großer | 
Fluß) Ä»r?. [ 

Fraxi 4 du pl. eli i 

fnof i(hi (diiu). [ 

f^bteD, sieb *iark . 

Fnß htnd pl. * 

ö- I 

geben *ti. | 

gib Uer (mir) ibr*faM<iM. < 

geben, mir ••ttn. i 

geben (» vorbasdeo s«o) *«», 

8. sein. 

gehen •ä&A*. 
gebüren s. mein, naeer, caer. 
Geld hriö, s. Ertf Fisen. 

Gott 4 befo. 

Graben toi^ga, 9. Flnß. 
groß uur pl. i^r. 
groß sein 

GroßkordnfAn ICul/äftur. 
Großnnbien Nu&aAitr. 
gut ken. 
gut sein bendv 
gut (sdwb) 

H. 

haben **« 0 ^, *kv. 

Hälfte tflmat*. 

Häuptling fevJWr. 

H&mmel ortt pL ortt 2 . 

Hand oH ph 0^. 

Haue fal. 

Hausherr taUrä^, s. Beai&er. 
heißen mit dryi ,deo 

ibTameu*» s. haben, 
hier äct(?). 


hierher e. nach. 

Ton bio kdkdj B. Toa. 
biaauageben s. gebon. 

bioeingehea s. eiatreten. 

Linten» nach a. nacli. 

HoU er, 9 . Banm. 

Hora ditü pl. Tiont. 

H^ne 

t 

icii «; i»d4. 

ich bin es yänd*. 

ich bin ea nicht 

ihr, 2. Pers. pl. 8, vi; 

ihr seid cs nicht 

ihr, 3. Pers. pL poss. ftu*. 

in «r,* «ndi. 

J. 

ja s. 

Jshr ÜA. 

jetat asdsl. 

K. 

kalt (Eftlte) kid. 

Kam «Mil kältt pL kßlaMX. 

Kanal iarga, s. Floß, 
kennen y^, e. wissen, 
klein ierd-, ienh/ leo^undu. 
kl«n suo Urduiid'f Urxlt^; 

Knabe tündi^ pi. Undi, s. Sohnj 
hlädchen, Tochter, kertond^. 
kommea 
Ktaig fih 

Kopf pf, »r, pl. t*W, uril, 

Mmfldil (prandpj. 

Kraft hirfA. 

kromn, gakrommt, Imradnd-, 
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m. Altbasdlao;: Ju&ker>Cz«riD£k. 


Kuh ft pl. 9 . Rind. 
Kordufen ÄTpi/an; äm 

K. s«ia Kul/Anind-. 

L. 

lang dcdi, 
lang aein dfidan*. 
laasea *tog. 

Uüfen *d^aH(f). 

X^pard 

Leut« tiidt, s. Haan, 
lifllfs '«l, ft?2. 

Unka Hand itAfh 

loalaaBen 8. lassen. 

Löwe ioZ-fcjid. 

Lügner sein •Äuria»«»-. 

U. 

M&dcban mniu terdo, s. Toch* 
tsr. 

Mann td p1, tndt; junger Mann 
koro, 8. Knabe. 

Maulosel ondttäköit, 8. Esel, 
Pferd. 

jifear iV^ a. Damp^vkifT. 
mein 0n*. flufi. 

(lad Meine Qftar, s. Ding, 
es ist mein, gehlirt mir 0 uantA. 
mich, mir 

mit (instrameDtal) -ieo. 

Mittag 

Morgen Htüi. 

Matter ensA, Untlu 

N. 

nach (in der lUebtung nach) 
•ko, -koytdi. 
bei Macht kyfulti. 


in der Nahe ö<tv; e. ferner 
,neben‘. 

Name oi* ph ordu (ord^), 
dandü, 8. beißen, 
neben -okur (,m der Ntlbe^, 
mit dem genet. der Proaom.) 
nein ^‘t. 

nehmen *är, •ai-, *aAi(r). 
nenn "udt. 

Morden idt. 

Mnbien a. Nuha. 

Nnbier pL 

(Niabe). 

Mubiec aein *2?uJantn-. 

0 . 

Ochse kal pI. kulf. 
oder teäU (ar.). 
üflhen *kuil. 

Usllicb nfli, 8. links. 

P. 

Pferd kod pl. kedi 
R- 

reclita u^/>, reclite Kaud oii^ 

WB'I. 

Kicsenschlange kiduiA. 
rückwärts (22, kal, s. hinten, 
nach rUckwiirts kalko. 

5. 

Sacdie S<tr, s. Ding, etwas, 
sagen 'it?«, *afi. 
bchlacbtOQ •wm, 

Solllunge komvX pl. koyt%d^. 
schlafen *äer. 


Rordofta>Tcst« ia DUlckt tob Osbcl Duir. 
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acliU^en ^bod; *hodu^. 

Schlacht 8«a be^n-. 

achmatsig HH. 
adiwiirz wn. 

schwarz scm * 

ScUwain kidd/i^ | 

Schwuoakcpf fei<£2n*»r. | 

sechs kudrht (kdri^). I 

aakaa *»«!; s. aach ,icQ Begriff 
sein sa a.‘ ! 

scId ()hr)> 3. Pen. sg. poes. {ön-; | 

ta»^ 

sein (esse) *hi. ' 

setzen, sich | 

de, 8. Pen. pL Pi pndi, pAi. ^ 
sie sied es (ianiti; ttuiM. \ 

siebea k^lät. 

aitsen s uch setses, s. d. 

BO ondi. 

Sohn tdndtf pl. jindt, s. K&abe. 
mein Sohn onduandu, ßndt^ 
andu kortSndii. 

Sohn s«n *ida(n)don’. (^) 
Sonneannterg&og, Westen Uat- 
te4. 

sp&ter äl, a. hinten. 

Stall kahir (?). 

sterben : 

Stock kol; bud4. \ 

Stier kfll pl. kuli, a. Ochse. 

Suom ku^ 1 

aUdlteh kulldr. j 

T. i 

Tag ul. 

dnes Tages ul bernfaA. 
gnten Tagt ali/ 

Tamarinde hged(a), Miabe: 
ggdanaü. 


tdien, sieb ^kadir. 

Tier bol pl. 

Tiger e. grBo (wahr* 

Bcbeinlicb Leopard). 

Tochter Urdo pl. (ird^ s. Mild- 
eben. 

meme Tochter ondudad/y tivdo, 
8. Sohn. 

Tr^ loka (toka ^), s. Dampf* 
schiA 

Türe käaid, iadl; ZimmertUrc 

iMApdl, AvIm/ü, s. Zimmer. 

ü. 

»benpriDgea *kilU 

Obrigbleiben 

umkebren hat*ta, s. kommen. 

ans d*. 

aoser dn*, daJ. 

GS ist unser änaniit. 

unter, mitten in .. . •dtur.(?) 

and (VtfhslTerknQpfting) -ko, 
-kondi', s. mit. 


Vater a^H. 

Tcrbceanen (tronsitiT) *ic<üu. 
Vetter agaftdoav, agat/doaft. 
Vettern sein *agandoa3H-. 
Vieh tt pl. ä, 9. Kuli, 
vier k^u. 
viertehn ftsrektf/K. 
vieizig il Ati^. 
yjsl eJKfiri. 

TOB (in der Richtnng) -ko ; Otir 
(b^ , wollen von jemandenO 
Toa etwas herstammend, zu 
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etwas gehörig r Nisbeferm 
•na, «ni, 

VormittAg hliCY. 

Torne uvk^nii, s. Eopf, nach. 

W- 

wann s. wie. 

warum? nsmdi. 

WM? nantf^, 

Weg oh 

auf dem Wege olw. 

wegwerfen 

weiß an, 

Welt td6. 

wer di (Allgemeines Frage¬ 
wort); wer sein “ddJid*. 
woetlicb ho6L 
wie sein 

wiederkommen s. unikebren. 
wo (lif wo sein *<Xv**d~. 
wohin <15f dindi. 
wir ov a»; tfndt. 


wir sind ee andd. 
wir sind es nicht dmundoA. 
Wild pl h'td'd, a. Tier. 
Winter itl», im Winter sein 

wiesen •yw, yä*; s. kennen, 
wollen *u:ar. 

Z. 

zehn htri. 

Zeit: snr Zmt, m dem Augen* 
blick tühV. 

Ziege ogut pl. f/gx. 

Zimmer kol, olA. 
sein Zimmer ln seinem 

Z. iQilOTl^Y. 

TurQck kaUko, s. rUukwiirts. 
zurilckkehrcn b umkeliren. 
swanzig tartu, 
zwei dva. 

swcihnndert iarVu tiva (tl 

tarhöraSt). 

Bwölf lfirdb6rtii. 


Druckishler und Berichtigungen. 

S. S § 3, ä lios daiii, nonf. S. 14 Z. 4 lies ^j^oxdur. S. 1& 
Z. 4 lies icf(o}ur. S. 18 Z. 36 lies iü&Afi, S. 2L § 44 lies iiO, 
» 0 . S. 22 § 46 lies S. 22 § 45 lies 2^ukuru> S. 22 § 45 
lies dindirndi S. 2ö § 57 lies ^ir*(o. S. 30 § 75 lies t (sic) 
statt /. S. 32 § 77 lies fi/id'u. S. 33 § 33 lies & + nun statt l> 
» »n/r. $. 43 Z. 17 lies ^er'NONA. S, 44, § 114 lies 
S. 4G § IIH lies bcidfimd ii/'. H. 47 Z. d lies herai. 


Kordo&D'Teztc ta KtJekt von G«W1 IWr. 
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Vor bemerkimgen. 


Der yerUegendc Tierte und letel« Teil meiner ^Stndieo 
iur UoV tind Formwleh» der Mehri-Spweltc in Soaftrebieu' 
bringt woU weniger ond endereweitt auch mehr, elaicb nwnen 
Terebrten Facbgenowen, die den ernten drw Teilen dieses Ver- 
euchee ibr Interesse su schenken se frenedlich waren, hier sum 
Schlüsse nach voriegen woHte. Denn was die ParHkeln betrifft, 
Ton denen ich hier sprechen will, so sie sich doch oft 

nicht recht in jenen Rahmen, der dem Nomen im engeren Sinn, 
demVerbnm, dem Pronomen und demNomewJe gegeben werden 
konnte. Formell sind sie oft nicht leicht ro crkJirea nnd auch 
lautlich bieten sie meistens kern beeonder» neues Interesse, so 
daß sie nur znm Teil geeignet sind, in d« Dunkel des Mehvi 
noch mehr Licht *u bringen, als die Untersuchung dar bereits 
behandeltenRedct^e es rermocht haben dürfte- Genau genommen 
sind es nur die Prfpositiooen, die ra meioom Thema passen — 
bei den übrigen Partikeb, den AdTerWen, den Konjnnktionen 
nnd den Inteijektionen, nhiunt die Wichögkei^ ich möchte 
sagen, natn^^Aß gradatim ab. So habe ich denn auch nur 
die Vorwörter in extenso behaoddt, irtlbrend ich von den übrigen 
Partikeln nnr die mir erwihneuawert erscheinenden Tereejchnet 
und uotarsneht habe. Die Mtogel, die das hier Vorgelegte biete^ 
das den Abschluß meioar ,Studien‘ büden stdl, habe ich dorch 
einige Zugaben auszngleichen reranchL Vor allem habe ich einen 
Index an den im dritten und im Yorliegenden eiartan T«la bs« 
sprochenen Pronomina, Kumeralia and Partikeb brigageben. 
Ferner habe ich anhangaweise anch Berichtiguagan nnd bacb- 
Uäge an den früheren Teilen anaftmmengetrögen, wie sieb mir 
solche beim wiederholten Studinm der diTerBCo Mehri-T^te 
Ton D, H. Müller, Hmn und Jahn ab und su wie von selber 
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noch Aüffedrangt haben. Anch glaubte ich daa gesamte in 
allen Tier Teilen meiner ^Stodian* Terarbeitete reine Mehr!* 
Materiale, ebenso wie dne fremdeprachige systematisch in Glos¬ 
saren anaannneastellen zu sollen. Bei AnfertigCDg dieser tot- 
schiedenen Listen haben mich meine Heben Schüler, die Herren 
Dr.Viktor Chrlslian, Dr- Adolf Grohmann nnd Dr. Harry Tor- 
czyner fldßigst nnterelUtat nnd aei ihnen anch hier für ibi*e Mühe 
mein herzlichster Dank ausgeeproobenl 

Im übrigen bitte ich meine Leser angesichts der offen¬ 
baren UnTollkomtnenheiten des Torliegenden Scblnßteiles nm 
ihre gütige Kacbsicht! 


I. Präpositioaen. 

A. Elnfaekc. 

). ünler den Prftpositionen der Meliri-Sprache kommt 
am hftafigsten die Praposiüon be^ Tor, die, sowohl waa ihren 
engen Anschlnß an das tod ihr abhttngige Nomen betrifft, als 
auch ihrem Gebrauche nach, sich so ziemlich mit dem aw- 
bisebon bi- > nnd dem ätliiopiscben ha- fl; deckt. Dieses 5<* 
kommt im Mehrl natÜrUch auub als ba-, ba-, it-, b-, einmal so¬ 
gar als bi>- vor, Ira .'illg:em€iticn seigl es die von Brockelmann 
im .Grondinß* pr^lsislerten Hedeulungen seines arabischen Aqni- 
valentes. ZnnKohst wird es in lokalem Sinne gebrancht und 
unterscheidet sieb dann in diesem Halle von einer an deren 
PrSpOMtion, nämlich bir4k, s. § 6, ebenso wie arabisch von 
arabisch ß Man vergleiche z. B. la-Ut/lzn Hanse J. 87. 19 
(sss bt-Ui H. 64. 9) ~ gegenüber h<r4k b4yt, das soviel als 
fdaru la «urfeo»* bedeutet, während bn-Uyt mehr mit ,ä la 
utaiMn' (^auf die Frage wo?) sich deckt — b-b<i^r$m auf dem 
Wege J. n. 22 (— bu-bdvrm J. 82. 2, ti-idrim H. 40. 23, 65. 
27, 100. 16, H. 132. 8 — sigentlicU eher ,unterwegs'), 

&5*rduran( im Meere J. 2. 9 (« bi-gävvitn M. 107. 18, eher ,znr 
See*), Itt^maajid in der Moschee J. 102.15 (»M. U6.19, 
132. 28), be-mekSn dbm an diesem Orte M. 88. 11/12, bi-heaibn 
im Garten J. 23. 14, bt-lfdyq am ü/er M. 108. 4 (za älK. 
eig. wohl Bucht [smus], cf. hebr. (vp), he-ht\a im Schatten 


MJ Laat- sod For«Ms(tl»r« d«r UebK*8pr«cb«. IV. 
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M. lU. 4, )o der Sonne M. 111. 4, 4 q£ der 

Pnlme J. 60. 3, b-haiabi-t ea tbrem Finger J. 11. 3; 
in Ägypten 5. VJ, io Dotu M. 3. 7, ba-Sttv^b^^ 

J. 130. S9. — Ferner auf die ZtH Qbertragen t. B. ha'wdqet 
dunu sn dieser Zeit M. 6. 23/36» dik^ie an jener Kacht 

M. 105. LI, U-u«hSr t^tel an dritten Tage U. 19.4 o. dgl. so* 
wie 2 . B. auch 3a-^dsam n-ro^Didt in Kiüte und Regen J. 2. 
lO/ll. — Wie amRisch bi' wird aaeb Mebri fre- bri Angabe des 
Mittels, Werkzeuges, Preises, Ma3«s nsw. verwendet, t. B. 
ha-qandt mit der Lanze J. 13. 12, (( loarfdt mit dnem Papier 
J. 17. 17, bi'bvmd mit Wasser H. 65. 3Ü, fra jdr» nm einen 
Taler J. 39. 9, Ät*««A6r för den Tag H. 5$. 4 (— banbSr pro 
Tag J. 162. 32) o. dgl. — Äbnlieli b^Udy ba-iali^ Kacht für 
^acht J. 37. 2i, uAdr ba-nAor tflgUeb M.6.31, ba-/dyt eig. 
eine nm die ander© J. 02.18 n. dgl. — Natürlich werden ge« 
wisse Zeitwörter auch im Mebri mit be* kenstmiert, 2 . B. 

kommen mit etwas «» etwas bringen, s. B. M. 4. 17/1$, 
J. 3. 13 n. ö. ‘ — bcfHj bt TOD etwas errthlen M. 2. 12 — tcidä 
fte* um etwas wissen J. 21. 8/9, 72.11, H. 39. 20 o. ö. — Wma 
Äs- von etwas !i«ren H. 38.23 u. 6. —, *df4a ie- dne heiraten, 
sich Tei'hci raten mit (einer) H. 46. 6 , 75. 22/23 n. ö. ^ äyfti 
ie- Gofalien finden an a.. Heben J. 02.1 n. u.’ 

Ans). Mil FroBommüssfljiea vcTbindet ikh b«td T«nDltUltt riOM 
kcrttn. biJd eio« Inges Biodatoksl», woM dU Art d« Ad* 

fU|usg an dia b«i der S. P. 9. g. m, det Partaktaa». a. fitadiaa Ul. 1 <8 
eriaaert: wir fiodee M a. 6. It q. 9.. aaltaaw M& U. i. 19. U. 19, Mgar 
einmal M H. 104. »8; Mt W. ll, « o. a. ao«k «• H. It. 17; »* H. 11. 
27 D, a. QBd dane>«B S«fc M. 79. 9, Ae* M. tO*. IS; W H. 8. 9 u. a; M 
U. 7. l D.a, awb A^ H. l»l- lO? Mhem M. 89. « *. *t« * 6 "• »«i 

M(an M. 4. A ©.fc; «*» M. «d. IS. to. H/l*. H.2l. SH; «*»* H.S.S; M" 
M. M. SS, H-121. 1/8/9» «o^b **• «• 1» »• 

2. An tweiler Stelle veraeicbne ich <Ue Präposition As* 
(auch als Ao*, A«-, Äi-, A- erecheioeod). Dieses As- maß areprUög* 
lieh die Bedentong von »bin sn.. .* haben und entspricht dem 
Gebracche nach eiaexaeits dem artbiseheo ^^1 andrerseits 
dem arabischen J 1/*. Eiymolegiscb scheint es mir mit dem 


* Aisv wia arab. ^ 

* I»es ät bai Baorta\leei ai«ig«T TsMrtaJla» ai bMCbtao, » i« ». B. U. 
1.18 »o leno 4gfa Aak ,«r(ieb*aJbB‘ «lebt d ifiU h , et Swdian lU, 6 SO. 
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*v Ton so identifiaieren au »ein/ deeswx aweite Silbe 
wir in der gl weh im folgen den Parngraphen behandelten PrB- 
peaiüon U- wiederfinden werden.* Im Sinne von ,hm an..., 
nach* (- ar. Jl) »teht Äe-, n. B. M- 6. 32, 7.16 ha-hdrr (Äe- 
bdrr) hJnaiw - ^4/26, ha^rtm znm Meerc, 

J, 17.12 ha ms^id in die Moechoe, J. 23. 6 ka be^tön in den 
Garten, M. 7 33 ht-Ut/d de Yütef * wi-« .J\ M. 29, 9 
ke^ekbn dbmt zn dieser Stella, J. 9, 6 ha-idg auf den Markt, 
M, 62. 7 ä«-6ää nachHanae (eig, hin «o »einem Haoae), M. 149,4 
ka-Ädin nach Aden, M. 4. 18 Äa-M8|«r nach Ägypten * 

M. 149. 11 nach Dschibuti n. dgl. — Ungemein 

interefisant i« ea, daß daa Mehri dieses h« — nnd awar nnr 
dieaee Äs — aor Umschreibnüg des Daüvs gehs'aucht, also genau 
so wie daa Arabische hieau sein li- Terwendet, a. B. H. 31,16 
M-higi-it der Kuh (Dativ), M. 4. 9/10 Aa./sma’tlfn den Ismae- 
Ilten u. a., besonders na^ amßj* ,sagen* t. B. ambi- ka-döuUt 
er sagte dem (zum) Sultan J. 7. 10, amCr hibaMh er sagte 
an seinem Sohne J. 10. 12, an$r k^ajüs er sagte au der alten 
Frau J. 119. 32 n. Ö. 

Ana. 1, W«66 d« im D»IIt »t«b«iia» SubstkoliTora mit K b> b »e* 
)(W«6, k»on A- *ueh Abfillen, Tgl. ron den nblrelchea FUIau s. B. fl. 10,1 
MUgi «r »»$1« d«m (snm) Focliie, H. 18. 9 vnür ^Sden «r »ogU dem 
(tom) Arbiilsr u. 0. bwonden für H. lOS. S o. ö., niUir- 

iSch kttch ftaftrJ/'-i tisw. (atitt A-M«», A-i^nd/V — ÖelWn ilpbt 

für Atf» veh\ kucli U, doi b oar io beitinmten PK)l«o, Vß). J 8, Ano. 1. 

Ans). S. ln der entca nedeolang kenn A#- eucli soe)i durch vo^e* 
U- .bis*, a t 5, versUrkt werdeo, *. U. H. 08. 85/88 f« AW'& bS« Mck 
Hsuse. H, 106. S4 U bi« zu leinen Hiose. 

KB. A«, mit ProHoisinsliiifllxen usiicbtecbt deo B«U» der Penensl' 
proBOttiDk; wir finden ÄsA M. 1.11 u. Ö., Aii ,ihr‘ U. CO. 13 o. 8.. AAk 

,air* (o.) H. 86. 8 n ö, M, f . 17 u 8. (lucb «Ä J. 6. 10, H. 140. Q8), AW 
,8)1* (f.) M. 88.14 (auch AU M. 81.38, hhtt »mir* und »wer mit dem Tose 
»uf der entes Bllb« * («um UnterMhiede von ,bei mir*, ». 118) 

U. 9. 89 Q. 8. (aoeh AM, lo U. l. 3$ und noch »loiginiale), AMe") ,ihoeci' 
(n,) M. 1.19 u. 0. (aueb AUect H. 108. 83 uad noch eioigeuale), AImr ,lhoen^ 
(0 U. 81. 14, H. 87, S(, 110, SfC, AAAi-i .euch' (m.) U. 38. 10, 34. 16/18,* 
AAba« ,eiic1i‘ (f.) H. 48. 34, Aln ,aiu' H. 8, 88 n. 0. (aeeh Mu H. 68. 38). 


' AIm A* statt BaojiAl 

• NB. U » vod aeei — *bw »lebt •• J. ef. W. Z. K AI. 

1918, 8. 49. Kote 9. 

' K. 18.14/16 Atbun. 


Stadiea ur Lut- ud F^raulebf« liebri*8pr«die- IT. 
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B. Strtog 30 aotencbeiden von d«XD eb«n gcnaneteo 
ft«* ist U-j dM Aocb «Ifl lo’, is’, li- und 2* vorbommt oad dem 
Gebraocbe qacH nicht dem enbischen ^ tondern —• ond sver, 
wie ich denke, anch etjinelogidch — sonicbst dem arahiechen ^ 
'ala entapHchi Ee scheiot mir den sweiten Teil dieeee, des 
•la, 30 refiektlereo, oachdem *d* al^e&lieo war; einigemale, aber 
Qor in bestimmten Fftllen, apesieiJ mit gewbaeo Partikeln Ter* 
booden, deckt es eich wobl aocb mit dem arabiacheD 
cf. § 3, also 'vld im Mehri ale As » 2s » 

Meieteos atebt U- dort, wo wir im Arabiscbeo eetsea 
mUGten %. B. la-^äyd Asmil M. 89. 38 snr rechten Hand, 2a> 
^äyd femil M. 89. 29 nr linken Hand, J. 153. 18 sor 

Rechten, 2s^ml2 J. Iö3. 18 zur Linken, 2«*^uZ>sk J. 104. 27 
nach deiner Xi4nge (ebenso 104. 30/Sl la-läl 

hiiir-i J. 3. 30/il anf Sehweite, la-matSd-ek J. SB. 6 nach 
seiner Gewohnheit, la-käim warum J. lOB. 4 (te^Adisn weshalb 
J. 34. 12) lO'mSjiS dtms J. 1$. 18 laot 

dieser Erslhlong ^ seltener im Sinne ron ,anf, Uber^ (lokal) 
s. B- U-^Sher J. 4 auf dem Grabe, la-^6«r ds ndAsr H. 13, 35 
am Ufer des Flnsses (nebu for d&sr <U aoAsr H. 11. 6, cf. § 9), 
dann ,an (nahe bei)* da M( an der Thür des Hanses 

M. 23. 38, nach obertr»^ U-6ie-A ^ ^ U. 25, 30/51; 

man rerglelehe i. B. H. 80. 6 iea*x(£Uisn la'Atn^t-Asfn eig. and 
sie schlossen die Tttre hinter sich 3 q, sowie das Vorkommen 
von 2^ in Verbindnog nut gewisseft Zeitwörtern (im Arabischen 
3. B, 2s* lachen Ober und J. 110. 5 (er. 

ebenso iu>^m U- Zorn haben über J. 1. 8 nnd besonders W 
s<(uh fs* nm einen schicken, moen holen lassen J. 51.19.* 

Hebri 2s- ist aber nicht nur = ar, (*a)ld, sondern aach 
B ar. aber leteteres eigentlich doch nnr in Verbicdcog 

mit den Prftpoeitionen iU2 (sl), reep. Asn^, cf. § 14, wo es dsnt* 
Uch den Sinn von ,huisn' hat nnd vor gewissen lokalen 


' ,sshiek«a an j«K«i»lea* ta-üt (rwp. ef. f 14X 

«eleVtir UntsisehM bei d«r ObcrMtaof M bsaebtan bt, dk1i«r i. S, 
J.$l. 10 ftuwS M aUbl B ,cr uadu sa ibm* wM {«-AmA 

wir», uiDd*m ,er saadt« ob ibe*, J. 69. It ntehc b 

,v uadte SB den BtoaiBUtBr*, maitn .er uadu um d*o EBamcisler* 
n. 0 ., absc nebtig J. SS. 39 Mil msS* ,d§e Salten tandU 

tan Wfliir* a. dgt. 
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IV. Abbtndlun;; Bitta»r. 


Adterbieü, wi« », B. ia IM hierher, la^hal^k dovthia, 
,wohia?‘ SU H ,hier‘, haitk ,dort‘, ,wo?‘ ND. Ia Ver- 
hiadoog lait ProaoDiiaaUuffizea ist uiemals ^ ar. 

Aom. J. Haocboil «oUpri^t es «ioem aribisd)«» ^ doch sind di«8 
aer gewisse Pille, «o dM Uebri l^utv«UBt de» stable«b»o d. i. 4-, aucli Ab¬ 
fallen W. I«h habe den Gruud W-Z.K.M., 10J3, ß. H, 9 engegeUn. 

Aaa. t, ßtAU fn-f'fe-J findet lieh toeU {oad swsr bei Uda) einige 
wenige Haie, uU Uetatbedi, Af* (A-)- Dl» gldeli« Umatelkng erleiden bei 
Kdo lellanler *BCh dae Beletieua fdf den PI oral U- 0*-), »> Studien HI, 
|1S oad di« Keajunhtteo i* (ar. J) and »war die letetere ln der Weiee, 
daß man s, B. für diA er 'ihn mit der Lusa »teße, wohl aneh a/finh 

iMfrt, *gl. aneb § tS. 

iniD. J. HU PponoBtinaUaffixeo — denn im net “ ar. — haben 
wir tA - M. 4. U, H. 108. 6 n. 5., Ä» = U. 98. S7, H. 95, iS 

u 5, fdA «^ ^ meiiiens eo» auch hJc M. 104, XU 

tob U. S5. 8 (aunilig ^ U. IM. 8 neben H. 104. 11 nnd lA K. 11. 84), 
W reip. W • ,iCJw H. «. 10, R - Ü. S. 11, 9. 8, H- lOi. 4 n, «.j 
i44«a — m” 8. 9/10, H. 14. « n. 0, seltener Wtm H. 198. 9. IS7. 10, 

eogar Uybem H. 189. 85, Umi» * tfi. 84, R, 113. 15, « 

H. 18. ad, H. 119.18, ebeow wohl eueb Rhen 
8.8 Q. 5„ anch Rn H. 18?, 7. 

4. ÄD Tieiler SttUe wollen wir swei Prfipoeltionen be* 
trachten, die beide eigentlich ,init‘ (lat. cam) bedeuten, näm¬ 
lich nod Sa- und von denen die erstere immer anr mit 
HabstaDtiren, nie mit Pronominalsuflixen, die letslere hingegen 
nmgekehrt immer nnr mit Pronomioalsnflizeii, eher nie mit Snb- 
stantirea sieh rerbiodet. 

Die Präposition kt- (aocb eis ka-, ka-, At*, k- ersohei* 
send) entspricht ihrem Gebracclie nacli dem arabischen ^ ma a 
und erinnert, was den Unterschied der Bedeutung gegenüber 
dem ai'ahischen ka- ,wie' betrifft, an äth. ’ mss^a ,init' 
gegenüber ar. jA* ,iria\ Ei druckt zunächst die Begleitung 
ans 2 . B. ki-$ätp mit dem Manne M. 47, b, ke-^amtt mit der 
Fran M. 33. 1 {k-ltarm4t J. 103, 5), ka-§ajin mit dem Knaben 
J. 47. 23, k-aakar mit den Soldaten J. 11. 19, 87. 29 nnd der* 
gleichen, aber auch ka-ddkevu daher M. 40. 9 (cf. ai\ «4^^ 

,trotzdem^ und tQrk. ,so' ans bu^Su ,dieses, jenes' 

und aJji ,mit') ^ dasselbe k&- kommt cno auch ähnlich dem 
heb^schen f bei ZeitbestimrDQDgen tov z. B. am Morgen, 

dos Morgens M. 8. 27, H. 7. 8 m. ö., ka-f^ar mit Tagesanbrnch 
M. 128. 20/21, J. 17- 13, 95. 20, ki^iihat- au Mittag M. 23. 24, 
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94. 36 (IcM^hr, ks^kr J. 103. S9, JöO. 16, k-<U<tir («r. 
am SpitaaebmUUge M. 138.80/31 (J. 38.1/8 ht-Patr), 
gfegen Abeod (eig. nm dan Ontargug derS^^one hemip) M. 06. 
19/20 (ka-nä^äb J. 40. 3, k-ma^rdb H. 111. 87), k^idrg bei 
SoDoenaxtfgaog J. lU. 84, wabl aoeb kaUfHi dg. mebt ,Abeud', 
soodera ,fim Abaod, ebenda', j^enfalla die FripodtieD kt- eat- 
balteod* («Im ^ h-aldifHi oder iboddya«) ~ dasn Tergleicbo 
HuiD aadi M. Bö. 35 Ju-firb de UMbet ü. 44. 28 

l:s*nuä2*b bei seioeiD Tode b ij*» Tkl. 31. 18 kt-icä^ei 
d-*oUud sur EsMoaaeit. 

loa. Io d«a Au4r4ekee eei UMpe, «erfew luw. wirJ des 

k~ Too der nicht iiuBer ilc Prtpoäüeo ^fQbll, aoadere sie nüniBt 

k-S^tb «ebl ctteh «ioCich Ar attc^ («bee k-y $e dodeo wir oieht uor t. U, 
«e b-*fi64 bij soD Uorfee U. 64. 7/8, 9/18, 81. 4 Iti. 4* «der «ch Ae>s««8 
voo UergCB ea . .. M. 60. 4 «• dgt., eoadeni i« tmCKlIlfer Weile auch teGc* 
aetivTerbinduu; U. 40. tilt4 hd ^«a de k-gUeb ^ 8/C 

U firt «ce/«* *t]* >4^* erhliefee, bU »«fgiog der UorpeneUm'. 

Vor ProDominalaarfixen wird, wie bereiiB erwalioC, nicht 
kt; aoodero St- gobranebt » »mit, ia Qewrllsobaft von ..Die 
dabei doh ergobeadea Formeo aiod folgende: ,Dit ibm' Seh 
oder iih M. 5. 25, TT. 09. 15, ,mjt Ihr' Ht oder fit H. 6. 24, 
H. 95. 32, M. 48. 33, ,mit dir (m.y m oder faJt J. 11. 14, 
H. 63. 3, M. 85. 5, H. 186. 6 , ,iBit dir (£.)* Kl H. 99.33, ,iQit 
mir' if M. 88.19, aoeb leir H. 107. 87, 108. 4, ,iDit iboep (m.)' 
mm M. 6. 36, aacb Hktm H. 32. 31, r«p. Kbm H. 106.16, 
,mit ihnen (f.)' Kr«n H. 40. 2, aneh iittn U. 180. 30, ,mit 
each (m.y lUm M. 18. 36, 81. 19 (aoeb Hkin M. 140. 96), 
,Tait eneb (f.)' üktn H. 104.19/iO, ,inHiuu' »a oder Hn U. 28. 2, 
H. 140. 80, H. 99. 20 (aoeb ltn M. 140.19). 

NB. UitteUt dieaoe 4^ «ad dm PraaeaieaUoiSxeB amiehreibt das 
Mebri acMr »babea*, cf. Stad» Ql, | 48, Aböl L 

3. Blo6 «ne einem Konsonanten nnd daranflblgendem 
Vokal besteht euch die Pr&poeiöon U (eigentlich *i) ,bia, bis 
za', bei Jabn auch (<« gesebriebeo. Als Grandform haben wir 


' Irt air etreiolofieeh bs jebt Mrk rfnkaL Jaba daclita aa grtaeh. 

WiadwKilla, Meer««uilU, d«eb felft aaf das t voa haUfpu ai|CDl* 
lUb eiB wie daa Sb«ari bbs bawaisi. 

* Weas alebt aacb die felzeodea l'Ule vorkiace, kSeot« naB U 
iQ des iB^efübrtea Texbtallca aaeb Baeb 4 46 etbttrea. 
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17. AbhaD^luBf; BitlQ«r. 


jedenfalia tä aQsae^tzeo, das ao dlTaree Äquivalente io anderen 
eeinitiaehen Spraelien ankÜngt, aooh als Kenjanktioc vorkojnmt 
und merkwilrdigerweiae in seinen sw^faclien Funktionen ancli 
genau dem nenperaiechen Aoedmcke für ,bi9, bis au; sobald 
ali'^ zUmlich tä entapricbt. E^mologisch irobl ans (’a)ta, resp. 
(*a)ed n ^ und so Ähnlich entstanden wie z. B. 

Ilm oder tSn ,ihr^ f. ans (o)Wm und (a)t^ für atUm und 
atUn uns antim und antin, s, Stadien HI; § 4; S. 0. KQr 
eich allein Anden wir das Wörteben selten vor einem Kotneo 
als Pi^posiüon; wie z. B. U rii^hit-h bis zu seiner Stadt H. 97.81, 
&e biyt §dyj'ig bis zom Hause ihrea Mannes H. 76; 14, I« 

bis snm Tage seines Todee M. 32.17, t< ß&qitra bis 
nach M. 14S. 28 n. dgl., bAufiger steht es vor Ädver- 

bien oder adrerblellw Ausdrücken, wie z. B. t« ini bis heute 
M. 40,11, le büm« bie hiebet M. 40. 19 nsw. — aiehe noter 
Adverbien — sowie in Verbindaog mit anderen PiUjmsitioQen, 
wie 8. B. Ui-U-hbb bie ans Tor J. l. 6, te he bSl bis zum Hjins 
H. 93. 82/33, le ^avji8l2 bis auf den Berg H. 19, 22, U hal Uy 
Hl hie Sam Baums H.8I.29, te al'^dt’h bis zu seiner Schweetei* 
H. 1U8.1. n. dgl., wovon nodi bei den bet effenden Propositionen 
die Rede a^n wird. 

NB. ]>iw«e U (U), d4S ,11»* bedeutet, niBini sie Pronomineleuffise 
ao und ist nicht su renraeheelo reit jcoeis U, das, reit Pronomionianftixen 
veraebeo, den Abkuaaliv der Prcnemlne perMoelte aeparale TertriU, s. Stu* 
dien 111 , | il. 

6. Dem arabieclien o* ß äthiopischen dD*/|d' * 

{icuta) entspricht im Mebri das WOrtchen hii‘ik (berik) ,iu^ 
und zwar auf die Frage jWo?* und auf die Frage ,wohin?', 
eigentlich »drinoeo 1 d; mitten anter, hinein ln'. Jabn teilt btrik 
in he und rik ab, bringt es im WOrterbacbe unter be und be* 
merkt ausdrücklich, daü dieses das in Giydat mit Pro* 

sominalsnfflxen aochals 8e)'ls* vorkomme; eine Zosammensetzung 
von he und fik sei, ohne dieses letztore et^molo^sch za er* 
klnreo. Io Wirklichkeit gehört ober das be zar Worsel nnd Ist 
berek (berk) ursprünglich wob) nichts anderes als ein Homen 
nod mit dem ftsejrlscben ,!□' (^rtb » hehr. Z'S^ ,In* 

neree') identisch. Wie dieses berik in seinem Gebi’auche sich 
von he- in lokalem Sinn nntersebeidet, ist bereits oben, § 1 
angedeotet worden ^ man vergleiche z. B. hirik biyt (61t) im 


Stadi^ suT Laot* und F^fncnlchr« d«r ((alifi-Spracbe. I?. 
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Haue© H. 86.4, 98. 20, 130. 14/15, hsrik roJ,htt im L&od© 
J. 46. 21, 62.14, hirik rW« in der Stadt H. 17. lö, 53.2, 
69. 22, 88. 36, 92. 8t, 124. 7, hirik Wv in einem Bronnea 
M. 3. 34 c#*); hirik iukktix im Laden H. 136- 8, Iti'ik 

BÜq auf dem Markte J. 69. 28, het'ik jil4l auf dom Beige 
J. 78.83, ebenso in hir4k h4yl (6Sf) in dna Huna H. 22. 33/34/25, 
136. 30, Hvik m^Ut {myilt») ia den Sitaranm, in das Sita- 
aimmer H. 6. 15, 186, 31, iive'Ä in dne Schloß H,44.27, 

j/dwrwn ins Meer M. lO. 7, 11/12, l>ir4k iiiooi ins b'ouer 
H. 120. 17, birtk »Wölfl nuf eine Palme H. 62. 10 n. dgl., auch 
Uv4k unter ICühen (ufimlich mitten unter) H, 3. l8 

(ar. 7 ^), lir4k ajzSn nnter den Frauen H. 67, 7 usw. Daß 
ber4k craprünglich ein Koinen sein muß, eviielit innn darnne, 
daß mau *rtin le7ek eig. ,aae dem lonero iiernue' sagen kann, 
a, B. mtn hir6k ^imü (öimil) aus dem Waeaer H. 31, l2, 40. 
12/13, 117, 5/6, min birik hdß-^h aus seinem Bauelie H. 98. 
14/15; auch finde ich einmal le-hv 4k JdhyBt iti die Badewanne 
H. 40. 8 (wo also 7^ »=* ist). 

\V«nn diM©m iWi Skifßxs KiigebftosC wer Jen, »cbelnt di« Beionuaf 
tu Kbwanken. Jelin gibt In eem«r Orsrnmntik 8. 1S3 unten ((llechlich 
unter *•-) tu: ierW, Wj-feok, ^rhih (brIUh), UrkU (brkU) u»w.' Man 

b«S6hU baeondew di« S- P. S. g. t*. (also Ür* unprUnglleli jW* 

Form) and vgl. auch M. U, S4. 44.S7 M-A. Veo PluraUufBiea dnd« ich 
die der 5. P. m. u. f *o i»«** wl« folgt aogeftgt; M. di. 10, 

Shib-t-Mn H. 70. S3, H. ISS. 15. 

7. Zum Mehri-Äqnivftleate Ton arabisch t:,- ood äthio¬ 
pisch agmlicH wen (mfn) ,aaa‘ ist nichts besonderes 8U 

bemerken, hüchetens, daß es in semem Gebrauche, wie ich 
denke, auch dem arabtsebeo ^ entsprechen kann. Es kommt 
sehr h&ufig vor. Interessant ist, daß das « einem folgenden, 
woHanlautenden r assimiliert werden kann, s. B. mtr raifbet 
ans der Stadt J. 1. 2, 39. 3, 64. 8, 149, 12. Sonst ist su be¬ 
merken, daß es auch distributiven Sinn liat, s. B. min diam 
dlam je ein Merkmal H. 35. 20, anders in jim&t wan jimät 
allwöchentlich, resp- von Freitag au Freitag J. 8, 3. 

Anro. 1. -Mn (mUi; andsi «ieli auch ?or inderfit Pripoeiüaneo, s. B. 
vor 6iV«fc, of. I ö und ander«B. 

Anm. 2. Werden Pronomin eleuffixe ntigebKngt, *0 finden wir don Ton 
bald auf «in fmenj, bald auf dom SoflU, münlicb »nin-Ä (mm 4h) M. 80, 4, 

187; t4, 28. 4 «her aocli n*n-h H. 106. 6 und «lAi-eA M, 84. 86, 60. 11, 
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64, 6> J. 21. 7 (nln*«A Qbii« ibn U, 61. 16/14) nobvD H. 8. 14; 

U. 87. 84, 61. i, Totf. min-4 H. 1.1$, 40. 6, 67, 6; nM-k U. 10. 9, It. 17, 
16. 6; «lA-l M. 47. 84, 80. 17; nOaTit U. 6, 17, 66. 9, n4n-4i( M. 108. 6, 

H, 86. 86 (aber J, 44. 16); «Un-Aain U, 1$. 8, 112. 8 and nin-6«m M. 
87.16 g«g«n niR'Ata M. 16. 81, 141. 86 uo4 men-htm U. 16 1 («un-lijm H. 
41.18, 107. 80, dud-Ur K, 101.18, 116. 6); U. 138. 86 6^fe& m«n* 

H. 40. 8, Mrn*>4R H. 16.87. 76. 83/84, 110. 7); nfn>^( U. 13. 88, 141, 
84/86 H. 41. 18, 107 80, U. 80. 81 U. 23.1); aber 

min4n U. 88.18, H. 94. 11 und «un^fn Ü. 8». 81, 88. 18, 64,9. 

Aon. 8. mm liebt aalQdicIi aucii naob 3«in EoBparatlf fQt ooier all 
«. B. adit mlii'fli M. t. 26/17 ts t 

d. ,Zwischen' und «ach ,anUr (iomitten Ton)' heißt 
(&oi/n, dln, &(n), ar. z. B. diyn kiUm fl-rduT«m nwiBchea 
dem EimTnel and dom Meere J. 91. 8, &ayn ^jirit-kt unter 
OMsen Dienem M. 10. 17 c^)> U&me dt nükäm 

unter dooen, die hinkamen c«?). Vor Pronomiii&l* 

snfßxeo lese ich cioerseits le^n — also tsJe^nale — 2 . B. 
ua*6l»*ai' zwischen mir und dir (f.) M. 48. 4 a“* 

dorero^Cs und hSni- s, B. dSnvtcMsm zwischen ilinos 

J. 06. 6 (TielleicUt im AaklHOg «n /tnticS- cf. § 11) oder dfns* 
»In zwischen uns ist ein Eidschwar M. 110.4/0, aber 

auch (inSAsmM. 64. tb, J. 108.5 (Hn8Äe»i M. 19. S9/3Ü « ^ j-z'X 
hifiäAem J. 1.11, resp. bSntn (6ht^n) Iftlfit ($a//lt) zwischen 
TUS ist »D Eidschwnr M. DG. 1 (107, 8).^ 

9. Unserem .Uber, oberhalb toq, auf' entspricht im 
Mebri eine Präpoeitioo, die oigenüich /<?* {(a^r, ftyi-) lautet und 
etjtnologiscli ganz cntscbiedeu mit «rabiseb ,<icr KUcken' 
aQsammenbflDgt Dieser Ident) üzieinug stobt absolut nichts ent* 
gegen.* Dom arabiscLeo ^ entsjirielkt auch in einigen andereu 
Fällen im Meliri ein (, cf. z. U. fo/ir Mittag H, 36. 2 =** ar. 
aldynt bedeutend, großmütig a* ar. und was dos Termißlo 

' Ini fibaan ctebl Sb di«««» Fall« 'an (aj. ^). 

* B«l Jnbn (TmI«) iet 8. 147, 6 su lasen A« do-AdA wörü. .ich 

bis in dar Onad« Gnttw', siebt hu Un eacblda-AdA und ist diuss ffoi&f 
Ao« dem WSrlarbueli«. i, S. 161 «m«t .BllfeS zu ilrcichen, indcu 6i* 
noaiat mtIqI all ar. I^jl^ iit fi«i neio. S. 181 , 88 iit statt AdinatA«« 
oatflrlieb 6ew<tAen sa leian (ebsoM aaeli in ßd Vll, g. 81 27) d. i. 
6äBi«4>A«m (b 6«Jn^-4•Aen). 

’ Josbeinedar« eprieht da» Soqot'i (fAar^ fQr tllaca Strm»legie. Idantueb 
mit obi^m Tir iit usjr, «tr ,»uf, f«^o', eu d«ai oian bqcIi uoeb ilfsnri 
ssr verjleinben nOge. 
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h boti'ifft, SO kaDD ca iii y gerordoa sein ^ dann wäre 

a ^hr oder 69 konnte a mit rmale für tdv a 
pir s loAr Bteben. Meinem Daf^irbaltea noch ist TieUeicht 
der zweite £rkläruD|S|mQd heeser, weil diese Präposition vor 
Substantiven enttont als tar vorkommt, während sie vor Pro« 
nomlDalsQ^eo als ftr und (ayr (tayr) srackeiut. Man ver* 
gleidie z.B. for über die TUi*« J. 1 . 19, tdiojf anf dem 
Dache J. 2. 5, auf das Dach J. S. 10, ye*dlqm~ek {ar jeTisefHt 
er wird dich an (anf) den Galgen hßngen M. 10,10 

tar 6hiv di nSker anf dem Ufer des Flnsses H. 11. 6 
t^)> (ar ßr/iiii er ritt auf einer State H, 92. 

29/30, 44. 17/IS, 75. IC (Tmperfektam yerik^h ^<xr ;SrAfn H. 28. 
L6), for biyt über dem Haus H. 65. 6 heyidul 

auf der Liegebank H. 90. 2l, iar ilr am Brunnen (eig. oben 
am Brunnen) J. 3. 20, H, 63. U (J. 102. 16 zum Brennen, 
H. 31. 10 an des Brunnen), auch übertragen Uber 

meine Stadt H. 86. lC/17 (mit ,herrscheQ‘); auch kommt {av vor 
io Verbindang mit h/id6m cig. »Arbeit leisten Ubei* etwas, wohl 
einer Sache dienen^ cf. J. 60.1, 87. 15, anch 90. 27/28. 

Dsä fs>< eia uniirUnglivbn sein suß, miehl nsas wie bei 

birik darAUJ, daß iboi Ander« Pt&posSttonon eorlret«n kSansn. wl« s. B. A« io 
hi-tir bis flüsr seliisn Bronaen H. lOS. 19 oder nin io man tar 

▼oo EmI («oiq Bsel oben herab) J. $. tS, me« httidOl ?eta Bett« J. di, 1 
— di«S«« iHtn bat oft d«n Sioo eines teoporalso ,oscli*, z. 6. nun far 
aaeb dsm Owtmahl B. ?6. b, nfn lard) iit aeoh dem Abeademea H. 
30, 27, nun f«»- «r« nach der Hvcbseit K. 9i. S, nfn far /ta («■ /te, /ie, 
fiebtig .nach den EesenS nicht ,TeA Cssen* «nfn ia'd el gatUi R. 34. 7, 
daher auch J. i9, 19/20 «Mn far talät gai4r/iwn oaeh dem Geb«te acd Abeod; 
hbolUh min tar d«yihS>n wegea Qeidueb«n U. 149. 4/6. 

Bei Kein kommt statt (ar auch d«t' (mit d atatt t, ef Sludieo IJE, 
4 70, S. bt, Note 4) Tor, 83. 14/16 und JOC. 36 ho-iir ^«ne tu rinen Waner 
(vgl, auch 4, 12/13 dir b far>}. 

Mit Pronoroinalsnffixen: eÄ J. 10. 9, M. 3. 32 (dyr-ih 

J. 74. 29 r«i-eA H. 111. U (fir-th H. 38. 29); fdyr « U.55.17, 
Jdytvi# H. 103. 31, /fr-4 H. 102. 22/25; fdynh, ftuoh tir~ek 
H. 101.28; /ilyi-e# J. 104. 7, jdyi lY M. 55.16, ^WrH. 85.25; 
täyr~i H. 10. 15 elso mit SiognJftrsufditen dnrebwegs täyi'- 
(mit dem Ton) — aber, nach Jahn, mit den Suffixen der 3. P. 
PL g. (m. und f): und Jayi**l-#sn, wahrend M. 114. 

27 ftlr das letztere /dr-4en ,aof ihnen' hnt — dann wieder Myr- 
tdyr-i~}un, (dy»**6n. 



14 


IV. Abb*i>d)uog: B»tU*r. 


10. Den Gegeosftta «u f«ir (foy»*-) bildet nWit ,aii»r, 
unterhalb TonS das etjmologlBch sehr iatereMant lat. Ich stelle 
d>ia Wörtchen sn hebrtisch Snj ,Tal* nnd verweise hinsichtlich 
de« BedenlimgeUhergangee auf Mehri Jöfar, das sowohl ,Tal^, 
als euch ,unten' bedeutet. AnSAUeod ist das aueUvnleadc i und 
ferner der UiDsUnd, daß es sich die PronominaJ-Suffixe des 
Singnlars in der Form von -A«, n, -kt, -ft und yt anhftngt, 
also als Plural gilt, cf- Studien 01, § 7, wob« die Sprache 
das 4 gleich als Bindevokal gellen läßt Neben n^dit finden 
wir wenige Male auch anders geschrieben, inkäli, 

sn^dli, einmal bloß (z. B. M. 12$, 32, H- 38. 22, M. 
61. 4/5, M. 69. 8 nnd das letzte H. 21. 33). Zur Bedeutung 
,unter, nnterhalb von' (auf die Frage ,wo?), resp. auf ,unter' 
(auf die Frage ,wohin?) vergleiche «. B. «^1» iyerit unter 
einem Baume J.. 31. 5/6, n^äH rui/sel unta* die Palmen J. 
104, 1/2, unter seinem Kopf M, 82. 11 ja- 

iaßf-eh unter seinen Fittigen M. 54. 4/5 

himU unter einem Zelte K. 38. 22, in&dl« iterdi unter 
ihrem*KopfM. 123.32, e»3d«t arUyytt unter die Araberin 
M. 69. 8 — mit etwas modifizierter Bedeutung men «ajdli 
ihltd vor Zeugen J. 6.19. 

Mit Pronoiuinalsufßxen s. B. nfyiluhe, so M- 147. 23 in 
«leu an sclaei* Stelle, nkdl-se unter ihr H. 110. 29/30/31, 

nahdUke J- 37. 4, hen haäim 6 fihälke eio sind Diener unter 
dir M. 144. 6/7 (so zu losen statt hem hadim men nhdlke), min- 
hdlliye H. 10.16 cig. von unter mir (— min nfidl-i-ye). 

lU Den Sinn von ,vor‘ — lokal and temporal — haben 
fennietn (auch jSnmoSn), fendieen (auch fen^ieen) und fenuto- 
(fenoay, ßnvio-, ßnow), sowie fene (ßn{}, welche Formen alle 
wohl zu einer Wnrzel fnto gehören und so mit atb. * nnd 
hehr. •« in Zusammenhang zu bringen sind. Ich finde/stjuwlii. 
ftnduen und fenS vor Substantiven und zwar z. B. fenutven 
Firäun vor Pharao M. 16. 32/33 (o»*.^* ydyj vor 

dem Manne M. 23. 9 fW) jfuw»c?n oyml i-hem vor ihren 

Augen M- 19. 34/35 fenutein /isd de haijüm vor 

dem Untei^ange der Sonne M. 37, 8/9 

nuwH vor dem Schlosse J. 78. 4 {f47iuu4n lt<Uan-eh 

j, 106. 16) —fenduen m vor dem Tore J. 59. 57, fenöwen 
qalUht vor den Knaben J. 62. 2ö, fenduen nrdbbai vor der 
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Schuld J. 63. 1, /en<^w«n ftjtr vor der MorgenrCte J. 101. 
36/36/37 (aber lOl. 30/22 ftnuwtn ßjtr), ftnöi^tn zohr vor 
Mittag J. $3, U, auch f^ntwn kä^ yßm vor wieviel Tagen? 
j. ]. 14 . _ l,gt da‘q$il gegenüber dem Gerichtshaase, 
mit vorgesetatem fe in te jfn» viifb^t bie vor die Stadt H. 45. 
20. Vor ProDominalsoffixen aelgt eich nni* die Fono fgtiaiiy 
(f^noip-, ^nwM-, jSrjoit*) und ewar^jmw-^A {/«nuw^h) vor ihm M- 
15.18/19 (25. 21), mit »tn in «w« /<»o«vÄ @s ^ M. 25. 
25/26f dann f€nfik vor dir M. 22. 35 (*» J. 155, 22 

(temporal) — wohl ans /cndwefe kontraUierl, ferner /enö*! vor 
mir » M. 9. 6, 9. 9, aber /i'jww*! M. 124. 9 und endlich 
vor euch M. 30. 15/14 (— sowie finoio-t- 

Aem vor ihnen M. 43, 83 (« nnd fenQK~v~h%i>x J, G3. 

13/14. Allem Anaclieiae nach stellt das vor SnfHxen gebrauchte 
fmüu}' fUr fofUfo- ans /en« jy- « Ath- 4’V r (fUr /ejid-w), das, 
enttont, sein 4 vei’kUrzcn mußte. NB. wäre * /enöic-l, 

Wae fenwtn und/endtoen bctiifft, so iat viel)sicht 
letzteres und »war als/enöfP-eM das nrainrllnglichcre, d. i.ftnßv 
mit Nunalion und fenuwn nni noi^egclmllßig auf der Endung 
betont, wenn wir /enuttca nicht etwa als änderen msskulinen 
Plnral von fendto, cf. Studien I, § 46, au faaeea babsu = /«* 
nSw-ln (also (üv fenttxo-in über/snöio-^n). Dss seltene 

ftng (ßn%) sclieint mir ftlr ftrui ohne -ic au stehen, also ganz 
identisch mit ftth. fe*\ä an sein 

12, Den im vorstehenden angeführten Prftpositionen 
vom Stamme/nw — ,vor* (lokal und temporal) eteht ln lokalem 
Sinne (kir) ,hinter', in temporalem häd ,nach‘ (a@ ar. .i^) 
gegenüber. 

Von diesen beiden Vorwörtern, die beide such mit Pro* 
nominalsui^sen versehen werden können, bedarf anv das erste 
einei’ etymologischen Erklärung. Der Ansdruck so?* (tir) scheint 
mir für (s)#4r zu stehen und mit arabisch ,Spur‘ identisch «u 
sein, das ja auch im eyrisehen (ans ha- und aiar), wie neu* 
persiecli pey Spur im Sinne eines lokalen post, im Sinne eines 
temporalen post verwendet wird. Wir finden z. B. «er (fi^) voj- 
hU hinter der Orlacbaft (hinter dem Orte) J. 74. 27/87. 18), 
«er ydu-ht bioler seinen BrUdem M. 3. 6 '\») — «mige- 

male bei M. ancli «&• «- B. 16. U «Sr ^yüj 4^, 80. 2 
tir dtqäl hinter den Mast n. dgl. mehr. 
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Mit Pronomioftlsaffixen m'-ifi M, 65, 14/15/21, ser4» 
il. 119. 21 {nr-U H. 47. 14), «r-Öfc H. 26-1/2 fur-öfc H. 100. 
24), «r-i M. 93. 21 und tir-i (— «r-«) H. 26. 3, Hr-Shm 
J. SO. 24 {sir-tfu^n H- 101. 2, 107. 16/17), fir-Usa M. 11. 3 
M. 11.18, H.62. 15). 

AniD, 1. B«i H«tu kommt stxtt »er (4lr) — «Ohl 11b«r ein ter 9 (au* 
4, («r ( tir «) — Äocli *W, *iri. aM vm SabaUoUveo tcr, t. lÖ. *ai 
ftiri} ri^ hiator 4«r H. 4A. (93.16), tiri 6^ hiaUr dem Haua 

H. 134. 2,3. a«r4 hlaMr ihrem Uaub H. 121. 11 — tof^r M, »hi, 

a. B. 127. % iir9 hinter Ihren Zie^a, 141. 9 rrrt 6« hinter dam Heus. 

Ano. 2. D«B ar*prtls{lich aomioalen Charakter von »er haweial di» 
Verblsdang mit dar Prlpoaillon ie- (“ »r ^)) »u »fl. 3. 98.6 

Kfih. J. 99. 8, 94. 6 Urtrtk (s /»•«e•9A). 

18. Zum OetrÄUche des tempornlen hSd (arftlt. •‘*) 
vergleicbe n&ii ?. B. M. 6. 7 häd «sntlr* ItSme 
M. 31. 19 idd d4ktm$ oa», J. 2, 24 bäd hayyöm nach 
einigen Tagen und dgl. mehr. Dem häd, das J. 76. 1 auch als 
5a’d bringt, kann ancb ein mtn (amb. voifeeetat Werden 
nnd dann erhalten wir nicht bloß min bäd z. B. M. 76, 26/27 
mm faUit nacli dem Gebete, sondern anch mbdd 2 . B. 
J, 156, 7/6 7n5d<2 nach awei Monaten, M. 73. 6 «m* 

bäd imd eig. ,tod heute an' (statt ,Ton diesem Tage', im Arab. 
mm «l<^aum) cf. H. 17, 5 tmd. 

Hit Pr»ft»rDlD«Iaufdxaa lasa i«b b«i Jahn ruMd.eb »b«ns4> 

n. 11. 10 Ud-gh, aber d&Mr U. 61. 18. H. 194. 29 (he'o^fi H. 88. 16), dano 
aovelil hed-Ut sich dir H, Jl. 6/8, aU aaeli »iniBal Ud-ii U. 67. 2, ferner 
Md-S J. 19,18, Ahcridd*» H. 11. 8, endlich bSd-t-Z.m J. 10. 28, 78.17, 8e'<(*d 
hem U. 100. Si, bid^^en U. 18. 96/37. (AU f-«SnH. 9 lOX H. 17. 2, 

14. Äußerst interessant sind die AnsdrUcke, die das 
MeUri im Sinne von arabisch ,bei' und ,^1 ,zn, hinan' ver¬ 
wendet. Dem eniaprechea vor Substantiven ^«1 (hal, auch 
ei, al), vor PronominaUnfßzea htnd-, dem vor Snbalantivec 
U-hdl (la’hdt, auch Ul, lal), vor Pronomlnalsuffixen nicht nur 
sondern anch ein als tewöL nnznaetzender Ausdmek. 
Was zunächst hei ßaT) bethffh, lo scheint es mir mit dem 
relativen Adverbinm dee Ortes (bei) ,wo' (ans Mebri 
,Ort') identisch zn sein.' Neben Ael (hal) finden wir bei Hein 


Zq (h«l) ,bei, an* und ,dort, w»* t^I. was die beiden Badeuton^en 
beirlffl, Sth. 
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anch 4l (al)} Daß AsJ ^AaJ^ iirapr»Dg)icli ,Ort‘ bcdenten muß, 
ersieht man aaeU daraus, daß dieses Wurtcbes, beeonders in 
Verbinduagea mit AusdrQekea fUr Ortliebkeitea nidit Immer 
bicß das Vei*weileQ ,bei' (also ,neben'), eondoro ancb ,&c, io, 
anf solchen Lesoichnet. Zunftebst stebt es ec fUr sich aUein 
auf di« Frage z, 11. bei Ihiam Vater H. 135.11, 

hol häm-ei bei üircr Malter H. 44. 3, Aal d^kme bei 

Jenem Wäscher H. 48. 35, Aal A^Aft bol den Leuten H. 1. ^S, 
/il <JduUt t'id bei einem Sultan H. 143. 1, al ajüz bm der 
Alten H, 63. 1/^, aber aocK mit Ortsbestimmungen A«1 ÄiHm 
in Sichern •>^) M. 2. 21/32, Aal am^l auf einem Saat¬ 

feld H. 132.18 (wtl. am Orte — //all — eines Saatfeldes), ol almit 
in der Schale H. 9U. 29, ul btr (H an, bei eiuem Brnnnen 
H. 104. 22 (hier nicltt » lu-lnr jAs al jilH bei dem 
Berge H. 137. 9. — Auf die Frage ,wohin?‘, anf die, wie 
gleich im folgenden gezeigt werden wird, inetetens le-lUl (la- 
häl, l-el, l-al) gesetzt wird, kommt bei ('Aal, el, al), so ohne 
le-, la*, A* sei teuer vor, s. B. bal ilduUt sam SulUn H. 3. 1, 
47. 1? 80/81 (b la-häl dHulel H. 84. 5), al Aal*eA za seinem 
Herren H. 88. 30, Aal aji2s so einer Alten H. 59. 2, meistens 
Steht l^At^l (la<Adl, 1-sl, l al) z. B. la-Adl zu seiner 

Frau H. 138. 1, l^i-Adl ^1 zum Elefanten H.,114. 83, lo-Adl 
mSl^n zom Lehrer J. 113. 28, 1-Ael Unnüv sum Ofen M, 72. 5 
i-A«l b'dyh-4k4m SU ihrem Vater M. 1. 3 (^) 

ddtiUi znm Sultan H. ö?. 9,1*<1 (lei) ßl znm Elefanten H. 56. 6, 
aber auch la-AdlAeyt zum Hause H. 76. 21/32 1-Ael AS^em znm 
Himmel M. 36. 6, Z*al Hr znm Brunnen H. 106.16, Ual almti 
zur Schnle H. 93. 6. Auf die Fiage .woher?' steht nin (men) 
Aal (Ael, al, el) z. B. <nm Aal Al^-eA von seinem Vater her 
H. 108. 13/19, men Aal dduUt von dem Sultan her J. 85. 2B, 
M. 62. S/4 (fflS)! A«2 däuUt), min «l Afm oA von seinem Schwager 
her H. 55. 1, nuu Ael mblim vom Meister her M. 72. 18 min 
al almH aus der SehuU H. 31. 26. 

Mit PruiooiiuUorfisen verbindet ii«h A<t (Ad, al, d) oi«. Wsbs 
wir bei E. IM. 21 Aat*Aetn ,bai i)io«n' finden, m ist dies« Stslle tb«r elgsol* 
lieh all ,d»Ti. wo sie (lial hgt^} »iod' su fauea. 

' Ki«ht sa ▼arwecbMlo mit lui (1$^) ua3|wt«lltau at- f'al-A eiB«r> 
8«it8 Pcipoi'itiOQ ar. «öderer«elM der Plural dei SeUtivpro- 

noneni (s Itb, }|Ai) aeio kann, a. § 9. Aam. S and Stadieu IK. § fiS. 
eieMifiber S. KL i74. B4. 4. Ltfe. i 
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n. IbhudiMg; Bittn«r. 


Acitti, J«bn »clyÄibl io Mio*n T«tt«o «. B. 68,16 hv raj«4 ,in «in« 
OrUebaft’ (69. 14/15 6«r.«ü!4 io iu L*nd), «1« ob *» w4r«, mi» 

A««iinlUtu)o doi i »tt iu fol^ood« r, ibtnn 68. « A«r-»*i64A ,8u ■eioom 
GenhrUoS Md er Wirt 78. 8S du dort wieder Torkomiuendo ia 

Now 1 «U .füi fcei.r«*W «lebend, wogegen «r tnf der folgenden 8. 79.88 
wieder bei,’ & lUSt Hob wobl oiebl genau enUcheideo, el> u 

ei«. iUi. r<»^« öder Ae-f46« Irt. doch eebeint mir du leieloro speeiell bei 
roiUt bcuer (ä^ — bei lilogegen wieder A«l 

16. Vor PronominalsufBxea wird aa Stellft dee eben 
besprocheaea Ae/, reep. U-AeJ mit denwlben Bedcatimgea, näm¬ 
lich ,bei‘, reap. ,hia an' nur h€n(i)’ r«p. lO‘Ktn(iy gobrauobt 
(statt Ä«n- liest man anch Am-, Ar-). Etymologisch ist Aen^, 
orsprQcgUcli wohl AenI, soTial als arab. 1*^, hebr. n^n, wis 
auch Jahn meint — iosbesoadare heaclilc man dort (wtl. 

wohl ,an döner StelleO. Regelrecht bleibt die erste Silbe von 
hini~ bei AnfUgnng von Pronominalsnfdxcn unbetont: so fiaden 
wir AflwA M. 6. S, 39. 3b (AiWA H. 13-1), hvits M. 41. 31 (Am£i 
H- 38, 6), AsntfA M. 9, 26 {hinHk H. 11. 26, 76, 30/31, auch 
K. 62. 21/22, Act<ä M. 66. 11/12, hmtk M. 128. 25, mit 

Vokalharmonie hunHk H- 27. 4), htnU {hinii, aber nicht hin- 
nU) H. 13. 9, 13. IS, Aen? M, 109. 16 (aber heni * 

M. 20. 31, 64. 7, Afni M, 69.14, elxnso 132, 14/15, wiewohl 
sonst A(»l ■■ ,0111^ ist, cf. § 2, Anm. 2), ancb Aindy H. 121. 31, 
ÄsndAem M. 3.17 (AmtAem H. 41-10, 113.6, auch Am^Aem 
H. 14. 6), Asnuen and Atnfaan H. 93. 1, dann hintkfm, hen- 
SAen, Asneu M. 52.13.^ 

Ebeou wie dem Aet werdeo M«li den i\9n(«) d»« PripoaUieoea 
Qsd Bien rergeutat, e. B. Id-hifUh H. 87. 90, la-fmik su ibn bio H. 66. 16, 
^bnt« «B ihr E, 108. 16 (108. 8. 7) 0. dgl., ebeneo n«n Aen.dA 
3. 16. 3, nie Afn b (U-U» H. 110. 15. 

16. Keben U‘hen(«) mit PronominalsofEses kommt, nnd 
zwar gleichfalls nor mit Pronomiaalsuflixen, in derselben Be- 
deatuDg auch ein im Status absoiutus als nnznsetzendes 

Element vor, das entsprechend den Hehn •Lautgesetzen von 

‘ VerSebiUalives rtebt, wie berHU au» 4 14 ea erseben, htk nicht A«n^. 
Bei H. 1. 8/4 h«i8t «e «war w«.A«^et4n heni (le lei su Im«u «Ult 
i BiJka »«AU i Z<f/o eil Übereelsoog von f'ii 

ajii: doch bei der Obeneteer du AraUidie ehea siebt auf. 

gefaSii er duht«: ,uad er, der Knabe, bei ibm (Aend b AendA) [wares] 
die BinO Büka und di« Bdnfi St/o,' (er sihis nad djUj 

als StuBDoareeo). 
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ProaomiiuüiaffixcD — nnd zwar wird ea ala Plaral beha&dalt, 
cf. Studien 111, § 1$ ~ als uiodt-, tuioil-, fül- eracheint. 

Waa die Kerkcaft tod teicSl betri^, erienert ea mich an ajriacb 
Qod gebeint mir mil diaaeia identisch zn sein, da 
gegen die Metntbedis Uioäl « Uaät vom Standpunkte des Mehri 
aus niclita ein zu wenden ist Wir tiodon z. B. <?iuu^»•Ae zu ibm 
bin M- 105- 4 (aus Uteä'i^ks), daneben <uuniZ-e*A« M. 24. 30, 
tuioil-he M. i. 26, 133. 20, M. 127. 25 (zusammen ge* 

sogen ans tuicül-i'ke = teio4l’i’ha), tül~6~hfi fll. 142, 16 (einmal 
ttitPui eA M. 27. 31); M. 40. 17; ttttt;ö^e•Ae M. 29, 16 

nnd twül he M. 2. 16/17, 21.17, 20. 26; dann tuwülU M. 7.11, 
19.13, 24. ID (b fu»T(7*t*^e) neben <utc>l7*<*t;e M. 7.1 und ti27iö 
M. 30. 33 (cf. tril-i-Ae, tö«e*Ae); A«« M. 2. 25, 8. 26/27, 

19. 32, 24. 20; «uioditen M. 7, 13. Uli. Die nreprüngllchen 
Formen zeigen eich bei Ilelu, und zwar neben den bei Uuller 
und Jahn sn findenden z. B. H. 6.16/17, tawdi-vAwn 

H- 83.16. 

Annt, Slolg« wrniga Uale kouifi)t aneb — aber aur bal Heia — du 
gans «ntaoliiaden eor mit llblepiarh «ntlasg. aaihariaab 

(Dji, t »««rana* suiARKBaoaustellaode und avar var Fronomlnal* 

•uffiaen a)i Sfnonjm rua h«n(i) — raap. all »orgcaaialam U- ^J) ali 
S 7 nan;a voo U-hen^i) bai«r. U^täi — ?or. leb notierte mii U.>J« 

H.6. St, uiei-w (loerUa^ sa ibr R. Sl. (ISO. S6). wo4j-l*ben n ibaan H. 

58.4, SQwio U4*aA ca ilira, tCd't sa mir R. 14 1 . 18/19/80 (wobl tu» Msdd- 

ait beaohteiuwartAr Batonutig — wobei we<i doeb eo viel all ar. Min 
dürfte — AQCh 8tb. oicht bloß uiuu, wudara aueh para. lakot; vgl. 

aaoh hebr. ood ajr, r* iA Umlicbeo Bedeulungeo). . 

B. Zusammengcsetzte. 

17. Keben den bis jetzt erwälmlea Vorwörtern kommen 
auch einige als Präpositionen gebrauchte Verbindungen der 
PräpositioDen U- und As* uut sofort aJs SubsUnüven erkenn* 
baren Elementen Tor. Solche sind 

a) li^irt ,wegen, umwülen' an« le* — nr. und jtrt 

einem Nomen von Ulinlicli dem hcbriüschen gebildet, 

mit PronominAJsnfiiren oder mittelst d« angeschlossenen Gleoe- 
tiven. Z. B- U jiri-k^m euretwegen M. 47. 10/11, It;jir|-A«m 
ihretwegen M. 47. 9/9, li-jtrc*fc deinetwegen M. 74. 24, 
deinetwegen (f.) M. 87.12,2tVdr^*A eeioetwegen; deswegen (cÄl^) 
M. 19. 20, 7<*jt»'6 ie IjäUs «g. wegen der Brote M. 15. 34, li* 

s* 
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JirSd 4 laldm-ke wegen seiner Trttnine M. 2. 4, U jxrS di garity- 
gh wegen seiner Rede M, 2. 5, daneben minjire M. 13. 30j mw 
jirt de dir$him wegen des Oelde«. 

h) ht-tebib (er. ^^4^) *- B. he-iM-getx ihrcrwegen (f.) 
M. 48.11, hi-th&t d-jitif nm Josefs willen M, 5. 33/34. 

c) ie-far^/ {ar. 3e*^ar^/-Ä 

neben ibn J. 4.16, 42. 24, h^-tarif t neben ihr J. 100. 8, 3a. 
iarif^kgm neben ihnen J. 45. 7/8, }><>r{artf da^dgj neben dero 
Manne J- 42. 18/19, hairdf do-amal neben dem Saatfelde 
J. 126.16. 

d) bi^imbSl cf. ar. — im Mehri mit Femininendung 

— an der Seite, neben z. B. hi^imbtt-i neben mir M. 7. 6, 3e- 
jimhil-t neben ibr M. 7. 9 (6. 24), dg^kagmzt neben 

einem Zelte J, 155. 2b, di ji9{i)itüt neben den Schnittern 

M. 5K 16, hi jimbil de hiq&r neben die Kühe M. 11. 6. 

$) h^gdyr nnd (* ar, *• ehoe 

FrUSstUck H. 1.8, ohne deine Erlanbnis M. 15. 

22/23, ba^gr tebSb ebne Grund J. l08, 4 n. dgl. ; auch 
allein M. 80. 27 ^ayr außer Gott. 

f) Ja-dmj (be-dms^) inmitten Ton, io («g. ,in der Mitte 

von', indem awj ^ ^ Tiefe) z. B. ha-dmq dordunm im 

Meere J. 86. 21/22. 

g) 3a-^ä3 (&a*$i^3), ancb ohne ba, also bloß b^üb nnd 

ba biibU, im Sinne des arab. also formeQ einem b>b<*db 

gleichkommend cf M. 19/20* 8. 22, II. 38, 12. 5, 22. 15, 25. 
22/28, 26, 34/36. 

18. Zn erw&hnen sind auch noch Ansdmeksweiseo, wie 
atoii de iayr fbr Gnte« M. 26-14 (ar. ^ me/t-e 

anstatt ihrer M. 37. 36, 3sdll ntn ^e^'Sn fOr den Jüngling 
M. 29. 19 (sp. fiÄh ^ U»^), nin tSlt dt d^yd/i nach dem 
Mahle H. 119. 9 (tdtt ad lly cf, &tb. ,feigem'). 

inoi. 9Uf»i4 in AiUettf .wMwepo* b«l J. SO. oder wiagadd 

^vrm >'*^«£«0 dee TVe^cj* J. ISS. 18/14 Ist lo viel sie «in men 

«f. er. ,B«out2uiig, Gebrsseb, Dienst*, aUo wtl. .we^a 

d«e Gebraaebe» roo .. .*. Di« 3U«U der PrkpQSitioaen «ird aa* 
tBrlich noeb «rwutem lieeeo; so icheiat bir c. 6, euch la joidsdi» H. ISS, 
88 eie« Pripoeitioa — za noekon (Ar ^aUC), «iwe = ,fQr, «otUn*, 

io d«r Stelle we'im dirSben poSdyb. «leo iii«lit ,er geb dis G«ld, er nibin 
ei«', sondern ,«r gsb (dis) Q«ld Ar li« (ßf. /./. 


8tudi«n car LauV uod Fonowlebre d« M«hri-SpT«chfl, lY, 31 


II. Adverbien, 

10. Wie in &Dderen SprAcheo, sind ancli im Mehri die 
aU TJmeükndswürier gebrttucliHchen AnsdrUcke von aebr vor* 
echiedener Herkuofc, Nnr der Miodereidi] nach lassen sie sich 
fils nrsprllagUdie Fai'Ükeln deuten, zumeist sind sie eigeitdich 
^^omioa, dio entweder fUr sich allein febreuclit im AkkusntiT 
stehen oder mit einer Pi'äposition snsaiarneo fUnnlich zu ein¬ 
fachen Worten verwnclisen sind, oder aaeh von Hane hus Zu* 
snmracDSCtzangeo diverser Elemente. Wir können sie am besten 
in di'ei Gruppen betrachten, jo nach ihrei* Beziehnng; zn Ort, 
Zeit oder Art and Weise u. dgl. 

A. Adv erb Uu des Ortes. 

30. Zn den lokalen Adverbien gehört vor allem das 
unserem fragenden ,vfo?‘ entsprechende hon, das bei Haller 
moietens 80 anf n anelautot, bei Jnlm ohne dieses u ale ht oder 
Ad und bei H^n mit nasaliertem Vokal als Aö, aber auch als 
hH vorkommt. Zn den verschiedenen Schreibangen vergleiche 
man beispiels weise H. 4. 34, 52. 9 Mn, 80. 8 A$", J. 2, 27 hd 
(sonst meistens Ad), K. 41. 17 k3, 6. 7 A^, Dieses hÖn setst 
sich auch die FrSposiÜonen men nod U vor nnd es bedeutet 
dann men Mn soviel als ,vroh6r?‘ nnd ?e-A5n (2*A$n) ,wohin?'. 
Et^riaologiscb ist A0(n) wohl nicht ganz klar. Eemesfalls ist es 
mit Jalin den hebräischen Fragepartikeln n (g, 7) und dem Ara¬ 
bischen t resp. Ja gleichsnstellen. Eher erinnert es an das 
arnbisebe UA Auna, ist aber vielleicht eines Ursprungs mit 
hebr. rü h6 im Sinne von ;hier‘ nnd syr. ^ hd ,hier‘, wenn 
wir den Übergang von A in A hier ebenso sngeben, wie in A« 
,ioh' ans ku [ona]-Aa), cf Studien III, § 4, S. 0 nnten. 

Unserem relativen ,wo' entspricht hei (Aal), das wir schon 
als Präposition, s. 114, kennen gelernt haben. Dieses Aal fuhrt 
Jabn im Wörteibnche bloß als Vorwort an, doch trifft man es 
im Sinne von ,(dort), wo' auch in seinen Teicten 2. ß. $9. 31, 
nicht bloß bei H. z. B. 47. 34/85 de Au Ast sitriS (b iÜTi) 
•eesr toa*AeI hatimxS (s hfiiimt) l-ehSttm wß. ,denn ich dort, 
wo dn (f.) gehst, will gehen nnd wo da nächtigst, nächtigen', 
48. 1 Ael metS amdt ,wo du (f.) stirbst, sterbe ich', sondern 
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IV. maodloogr 6iUB»r 


ÄUcb b« J. 182. 8 Äa-Ärfi yaiöm ,wohin er will‘. Bc. Hem 
kommt aUlt kil (Kat) ancb - ohne ^ - il W ^or, Unaer^ 
,dorthio, wo-.., wohin' enUpricbt h^h$l (Aa-AoJ) — analog ?<• 
-Mn. aber mit Ae statt 2e, welche Wde Ji 9ind cf. § 3 — 
uod UDserem ,dorther wo..., woher' ms» hei — analog men 

_ Sutt AeJ finden wir auch ba-nek&n ddkeme da lek an 
dun Flatae. an welchem' z, D. J. 4.18. 

Das Äqnivalenl nnseros indefiniten ,irgend wo' dürfte wobl 
in dem Oberant li&nfigcn mkSn (arab. o^) stecken, das ge¬ 
braucht wird, um 8. B. *n sagen, daß einer ,irgendwo' — m«Wn 
— sich befand. Man vergleiche hiezu onch mekbn ^A«r ,anders¬ 
wo' (eif. ,an anderer Stalle'). 

21. ,Hier‘ ist Aö, das so, wie Jahn meint, wohl zu hebr. 
nb [in Kb) gehört nnd sehr häutig, erweitert, als hüm(9j vor- 
kommt, nnd zwar auch mit d statt fl z. B. M, 85. 10/11 6d, 
H. 84.12 hörne, auch bä^M H. 30. 9. Natürlich ist min At?(m«; 
a. ,von hier' nnd le-bü fle*Af 2 «a)«.bisher'; auch U bäme .bis 
hielier'. — Für ,doTt‘ finden wir hei J- b<ilOuk and b^ldk (mit 
Diphlhongisiernng des Ö wegen des $), bei M. auch b^läuk und 
belduk und bei H. mit einer meinem Dafttrbalten nach in viel 
ursprQngJiöberer Schreihnog liaiWA und b^llduk (mit zwei 2), Mit 
vorgesclstem mi» als mi» » ,von dort, dorther', mit 

te- als l9^al(l)ök .dorthin*. Anch U (Muk ,bis dorthin', 
M. 5- 20. Zu den rmclucdcneo Schreibungen vergleiche mau 
8. B. J. 152. 1/2 balok, H. 100. 21/22 (f<^llöh, J. 78.13 Anldufc, 
M. 20. 2/3 h^lüvk, 21.1 (H. 4. 7, l. II, 17. 15, 05. l 

Itelläuk- an einigen dieser Slellen und nach sonst ohne 7s- so¬ 
viel als »dorthin', Etymologisdi ist ganz cntscliieden 

gegen Jahn nicht dasaelbo wie ariib, ufU*, auf dus dieser im 
Wörterbuch, S- 192, Kol, I hinweist, sondern es steckt wohl 
als erster ßoetandteÜ jenes im Mehr! vorkommende 7^^727 da- 
rinoon, dos sowohl ,Ort' als »Zeit' bedentet, und an dieses Ao71 
wurde das Pi'eiieminalsuffix der 2, F. S. g. m. (für das Kat- 
ferutero) angcliSogt, allerdings in derselben Art, wie an einer 
$. P. S. g. m. des Perfektums, cf Stndien III, § 23. — Eben¬ 
so wie wir nun beim Pronomen demonstrativnm neben däk 
.jener', s. Studien Ul, § 51 auch däk9m(ej Jener' haben, a. 
ebendort § 52, steht dem eben genannten aucli eiu Aal* 

läk«m(e) zur Seite, mit Verkürzung des d eu d (in diittletzter 
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Silbe), Tgl. z. B. bei J. 47. 5 f^aläkstni, bei M. 27. 13, 147. 28 
bei H. 78. 1 a. ö. Wdkmty 62. 29 ^iläkma, 62. 3 ^o^ 
Uhn4, 52. 2 

22. Um die verBchiedenen Ricbtongen — ,Tonie, hioten, 
oben, unten' — zu beseicbnen, besitzt dw Mehri zum Teile 
ganz eoDderbure Bezeichnungen. Dnz Äquivalent für ,Torne^ 
Laben wir bereits unter den Präpositionen § II kennen gelernt. 
Lddcr ist es mir aus den Texten noch nicht klar geworden, 
welche von den insgeeamt »nr Wurzel fnw gehörigen Foimen 
nur Präpositionen, r«p. nur adverbieU und welche promiecne, 
also als VorwBrter oder Umatandawurtor gebraucht werden 
kOunen. Im WOiierbuch gibt Jahn außer den hier § Unbe¬ 
sprochenen, von dei' genannten Radis berstemmenden Elemen¬ 
ten, von denen fendtcen am ehestens aneh adverbiell gebraucht 
weiden durfte, noch /eiiStaen, ftnOne und /3ne an, die jedoeb 
in ihrer Bedentnng noch nicht präzisiert worden Bind; sie haben 
znm Twl auch temporalen Sinn. — ,Hinten, rUekwftrls' ist 
^dyren, cf. Studien, III § 67,* sncli mit la- als Ui.jdyi'tn ,nach 
hinten, auritck'. — Für ,oben' kommen ebenso wie für ,Tmten‘ 
je zwei Anadrhcke vor, die Jahn mit ,8UtdÜflch' und ,bedninlech‘ 
bezeichnet. ,Ob€n‘ beißt entweder hdqala oder hajduf — ,naoh 
oben, liinauf la-kdjala und ha-^auf. Was hdqala etymologisch 
sein soll, ist wohl schwer zn sagen} das h gehört wie man ans 
l<yhdqala ersieht, znm Wort MöglicherweiBO bietet «nen 
Fingerzeig für die Erklärung der Umstand, daß Jahn 162. lÖ 
l^kaU * hinauf mit i (nicht Ä; außerdem wohl auch li statt g) 
schrmbt* — vielieicht hängt das Wort mit l^dqaU^ ,Norden' zu¬ 
sammen, J. Wörterbuch, ebendort S.191, EoL2, fünftes Wort yn 
unten, oder gehört es—etwa mit diesem zneammen —zu SF' ^ 
(«rsb. ,FeldS zunächst etwa die Gegend beseichn«d, wo 
Felder gelegen sind? — Ebenso ist der andere, »bedninische* 

* Bei H, M, Sl'33 ***** «s .von Lier* »io, Joodera moß 

OAehdero du Artbisch* «in öidönS lial, wobl doch ßr »r« A/nb» 
•lAbao, s. I lö, 

• Aber nichl — nod »war gegen Jabo. Gfwomatlk 8. 180, Hitw ^ ht 
( tir), daa j* doch PrApwiiton Ut. Nß. IcU habe jJs’rn» nirgend* ale 
Vorwort gebraucht gefuudeo. 

> Hß. ■. ». ^akalt verweisl J. Im WBrlerbueh aef mit wolohem 

aber nlehta su tun bat, cf. § 8t. 
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IT. Ablit9dluo|: Sittner. 


Ansdrack für la-§dvf wenig klar; ist cs mit nrab. 

fiiv^ zasammenÄualellen? — Für ,ünt«i‘ finden wir ««4’ (st.) 
and ba-h^tjr (V). Wfibrend mir die arsprUn|Uche Bedeutnng 
des cretersD, das sl«^ aneb mit U- Terbindet nid eis la-niea 
»hiannter, hineb^ bedeutet, unklar ist, Mt sich ia.^^er wenig¬ 
stens vom Standpunkt des MoLri erklfroD; l}S(er heißt nÄinlicl» 
,Tal‘, also Äa-Jdfer sig. ,im Tal' — obn© io — ist b^igr als 
Adverbinm soviel als ,herab, hinab, hernieder, Uinnnter (also 
eig- ,talwÄrta‘), cf- zur Prftpositioa § 10, Natörlich 
bSUr (msd) ,voD tmten‘j M. 74. 18/1^, ebenso wie men ^duf 
,Ton oben‘, M. 74,18 — kinyeb ,znrUck (heimwärts)' bei H. 43.14 
und vorher nuregelnMig betont 42. 18/19 gehört snr 

Wurzel kni; snr Bildung fl. Studien It, § 22, c und vgl. auch 
,aach', Stadien UI, § 07. 

28. Während filr ,nahc' auch in adverbieller Anwendong 
das gemeinflemiUsebe ^oHi ersoh^nt, gebranclit das Mehr! 
für ,ferne, weit entfernt' — ab Umstandswort — (^^9)» 

zu dem außer hebr. pni wohl zunächst äth. CA*^' beranzn« 
ziehen ist ,Daneben' wird mittelst umschrieben cf. 

§ 17, d. FUi* ,außen, außerhalb' finden wir 6a-öfl»T, für ,hin- 
ftua* für ,vod außen' min harr cf. syr. 1^, ar. ; fUr 

,drionoD, Innerhalb' kommt ba^dmq rnr Anwenduog, ef. § 17, f; 
interessant ist min hiqtb ,von innen* 8.104.28,81, das zu einer 
sekundären Wurzel hql gehört, die ans dem Kausativnm von 
,untreten' entstanden ist (als oby/AQ$d6. woiUr auch yihS- 
q6b und wohl auch yihq6b gesprochen wird, Impf. lnd,*Subj. 
von einem intransitivem Afgsh wäre, ef. Studien II, § 76, 5. 84 
oben und W. Z. K. M,, 1910, S. 9l und 92). 

Aon. Hitbe? gebOrt auch äu ebsnio iaterwsesto Ae-fU« .liiitfin' M. 
1 , 80.38, d4B Dir M se seia selitlDt, aod »war erkUre leb mir gii 

a B ftS iti unprUo^tkhei) IiifioStiv so VAfoft ,liinem gelieo*, cf. 
Studien TT, § 74, s. B. s Ji6) so «der kl elitA gU v 

(gfij cf. «bendort, 4 ^47 

Zu ddr madär ,riogenm, rings herum' — Adverbium und 
nicht Präposition — vgl, man das im D&ri gebrituehlioiie noch 
Rbodokanakis auf U jj\> znrUckgehende Aqaivoleot.* 

24. Zu erwähnen sind hier anch noch die von mir bezUg* 
lieh ihrer Etymologie schon Studien T, § B, behandelten Aus* 

' hach J«bn ^ U jl>, vu aiu.h in Vu]g.*Aiab. «orkonmt. 
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drtlcke fUr ,recbt8‘ aad ,links' ^mel und 6%mei (letztei^ feilt bei 
Jabn im mehritUcb*deutsoben Teile, ist aber im deut8cb*mehri^chen 
ftDgefllbrt).^ Die daneben TorVommcQdeQ Formen und 4mU 
acheinen mir nicht advei'biell gebraucht su werden, cf. M. 44. 21, 
S8. 9/10, 28/29 J. 147. 20 ~ wohl ,seine Beeilte^ Hmileh 

,6eioe Linke', aber ,mit der UecliUn', ,mit der 

Linken' und d^l du $Cme2 eig.doch hinein rechtes Auge'(wtl. mein 
Aug;e, welches rechts ist). 

B. Adverbien der Zelt. 

25. Nftcli der Zeit fritgt mun in MeUri mit niite ,wanii', 

fluch nnf -s« ausUulend als mtfen bm M. 26. 12, 20, 9,^ bei 
J. 151. 35 — mit vorgeseUlem H als M ,bj8 wann?' 

M. 76, 26, 90, 6, Ktymologlecb mit arab. hehr, zu* 

sammenzustclien, TicUcicht ur8i»rünglicii wett, dann «itta rnft« 
und nilf«», mit Nonation, cf. Stadien, III, § 67. 

26. Beachtenswert sind die Bezeiebnnngeu f\kr diente', 

,gcslern‘ und ,morgen', nÄmlich i«Jy (tfljif) — so bei M. %. II. 
8. 38, 32. 33, 40, i u. ö,, wahrend J. yimd bat* — imü — 
so bei 2d., witbreud J. yimSi hat und jikmt — bei M. auch 
Jihsms, bei J. jihma, bei H. auch jikmt s> B. 103, 15. Der 
erste dieser drei Ausdrücke enthalt jedenfalls die Wui’sol ym 
fym) und hangt also mit ydm (yaum) Tag arab- ansammen, 
Ygl, äth. ,hento'; der zweite ist entschiedea mit avnb. 

hebr. ass. amiaitt eines Ursprcings und sdgt in der 
Ton J. überlieferten Form im Anlaut y nur im AuWange nn 
yimö\^ der dritte ist mit dem ftthiopiechen (gSsama) 

identisch und zeigt Ä für t, genau so wie dom mebvi jihht 
,gelien' im Arabischen jtm (V. enUpriebt. Nach dem 

Meliri gehört das n zur Wurasl, denn ;«A>n< steht für jehman, 
mit Kuastioa, cf. Studien, III § 67 und W. Z. K.M. 1910, 8. 88j 
dfls Ätbiopbcbe kennt allerdings «ne Radix li)i go^a ,mano 
surrexit rel venit vel egit vel profectos est', die wohl sekuudlir 

* Aufierd«m ;'ibt Jibn io der 6rAm>a<i(ik, 8, ItO Mitto .^4^ redit«. 
aber ibiet ,liok»' an. 

' BeiOe Aue)i filr «r, 4aa dort aber ala teniiiorale IConjuakbioo steht. 

’ n, aoeh inwA 17. t, j/imäh t08. 30. aaeli in Varbiaden^n, wla nAZf d~ 
iat6 dar häutig Tag U. 78, 6/7, itnläd im6 to& baot« ab 78, 9; H. ti4tl 
iwiSh 17 . 6. 
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IV. Abbksätuog: BiUu«r, 


und 8war durch Verkennung des « cnisUodea ist. Setzt man 
fenty a. § U, vor imh) to erhalt man /e»inH — ,vörgMlero'. 
,Übennorgen‘ heißt 6c'd i j^hme. 

Hier lassen eich auch dicAusdröcke »heute nachts', 

yiilti (t/Ultf) »gestern nacbti' und /nf-yiUü »Torgestero nachts‘ 
vornehmen, weil sie neben ymd, TorkommeD» 

wenn nur die iJachtzeil geraeiDt ist. ln allen dreien steckt die 
semilische Wnreel fUr den Begriff ,Nacht' — deutlich in ylHCls 
angedeutet in Oh awei I zu schreiben sind, ist wohl 

nicht sicher zu entscheiden, da das dem lüg (sonst »Nacht' Im 
Mehri reap. U vorangehende yil nicht gtmz klar 

ist Könnte dieses etwa für yim (yen;) stehen, also ,»nr Zeit 
der Nacht?'- Zu -iu vgl- man Mehri ialliv^ Nacht (mitProno- 
minalsufSscn), das mir aua ,Zeit' und Hfl (mit zu w ge* 
wordenen l statt Itl) zusammeogeaetzt 2 U sein scheint; Tielleicht 
sollte a atatt yiJlU resp. wie wir ancb geschrieben finden t/illd 
ursprUo glich yiUiA {yH-ltie) heißen und ist yillfi dem yimit 
»beute' (so finden wir auch statt yimö) angegliehen worden? — 
fnS yillü fletat sich notUrlich aus der Präposition /«ni nud die¬ 
sem t/illä snsammcQ.^ 

NB. UOlkr (rennt i/O^e. s. B, 83. 15, S5, 4, SO. 4. Hit gifXt (b«i 
Hein Ao«b ye/ü/aA 7S. 89, yaif^yfoJi 66. I9, yfK/y/ah 151. 6/8, ytJtUeh 107. 37) 
wird auf 41a anoillclbu folgesde NacIiI b)fi[;eif)U«n, mit yÜ/ü auf dio 
unsiUtrlbir rAr^jie(r«Qa Nicl)t (Hais fehrtibl «neb ynUnA 109. 10 alnfacb 
toit .^aitani* iri«d«r|;:«Z^i'en) ebanso <6{A 104, 17, 91. S al» aiclt ,diase 

Kacbt*, »ondom dia rotflouwa Naehi). 

27. Unserem ,jetzt' entspricht lasarom(g), da«, wie Jnho 
mmot, 8- Wörterbo^, S. 209, Koll. 2, unten wohl ^ I + azar + 
ddm(8) (Dsmonstrativnm) zu sei legen sein und also eigenüioh 
,zu dieser Zeit' bedeuten wird, wobei wir l- als die dem arah. 

' H. Kbrelbt flu 54. 10; sum aubalvicivisehao O«brsu«bo «• .Nselit* 
telt* et. 81 ,16 (iV d« Act üu wt). ,die Un;« d«r Nselit*, pirsllel fCf 6* 
\Ttl. ,di« Lin;» d«e «boodort 61. 14/15; dsno »u«b 

40. tl icD ulln» Sltise, wt» da« erat« Beiipial and de heütu 
UUtMCiaeiit 40. 26/25 C^s;« de hd/ü* 88. 8/4), de M fbc 5i. 25/97). 

( 5a>^atf'y .io dar NAcbl*, ai;, vtohl ,nacht«' m beitabt so« 5 a ,in', 
,Zait‘ uad a 2S Dill Tambliffanem l eS. BUtaar, Ver«iadi«n zur 
Ortnmaük usd sum WSrtarboeh« d«r Bo^atri.Spracbe, S. 80, Note 1. 
Ober 5r(^e4AV Laat mao aeeb 5t*&4C4 .bei Ha«ht' 81.1, 7. 7, 7,13, 

7, 16, t.kiai 15. 86, n-küti 80, 84, «iBisal 84. 81. 
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eüt8prc<J»en<le PrJlpoaitioD. l«- (la-, U-, I'*) ?u foaseo babeo. 
Gaaan so gobUdst ist ^«^dU S d$fn ,damals', oig. ,sa dioset Zoit' 
and ha-tfdU I däken ,dsr6inst‘, «ig. 211 Jonsr Zeit. 

Aosamorkea ist, daß bei Heic statt so s« B. 41. 

20, 51. 25, 100.13, 105. 2, andi ebne Z(a) auch «»•dw 

verkommt. M. bat gewülmlidi losard»»« 2 . B. «3,15, 14.11,50,4 
Q. d., aber nach saröme 22. 28 n. ö., ta eai'dme 42. 6. ,Dann' 
^später') lat mg$ren, zu zeilegon in m- ern, «mn, ««n, 

of. ätb. cf. Stadien I, § 40 and -an 

(Konation, hier =■ •%**) U mt/ören ,bis epMer' M. 00. 7. Da* 
neben 3<?ci diheim ,aaohlxer‘ M. 31.10, 40. 34 (wtl. ,Qach jenem^). 
,Vorhin, soeben'ist/tM« (auch/es«) aas dem hadivwab,/?««*, 
•'S« Auch fenöioen sdt, ojg. ,vor elnei* Weile tStandc)'. 

28. Für , 2 aer$t, früher' zeigt sich teils hawcSlj cf. Stu* 
dien I, teils fenßne {fa^iCni, feyidune, fm&ni), aacli ohne aua- 
laatcnden Vokal fen9n {fnihi) und /du« — vgl. besonders H. 
127. 23/25/26, 120. U/15, 104. 3, 83. 27. dann - zn /«nön - 
M. 131. 1, 131. 28, 143. 19 nnd — an fSne — H. 27. 32, 78. 
17, 109. 12, 124.6. »Darauf, darnach, dann'— anch im Gegen¬ 
sätze zum cbengenaanteo fenöne — ist entweder das im vorb er¬ 
gehenden Paragraphen gen&tnte m^Ören oder idll (eeltener itlU 
H. 44, 7, anch H- 65. 30 — alle drei joti-Form dei' Radix 
ihj ,foIgen', cf. Älh. 'l'AtDO neben nUlli, so H-102. U/lö (Part, 
d. Steig.-St. derselben Wuzel). 

In diesem Sinne kommt aucli wiöWn — eig- Ort ^ ar. 
mit Pron.'Snfdxen vor, also z. B, makßri-eh »früher', cf Jahn, 
Wörterbuch e. v.; doch s. auch Rbodokanakia, ^oßr, Glossar 
S. 52, 11, der ein Tu)g.-ar. makdnth nls »wiederum' (nach Jahn) 
nnd als ,noch' zitiert (nach liOndberg, Hadr., s. v.). 

29. Das ar. xagt kommt als »eine Zeit lang', 

4dso als adverbielJer Akkusativ vor; daneben wird, um eine 
kürtere Zeit zu bezeichnen, auch wuqaiin gebraucht (ftr um- 
qaPhi d. i. Deminctivnm von t^at, cf. Studien I, g 27) d, i. 
kurze Zeit, «ob kleine Welle'- Ähnlich gebraucht steht auch #<ft 
(ar. und zwai* entweder eo oder mit Nunation sdtoi und 

wird neben diesem auch das DemiDatlvcin des (feminiuen) »dt 
d. i-eutfflnöt angewendet, cf. Studien I, § 27; wagt {tcägai, wi- 
jet) kdlUek bedeutet so viel als »iinmei', eig. ,dio ganze Zeit' — 
synonym dCgm oder mit Nuuaüon ddyeman (ar. UJ'^), wahrend 
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lä4 jinaochoial, tnitaotf^r' bedeutet (» at. 

of. Studien I, § 5S). 

30. FUr das Uebri cbar&kterietisch sind die swci tCffipo- 
ralen Adverbien &«*• ^chon' und dd ^noeb^, die sich ancli mit 
Pronominaleuffixen Terbioden. Dm erslere bat, einem Perfek- 
tam vgrgcsetal, dieselbe Fnnkticm, wie nr- vor einem Per- 
iektnm. blit Safßxen vareehen, bebftlt es den Ten^ also her-ek, 
hir-tt new. und lädt sich wörtlich Ubereetseo durch ,er (war) 
schon, sie (war) schon' usw. Etymologisch scheint mir dieses 
Element der Rest eines Verbums an sein, etwa aus einem 
(3. P. S. gen. masc. dee Perf.) das einem anderen Verbum roran- 
gescellt. als Hilfsscitwort anf die Vergangeubeit bin wies, also 
8- B. 'öWr m6t ,68 war geschehen (vergangen, daß) er gestorben 
ist', wob^ ’ahif unpersüulich zn faasen wäre. Ans diesem nhir 
entstand denn h4i' ebenso wie la ans (‘a)23 (i^), m aus 

Aom. Nebco bsf Ictto «k bet J, aach’Acr. b«i K. Aneli h«r, g. B. 
SS. .Ifi Mrsn ,«tir »«bon' nod ik IIK IS, 8. B. ,ei» seb«n‘; «uch in 
VokalliAnaoaie ier «. 6. ior Oinnt J, fiO, 18. Daj aoder« WCckhen a«t, eig. 
ad (ftr 'adf lOMb* gehört iistflrlicb sur Kadit cf. bebr. ^ nnd bietet 
eoeli in seinen Verbindiaogen reit PronomiuAUof&sen neiier olehie, des ent 
•rklSrt werden mnSle. Es UebSlC ?or ProD.-Saffisexi den Ton. Also d«2eA 
ädee nen. (.«r noch. Sie noch' osw,). — Sielt S^eA knntnt trehl saeh ad« 
(•A ibgefAlkn) vor, e. B U. 14. 8B/88 and nocli einlgemele, sowie tidAe 
s. B, J. S4. 8/4. Tür Odl ,ieh norh' findet mso bei H, andi adye (adjie) 
118. 9, $4. 2, wo leb mir ye iIaU des I aoi t + d>0]ellrekAl erkläre, d. Ii. ye 
Aue t H- d Ober ly-f- 


C. Adverbien der Art and ITelse ond anderer Eategorico. 

31. ,Wie?' heißt im Meliri hiio AiW, hibü, auch 

tAo, tid obue h und swar auch bei M. 8. B. 29.22, 50,19, nicht 
bloß bm K.). Dieses AtAd, wofUr J. 96, 22 auch hib<f mit lamgexn 
i schreibt, scheint mir mit liebr. ‘b'd wie (Ri. 8.18) identisch an 
sein (also Ai&d a indem Asy ^ ar. ^1) nud natürlich 

auch mit arab. zusammen suhän gen. Vgl, 

die Frage AiAtl hSif wie geht es dir? J. 147. 8. 


^ Zur Kooelruktien ef. s. B. Ar. wsXV ,cr sebrieh wiederum' wtl. .er 
kebrte turRek. er eclirieb* nnd snr eventuellen EretArrung der 8. P. Sg. 
gnn. a. s. B. ^ tnob vor nsderea Penrnnn. aIs der 8. 6g. g. m. 


Slodica «or nad FonMBMi« M«lir('$pracbe. IV. 
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Jibo tQbn kik$ Sa Miacr Gnoasatik oater Jaka)«« AdT«rbi€ii' auf, 
was naiSdCeh oScht am PlaUa iak 

Verglcicheadas ,wie' ist im Habri Ats, dusdbe Aii, das 
AhniicU wie onser deutsclies ^wie* oder gneeb. d)$ (vgl. aach 
np. 09^) a^cli als temporale Koojanktioa, 8. § 45, gebraccbt 
wird. Zum adverbielten OebrAsebe vergleicLe moD e. B. 41. 
15 hU täd «lA kabü wie einer von den Leoten, M. 1«^, 2 
hauioel wie EU vor, J. $7.11 kis ifdsar groß wie Ägypten, 

M. 10. 23 AI? /$w" hShem YAt^f wie ihnen Josef erkUirt batte 
(im Arabischen i, U^. ^ Dem kU setzt aicli mascUmnl 

aoch Qocb die Prft|>08itIoD Is* (» ar. vor. Dieses (e-ACs bat 
den Sion von ,iQ der Art wie*, ef. J. 11/12 U-kU Auruxt^A 
AGf»sA sowie ibn seioe Matter geboren liatte. J. lU. IS/old* 
2s-A(a iiuti da nackt, wie Gott ibn erscbuSen (sn 

cf. Stodieo III, § 57). 

äU bangt sich ancfa PronotDioalsnffike an, a1>er nor ver¬ 
mittelst des Akknsativ-Elemeotas («-, cf. Srndieo III, § 41 n. B. 

wie ick M. 27.1$, AlrUk wie da H. 15.4, wie 

sic (f) M-12. 34. 

Etymologisch sd)eiDl mir Ata mit sr. nusammen- 

zchiagen •— doch gebe ich diese Znsammenstellasg Qoeh mit 
aller Reserve. Im Mebri duUektiseb Ihr Alt ancli Ans, n?. 

Neben ASs findet sich ~ aber nur selten — oder yä^a 
— cf. J. 3$. 9 idd ha fiHf veAdym ,uner scbCn, wie ein Adeliger* 
(im Ambisoben dort kamd). Jahn identifiziert ha mit ar. ^ — 
wenn dem so wäre, bltteo wir hier A ^r A als Mittelstufe von 
A fQr A in s. ß. hu ich » (afM)A«, cf Studien 111, § 4, 
S. 9 nnd 18. 

Dieses yaA<< bat eigentlich den Sinn von ^gleichwie, gleich 
aU ob, wie wenn* cf. H. 10.30/31, 41. 23/24, 42. 4 (yi^d h^it 
,wie ein Faden* NB. H. 1. 21 wobl auch » ,gleich als oh*, 
nicht ,SQcbet*). 

32. ,3o' heißt im Mehr! tr«|d auch wuldA, s, B. 
H. 103. 24, daneben auch wfom« («|d«e), so erwmtert wie 
ddine ,dieser* gegenfiber dd .dieser^ s. Stadien lU, § 50. Die 
Etymologie ist mir noch nicbl klar. 

33. Für ,wievie]?* finden wir das arabische ^ kam in 
vulgärer Ansspraebe als kdm wieder; vgl. J. 1. 13—L4 h£t 
nitkäk hsn4 finbven kdm ydm, was aber nicht ,BiBt dn vor 
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einigen Tageo sn mix gekommenV* bedeotet, «oodern ,Vör 
viel Tagen bist du »n mir gekommen?' h&ßt Darnach ist auch 
im Wörterbnche 3. 20], Kol, 2 oben ,eiaigo‘ in ,wieviel?' bu 
T erbeeeeTQ. 

jWaroin?' kaon auch durch U hä-i^n men sahib nra- 
schrieben werden, wörtlich ,aos wa« ftir einem Gnaade?*. Sonst 
hat louM neben ,wieso?' oft auch den Sinn von ,waruDi?'; 
Tgl. M. 70. 29, 73. 23, 70. 9/10 («id, ukü). 

34. Fttr ,9ehr‘ hsben wir im Mehri leiyye, nach Jahn 

ÄbkUrsnog von jawiyyst (ar. mwner Ansicht nach fUr 

‘aeaiyy«{iO “ qaiL'tyyen (also einen arabischen entsprechend), 
8. B, M. 16. 9, 39. 38, 48. 16; sneh n^ken — an ar. ^ im 
Sinne von ,voller Eier sein' (von der Heaachrecks, der Henne), 
eig. ,viel', dann , 0 ebr', cf. M. 12. 32, 14. $, 47.11 u. 0. (*,viel' 

8. B. M. 16. 3, vgl. pcupers.^i^--# ,viel' und ,sehr0. 

Für,mehr' gebronclit man das » (a)&4dr sein kann 
and nicht b ar. ^ sein muß, mit folgenden me», z. B. M. 1. 

9, 13/14. 

,GnC, wohl' ist jideti, so viel als ar. IJ^ mit Henation, 
cf. Slndien III, § 67, a. B. M. 9. 34, J. 156,*11. Handelt es 
sich uni das Befinden, so atebt habäyr » ar.^^ als * ,gat, 
iTohl' — den Gegensatz liiezn bildet baidrr ^ 

35. .Vielleicht, etwa' wird durch icuqbne, eig. Mehri-Partiaip 

von in^c, noachrieben, würll. ,«s wird der Fall sein, geschehen, 
sein'; vgl. J. 59.10 häl/& lougCne eir-H, das aber so viel be* 
deutet als ,Vielleicht sind X^eute hinter uns her‘, nicht ,Leute 
werden hinter uns her sein', J. 01. 23 ü «I louq^e mai&t 
richtig: ,nnd aie starb vielleicht' (d. 1. dachte ich mir), J. 101. 29 
9 ddh Seh wuq6ne bier Stf richtig: .Dnd noch batte er vielleicht, 
etwa 10 Haare'. Ähnlichen Sinn hat Impf. Ind. von kA», 

eig. ,es ist', nach Jahn ss ,wabr8cbein]icb'. 

Hier können noch mclirere adverbicll gebrnnclite Ädjek* 
tiva, sowie etliche Entlehnnngen ans dem Arabisclien Platz 
finden, beispielsweise hayitn ,Ton neuem', h^ayr fbdet ,Qnullts‘ 
hilä! ,umsonst' (b 'äj), li-h'^dd a ar. 

(im Mehr! euch budde 1(7). fdqai « ar. hl» q, dgl. mehr. 

36. ,Mit Kühe, kaum' ist nach Jahn hb-kim und so viel 
als ar. ,zu wiederholten Malen'; ich denke, es sollte he- 
kire geschrieben werden, und halte hbdiire fUr identisch mit 
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einem nreprUnglicben h^-lUnh (of. tix. ^Absehen, Wider willen; 
e^T. aeffritudo cn^fl a^gritvdtnt offeetw 69t, lat. aepre 

doch aacb a ,g]it MuLe, ^anm'; auch Tgl. talca. in'^ bs, mit 
Gewalt, mit Kot‘. 

Für , 2 U 8 Ämuien‘ hoben wir awei Ausdrücke: fd^rt und 
jdma. Ei’stcrcs, mehr Im Sinne ton ,enf einmal', aneb fäj^6 
gehört an asayi*. wie ich schon W. Z. K. M., 1910, S-88 
gezeigt habe, a. B. H. 17, 28, 81. 8 u. o., auch /ö^or« J, 96.17. 
Letetcres, mehr » ,insgesamt', steht /am' nnd ist formell 
nicht identisch mit ar. wie John meint, s. W. s. t. £s 

kommt auch als jtma vor, s. Stadien I, § 3 — 5. 

$7. Als Hegation finden wir uud zwar steht dleees Immer 
am Ende des Satzes, auch in dem Falle, wenn es — ähnlich wie 
ar. mit Jossiv — sicli mit einem KonjauktiT verbindet, nm ein 
Verbot auszndrUeken, a. B. nicht bloß nAd ns^dds/' Id wir künnen 
nicht M. 28. 2u/26 oder ich bin nicht krank 

M. 70. 18/19, sondern aneb dflrs lä vergießet kein 

Blut M. 5. 24. — Dann aber anch ein al, besonders in »a2 
,and nicht, noch' (ans ica + ai) a-B. «yti iijird Id wal 

d^kiskßr M. Sl. 30 trinke keinen Wein und nicht (noch) Be¬ 
rauschendes (d. i. » d-^ehe$k$r, vom kaue, h^fkür 

,Nicht mehr' ist lää — 14 bei K. und J., Idt — Id bei 
M., manchmal scheint es nnr mn kräftigeres ,nicht' zu sein. 
Mitnnter stellt Idd (wobl b + dd) auch allein, ohne das 
folgende Id a. B. M. 35. D. Als Stellvertreter von ^Id trlfit man 
in diesem FaUe auch dbadan ar. ijil) e. B. M. 7. $7. 

tn. Eonjunktioueii. 

38. Die Eonjanktionen des Mehri tind, wie es in der 

Natur einer niclit geschriebenen Sprache liegt, nicht besonders 
aahJreicb, Wir finden aber abgesehen von so manchen Entleb* 
nnngen doch einige Wörtchen, die sich als spealfisch mebritlsch 
erw^sen und die donn wohl aucli im tmd Soqoin 

wiederk ehren. 

A. Eoordiuierende. 

39. Unter den beiordnenden Bindewörtern mnß vor 
allem das Äquivalent unseres ,und' erwähnt werden. Es ist 
identiscli mit arab. i und ätb. oij und erscheint nicht bloß als 
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ica und we, sondern nacli als xo vor VoknUn, sowie als fl oder 
u, ohne di^ sich fernde ganz bsetimmtc (jesetza tindeo Üoßen, 
denen znfolge die eine oder andere dieser Fonnen gebi^anclit 
wird. Jede Seite unseres MeUimateri^ea tieferte Beispiele lue* 
fUr in Hülle and FtüJe. 

40. Für »oder* finden wir eiaigo Mnlc dna nr, und zwaj* 
nicht WoG als au s. B. M, 2. 2, 4. 3ö, 26. 2t», sondern — aber 
selten — auch als d (fl) wieder z. B. 27. 38. Viel liäufiger wird 
ein Auf orab. zurUcksufUhrendes Kleme&t gebrancht, das 
wir in der veiacbicdcneten Art notiert sehen; es kommt vor 
aIs i>illd z. B. n. 55.14, tca-llä reep. waln z. B. H. 50. 34, 
aber auch, und zwar eigentlich noch hiltifiger als toalo und 
toe^e, daneben auch als im-IU tind trKlo cf. 111. 12, 113,10, 
113. ir> unilü iullä)f im letzten Falle mit dom auf zurlick- 
gehenden xca-lA (ioh4^) ,selbst wenn^ zusammen fallend. 

41. Uoserein ^aher* entspriclit doa arabische Leliuwort 

oder das als tC( 2 *Zail;«n, (ca*2elc^n, ura^Hn, i^eap. 

fehtfu, laHn ereclieint, vgl. z. B. M. 7. 28, 2. 19, 10. 2o, H. 83. 
lO/U, J-13,15, M-17,20, H. 82. S nnd auch PronommalsuBiso 
annimmt, z. B. Iflicfn-ek J. 96, 22, M. 31. 14 n. dgl. 

SiaiDAl find* icb ßtr .Ab»r* ne, U. 1. 8, wo die «rabSee]!« Vorlag« 
Ul9 hat, SO daß leh mir eie «ue mi ~ («o« dmotS nit Inal«) zu «s 

kliron geoeSft bin. Sbolicb wi« te aus U im ('et)if so« 'aUS » 
oben I &. Eie lg« w«Biga Mat« fiaden wir di«s«a Mlb« «rabisob« npd 

«war M. b 11, e, J£ and 10. SS durel tPo*fc«A wled«igrgabeo. Ich glaube 
skht, daS dar 6«wühraiBai»a da« «rabiacb« Ul etwa mit ^ (od«r Up rar* 
weebavU bat, eondera ntaine, daß »r aa woblbedacbtar Wtii« ao Dbarsatel 
hat. Es bad«atet tee-A«n «war aa«h ,uod wano‘, doch kann »a gana analog 
dooi tOrkiaeben $i •• «SgooClich .wenn* nod daon auob ^ftber* dan 

Sinn diesae lelakrcB haboa. Oder itaekt hi«r Is dioseoi A«n oia k«n, cf. «inli. 

nit A aoi tt 

42. Für ,denn' kommt liKofig d« vor, dasselbe <2e, dos 
eigentlich Hclativpronomen ist und auch fUr ,daß‘ gebraucht 
wird. Das Mehri atebt hier ganz nnf der Stnfe des Sjriscben, 
vgl, z. B. M. 1. 10, 6.19 n. ö. Unsercin ,dnher‘ ejjäprlcht ein¬ 
mal nach ein ka-ädkmu wOrtl. ,init diesem*, resp.,Jenem', was 
umso interessanter ist, als dort im Arabischen M. 41. 9 ein 

steht und der Mehri-Wann trotzdem ka- (,oit') WÄhJle- 
Abnlicli auch im Türkischen eig. ,mit jenem', dann ,so' 

und ,daher'. 


tur I<4U^ nnd Fermenletire H«r H«l(n-3prAeli*, tV, 33 


43. Ünaerem ,acch^, w. entspriclit im Moliri A/ni« 
(Aj5n4«), K. 11. M, 1- IH, :3- 3, 2. 8 u. ö. Etymologisch gcUcrt 
das Wüiichen anr 'Wiirael A»i, die dsQ Sinti ron ,wjedev- 
kohivn, RurUckkoinnicn' hat und »ameiitUoh im Hofjotri in einer 
itfiflcxivbildnng liitafig voikummt. Vgl, liiea« W. Z.K. M., tÖlO, 
8, 88. JfAiiehmal {>at dieso ki»lje dio Bedeutung von ,noeli*, 
hteonders vor Komporativen.' 

J^fin (T€xb<), ft. Mli, I»a( w«« laffillU. sonst stnmAl 

jrlojelif«]|s* g?. 1K. NJt Uit sr. wls Jslm lasinl, )iAt w tistar* 
lidi iMc])ts eit tun. 


U. Sab ordinieret) de. 

44. Die unterordnenden Binde Wörter hnt nnm großen Teile 
schon Jnhn in dem von der Syntns dos Mchrl handcltMten 
Al>6chnltte sdner Ommmatlh holiAadelt. Im folgenden will Ich 
mich liier nur einiges streifen, das mir bosooders cbai'nktcnstlselt 
sQ sein und dnbei noch eioer Erkh^ruog su bedürfen scbeiut. 

4f>, Dio hüufigste temporale Konjunktion, die unserem 
,a)8* entspricht, ist hin, dasselbe Wörtchen, das ,wie* bedeutet, 
cf. § 31. Man vergleiche z. B. 1. 12 nw-Ati ijaldqom ija&’he 
uod als seine BrQdsr sahoQ, 3. 30 vohU YiUtf ^aü- 

h» und als Josef zu seinen BvUdern kam, 7. 4 umt*A{i A»ffl4 
und als er hürte, — Neben A?i finden wir auch hü geschrie¬ 
ben — der q&&ADor Dialekt bat auch Ans und a» fUr Al< (hü). 
— hi$ mit folgendem d- end Imperfektum bedeutet ,wahrend* 
z. B- J. 10. 19 Afr d-iiidn/er wfthrend er gmb. — min bat 
den Sinn von ,seitdem^ z. B. M. b. 3l ioc*mfn-Af9 mtkil-ch Ae- 
bSt-h wll. nnd Seitdem er ihn betraut hatte mit seinem Hause. 

Neben hU kommt manclimal in dei’selben Bsdentung ancli 
Pt (tüf t6) vor, doch hat dieses als Konjunktiou meistens don 
Sinn von ,sobald als*, besonders m jenen piitgonntcu Te)C[ioral- 
Sätzen ohne Verbum, auf die Jaliu, Grammatik S. 141 hin* 
weist unter ,Eioe merkwürdige SoQStrukdon, Verbindung von 
Temporalkonjunktion und Pritposition liegt in folgenden ßei- 
apiolen vor/ In diesen Beispielen, wie ft (iu der Nacht), 

ft ktfobih (s<n ilorgen) n. dgl. — ebenso häufig mit 7rSs z. B. 
Au A-^AsA, Als Aa'd üa (nach dem Äbendeseeu) ^ ist rnriuem 

> Vßl- (Uj), 

SjinapW. i. Kl, >94. M.. 4. Alib. S 
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DaftirbÄlten nach 2 U übersetzen: ,Sobald ^ds es in der Nacht, 
sobald als es am Morgen, reap. '»ie (als) es am Morgen, we 
(als) ee nach dem Abendessen (war)‘. ÄbnlicL ancb ». B. te UyUt 
iayt wü, »sobald als es eines Nachts (war)' ** ,eines Nachts, 
te nsA5r ?ayt ebenso — eines Tagee oder auch i« vxtk^ wtl. 
,alB (er, sie usw.) irgendwo (war, waren). Hat es aber den 
Sinn von ,biB (daß)', so folgt dem t,X das Perfektnm, a. B. 
J lOS. 14 fl-Mjihtni Ui^niÜka 5tf-r^6c( wü. und er ging weiter, 
bis er io eine Stadt kan, aber 102. 17 «ydr «r-^een, nöka 
A«n-i-isn, ks4 harmh-i jrft ö {fajitwt er sog hinter ihnen cin- 
ber; sobald als er zn ihnen kam, fand er zwd Franen und 
ein Mädchen. Statt td {ta, ta, U) finden wir vor w ancli tu 
(io) i. B. J. 23. 2 tu ieiqa “ gesund wurde, J. 50. 

18/19 io-tBÜqak lä^dyr bis ich gesund wurde. 

46. Besonders erwähnenswert ist das unserem ,bevor' ent¬ 
sprechende fsnoicen (aucl> fmoiehi wen) mit folgendem 

Subjnnktiv/ cf. ftte. 4»^^* oad mit Snbj, *» 

priiUfjvam. anUquam. Z. B. M. 3. 9/10 /enöio^i men l-eyerSh 
lUm bevor er sich ihnen näherte, M. 16. 12/13 fonouhi mm 
ttftlfed unH do jo’ bevor das Jahr des Hnngeis kam, M. Ö5. 
10/11 fmoiüin mm täd la!}ar§h rihd k wtl. ehe einer seinen 
Freund erkannte (ich teile Z-sffsr/li statt lAqtivb nnd latjareb 
statt Ui-iiavih). 

R6. IlMa Snbjekl du mit ,b«Tor* oin9«i«lt«ceB SaU« wird 4ue!i «nti- 
siplen, vrti» /nntetn. rup. «iiieiu StelWsrtwtsr di«u I«taieren abhÄn^g ps* 
mAcbt Hwd M swlKtisn die beideo ElemenU geeWilt, ». D, J. 16S. 81 /mS 
«ten ÜuVtri wSrtl bevor die Bob ne «otgehl, J. 184.8/$ /e<it 
nen üJeU wUfll. boTor die Sonne antupelit, J. $4. l8/U e rf, jWw-I-Aä» 
•MR Jtrit berOt «ysA wSrÜ. uid lie, bevor eie komes, «ürg eie nnf 

eioea Bsqb). 

47. ,So oft als, jedesmal, wann' heißt m«» htl (man hal) 
nnd zwar setat sich dioses meines Erachtens aus dom djetnbn- 
tiven men nnd dem KeUlivnm Aal snsanimen. Ks entspricht 
dem ar&b. s- B. J. 72, 2/3 (fdyh-l mtm hal U’hdrot 5a*Äavm5f 
ydoMm ^(Üls wtl. mein Vater, so oft als (Jedesmal wann) ich 
eine Frau heirate, sagt er: »Entlasse siel‘, J. 72.14 men hal 
^ayj laltrej, ho yivlt^ab richtig wtl. jedesmal wann der Mann 
hinanegeht, geht er lunein. 


Diues*)«R ist wollt dAuelbe, du wir necb in $80 kennen lernen werden. 
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DeQsolboQ SisQ hat üftar aacU das hjpotbetischd fum, 
besonders in jenen schon erwähnten prägnanten Tempora}* 

Sätzen^ cf. § 51. 

48. Unser anesagendes ,daß‘ wird im Mobri dnrch de* (d'~) 
vertreten. Es ist wobl dasselbe de-, das wir als ,denii‘ kennen 
gelernt bsl>en und eigcntlicb mit dem ßelatimm (^r den 
SingnUr) identisch. Dos hlehri erinnert mit seinem d&- an des 
Syrische» doch möge man heacliten, daß jenes sein de* als Be* 
lativum — einige h'älle ausgcooininen — sieb nnr anf Singnlare 
bosiobeo läßt. Beispiele fUr den Gehranch Ton ds* im Sinno eines 
aussagenden ,daß^ Huden sieb in den Texten Überall, beachtend* 
wert ist nur, daß das Subjekt eines daß*Satzes, wenn es nicht 
selber ein persl^nllcbes Fürwort ist, durch dn solches antizipiere 
wii'd und unmittelbar auf de* folgt. Z. B. ,Er sag«, daß der 
Mann im Hause sei‘ rt»ndr d$-k4 ^ftyj bU ik hingegen 
,Ev sagte, daß die Frnnen im Hause seien' amdr dessen J^rim 
h\%-(k u. dgb 

Aon«, DiBMS ‘dt ]eit«t au«h oft die direkt« K«d« «ln Qod eUht 
ver indirekten Frafrcelitaev. HleSB ▼ergleleb« man aoeta | 7 ic«b, 6n and 
neuper«. 

49. ,Daß' » ,aof daß, damit' hingegen ist jenes U, das 
auch ,bis' und ,sobald ols^ bedeatet, nnd swar folgt ibm, wenn 
es finalen Sinn hat, der Suhjonktiv (also erste Person Singn- 
Isris nnd dritte Person gen. masc. Sing, nndPlur. mit ^•), s. B. 
,daß (damit) wir sagen' te näm$r, aber .daß er sage' t$ ISmh, 
,daß sie (m.) sagen' t4 l-ämSrm. 

Seltener fehlt das ts* nnd steht so nur der bloße Snb* 
jnnktiy. Nach diesem le-, la-, resi). U (arab. J) wird das Prä¬ 
fix der 3. P. Sg. n. PI. gen. maac. des Mpf. Subj. an i- (V, «•); 
wir erhaltoD so z. B. ,dflß er sehe' («* 2-}-was 

aber andi » »daß ich sehe' sein kann. Daß immer so aban* 
teilen ist, nicht la-§l^q, da ja das Präfix nur in dem auf das 
l folgenden Vokal stecken kann, habe ich W.Z.K.M., 1910, 
S. 86/86 gezeigt.^ 

Auck Hdiri dA aH Sebj. ia( s dsnit, of. I&O. 8&. Zn Ü^iri cf. 
117«, «1*0 w9rtl. m ,we^ dwieo» daß —% oioebm«! anch «,w«iV» ab«r 
diAo Hyiri hU . .. 

* Das fflejek« fiU toid Sipuri ond T«a Soqo(n. 

S* 


IV. A’khtriiJloDff; 


SG 

fif). Ißtepeasftnt ist, dnß dasMcIiri, älinliclj wie das Äüiio- 
l>isulio, die PrRpoeUion «jcn nuch als Konjocktion gebi’ACcJit» 
cf. Jalm, Gramm., S. H2 oben, nnd ?wav gcoau genommen mit 
tler Bedeutnng von ,daß nicht* and dann weiter diese« 
ganz einem latelnlscbco «is adRqtiae, nach Verben des FUrchtens, 
döfl SiebhUtens, ancU des Nichtwolleaa, Kichtköünens n. dgl., 
aber Aueb doi't setat, wo wir mnfftcli ,daß nicht* sagen. Aaf 
foi^ der Sabjunkdv. Z. Ih ,Br flU'c}itct, daß es regnen wird* 
yifozA mfAi lat. ne) tnih! raf/Mei-, ,HUto dich, es sn sagen* 
Acd4 m«»i Mmßr; ,Er wollte nicht kommen* §^*4 men I mkä, 
M. 2Ä. 10/11 U ^njon min Uterik es konnte der 

Jüngling nicht verlassen seinen Vater n. dgl. 

Ibx Sinn« TOn niclif a. B. •»« Ifpin^Uh ü »Nj’yri i)ir 

htdit Ir5«u4flia Uog€intc)j >t. 17. 37/85 u. » oOor An •l-riyrntr’i 

men had hanhl-gn kli mö d«, scliSU^*««!, <ttß nieman^l (- «Uß nklil irß#nd* 
rinor'l an an« komuift J.CI. 17/1». maoplim»! «ndi. una ztrnr mUfolfniaem 
SnlijiiobiiT ^oTial »le hei uns sia TerneinUr Iinpersti». 

51. IledingnogssfitzB finden wir, wenn sic rcnl sind, mit 
Asrt (hnn) cing^ritet, wenn sie iri'eal sind, mit M. Ersteres ist 
entscliiedon arab. ol — beachte k für • —, letaleres — 
arab. Z. D. ,WeLn dn hinans gehst* Ae» Jjnryjk-, ,wonii wir 
nicht g:owartet hatten* IfJ siUien hi u. dgl. — Neben hen (hnn) 
<llnlektisc}i nucli on un(i *<»*, letztere« nach vor Ki<*bt Tjabja)cn, 
s, R 7t5. 31, T7. 5 n. ü. 

Aiini. I. Miiunt«r lipdanirt ben .wann, ji^aoMiAl wann, an 

oft ä 1*', Tgl, niii^ebrhrt ncMj*«r«. Av/r-jiA «lg. .jrttArafIt wann*, «Innn 

Aitpli oft «.wnnn*. 

Anoi. i. Ein ,vrc)i» nleliV Atnrbt manrinnal aneh ia dem koiiJanktinnAll 
Ke^lirauelitnn c^yr (ya»'}, a. R gayr yi4t«i fit« .«onii nicht cu^r Bnitlfp 
mil «neh i>t‘, cf. iS. 81. 3S. 


IV. Iztterjektionen. 

52. Noch mehr «ninmariscli als <lie Konjnnktioncn djuf 
ich hier wolil die Interjoktlonen bohnndeln. Gans abgcselien 
davon, daß sie os sinil, die für die Bcnrtcihing der Lant* and 
Formciilclire nur In gcjnnger Zahl in Bcti’ncbt koromen, Ineten 
sie initanter geradeso etymologische lUtsol, dasn kommen die 
um seliwlorigateii su erklären den in den Texten aoeb am selten- 
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aleu vov uikJ «g wird ca wglil um bcatcii sein, mit ilirai* Ifir* 
klfivuup, sowülil w.'ia duu Sinn, als uncti ihr« llftrknnfl 
uoc'li zurtkcksnliflltcii; so lang«, las «Inmnl vielleicht doeli m<>hr 
llcisjddc Torlicgon '?cr«lcti. Iih will uiielj al«o verdeilinnd atif 
eine Alle wähl besclirilnkcu iniri n\ii* »«f «üiohes aulinorknaiu 
imK'hen, ihis mir beim Studium dr.« Mehrl beaondors auf^efulhm 
ist. Dahcl nehme icli den IlegilfT JnterjektioD* iin wcdcstcu 
Sliuic des Wortea, wenir mIso aiicli gcu'Issc Ausriifsjitzc hcruu' 
sioh<M), ohne dalrci • was ich xci entschuldigon hitto — 
uintisuli vergeh rn zu kchmen, 

53. Kinige cigrnlliche Ititorjektioiicii hat Jahn, (ininnn., 
S. I3ii aufgezllhll,' dgeh lllßt sicli die Liste ans drni M'ürter* 
ifiu’h lind <lcu hüe)i ein klein wenig arweliprii. K*'ht*n 

I', J (kui’X und »Ijirk holont» — ol (In der Amsalv) wir 7 . Ih 
•1 fxilt 1 ) (iolt, H, 34. 1 linden wir aqcIi y-? — ol ^eh nr. 
rcap- yr, ». ]5. J. 2. 3, M. 24. 1, hC. 0, nber auch r, *.11. 
M. ri6. 1 lind r M. 32. 10 c böU 0 Welt. Außer i/ii (liiif der 
AiiptO, cf. J. r>n, 22, >ilhX (kuf der ZusUimuniig) J. G2. K « 
ü ja!, nhh rUnf d*« Ahscheua), huh'i (W'ovt «uni Anlrelhon 
ilcö Kamel» oder des Kseln) und iS mit ProD.*Sufti sieh! (Jahn 
vonveiat auf ir>7. 24 /i-Aew » cceoli i kilnnto inan noch liielier 
bctÄon: dyteu (cico) jn, z- H. J. 1.15/lG, 3S. 6, 141?. I, M. 120. 4 
vgl. dos vulg, ftp, /dita —, h/ n«n (nr. "J), dann « hch! 
J, 72. 24 (vgf. nod «y sieh! z. B. M. 27. 23, nach d« 

sieh I, besonders bei M., z. B. 10. 32, 11. 13 n. 5. 

Änm. 1 . Dei If. kotsret nickt selten eis Slement (seeli fudAtl, 

W£ni, gsftclirieUen; einmsl auch airf^ui) als ,aiolit siah da* enr, o. Ih 

80.20, 108.1, t84,10, 1S8.I8, ] |3. 33, 30.10 augmsclielnliel) mit 8uf* 
llxan: iwb'st*Aam alelia tia H. 3u, 23. l)aa tVOrlelien i«t mir rijitiologUeli 
nicht klar ^ ich (laclitc mir AMntliclich, ca kOntile mit ar. ,BlemU)is:' 
auaammenlRiigan, tn«lecn nie ilcr nca^iaciiiscbe Gcbraiic)i vnii als b 

,icli glauhei gl^el) .sla c>l>' «äraehwabta. — Ehrnin aelivor «n arklllrao ist 
wähl aadi reap. iuff mH PruneminaUnfTlxcn, üm seinem QeVraurlic 
nach AU ar. erinnert. Vgt, 11 , 8 . in tf/k »»‘eh 4cn TUlpcP, »lg, 

,jüab, du hist ainTSlpoP; wu klUllcr Nota n dureli: .Drin Auschco lat . . 
crkl&rk. Auoli mir aehelnt Oiasaa hei Jahn, W,, 8.3^0, Kol.I, a. r. ala» 
,€« ist kein Zweifel. w.alitscliai&HcU' vcntcieiinat — ohne Et^nielogia o»1t 

' ftlas Ijcaclila, was Jahn dort Ober «wei UBartlknlierie I/ania hcriehlal, 
ann denea dar eine Uumnt luwlriickt, der aoilere als liriiß srhrntiriil 
wird. Uasn r|i. aiieh H. tl. 80 »ilt *U> #*/</. 
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IT. Ibhuadkns: Bitlaer. 


V (» wublkkeu, eo»eh*uea‘ ♦Matumeneubinceo, nnd 

*w*r möftlit* iah «1(5*1 *o Mebri 

dttKbeUbÜf* •rtoaenw wieirabl di« 6rjiidlea«ulno| r«» «if Mi^t eU ^thm' 
iDjesebeo wird. - Zam Q*br*oche dlew ioff it.it ProooiBlnel»ufai*o 
ygl e B. «neb H.4&.»/90 «»Ad «‘i“* «**»•• Kh)»ckn'. ». 

•ucL H 68 17, 89.1». »1i S7, 146.16, UB. 16. — Uohtltbir iil wähl jedeu- 
rolle di« ErkUrony, dl* J*hn, Text« 61. U eu h^'-k (reip, wi* «r echwibt, 
t^k) M** »Do biet mein Schwöret' fiUt, olmlieh K®tel: .WCrllicb: ,d*in 
B««r*, *l*e *0 Synekdoche wie 

Aon, Q. John «teilt W., 8. 858, Kol. II A«h**8j> h*U'eM»u)' 
mit .oeg.-er.' »uiemroen — leb belle diese AbJeituuj ton ^oufg al«lit «r 
mOgliab nod beeoerke, d*ß füt «Ib** Lebnworl «u* do» TörWechen Ui, 
ntalleb cemeoiech IdJ. eilea«!«!' ood kt«,. 

,8i)eoc«l ehotl', eig. ffl# el ,*ei #chweijend‘ too 

r«/ cima^ ^ebiTOigeo'. 


W. Eloe Mcni;© von nndercn ruterjektionen im wöiWrcD 
SioD©, di© ilirem Urejirangc nrtcli znm Teil als noimnalc oder 
verbale G ©bilde orklllrt worden künoen. darf liior wo bl cotweder 
nur ganz kure erwÄbnt oder volUülndlg rtb©rgaog©n werden. Unter 
ilm©D finden flieh auch manoli© Entlehnungen aus dem arabischen 
‘Wortichati, Hieber gehören s- B- hut (cf. er. und damit 
genug) gut 80 l, vgl, J. öb. 3, 87. 27, H. 87. 27; a»z4t4yn pots- 
tausend 1 (nftcli Jahn =*ar. zwei Seltenheiten), cf. J, 18, lö; 
«eAvya mUkornmenl, sei gegrOÜt, H, 101. 27, 12(5. 2 

— vielläcbt ilcltri telUyn scliön, v. Jahn, W., $. v.; ähaJu(n) 
J. 2. 20, >1- 7. 88 « ar. IJji; Uy*oa o daß doch! (et, syr. 

0 81 , ndnam); rnjl, ya Wtjt mit P^n.-SufF, o d?iß doch!, vgl. 
auch II. 51. 6, li. 20. H und 8. Brockeluiaun, Gruudriß t, 
S. 1S7 und Ü, S. SO; idduj (h«iddeg) in Wahvlteit (cf- ar, 
eites ja, jal es ist schon gut! (wie ira liadr-ar., cf, ar. ^53- 
dasgleiobe, dasselbe); fenier das liituligc (ii‘t)l'dyye (Wkeni) 
sei (seid) willkommen I, l>ci >[. yff/dyi/* (ioA, iflk; 6fk«JJi) 

B. B- JI. H7. 20/27, IÜ4. 4/5 u. 0., nnch ohno y« M. 85. 11/12, 
100.13 u. ö., H, 21. 3/4, «3-10,11 u. 0- — gehört zu %yy, cf. 


« J*liii d*nkt «n Mebri ü/ Hwr, ». aiodlen I. S. — V\i Itu AUii&jilseli«\i 
kummt a?rNou)lr«liy diMeiiiSlnn* nichl v&r, aondern nur 

dir Akfc. CJirth «Iaoo aiilOrlicb such mit PrilpeiHirm«« der Oeorti» 
• »1« ÄdXflVl f o.dgl. Zar ßyn«lt(l<>uh«, sn die J«bn dflcbki*, 
r^l, oten deit Juli>iM*tca Gybrsiieli von f%f und ev .Koodion', von 

9 iLeib' im Kvplliclie», Alinlieli ^'urN,liAa|)V io lljskitebea, £Aaiei ,lliinpl' 

10 0 <er|^eh«s, aü ,H«r9' lei Kubiechen u, dgl. 


Stud(«ii »ur LAat* ond Fofn»eii1«lit© der M€hri-8pr*o1i». IV. 
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liliodokanakis, Oofär, II, Glossm*, 8-15^ damit wobl identiach 
Uiya auf! M. G7, 28 (odar identiacU mit arab. hiaher! 
kommt hcrl); kälay (und haUy) wohlan! bei M. 135. 22, 136. 
21,13S. 14 (ancb plnrallach htltym als Übersetannf von avah. 
^ M- 3. 15), bai il. vorwftrU! — 104. 3; a$t Tiallwcbtl — 

— mit Pron. StilHxeB (neben Aase ^ arab. — in itlin« 

lieber Bedoutuog auch fir (fUr ^ar = ^), cf. M. 18, SOj Aale 
fern seil (wohl =* arab. rsp. (soviel icli aelic, 

nur bei Hein) nun, woblanl cf. 13. 34, B8, 9, 3S. 29, 90. 2U, 
107.31/32 und nocli einige Male} yolioA (ancb yälluh, Tolg.- 
Arab.) be! (vorwiuial) n. dgl. 

ö5. MkuüIio Ausdrücke scheinen dritte Personen Sg.g. in. 
des Imperfektums »a srin, z. H, ustoti (ütou) ob wag sein! 
gntl, cf- Studien II, S. 151} deutlich mbgUcli (nicht 

Äi'* aondei n Impf, zu einem Tni*«i), dann wohl auch be¬ 

sondere yilfäul jawohl I, cf. Studien II, §«3, Anm-, Note 1 nnd 
yUidud cs genügt! genugI (cf. arab- ,er fllUtc deine 

Stelle aus, ewetzte diel/, ancb ^ « wobl geordnet, gerade, 
gerecht, anfriclitig, loyal swn) — In anderen Fftllen haben wir 
Imperative vor une, cf. Studien II, S. 151 und 152, z. B. '/r»A 
laß! (pl. i}uhm), uda gib hal (pl nddAm f. »cidAen), so meiner 
Ansicht nach auch Ädt her damitl (* arah. eig. Imp- 

d. Klaus- von *ty. 

Aam. I. Zo nietH bei H. UJ. 26 weiß oiclif *U8 u. ^y\ U 
»gl. Leudberg, Ee^r., d«rlee)Ü8t qa! »»H? (iQCh me(N). 

Aom. i. Del Flodiworl icaUw$>‘ ,8€rbridil' — int/Kiei«» su fe««nl 

— ]ieb« leh W. Z. K. H., 1910> S. 80 eujfUlJrlitb bebendek 

Aam. 8. gddw .Torwdrts!' gebfirt »lelleiclit *o derselben Wursel, wie 
Sjjeuri gad .er ging', wovw d«Du*<li8e mehr. 

6ü. Wie Inteijektioncn klingen oft kurze Ausmfsätze, in 
denen Aetii ,Gott‘ als Subjekt steht oder auch santt dein Prüfix 
dea im Snbjunktiv folgenden Verbums ausgelaeseu werden 
kann. Zu den von mir schon 1910, W. Z, K. M., S. 89 oben 
bobandelten Flülon — vgl. aucU JaUti, W. a. v. ollSt ,Krankbeit‘ 

— zahle ich auch Alraft lük (hdll) ,€S segne dich (Gott)‘ 
M- 83, 26., wo mir AdraÄs »* iAoi a* (Snbj.) au sein acliwnt 
(also nicht Perf., wie in arab, 

Anm. Z«r AmlMsaue *on «ft xn eoicbeB Sfibspo vgl h<^nApn t€Mib 
^u/h ,«3etl) pebe dir (Plr yixem-k) die DletU-r»*. 
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17 . AuiJlinif': B i 11 »I e r. 


57. KatUrlich kommoa üi der Sprache der Ä^hru-Leute 
ftucli gewisse arAbische Fornjola vor, die aich so wie eiataelie 
Lehnwörter eingeechüchen habea, wie z. B. UlUth 

,Gott sei Dankr — mit MetAthoeis, filr «J iomdu ^ 

J. 147. 5, aach Jfdmd S Ihih geeprocliea J. 63. 18/lÜ; ja »t 
alUh ,wenQ Gott will, lioffootlich' gaaz aralaedi 
M, 63. 10, 84. 21 — bei J., Wörterbneh, S. 164. 1 aber iw- 
idüäh, daraus gaus mebrieiert J. 148, 8, oebon der 

UeLri-Übersetzung iim hitli J. 164. 5 (*« än biU(i)h‘'n für 
wejöm), ham bäHy^ 3. Ibl. 23/24, km Idli ye^Cm M. 73. 10, 
76. O/IO, 76. 27, 80, 7/$, 89,19/20 (l«le Äe« häll ye^fSwi statt hm 
Ädifys ÄSm); dem Arabischen nacbgebildet ist ola^i* Äa — 
*jj\ WQ nnr das ha anfbllcnd ist — soU es das Dativ* 

seichen sein oder etwa wne Vokadvimi-tikd? ^ Auch ketier- 
yit/nk *• f\\r ,dHukc' gehört luehcr u, dgl. 


8tu«lieu Bur LaiiI* und Voniiriilohr« ilur &lvliri*8i»raeU«. IV. 


4i 


Inhaltsüb er sicht. • 

I . l*rn|M»!«ttluiicii. 

A) Atf- (1), hf (8). /e- (H), i» und ie- (4), te- (6), //t* 

ixJc (0), mCH (7). Mn («), /jvr (U), (105, yi.iu'i'mi, 

1(), (12), A.JJ ((»), firf (U), *#»-' {(&), <N#ri}<- 

lllll] irgfl. (li;), 

IJ) yjUKflmu)Bnir''i'«l«tft (17): l!‘j!rv (n), (^»), Wa'^V* (•). 

M-JMAi («0. M ('V (/i, und (y), 

andern (13). 

II. Advcrl»lvs (10). 

A) AdvctlMon dni '>rt«.n: *Jm. hiL, uiA.r>i (K//(Od* 

/'-»«.e (Sl). /oi'W. /^'f\ fM4- 

Äö ftfVir, (S2). ./«rlA, finr-r, M./tfft, Jrrr- 

Kinc^d.' (23), (ftiruf (äwiO 

U) Adverbien tlnrZoU: (SÄ). /Wk iM<, Jchnir, gitfUc, j/Uli. 

/••«j/Uiu (2R), IfCuwW, /s.Jt.iA'C«) «(eiw, hA-f>4UI{F} doleM, 

Md iUkfwe. yT*«» (ST), A«N.fw^, /iium{t), ßhxe, *h'^U, w«- 

X^rtt eA (2«)» trAj'ä, ^;({«n), »jfd'wl, ifv}9(ßy hUleA, 

dtijfim, (äO), A«/*, dH (.10). 

C) Adverbion der Arl nxid Weise und anderor Katoi'orien: 
hi/A (11), ÄJj, (y«)iA (81), «»('H«) (82), kdiH, /e-At^« vim 
W«6 (.18), ktir, JUUk, ^•ftuyr, ha-Ahr (84). nw* 

yeAfln, />-yAy /Mel, AM«, (a-WAd, /(?a4 (86), ft- 

kire. jM (8C), Id, foal, Idd ^ Id (87), 

U(, Konjnnktlfructt (88). 

1) Koordinleread«: «w (80), a*s valid (40), voAcJJh, nu (41), 
(U (42), kii^^ (48) 

3) Subordlaierende (44): At» nsd U (4v)> /e>n>««» vien (4«), 

kdl (47), :/«• (48), U «nd de- (40). "«n (*0% *«» "«d fti 
eowie ‘joyr (61). 
lY. InUrJckllbbcii (At). 

a, yfl. A, s^l, tt«!, a6& n. djjl. (M), Mm, nsalijei, erA-yn, r*sl n. 

dgl, (64), (hMrn), ylmlw »■ d|fl. (66), Aneruf mit %n ft- 
^Irisendeni (66), arabtaelie I^ikqIii (67). 


' Za« T»Tn»f«»4fa viertoo Tode. 



4^ IT. Afthtodlusg: üiUtitr, 

Index. 

Mchrl.» 


d, Ä fl, 0! rV 53. 
ühadan nieoals IV* 37, tf. IV54, 
i65 (»6ö) wift? 8. IV 31. 
Ahn InMrj. IV 53. 
ahh lotcrj. IV 63. 
ty sieh! IV 63. 

• 1 , (.nlj meio; mich — Pr^n.* 
Suff. 1. P. Sg- g. c., ni 5, 7 
(S. 12); Tgl III 21. 
aynt (tynt) em wenig III 05, 
Anm. 

dywa (iica) ja IV 53. 
uhu wieso, waraiu? s. wwW 
IV 33. 

tl (al), e. hd (h(tl) IV 14. 
al Kega^on in w ol nod uicliC, 
8. IV 37. 

at/ tjinscQcl IIT 85. 

«^57 «»yiJ8l, oder, a. jr/iW/f. 
u/u wejiii uucli II ur, s. Kult!, 
äm l>iU Ij’ttK wcno (Jult will, 
lioffentlicli IV 67- 

gastein IV 26, s. aucIi 

ww Iicatc IV 2(5. 

•an.* -Hl unser, nns— Pros .«Suff. 
l.P. PI. g. 6. III 7 (S. 12); 
•an (-iu) als HonaUon III Ü7. 
inlt‘‘Uk weao Gott will, boffeot- 
lIcL IV 57. 

ar » j^ar (<Jnyy) IV 54. 
drhä i, vhöt Tier III 73. 

CU wie, als, s. hh. 


' at$ vielleiclt IV 54. 

I a«td» (iitdii) es mag seiu! rccittl 
IV TO. 

ü Inleij. IV 53 sieli da! 

(mit Pron.-Snff.). 
alrin zwansig IO SS. 
ilxt sechs (fern.) XU 75. 
ufdfmsj so IV 32. 
tt (il) and IV 39, a. toa (w). 
au fl, (ij oder IV 40. 

<ltJ fad^ noch IV SO. 
aiei4 anstAtt IV \K 
] auetvyn poUtuusciid IV o4. 
Cisr t airit zehn III 70. 
üier {. d^et der solinte III SO. 
Sigr miy» eintausend 111 Ho. 
iiyitr zehn (nur io Verbindung 
^ mit ywi« Tag) III 81. 

I 

* ba- (Itu-, ie«, 5*v ^') I”» 

* auf, durch, um IV 1 —aiicL 
I iu ziisAiJiincngescüsten l'ni* 

(rositionen, s. iin folgenden. 
lAd onch IV 13; iud 
nacidier IV 27 ; ba'd (h) jdi- 
1 me Übermorgen IV 25. 

Wjf (mit msw) oioige (von) UI 
(i2; bit'l ui^dyt mandima], 
mituntor IV 29- 
! bdl Herr, Besitzer Ton (ohne 
I folgenden Gcnellv-Exponen- 
I ten) III 55 (S. 64/65). 

I ha^m(e)q inmitten Toa IV 17 f. 


' 2un vorbe^enAoh uimI aucü suji drUUn Tnle. 


Stodieo enr Lnot- oad ForiBenlthca i]«r M^hrl-Sprache, TT. 


bohdit draußen, aaßnrlialb IV 
35. 

b^U w«» für, anstatt IV, 18. 
ii neben IV 17 d, da* 

neben IV 23. 

h-ijay^'pdit onnüta, vgigeblioli, 
nnieonst IV 35. 
la-lfdü (ä) (fuk*rH deromst IV 
27, 

la~7uilb (ha-b»ibBt) gcmUß IV 

>u. 

ha-hayf wolil, g;tit(Adv.') IV 34. 
(bayii, btii, bin) zwischen 
(Tor PryQ.'Snff. auch bemcP' 
nnd 5eiiü-) IV 8. 
be-hfre kann), mit Muhe IV 36. 

nmsoQSt IV 55. 

Ist' schon (auch mit Pron.'Snfr.) 
IV 30. 

hirek (bef4k) in IV G. 

5«ss gnt so! IV 54. 
be-tartf neben, nn der Saite 
ron rv 17c. 
b 1 im($) hier IV 21. 
ba-iän- nawobl, scbledit (Adr.) 
IV 34. 

d > 

d- 8. das Folgende, 
du- fde«, di-) welchei*, welche, 
welchoB III 53; als OenetiT- 
Exponent (ftir Sing.) III45 n. 
55 (im freien Genetiv UI 50). 
de- denn IV 42, daß XV 4$. 
dd ('dSf da, dej dieser III 40. 
dt diese (fern. Sg.) III 49. 
dak {dSÄJ jener III 51. 
dtk jene (fein. Sg.) 311 51. 
däkemfej jener III 52. 


dik(ejm(9) jene (fera. Sg.) III 
62. 

dSmfiJ dieser III 50. 
dimfe) diese (fern. S|.) UI 50. 
dfiyevian inimer IV 20. 
db^im immer IV 29. 
j dir » (ar (fayrj IV 9 (S. 15). 
i där maddr rlngshemm IV 23. 

I ^ ' 

^ ddiibvi am späten Morgen IIl 
‘ 67. 

/d^fe ensamDCQ IlI 67. 

' /dkaA (/uqab) HlÜtU, V, UI «7. 
' /dya/ nur IV 3ö. 

/ulfiu der N. N., der Soundso 
UI 62. 

/««I- vor IV 11, 
ßieytllü vorgestern nachts IV 
27. 

jfenl man vor IV 23 (s. S. 53). 
/enimii vorgestern IV 96. 
Jwön(eJ zuei’st, früher IV 28. 
/etidiffen vor IV 11; cf. auch 
IV 93; vorne, vorher 111 Ö7, 
_fsnöu5<si »uen bevor IV 46. 

vor IV 11. 

/finuioSn vor IV 11. 

/i$sa vorhin, soeben IV 27. 
Z&ne auerat, früher IV 28. 

J 5 

jdb(g)me morgen tV 26. 

jid«n gut IV 34. 
jSmS insgesamt IV 56. 
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IV. AUUndlung: DlttB«r. 


ö i 

iful laß! IV D5. 
ijddau vorwJWs IV 55, Anni. 3, 

•Jäher deranücre, ein »ndeiw III 
64, der 2 weite 111 S6 (S. PC). 
ij/iyr außer IV 17«; 

7>-ydi/r) olme IV 17 «; 

^ftüx^ niclit IV 51. 
lüntCQ IV 22. 

j)arhU fern, tqq <yiher, s. dieses. 

*nr Z<üt naeli dein 

'Aer III 07. 

•Jam'icen sui* Zeit vor dem 
'Aer lU 07. 
ha ydii/ oben IV 22. 

h * 

-A sein, ibn — Prün.-Saff. II P- 
Sg. g. ni- II! 6, 7 (Ö. 121, PI. ni.) - l^on.-KufF. 3. T. 
vgl, Iir 21. PI. g- in. III 5, 7 {S. 12), V. 

•A« .sein - Pron.-STiff. 3. \\ Sg. III 21. 

g. lu. (nur anPInrAlciOIII !• (hPM) sie {V\. in.) III 3, •! 
he f'Af, hiy hi) er III 3, 4 (S. X}. (S. «). 

Af«- ßfi; h>i; Äi-, A-) an, bin «n, hamely'iut derartige« III 
in (woliinV) IV 2, mit Proa.* heii(4) bö (nicht mit Siil»j<tnn- 
SnfF. ni 4$, Aum. 2. tiveo, sondern nnr mit Pro«-• 

hS (he) wna? III 00. Suffixen) 111 42, IV 16. 

hib'f (hihä, kihd) wie? IV 81. A«n wenn (Jett will, 

A« (ho, hä, ki‘) icli 111 S, 4 liofTontlic h 1 IV 57. 

(S.fi/10). hAn wo? IV 20, 

ho (hä) wo? IV 20. häl licr (hnnill IV .55. 

hah,t loterj. IV .53. kPt ßU, het) du (g. c.) III 3, 4 

hfryfle7i von neuem IV 35. (S. 9). 

hPi’eni cueli (la.l, heb en euch hiu, f. itit sechs m 75. 
ff.) III 4S, Anm. 2: ; Rnerat, frahei* IV 2S. 

IV 2, KB. j Äaulfy, f. AunKylt, PJ. Aatildy, 

ho-ybr. hinein IV 23. | f. kauUt/ten der eralo III «^0. 

min ht/joff von itmo« IV 2.3. | hrhon (kiVan) was III 61. 

hdqala oben IV 22, ' men wo« Ihr oin? III Gl. 


ftf'AfJ f. hibäi/t (MOeiff) 8lC^K‘ll 

III 70. 

ha'l (hihl) iigcndBiiiur, JcmaiKl 

lir 62- 

Aun (hen) wcau IV 51, so oft uls 

IV 47. 
hae s. AI«. 

A/s (hie) wie IV 31, als (lomi».) 

IV 45,* hU scitdria, ohd- 
hU teh wie er usw. IV 31, s. t«. 

AistuH 8. aetou. 

hei (hal) bei IV 14. 
hei (hal) wo IV 20. 
h/il (haf, heil welcher, -c, c»; 

was iinmor III 5H. 

Jullnif fArtldy^ wohhm! vor¬ 
wärts! IV 54. 
j hem ihr (PI. m.), sie (Akkusativ 



^iRiUcn sur au>l KArm«nl«liro dfr (V. 
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^ C I 

f/dyyt (mit Pro«.-Soff.) will* j 
kommen! IV »4. 
ffiUiala 8. htiqida, 
l/al(l-)<ike>nc dort IV 21. 
lutl(lj<>%ik dyrt IV 21. 

^4wo! roclits IV 34 (aucl) |f«' 
n<fl). 

Art»/*/S<*olc, mit Proii.‘Snltixoc 
S-» «cllwt mul Itofl. III 47. 

t/nfj Tnil III ft7. 

lorn fcU IV 54. 

h i 

ha wio IV Sl. 
hdijme f. §öuro fllnf II1 74. 
hC'incA t «li't* flhillc III Hft. 
hanttru Oin^ III ^5. 

harthin nun, xvoIiIhh IV s>4. 

la-hAfer uutco IV 32. 
i/ ^ 

y« 0j<^> o! IV Ö3. 
yfi moin — Pron. Suff. I. P. 
Sg- g- c. (nor an Ploralcu) 

III 7. 

yil^n gloicit wio IV 81. 
yalloh (yälUth) licl vorwllrtsl 

IV 54- 

yrkün waljMchcialicb IV 35. 
yxl^tul jawohl IV 5&. 
yilliU hellte nachts IV 28. 
yilU (yälu) gcalom nachla IV 
27. 

y/njkÄM Diügljch! IV 55. 
yimü gestern IV 28. 


j/iteätU genug! IV 66. 
yt' Intei'j. IV 53. 

k ^ 

’li dein, dich (m.) — Tron.* 
SnC 2, P. Sg. g. in, III -5, 
7 (S. 12), vgl. III 21. 

•l'e dein (ni.) — Pron.-Snff 2, P. 

I Sg. g. m. ^uur fin I’lurnlon) 

1 m 7. 

kth (ka-) mit (iiichl mH iVon.- 
SufHxm'l IV 4. 
kttd (kfd) jodur, der UI 85. 
A:a-<?al*««c daher IV 42. 
ka/eia Hülrtc UI 87 (S. IlH). 
trtii (Mi) jeder, nl) III (55. 
hnll de- (keil de-) jeder <Ier, 
alles was 111 68. 

Aam (kftrn, lutut) wlccicl? III 
Gl, Aom. 2; IV 38. 

! -kern eoer, euch (m.) — Proii.' 
Suff. 2. P. PI. g. m. III 5, 
7 (S-12), vgl. lir 21. 

■tun euer, euch (f.) — Pron.- 
Soff 2. P. PI g. f. III 6, 7 
(S. 12), vgl. in 21. 
kinytk ?5nriick, retoor IV 22. 
auch III G7, IV 43. 
auch IV 45 Amu. 
knteicvr (Flocliwort) IV 56, 
Adiq, 2. 

ikicr mehr IV 84. 

Uiter fidyrek danke I IV 67. 

2 O 

qnhäyl fUr IV 8 Aura. 
qarth imlie IV 25, 
qoscr weniger, mlons III 87 
(S. US). 
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IV. AbhAndlen^: Bittner 


« J 

U 6. das Folgende. 

2«. Genedv-Exjionent (ftlr PI.) 
lU 43. 

la- (1a, U; ly) welche (P2. g. 
c.) 1I[ &S; ala Genetiv*£x- 
ponont ni 56 (in freien Ge¬ 
netiven 111 56). 

U- (U-, lt‘y 2<*, 2*j auf, Ulw, 
hin au (» ar. und fj\) 
IV 3. 

lA niclit IV 37, nein IV 53. 
gewiß, wohl IV 35. 

Itld — Id nicht mehr TV 37. 

Ifuldni der und der III 62. 

IteA jene (PI. g. e.) III 51. 

2taAem(e^ jene (PI. g-«.) UI 52. 
wogen, um willen IV 
17 a; — damit IV 42. 

la^^dyrm nach hinten III 07. 
diese (PI. g. c.) III 50. 
hin an IV 14{ 
a Aal fkel) bei. 

hio SU IV 15; s. 

U-hU wie IV 31. 

ddms damals IV 27. 

la-h&itti men labib aus was fQr 
einem Grunde, warnm ? IV 33. 

lU diese (PI, g. c.) III 
49. 

Idywa 0 d&ß doch! IV Ö4. 

laki'ii aber IV 41. 

lasr in Ma%r am SpätDach* 
mittnge III Ü7. 

Uiniyn in nhvi- da-l«indyn Mon¬ 
tag UI 67. 

26 wenn (irre^) IV 51. 


l(td hin 2U, neben, an die Seite 
von rV 16, Anra. 
jetst IV 27. 

m f 

me aber IV 41- 
mhdd nachher, ep&ter. 
fni4m (md3ni, maditi^ und 
sieh! sieh da I IV 53, 
Anm. 1. 

micfri ich weiß nicht IV 55, 
Anin. 1. 

m^$ren hemaeh lU 67, IV 27. 
m?y« hundert (eo nur in drei¬ 
hundert, vierhundert usw.) 
III 84. 

mtylt einhundert UI $4. 
fn«4yn awwhnudert 111 84. 
mdken sehr, viel IV 34. 
mkdn irgendwo IV 20. 

«A3n anderswo IV 20. 

ntaAd)i-eA früher IV 38- 
rnaqadi vegcn, um wUleo IV 
IR, Anm. 
m&n wer? TU 59. 
men (min) aus, von IV 7, daß 
nicht (lat. ne) IV 50; nisji 
häl so oft als IV 47. 
mite(n) wann UI 67, IV 25. 
viUÜi dann IV 28. 
mrd* unten IV 22. 

n o 

•n unser, uns — Pron.-Suff. 1. 
P. PI. f. c. lU 5, 7 (ö. 12) 
vgl. UI 21. 
ndi gib herl IV 55. 

-nt mich—Pron,-Suff. l.P. Sg.g. 
c. (am Verbum uebon -i) lU 21. 


SUiidtoti eur Ijaut> und Knnn<*nla)>rf der IV. 
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lifta (noJiit, ^\ah) n^jr lU 3, 4 
(S. 10). 

nuÄiirdn am hellen Tage III 
67. 

niifäi unter IV 10. 

»* ^ 

vOhft’ f. rtllat dar yiorto III 6C. 
rila vier (nnr in Verhintluog 
lait Tag) III bl. 
r4Uiit vier (f.) UI ö() (S. U7). 
rlöi vier (f.) III 78. 
rahdt/n vierzig III S3- 
rdf^eq (rPl^nij) fein, weit eat* 
fenit IV 28. 

rffyt (ya ^yt) ö <laö doch IV 
64. 

• wr- 

-« ibv; sie — Pron.'Snff. 3. P. 
Sg. g. f. 111 5, 7 (S. 12), 
vgl. III 21. 

•« ihr — ProQ.*SufF. 3. P. Sg. 

g. f. (aur an Pluralen) III 7. 
« (i4, 91, si) sie (Sg. f.) III 3, 
4 (S. 8). 

ta f. 84yl neun UI ?S, 
iGhd f. tubilt der siebente III 
86 . 

«s&dyn siebsrig UI 83. 
ht^shtb d- wegen rv 17 b. 
iüdti f. tedtt der sechste UI $6. 
ukeyn willkommen, sei ge¬ 
grüßt! Bchlin! IV 64. 

•ren ihr, sie — Proa.-Snff. 3. P. 
PI. g. f. UI 6, 7 (S. 12) vgl 
III 21. 

«en (etn) sie (PI. f.) UI 3, 4 
(S. 8). 

ttr (tit') hinter, nach IV 12. 


sechzig III 60. 

8dt (säun, eä'Un) emo Weile 
IV 29, III 67. 

sujuan^l eine kJeiaoWeile IV26. 
i 

idder; (&e*|(irf«5) in Wahrheit IV 
64. 

w o- 

■S dein, dich — Pron.*Snff. 2. P. 
Sg. g. f. UI 5, 7 (S. 12), vgl 
UI 21. 

Je dein — ProD.-SnÖ- 2. P. 
Sg. g, f, (nur aa Pluralo) 
UI 7. 

i(9)' mit (anr io Verbiaduag 
I mit Pron.'Snfäxen) III 42, 
I IV 4. 

iibä sieben (nur in Vorbiaduog 
mit ydai Tag) UI 81. 

Hdel seclis (nur in VerbinduDg 
mit ySm Tag) 111 81. 

t O 

td (ta), it (H)y auch tu (Ui) 
bis, bis SU 17 5, sobald als 
IV 45; daß, auf daß IV 49. 
t( 0 j' mit Pron.-Snffixen, zur 
Umschioibung des Akkusa¬ 
tivs der* Pronomina jiei’sonolia 
sepamta III 41. 
teZatiu (llStin) dreißig III 83. 
twZl (iiill, tnlij dann IV 28, min 
tSh di nach 17 18. 
fenicRi» aclitzig lU 80. 
titd neun (nur in Verbinduog 
mit yon» Tag) lH 81. 
tifia* f, lAe'i der nennte III 86. 
fitdyn aenusig 111 90. 
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IV. AhhxnHIuof': Hi User. 


Um (i^i) ibr (m.) Ill 3^4 (S.9). 
r«« (Un) ilir (f.) ni3,4(S.9)- 
i\ttcül -(%)• bin SQ (nur mit 
Pron.-Suffixen) III42, IV 10. 

t 

ialafst Urei (f.) III 72. 

Ifnun acht (nürin VerbinUnnj» 
mit y(m Tag) III öl. 

(oni«n f. idmoMi dor acb tc lU ÖC. 

f. temenil acht III 77. 
t'mi f. der zweite III ÖO. 
IfU f. Xrii zww III 71. 

{ t 

l<td f. (ayl 

III C2, III 70. 

f. (Jtififi’ (mit Pren.' 
Suffrson) eiiuiDder III 4ö. 

über, 

Iiintcr, nach IV 0. 
he-htfr/'fw derÖdWron, nebon 

IV ilc. 

IC ^ 

icn (icf, fl, n) ua{l IV ‘Ml 
Kf>l liin aa IV Iß. Anm. 

Kijfye aelir IV Ö4. 
tci 2 ^ (mit Prun.-SufHxQD) allein 
III 66. 

MTKifed wic6oy warum? IV 33. 
toaqi'iit 'vicileidit^ etwa IV 35. 


leäq^t ©ine i^iüaug IV 13. 
iv<i^fa)l kdlleh immer IV 20, 
korfte Zeit, eine kleine 
Weile IV 20. 
w-al und nicht XV 37. 
wal^khi (walkin) aber IV 41. 
(Kalis, icull4, uU*t) ©der, 
sonst IV 40. 

VAdd wenn auch nur, aeU>st 
wenn IV 40. 

tpu|§ schweig, halt 's Kaul 1 
IV 53, Anm. 2. 
wu{S so IV 32. 
i^ldme so IV 22. 

K'^iefiS (HAiiw6S, wfiiiiedii} was 

ist lo$? III 61, Anm. 1. 

* i 

sarome Jetat IV 27. 

i 

at (H, ii) ji^nd, etwas III 03. 
sieh (mit Pi'oa.'Öuff.) IV 03, 
Anm. I. 

hkelSt (. iayatit Ji*©! 

III 72 (S. 88). 
ielil {. dvai III 72. 

HUt drei (nur in Verbindung 
mit ywu Tag) III 81. 
ioldt f. ieitei <ler dritte HI 8ß. 
«Imel link« IV 24, auch 
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Nachträge.’ 
i) Zorn Mtttn Teile: 

Zn § 4, S. 9, 7 T. o.: ko* Ut mtioI td$ ar. b«i Jabo 

aIs mit g aogegeben ood obae Ktytnologie, Tgl. W. 
Z. R. M., 1910, & 78, älitte. 

Zn § 8, S. 14 sob fi), Z. 6 t. o.: fe*tl ,G«6cbaft, BMcbättigmig^ 
gehört ZQ ar. b. Dozy e. t.: dus Ia langee Tulgaire, 
n. U'aet. de fetigiicr, m lesBer, 4trc Ins; II. lasser, 
facigaer — dcegleickeQ Landberg, TJa«Jr. s. t. Jubi drun* 
tor jHit te travAil, e’mnUr an travail, mais aqbsI 

Stre poltron et faafareo. KB. fiUt TerliSlt udt also zn 
&r. wie ar. tn bebr. imd ayr. <— eben* 

dort drei Zeilen tiefer: zu vgl. ar. Seboß, 

Basen, hebr. |^, Atb. >. 

Za § 0, Aom. 4, 8. 16: bd hitm Hutter Hegen wohl zweierlei 
SUt'pron. Tor: ein kAn- and ein TieTldcht fjtr afta~ 

hyiavi nach ar. a&i, ^<m 2 gebildet; cf. im TUrkiscben 
amS TOD or. ^ in amH^a Onkel, wohl nach ar. Ifomfi an 
ar. im KecperdsebcD Obeim, »>!>** Neffe, ebenBO 
Oheim. 

Zu § 10, S. 18, Z. 5 ▼. 0 .: es muß aen^%-eh heiCea; im Ara- 
bisebea mit ^ 

Zn § 11, S. 19, Z. 9 T. 0.: Aayhft Kamelrn eebeiot mir dcoa 
doch mit ar. nuammensahftngen, cf. ar. haclit* 
bare Eamelin, nnd zwar stebt hayhSl weU fOi Aitö aas 
iUt fDr indem 1 Ts^clUiffen wurde, vgl. im ^^nii 
iyü B ilf4t wo aaeh ooeb 6 za y gewordca ist (io 

der dem ifiliaori ebarakteriz6seben Weiae), wahrend das 2 
im Florale iyii « ar. wieder dentHcb hervortritt 
N. B. das k in iat natürlich in echt mehntiseber 

Axt Torgeschlagen nnd ojr aas i darob DipbthosgisieniDg 
entstanden. 

Zn § 11, Anm. 2, S. 20, Z. 3 ▼. e.: Man beaebte, daß dieVer* 
kUrzong eines aas d herrorgegaegenen o at d nnd niebt 


Zam dritten ond Tiertns T«Un. 
SlOaapt«. a pkiL.kkt. CL 17«. M.. t. AM. 
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IV. AbhiotDon^T Bi User, 


»u d (i) d^m ^Vaciri algcnCUnilich i&t, s. Bittoer M., 
CbarÄkteriatIk der Äbauri'Spracbe, Anseiger der phil.*biat 
Kl. d. Kais. Ak. d- W. Wien, 23- April 1913, Nr, IX. 
Dies gilt auch: su f 12, 3. 21, Z. 4fP.} zu § 14, S. 23, 
abeu n. Aum. 2; zu | 16, S. 20, Äum, 3 oben; zu § 18, 
Aom. 1, S. 27; zu § 31, k 38, «weiter Abeala; »u § 32, 
Note 1, S. 40; au § 84, S. 44, NB. 

Zu § 15, S. 2o, Acm. 1: ist yüdi*Form und ateht fOr 

s (mit ^ fQr o zwischen y und j; für das 
2 U dipbtbongisiereude % trat a ein, weil ay aus i enttont 
zu a wird, cf. §ajin Knabe aus ^ayj'in Q. dgl. 

Zn |3l, S.39, Mitte: Die richtige Mehri-Foren scheint mir k9<t-h, 
lehrend die andere Form ktit-h (nach dem Muster dev 
Verba firma) dem im tiheuri gebrancblioLen entspricht. 

Zu § 32*, S.4I, Z.3 ▼. n.: äoäowW# ist wobl in ^»fuh bis zu ver¬ 
bessern nnd duzayMnt steht wobl flir regelrechtes haufb-ini. 

Zn § 34, Note 2, S. 44: Der Plural Ä%<irt ist doch belegt bei 
Hein, cf. I Nachträge S. 128 sn § 71. 

Zu I 40, S. 59: In der Pluralform Id (U) liegt wohl daa Ur¬ 
sprüngliche vor; in 2toma und liSft § 50 n. 51, sowie in 
lidk*n« § 52 erscheint das I moniJliert, so daO wir viel leicht 
besser lyrk, lydkme schreiben sollten. 

Zu § 50, S. 66 oben: Als Nomina, Substantlva oder Adjektive, 
gebrauchte liolativsätze besitzt auch das Sbanri ebenso 
wie das Soqolri. Vgl. s. B. im Sbanri: d-ibitdffn Fiseber 
(wü.r welcher lischt) M. $4, 1 mit Glosse in der ersten 
AofDabme: d-ibitdre» tro zwei Fischer, £a£4t d-ihitifren 
drei Fischer. d*iAds B&eker (ad d6s) oder Hb dt d-isty 
sieben OoldscLmiede M. 86, 9 und im Soqotn: di iatibur 
Seherin, Wahrsagerin (im Sbuuri-Bande 53. 6, wü. welclie 
auaschaut, cf. ar. ^ einen Traum auslegeo, mb. ialfir 
aus dem Fenster sehen). 

Zn § 58, S. 69 u. 70: Das relative scheint mir doch mit 
ar. identisch. 

Zu § 61, Anm. 1, S. 72, Z. lOff. v. o.: in w^ipÖ4 sehe ich jetzt 
ein redupliziertes icad fUr tcii und tc&i « Sl, d. i. ar.*^^ s3^ 
mit unorganischem v-AuIaut, wie z. B. in vnlg.*ar. to^ti wo 
* ar. 
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Za § 7B, S. 88; Za m. drba Tier liegen »weiorJ& Peminina 
vor: eia rh^t und aacli ein libtyt, cf. § 8Ö, S. 97, welcL 
letRteres rih^yt »uf ein arhaU sarUck|ehen dürfte; wir 
haben also tob drei bis zeha mit Anzaahmo von ^dytn«— 
homd fünf die Fcmiaina alle enf «is gebildet tot ans: 
da/dyt, iüt, hiUyt, itmtnü, nyt, färü, 

Zn § 87 ipÄre darnnf tu verweiaen, daß auch Ägypter und 
Araber mit Brüchen so zu rechnen pflegten; ebendort 
S- 97/98: fäka^ ilülfte, so mit k boi Jahn, aber bei Müller 
mit q als fdqaff uod anch nie fäqa' (f<lqa). 

B) Zorn Tiorten Teile: 

Zu § I, 8-6, Note 1; Nach dem Ziele des Kemmeas, aleo noch 
dom Orte, wohin einer kommt, fiegt nmn im Mehrt, wenn 
itdkd gebraudit wird, mit ,wo?', man sagt also s. B.: 
n^kä hi biyt er kam ins Haqb, ni2A;d he^valfhit er kum io 
die Stadt a. dgl. 

Zu I 2, S. 6, Note 1: Im ‘OmÄn*Arabischen wird statt J ein 
oder ha- gebraadit, das BeinlioiKlt mit ar. oder 
zusnmmcnslellt. — Herr Dr. Torczyner halt es aidit 
für acBgeschiossen, daß das des Mehr! sa ath. Uf» 
gehört. 

Zu § 2, S. 6, Anm. 1: Im Sbauri stebt die Sache anders, indem 
Ae« (ka-) eig. nur mit Prouoainalsn^en Terbnoden Tor* 
kommt, sooet regelrecht durch la- fU-) vertreten wird 
(seltener dorch s- wie regelmäßig im Soqotri). 

Zu § 4, S. 9, Kote 1; In, wie ich denke, durchaus zutreffender 
Weise vergleicht Herr Dr, Torozyner zu dem 
f*» 2'dynt^ io ka ldyni das neubsbr. in dem Aua* 
drucke Abendgebet (am Versöhenogstage). 

Dieses nllä wird allerdings als ,Schließea‘ gedeutet 
schließen}, doch ist die sichere Bedeutung des Wortes 
nicht bekannt, s. Levy s. t. Wenn mehr! tdyni ans Vini 
mit dem ueubebr. nils identisch sein sollte, dann wäre 
der umgekehrte Wechsel bei aozanehmen 

(v Schwierigkeiten bereitet das schließende t. Trat 
die Metathesis vielleicht erst ein, nachdem l in dem anzu* 
setzenden nayl rsp. nayl moalUiert worden (also nayly, 
naylx nnd dann l<iyni)7 


4 * 
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Zn I 6, S. 10: Herr Dr. Christian m&chta JtVÄ mit aBsyr. htrku 
(^Uv) ,Ecie^, aber anch ,Schoi^' yerbioden nod erionert 
an Holma, Körperteile, S. 132 ff. 

Zn § 9, S. 13, Kleingedmcktea: mitactar kommt dem tat/r{tarj 
cocb daatUch der Sian yoo,hinter dem RUeken, im Rucken 
Ton‘ so, woan man den flltnlioben Gebrauch toq 
,R( icken‘ im Neupersiachea und den von ,Rücken' tm 

Türkischen vergleichen mSge. 

Zn § 10, 8. U: Das i too iet Tielleicht ans einer Uanillie- 
rimg dtt 2 2 n erklttrea. 

Zu § 18, S. 20 onten: Hieher gehört anch U-fötc- mit 8nf£sen 
BZ ,nach Belieben', bei Jahn im W. f&lschlich snb 
S. 2S3, Kol. II, richtif nur mit ar. sn identifizieren, 
cf. ar. 1*^9 b^ Jahn in den Texten, S. 13,17 io der 
Stelle u ft «nrst wo znnäcbat jedenfalls das ara* 

bische (siel) särel durch 9ir6t su ersetaen tind la-föu-s au 
teilen ist; letzteres in der dentsclien Übersetznog nioht 
Ubertrageo (ee beiHt dort einf&cli .Und jene reiste', im 
Arabischen aber m AI säret 'ala kif-hä, also ,und sie reiste 
nach ihrem Beliebend — Ebendort snr Anm.: ma^adS 
{iMgadA) ,10 betreff, wegen' könnte anch Air m-qade, 
resp. «-^oder stehen (arab. also wtl- .geraUß, nach 
Maßgabe*, znm Abfall des r vgl. außer W. Z. K. M., 1910, 
8. 78 besonders volg.-nr. qndei wieviel » 

Zn § 20, S. : Beeser noch stimmt zn Adn wo 7 das hebr. 
(njf) wo, wohin?, woran mich Herr Dr. Torcayner erinnert 
bat. Wir hätten also AJn » h/rn — <in. 

Zu § 30, S- 28: Herr Dr. Toresymer Tcrgleicht mit i er anch 
hebr. ^ schon (also ’*■ s). 

Zu § 32, S. 39: Vielleicht ist wie Herr Dr. Torczyner 
meint, mit tedfy fertig zasammenzneteilen, cf. Stnmmo, 
Märchen a. Tripolis, S. 31$ 

Zn § 34, S. 30: ,wenig' ^aur hingt mit ar. ji*. 2 u wenig sein, 
ansgehen S. Abnahme, Vernichtung und mit 

ar. (und schwach sein, naclJassen (Hitae) zu* 
saiomen. 

Zn § 35, 8. 30, unten: Bei haydin von neuem denkt Herr 
Dr. Toi'czyuer an Kii'an Jetzt*, auch nensyiisch. 
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Druckfebleirer seichni s. 

A) Ztiiu üritton TelJc: 

ä. 9, Z. V. 0. I\t8 Anlaut statt Auslaat. 

„ 15, Z. 12 7. 0. lies fowt state ^aul. 

„ 20, Z. 15 V, Q. lies statt 
„ 99, Z. 14 7. Q. lies htmlü statt hent-lH. 
n 45, Nnte 4, 1. Z. lies U statt 

„ 47, Note 2, Z. ü lies t4> wish atatt te wiöh. 

« 56, Note 2, 7. 1. Z. lies Aafi**! statt 
« 60, Z. 1 7. 0 . lies QowabrsUnts statt QewübrsJauts. 

„ 06, Z. 12 7. 0 . lies i^f statt ik$/, 
q 69, Z. 5 7. o, lies meine Brüder statt meuieu Bruder, 

„ 68, Z. 8 7. Q. lies ^dZlsm statt 
q S7, Anin. 3 lies Studien II statt Stadien I. 

B 93, Z. 16 V. n. lies tevuint'diar statt t 4 maiU'~äinr. 

B) Ziiiti vierteil Telle: 

S. 4, Z. 4 u. 5 lies ,Beiui Lesen der Korrektnrlogen' statt ,Bei 
AofertigaDg dieser verschiedenen Listen' and füge nach 
dem ersten Absatse noch hioza: die von Herrn Dr. Chri¬ 
stian und Herrn Dr. Torezjner mir überlassenen Notizen 
SU di 7 erssa St^mologien habe ich in die NaebtrSge auf* 
genommen und dortselbst durch Kennung ihrer Namen 
henntlich gsmaebt 

KB. Dia schon 70c Jahn so als /enSeieu venseiebnote Pi^- 
Position, die ich in § 22 wieder als /sittvtsn nufgcfübit habe, 
ist wohl zu teilen in fen% , 7 or, weiter vorne (als), früher (als)* 
nnd men (a av. ^), also nicht fentwen, sondern feni mau 20 
sobreiben — im ^b&nri auch ohne «^«n, nlso feni alleiQ s, 7 or'; 
dt neupers. 
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ANHÄNGE. 


Weitere Nachträge. 

A) Znm ersten Telle: 

Za § S, S. IB, Z. 4 V. u.: &g ,MoQat‘ vg]. losbeeoDdere 
ftuch flÄSyr. arjw ,MoDÄt‘. 

Zu § 5, S. 15, Z. 17 T, 12 .: noher ,F2dJ 3‘ » ar.j4^, aber n$Aev 
,ua Vogel, der sprechen kann' «ohl mit ar. sa* 
samtDeDzastellen, nm eo mehr &le wir im Mehri fUr ,Adler, 
Geier' sd^er haben b ar. Habicht and n^okc (au 
ar- im Mohri ,Vogel (üherbaapt)' bedeutet. 

Za § 7, S-10, Z- 11 7. a.: bei a/or ,Wolke* kann man mit 
Herrn Dr. ChrietioD aach an liebr. ie^ ,Staub' denken, 
wiewohl die AusdiUcke formell nicht flbei’ciDStimmcD. 

Zu § 12, S. 52, Z. 9 7. o,: ,Sklave* stelle ich nunmciir 

2 Ur Warsei wjr ^ und denke, daß das $ ün Anlnat© 
vorgeschlagen ist, wie io ^auUn ,Stein* (also $ + ubn » 
*in). Bedeutno g also orspr. ,Mietskl&7e*. Dazn stimmt 
auch 4b MH g^r ,Sk1nTe‘ geoan (— gBr » [^BjgtrX 

Zu I 1$, 8. 2B, 2. 4 V. n.: vielleicht sollte es doch kalHS mit 
i soin. S. 24, Z. 3 V. 0 .: Mit BUekslcht auf die Etymo¬ 
logie sollten wir vlelleiclit wohl eher AöMsftl schreiben. 

Zu § 10, S, 27, Z, 7 V. o.: bei Äur*7« ,Wedo' erinnert Herr 
Er. Ciiristian au nasyr. gitrs«?»»»» ,BeiQ (eines vierflißigen 
Tieres), KnScLel* n. ft., v. Holma, Namen der Körperteile, 
& 148. 

Zn § 22, S. SS, Z, 9 v. o.: Viclleiclit sollte .Visier* mit 

< gesclirieben werden, cf. kiytf ausblickea nadi etwas 
(mediae y, H. Form, ar. lAU» [tt]). 

Zu § 28, Nr, 7 n. 8, S. 37: resp. auch , Schwager* und ,Schwä* 
gerin*. 

Zu I 31, Ö. 41, Z. 17: m|ö^ot .Schmelso/en* gehört natUrJicli 
sa ar. ^U», 

Zu §33, Note 2, S.43: Umgekehrt nannte der Gewahremaon, 
den Herr Prof. Rhodokauakis ftir sein Dofiiii hatte, jeden 
Hund ciofiwb ith (« ar. Wo)/).’ NB. ätii, 
bekanntlich «b Hyftne, 
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2il § 37, S. 48, Z. 6 y. ElymoIogUcb sclieuit mir, wie Herrn 
Dr. Cliriatiao, mebri faH^N kJ^ mit jenem er. stt- 
sommeozabfiBgeo, des bedeatet. 

Zu § 54, S. 52, Z. 17: bei hU^rÜ ,Stfick^ erinnert Herr Dr. Cbri* 
stian an ar. serechoetden, cf. md 

Zn § 55, S. 53, Z. 20 y. o.: [d Vumn ist ^ wobl docL vor- 
geechlAgen (wie dee tSbaori and Soqeiri beweisen), cf. &r. 
r^oGer ätein in der V^UsCe, atn den weg bq besMcbnen.* 

Zu § 58, S. 55, Z. 9 u. 10 y. c.: mebri jowr Stein so ^ £erg 
wie Ibaari /«din Stein zn soqeiri/fde4<m Berg. 

Zn § 59, S. 55, Z. 4 t. n.; Das ab Srngnlar sn aytSt (aas twie) 
ansunebmende am stebt bei D. H, t. MüHer im Manu- 
skriptc seiner ersten Aofiiakcnen b« der betreffenden Stelle 
Ajs Rande notiert 

Zu § öl, S. 57, Z. 19 y-o.: Zn forj ,Stnck Hols* yei^Ieiclil 
Herr Dr. CliHstian ar. ,8pa]ten‘ nnd so f/oHi ,kl. StSek 
Holz' ar. ,yerdon«o‘. 

Zu § CI, S. 57, Z. 8 T. Q.' Vielleicbt »t mit i en schreiben. 

Zu § 62, S. 58, Note 2; Vgl. jetzt M. Bittner, Vorstadien zur 
Gramma^k nnd znm Wörterbnelie der SoqoM'Spmcbe, 
S. 5, Note. 

Zn § 73, S. 65, Z. 4 t. o.: Nnn setse ich r<fur«m b rdvrav *» 
rämran. 

Zn § 74, S. 65, Z. 6 y. n.: ,ft pKiff ist im Mebri s/fast (ar. 
* 

Za § 75, S. 66, Z. 17 t. o.: Bri iSber ,8aner' denkt Herr Dr. Chri« 
sCian an ar.^,^ ,Safl bitterer Pflanzen, Myrrbe'. 

Za § 89, S.76, Z. iO 0.11 t. o.: Der PhirsJ toq d. L 
ist bestimmt f^n^^Form| worüber demnkebst mehr. 

Zb § 98, S. 79, I. Z.: Zn fariy yg(. natdrlicb ar. ,&iscb 
a. aart‘. 

Zn § 100, S. 81, L Z.: bei «eliilr ,berObmt‘ denkt Herr Dr. Ohri* 
stian an ajr. fluere fecit, misit, dimidt, pronanliayit 

Zn § 104, 3. 84, Z. 8, 9, 12,13 tl 14: Herr Dr. CbrisBan stellt 
saueu tanb sn ar. beengt sein (cf. au engen GeböT' 
gang haben, tanb sein) ; mager zu ar. serbrechen, 

dünn; mager (oder, wie ich glanbe, dier ab* 
geschlagen, mGde) zo ar. stinkend su ar. ^ 
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verdorbea gdia und gtinken; jibdif stampf z& ar, 4*- alj- 
gcstnmpft asin {also 4 fOi* •); ta^ek glatt zu ar. ^ reibeo. 

Zg § 8 in den NacUtrÄgeB S. U6: yajcn jJUngUng, Knabe' ist 
so mit einem / zu schreiben, denn es stellt fbr 
lodern ay enttont an a warde; daseslbe gilt von das 
Femininum von gayj ist, auf •it, also eigentlloh ,MUQoio, 
Weib', cf. dazQ auch ebendort sn § 33, S. 1^1. 

Zu § 91 in den NaebtrÄgen S. 118, Mitte: Jetat fasse ich ma^- 
als Part. pass. » (ma§^n)f also * ,er* 

barmungswü i*dig'. 

Zu §31 in den Nachträgen S. 190 n. 191: NB. Sbaari trU Mond 
und Soqotri 4r€ Mond kOooen auf Mehri harii und 
anrückgehen, cf. M. Bittner, Vorstudien aor Graromatik 
und aum Wörterbucbe der Soqotri Spracbe, S. 10, oben. 

Zu § 44 in den Nachträgen, S- IS2: In qolUyen Koaben, Kinder 
scheint mir dos y aus <nner Mouillieinng des liervor- 
gegangen au sein, vrir künnen also + '•hi) 

aosetaen — daraus qaVyün, qallynn. Diese Moui]Kci*ni)g 
des l zeigt sich aueb senst einigeinale, a. B. in Jtnrnmaliyin 
fbr Lasltiflgcr, in lie ^dann 2la) diese, aus lyu 

fUr Ut (nud den Ableitungen ltdme und lidkeme), in nAdfi 
,unterl)uli>' fiir uahuly mi<l 

Zu § 110 in den Niebträgen »S, 138: Viellelcbt ist doch ^itdi 
aosusetsen und uiolit QufUil. 

Zn § 4d in den Nachträgen S. 199: Die Etymologie von 

in §arüy Sprache — NB. die Wurzel ist dien drei Maltra* 
Sprachen gemeinsam: mel^ri sj>i’ccbcn, yarüy Bede, 
Sprache; Ibauri yard Hede; soqotri <7Wio Stimme (cf. ai. J»» 
und l)obp- b'p) — scheint mir Herr Dr. Toresyner ge¬ 
funden zu haben, cf. M. Bittner, Voratudion sur Orammatik 
und auin Wörtsrbuohe der Soqolid-Spraclie, S. 0, Äuin. 

B) Zum zB'citeu Teile: 

Zu § 5, S. 8, Z. 3 V. 0 .: zu J^ziur umsCUrsen vgl. ar. 
abschneiden, umliauen.* 

Zn § 12, S. Bb Z. d V. 0 .! Zu he^r zeri^eißen (trans.) vgl. auch 
assyr. sowie aram. * 9 :, syr, ^ Trauben lesen. 

^ Di« bi«r naehg«lrA^anou BtrD«log(«n verdanke ich, wu nielit ander« 

bemerkt, Berra Dr. CSiriitlas. 


Sludies SV Lui* ud Fvaealskr* ier Ue!iri-8|ir«cli«. tV. 5? 

Zu § ]2f 8. ]7, Z. 15 r. n,i Zu kajod Uerabatdgen vgl assji. 
kapddu amQ«Q, pUaen (dg. ao/ ctir&s liMgelieD, zideu — 
mU atui und Aitcb traadÜT kondmitft). 

Zu § 19, S. 24, 1. Z. : Zu aacb ar. ^ mit der 

Faust schlagen — and S. 25, Z. 1 : Za maiMl dchmntsig 
Tgl. kl&reo, reinigen (den Wein), ic^u sieben, also 
„das za Reinigende”. 

Zu § 31, S. 20, Z. IS: Za nbeo vgl. ar. nod ^ 

baogeD, 2. liäogen (dg. die Äugen an etwas bäogeo, bcfteo). 

Tiu § 35, S. 49, Anna. 6: Za |<smer u Ende eein ^gl. ar. 
stocken, Rand des Becbera. 

Zn § 4S, 8. 55, Z. 3 t. q.: Zq full fliehen vgl ar. flielico, 
daruolaufea <— and S. 56, Z. 5 7. e.: Zu riH kricclicn 
7g1. ar. iJij acbwael) fließen (Blnt etc.). 

Zn § 44, S. 57, Z. 10 t. o.: Zq Imü ,da8 Kldd auf beben* — 
wohl eig. ,i9 Falten legen*, tgL ar. ^ die Stirne runzeln 
(in Falten legen), * . < Falte, eiogescblagener Saun. — 
Ebenda, Z, 17 7 . o.: Zn toqq sebrden vgl. ar. switsch em, 

Atzen atzen) and »»j sebrden, kr&ebzea, sowie Asajr. 

(pn) etarmen, weben, nad ttlqiqu Stnrm, Wind (eig. 
der Sdireiende, Toeende). — Ebenda Z. 21 7. o.: Zn iöü 
{f<äl) holen, davontragen aneb er. ibrttreibMi, aasTT. 
ialälu wegnehjnen, fertf&bren, plQndon (anfler ar. 

Zn § 45, S. 58, Z. 16 7. o.: Za betrogen, t&nschen vgl. 
nr. betrogen, ttoacben. 

Za § 47, S. 59, Z. 13 7.0.: Zn ierir darchlöebero vgl. ar. 

darebJöchertea Brett snin Trocknen der bnicb, nnd ebenda 
Z. 14 T. 0 . na zittern v^. ar. wogen, stark 

bew^ ado. 

Zn § 50, S. 61, Z. 11 T. o.: Za hedäU liUfloe sein vgl aaajr. 
daldlu nntenviirfig nein, gehorchen, verelirco. 

Zu § 51, 5 . 63, Äon. 2: Zq ßir^r gftbnen vgL ar. 3^^ bdm 
Locheo die Zübne entblößen. 

Za § GO, S. 69, Z. 5 v. 0 .: Zu dok rdben vgl. anßer ar. 
doeU aocli ar. zerreil>ea, asajr. dAku z^sclibigen. 

Zn § G7, S. 74, Z. 12 7 . n.: Zn düqa liervorbredien vgl. Mb. 
perforare. 
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Zn I 68, S. 76, Z. 8 v. a.: Zn ßrä ateigcn, Aufgehca vgl auch 
ar. ,einen Berg besteigec, übertrefleo'. 

Zn § 72; S. 82, Z. 1 t. o,: Zn vmhid eich beruh igen vgl. ar- 
,BodenseskDDg, tiefes Tal', also ,8icb senkeo, sieb 
eeteen'. 

Zu I 80; S. 87, Z. 5 T- 0 ,: Zu tanq sieb zugesellen rgl, ar. (») 
sich nach etwas Behneo (eig.: aicb krUmmen, zuaeigeo zu 
etwas, i. den Bogen stark spannen, d. 1 krUmmen), 
Srümmung, also ^g. ,ainb binneigen'. 

Zu § 83, S. 89; Anm.: Zn verrttebtswa und hSicel ver¬ 
stehen v^. von ar. die 10. Form: ,dnnim, nnver* 

nünftig 8«n‘ und die 8, Form: ,8ch]aa sein'. 

Zu I 90, 8. 95, Z. 18 v. n.: Zu Hydl »eine Schnld «nfordern' 
vgl. auch die ar. Neheaforia jfrogen'- 

Zn § 91, S. 96, Z. 8 T. o.; Zu b^yib schreien (vom Fuchse) vgl. 
assjr. ^hu sclireien, heulen. 

Zu § 95, Z. 18 V. 0.: Zu kau finden vgl. aesyr k<i$ü pockeii 
(Jensen, K. B. VI. 1. 5U) — dieses gebt aber gegen Jeusen 
auf eine Grundbedeutung ,bedeckeu‘ anrUck, also ver¬ 
wandt U-i. 

Zu § 99; S. 106, Z. 6 V, 0 .: Zu kommen vgl, ar. ^ 

schreiten, weitergehen — ebenda Z. 10 v, o.: Zu /jftjfi 
elnscldicßen vgl. ar. ^ bleiben, veiweilen, bewaljren (eia 
(Telicimnis') d. i. ciuschlieHen — ebenda Z. !5 v. n.: Zu 
wcgneliiueu vgl. nr. abluüton, bindei'O. 

Zu I 103, 8. 110, 1. Z.: Zu iflwl reisen vgl. ar. (auch 

10. Form) das Pferd spornen. 

Zn 1105, S. 114, Z. 2 v, o.: Zu kdfemt abblassen (Farbe) vgl, 
ar. c»**- (12.Form) sebwars sein, also cig. ,sobwara werden' 
— ebenda Z. 13 v. o.: Zu hdtkl abhangeo vgl. fttli. : 
energielos sein und assjr. scbwncL — ebenda Z, 15 
V, 0.: Zu lidUhl erstarrt sein vgl, ar- ^ verwelken. 

Zn fi 108, S. 119, Z. 8 v, o,: Zu Ödr6sf kratzen vgl. ar. 
kratzen. 

Zu § 109, S. 119, Z. 19 V. u.: Zu qdlqal pfeifen vgl, ar. Jäü 
tdiien. 

Zu § U2, S. 120, Z- 5 y. u.: Zu kärhsl kriechen vgl. ar. 
durch Kot geJico, durchs Wasser waten. 
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Weitere Korrigenda. 

A) Zum erstcu Teile: 

S. 14, Z. 3 T. 0 , lies statt 
B 16, Nute 1, VQvl. Z. lies statt Abi. 

„ 19, Z. 9 T. 0 . lies statt 

B 90, Z. 5 T. 0 . lies ttati Jfini. 

n 92, Z. ö y. u, lies statt 

„ 23, Z. 7 y, 0 . lies 3iol3on statt gehen. 

Z. 14 y. 0 . lies fa'yäm stritt f'i'yün. 

Z. 6 y. u. lies /(Trjdyr statt jarjayr. 

B 20, Z. 9 T, u. lies stett 
B 32, Z. 6 T. 0 . lies [bed.] statt [led,]. 

„ $6, Note 1, Z. 3 lies 5an» statt &a»uu. 

B 43, lies statt lij^. 

„ 46, Z. 19 y. 0 . lies kdtor statt 
B 50, Z. 18 7. 0 . lies ^>1 statt 
a 54, Z. 11 7, 0 . lies statt 
B 58, Z. 2 7, n. lies toller statt 

„ 61, Z. 16 y, a. lies dtun statt itUen und dafür Z. 14 y. q. 

hayddqUn statt daydd^ttn. 

B 63, Z. 1? y, o. lies hakiyäd statt kakiyßd, 

„ 66, Z, 15 y. n. lies hSi&u und statt Aetou und haiio. 

„ 67, Z. 3 y. Q. lies statt 

B) Zum zweitem Teile: 

S. 103, Z. 13 y. u. lies statt 
„ 117, Z, 2 T. n. lies iid»iyüti6 statt iidt^yöne. 
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Index (Mehr!) zu sämtlichen Nachträgen. 


M(t) 

EntecbuJdigaDg 1 S. 115 
au § 5, 

auch Gesundheit I S. 121 
SU § 34. 

Wolke, hier oben, S. 64, 
au I § 7. 

nulij krauk 11 S. 149 su § 68. 
atdiiq sieh bttogen II S. 149 
zu § 58. 

omf Mitte I S. 115 sa § 3. 
Admol, Pius, zu dj/mtl TQOcben 
n 8.149 SU § 57. 
ardCh Naokea I 8.129 zu § 82. 
h4r4n- — Stat*|)roii. v. Adräun 
Schafe 1 S. 126 sn § 70. 
au:drte Bräute I S. 130 zu § 88. 
arsrs zfth 1 8. 133 su § 112. 
atif Spiou, liier oboD, S. Öo, su 
I §ö9. 

wn fi/o/I frühere Ucsuliilfligting, 
Govohoheit I S. 118 zu § 21. 

h ^ 

Aidyärt Kamele (PI. zu 
] S. 128 zu § 71 u. liier obeo, 
8. 50, ZQ III f 34. 
luidyfft WUste (Lund) I S. I2l 
SU § 34. 

5e<2(e4^tan Limdw^ber I 8. 132 
2Q § 99. 

Js^/dr zerreißen, hiei'obeo, S-56, 
zu II § 12. 

54dl reif I S. 132 su § 108. 
5(z5l Selimers I S. 124 zu 
§57. 


Iteyl Haus (PI. 5»y3( = o6ya() 
I S, 124 au § 57. 
ber sehen su IV § 30. 

IQ, hier oben, 8. 52, au 

IV §6. 

birüA Knie (PI) I S. 125 zu 
§60. 

bfrijTR Krähe I S. 129 au § $2. 
ödtfr ßselien II 8.147 zu § 6. 
6tser$t Stuck, hier obeu, 8.5o, 
zu'I §54. 

d i 

d$U reiben, hier oben, 8. ö7, 
zu ir § 60. 

dikJe Hahn 1 S. 128 au § 7U. 
dflqä hervorbrccheD; liier oben, 

S. 57, SU II § 07. 

hedelil hilflos sein, liier oben, 
8. 57, au II § TiO. 
d^iU ])onj|iiilmc (Hum. uait.) 
I 8. 119 zu § 24. 

4 > 

(JayHq enge I S. 131 za | 98- 
f « 

fähti^ (danebcu/<%a/'y^ Hälft«, 
liier oben, S. 51, zu III §87. 
ßp-c Anne, ame I/eute (PI. au 
faqdyr) I S 128 zu § 66. 
full dieheu, hier obeo, 8. 57, 
zu n § 43. 

ßvtl (auf)stci§eD, hier oben, 
S. 57, zu n § 08. 
fim' fliegen II S. 149 zu § 44. 
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ftirär gttbnetif hier oben, S.57, 
zu II § 51, Anm. 
f4rUk fertig I 8. 114. 
föel Oeechüil, Beechafliguog, 
hier oben, S. 49, za § 8. 

J 5 

jihäU stonipf, hier oben, S. 56, 
sn I § 104. 

je^tt kommon, hier obcfi,S.5H, 
zjx II § 99. 

Knmdti’eiber (PI.) 1 
S. 130 an § 86. 
jirSh seUubig 1 S. 192 zn § 104 
bU 107. 

jOh Schild I S. 128 an §71. 
juioSi' Nachbar I S. J27 zn 
§67. 

j\9im schwören II S. 147 an § 5. 

H i 

Qayü BrUcler I S. 1B1 zu §39. 
^ s ^ayt Schwester 1 S. 116 
zu § 10^ PI. /JöuUn, Stat* 
pron. ^cd- I S 123 zn § 49, 
uutyddft erbarmungswürdig II 
B. 147 au §16 und hier oben, 
S-56, zn I §21. 

•Jayö^ abwesend sein II S. 150 
zu § 91. 

gayj Ojtyj, .Jaj, §dj) Mann I 
S. 116 zu § 8; PI. liier 
oben, S. 50, zu III § 15 und 
S. 55 zu 1 § 39. 

^aji’cn Knabe, hier oben, S. 56, 
zu I § 8. 

yajit Weib I S. 121 zu §33. 
yalttq aeheu, hier oben, S. 57, 
2U II § 21. 


Fremder 1S. 116 au § 10. 
^rüy Itedc, reden, hier 

oben, S. 56, zu I § 45. 

mit Silber bescliUgcne 
Flinte I S. 129 zu § 33. 

kctrl\gCD» beschmutzen, 

hier oben, S. 57, zu II § 45. 
k » 

lifi (ke-), Pritposition (Dntir- 
zcichen), hier oben, S. 41, au 
IV §2. 

kaybit ICainclin, hier obeu, 
S. 49, zu III § 11. 
hahtn Daumen i S. 128/120 zu 
§77. 

hal, RolaÜTum, hier oben, S. 50, 
zn III §*58. 

kayden Ton uenera an IV § 36, 
kayd$>i Ohr I S. 116 zu§0 - 
Pl. Stat.'proD, Ai'ddnt — I 
S. 126 zu § 67. 
hdtH Abhängen, hier oben, S. 68, 
zu JI § 105. 

ehren 11 S. 148 zn § 23. 
käm Mutter, Slat-pron. Arfw- 
und h/lmü-j hier oben, S. 49, 
zu III § 9. 
h6n wo? an IV § 20. 

Aai4t Mond, hier oben, 

S. 56, zQ I § 31. 
ähow(t wünschen II S. 149 su 
§62. 

Au» ibhleu 11 S. 147 zu § 5. 

^ c 

?jtb B Vater IS. 119 zu 
§ 28, Pl. 5ou5 a Eltern I 
S. 1^ zu § 85. 
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IV. Abhfta41ao|: BlUn«r. 


S^hne I S. 130 au § 80, 

H&o4, Pl. SUt * 

proD. hifUt‘ 1 S. 123 za § 50. 

» kiidnif, Stat. proa. 
dea PL von hay^n Ohr 1 
S. 126 za § 67. 

&dd<2r dnen Reitortanz ftcf* 
mhren II S. 148 zu § 28. 

Stricko I S. 132 sa 

§ 100 . 

grUa (so mit |t) IS. 132 
za § 108. 

^jü eioachließen, hier ob«D, 

a 68, zu n 99. 

fiblasBon, liier oben, a 68, 
BO n 105. 

«ooAfiulet Eorb IS.132zi2§100. 
^aym Schwie^vAter etc., hier 
obea, S. 54, za I § 23. 
i/Miiib groß I S. 133 za § HO. 
3an3/ Seele I S. 122/123 zu 
§47. 

l/ini (Ifa^t) Gefäß, Gepäck, 
Goschirr 1 S. 125 zu § Ü7. 
.^rsm Weg I S. 123 zu § 55 
an d hier oben, 8.55, za 1 § 65. 
^ujör Diener, Sklave, hier 
oben, S. 54, za I § 12. 
^aujirti Dieoerio, Sklavin, PL 
(ixjrrtert I S. 12? za § 67. 

wegnehmen, hier 
oben, S. 58, za U § 99. 
ffdywd verrückt sein, h$utel 
veretclionj liier oben, S. 58, zu 
II § 83. 

J i 

Bitters, hier oben, S. 57, 
ZQ II § 47. 

ma^ädd€t Nadel IS. 129 za § 7 3. 


}ui4«rdi Gemüze, PI. 1 

S. 132 za § 108. 

^ayih schrden, hier oben, S.58, 
BU n §91. 

mo^a/ls beendigt JI S. 147 za 

§ la 

stickend, hier oben, 
S. 55, zn I § 104. 

Adr3e4 kratzen, hier oben, aSS, 
’ an n § 108. 

Jyiraf blühen lassen II S. 148 
BQ § 30. 

^4in mager, hier oben, S. 55, 
ZQ I § 104. 

hxz^ur nrnstUrzeo, hier oben, 
S. 56, zu II I 5. 

y ^ 

ChaDüÜeon 1 S. 117 bu 

§17. 

Kobe I S. U7 zn § 17. 
k ^ 

kduhx erstarrt sein, hier oben, 
S. 58, an II § 105. 
kah^ (mit 4) a^hmetterlingsarC, 
hier oben, S. 54, zn 1 § 13. 
hif^d lierabsteigoQ, lüor oben, 
3. 57, zu D § 12. 
um Hunde I S. 125 zu § 60 
und 67. 

kdr6el kiiecben, hier oben, S. 53, 
zu U § 112. 

AurKn W&de, hier obec, S. 54, 
zn I § 16. 

kouh Wolf, hier oben, S. 54, 
ZQ I § 33. 

Bauch IS. 127 bq §67, auch 
hier oben, S. 49 zn Hl § 4. 
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ficdcQ, hier o1jeD, 3. 
zü U § 95 ff. 

hu44 (das Kleid) anflieben, d^u 
SdiUter we^ehmen^ hier 
oheü, S. 57, 2c 11 § 44 ff 

? 3 

hnqfiUt Tilrsclilüsser I S. 12S 
ÄU §71. 

qdlqal pfeifen (vom Fnclise), 
hier oben, S. öS, zu II § ICO. 

fdZh'ySfi Knaben, Kinder IS. IBS 
2 p § 44 and hiM* oben, S. 56, 
zu 1 § 44. 

qanün klein I S. 133 zu § 110 
und hier oben, 8.55, au I § 37. 

mager, hier oben, S. 65, 
zu I § 104. 

qiayxot ein bi Geben 1 S. 110 zu 
§27. 

Kinde, hier oben, S. 56, 
an I § 61. 

I J 

Idf li$me, liikf hier 

oben, 8. 50, zu in § 49. 

Uiyni M. ka-ldtfixi am Abend, 
hier oben, S. öl, zu IV §4. 

Uk4y meckern II S.14? za § 17. 

hal^üq Aufdrucken II S. 147 zu 

§5- 

toten, hier oben, 8.67, zn 
II §19. 

Bretter 1S. ISS za § 71. 

fn r 

mfti Oeieteskraft IS. 124 za § 5B. 

mshriyilt eineMebriiran 18.131 
zu § 09. 


fnl^k König I 8. 118 zn § 21. 
minddq Flinte I S. 129 za § 79. 
mt(oi4 (mdyait, meytett, iniwii) 
Tod I 8. 115 au § 6. 

n 

nämiJt Ehrgefühl I S. 116 zu 

I n. 

nOAdf Bpi’ccheader Vogel, hier 
oben, S. 54, zu I § 5. 
n^dli, Präposition, hier oben, 
S. 52, zu IV § 10. 
n^kA kommen (Konstruktion^, 
hier oben, S. 51, zn IV § 1. 
nxwtr ieuuhtend I S. 131 so 
§98. 

rxb4yi vier (f.), bier oben, 8. öl, 
zu rir§78. 

vaU^^i Wascher (PI.) I 8.130 
za § 86. 

rikSh Kamele (PI., 8tnt*pron. 

rik4ly) 1 8. 124 zu § 69. 
mdrk€i Ladestoek I S. US za 
§ 22 . 

nqpd stampfen (mit den Füßen) 
ir S. 147 zu § 5. 

5*6f«oi Keer IS. 128 zu § 73 und 
hier oben, S. 6ö, zu I § 73. 
riiS kiiecjlicn, liier oben, 8.57, 
zu II § 43. 

9 U“ 

tiüf Keisebegleiter, I S. 124 zu* 
§58. 

«ne Schuld elnforderu, 
hier oben, S. 58, zu II § 90. 
aembüq Brot, hier oben, S. 49, 
zu in f 10- 
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IV. AMiKiulInn^t Riun«r. 


i uS 

n4itD0f «. TMiuSf Duter i. 

i ^ 

idh*r saoftr, hier oben, S. 55, 
2tl I § ?ö. 

m»ü^t Schmelzofen, hier obeo, 
8- 64, sn I § 81. 

laM' k&bl I S. ISS zQ § 104 
bis 107. 

lomC-r za Ende geben, blei* oben, 
S. 67, zn H § 35. 

low* (Fela) St«n, hier oben, 
S. £6, zn 1 § 68. 

t O 

tebSi' eerbrcoblich, krUjipeüg 
I S. 133 zu § 104—107. 

ia/fSk glatt, hier oben, S. 56, 
SQ I § 104. 

lAotciai siUen II S. 161 stn 

§ Ul. 

trinken II 8. 150 zu § 91, 

UPiii belnuschen II 8. 15U zn 
«91. 

f<m^ eicli Join. zugeeclJen. hier 
oben, S. 6H, zq II § 80, 

t ^ 

laliäym Milz I S. 117 zn« 18. 

( b 

fayr, PrJ 4 ioaitjon, hier oben, 
S. 53, M IV § 9. 
dne 1 S. 119 zn § 38. 

tariy frUch, hier oben, S. 55, 
zu 1 § 96. 

piu- {{(Air) in lA-idtir, Prtlposi- 
tion, hier oben, en IV § 18. 


10 ^ 

eich beruhigen, hier oben, 
S. 58, »a II i 73. 
ioaJiHy wild I S. 131 zu § 90. 
tcarA Monat (Plurale) I 8. 123 
zn § 54 n. hier oben, S. 64, 
zn I § 3. 

v>eni Mond (neben 18.1 SO 

zu § Sl n. hier oben, S. 5U, 
zu I §31. 

t£ni0 so an XV § 32. 
vdii reizen, hier oben, S. 58, 
ÄQ ir § 103. 

iMiwCi, InterrogativucQ, hier 
oben, 8.50, zu 111 § 61. 


goqq rofeo, hier oben, S. 57, eu 
n §44. 

saneu taub, hiur oben, 8. 55, 
zu ] § 104. 

6 

inoSi<7l sclininUig, hier oben, 
S. 57, an II § 19. 

wegnoliiDcn, hier obon, 
8. 87, an n I 44. 
fflejmfr berUlimt, hier oben, 
S. 55, za I § 100. 

Unteredienkel 1 8. 120 
zn § 67. 

6a9'^uyf Zweig I S. U7 zn §13. 
Sarq Stück EToIs, Itier oben, 
. S. 55, za I § 61. 
iti-ir doi’oLlücbern, hier oben, 
S. 57, CT U § 47. 
meiicöf Visier, hier oben, S. 54, 
zu I § 22. 
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Charakteristisches aus dem reinen Mehri- 
Wortschätze.^ 

1. SabstaDtiva. 

Gott MU, Eagel m6l«k, Gtitee saneb- Himmel kiUm, Saace 
J^ayQinj Mond AarJl, Stei-n Äe&H&, Fenoi* Waeacr ham^ 

Meer rSvom, üfcr ober, Strand Wind ri^ab, Kegen raj* 

viH, "Wolke «/or, Schatten h^dä] Mitte Monat tcarA; 

Mann ijntp^ Frau Ijta-niSt, Knabe ya/c», Mildchen Greis 

häb^T ; "Vtttev bayh, Jlntier hum, Ellern f/cuh, Sohn ^atre, ToelHer 
Bruder Schwester ijoyf, Oheim fiudtd ^H), Tante 
ÄatWft Schwiegervater SoliwiegciTßutter 

Kopf iar«, Scliüdel Jlnmpf du»it, Haar A$f, Olir huy 

den, Nase noArtr, Nasenloch/a>fAurrt<, Mnnd A«, Zahn madrdh, 
Zunge Hals {/Mi, Lippe karfif, Kehle hart, Wange 
mU, Schulter kemid, Achselhöhle ijabi, Oberaim adudit, Hand 
lieyd, Finger Aale5<?, Danniea AdAfn, kleiner PiDget* äa^rdyr, 
Nagd Brust diibi', Zitze iob(oh, Banch hb/el, Klicken 

asamU, Magen k$i (qabil), Fuß fdm, Knie hark, Wade Auriln, 
"üntersclicnkel imyn, Knochen addydf Fleisch «ftoi, Fett 
Darm maNi^n, Hode ojrii^ Lnoge Aan/Sl, Leber iebedit, Niere 
Ae2ft, Milz talbdyi», Blut ^dre, Schl&f iinät, Schznera bah^, 
Husten dsbH, Geschwür Seele ban$f, Wort Hede 

(Sprache) Name Aamm, Geisteskraft mät, Beschäftigung 

f^el, Arbeit moAanSe, Buch bbk Bleistift 

Fischer b^ioioot, Zimmermann lonetod, KapItäQ Arzt 

mtdStei, Sultan ddulet, Schar (Troß) e(yye, Keitknecht »lyyCe, 
Herr bäl, Herrin Freund ribl, Europäer berdeqdye, Land 
(Stadt) voAAli, Saatfeld amdl, Tal Adfor, Sand babrir, Stein 
AauM» (four), Gold dehSh, Fenster Tisch nie, Messer 

aye, Gefäß Wasserschlanuh b^nid, Milch ShÖf, Sals malbbt^ 
Reis AayrSs. Bohnen äijir, Futter §olif, Stroh ^aJSr, Blatt 
l^afbi, Tabak UiMlSkS^ Bauch nidd^} Hobel rundet, Waffe 
eelib, Schwert iH, Flinte bendfiq, Lanze qandt, Kleid haleq, 


’ ZveeJe diwer FfobAo au dem Uebri«Tokabolar ist so sm^sd. dsß das 
H«bri nicht «io 4rabi(eb«T Dialskt lil, «oeb eUhl »DdarsblMUrr 
Dis)«lct| aradern «tos aaibsl&odiga sesitiacha Bprnch«. 
diuaapSir, d. El. IT4 ad., 4, skk. 
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IV. Abbiodlnsf; ßilla«r. 


Sohoh kii, SchiUück Haarimdel maffäddet, Bock tey, 

Eeel ^yr, Puchs Aildyl, Hase kamSb, Hund mhahdyl (Schwans 
dfinti), Hjaoe tiWn, Kamel Uyr (weibl hAyW, junges ilf?; 
Euter na*it), Kalse Hnnörtt, Maus jWHf Pferd (Stute) ßrhin, 
Schafe härduu, Stier §bdab, Wolf kouh^ Wölfin duduv;ti, Tiger 
gdydar, Ziege hh, Vogel aqahii (FlUgel k6iaf)y Adler sSjer, 
Hshn dikk, Krfthe Wayn» Rabe ba^räyb, Storch Chamä¬ 
leon Eidechse d^b, Fisch Jö« f'iayd), Presch 4^fad$t, 

Ereha Schlange rtftt, RieeeuschUdkröte Muschel 

jal^in, Einsiedlerkrebs JfiiWn, Floh r, Grille jorjdyr, Heu- 
aebrec^e karbiit, Motte haümtl, Skorpion Ameise nonmil, 
Biene nöb^t, Wespe haydebliry Spinne Uhekit, WarmyidHl 

2. Adjektira. 

Groß i$f} (fern, k^ndb), klein gaiiön, gut k^ybr Cfaybb), böse 
schön rtbiym, blöd hdyioil, dumm ham^j, alt Adfter, tot 
fflöyst; sauer adfrer, adß md(eg, weich ftyöu, zäh aredz, stinkend 
rot ö/er, weiß blau s<z^uto^, grün blind 

ouTir, buckelig hadeh, taub eaniu, krank mUHJ; rechts 
links iemfl, 

8. Terba. 

Sehen g<ilbq, hören himä, sprechen ^dliri, sageu amör, 
befehleo hSint^r, fragen S^eb5r, antworten Uji^ub, lesen 
gehen ttybr, Torbeigeheu Jtrö, hinuntergehen kc/bd, binaufgehen 
ßrd, weggeben jihhn, reisen attlük, kommen nükä {kahSb), 
schicken hazdub, begegnen ^bOr, sich bio stellen (stehen) |dr, 
eich seUen (sitzesl ihoulül, schlafen ingö/, aufwacben xedtqaf, 
aofstehen aiS, springen dil$fy fliegen ^rr, fallen jdT {hagiMf}, 
hungrig sein jdyd, essen lowfi, dursüg sein (dym^, trinken 
tränken haqda, zerbrechen iehbr, zerreißen ba'Jäuq (bi4^)> 
werfen rdd, reiben dok, schlagen Ubod, töten nehmen 

dd^af, fortoebmen iall, packen ?fge/> tragen ^dydzi, etehlen 
kirvqy lügen bedä, er;&ählen /ulbt, finden fad, geben wtzbm, 
kaufen Wzy«, rerkanfen fl»n, Unzen uf6n, singen 
schwören jtedm, heiraten Äartf# (vom Weibe Sfdk)y echwanger 
sein dinl, gebären ^frQ, kennen ^atöb, wissen irtdä, heben dyjeby 
sich erbarmen ^uy^n, warten ttUb, werden (sein) 
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4. ProQOmina. 

Ich Att, du het er he, bI« »«, wir »»A4, ihr ihn (fern, len), 
sie hSm (fom. «In), ihr (Sg. f.) *«, dein (f>) •<, dieser ddme 
f. dime — PI. lidme, jener ddk i. — PI. liäh^rae, welcliev di' 
(PI. le-), was hei (de-), wer? m6n, was? Agiert, was für ein? 
Agien men, irgend it, jomnnd h/ld, allein (mit Pron.*Suff.), 
selbst (im Stoi-pren. mit Pron.'SnfBsen lianäf). 

5. Zftbtwdrter. 

1 (dd — 2 — f^t, 3 ie/i« — ^afeyt. *4 drlfl — 

rhdt (rbiyi), 6 jrfyme — j^omö, 6 Aitt — it?<, 7 A^Aa— hibiyt, 
8 iemone — iemenU, 9 ta*'— eeyt, 10 gier — airil, 100 <n»ygf, 
1000 $fer fljfye (neben olf), Vt 

6. Präpositionen. 

Dativieicbea A«*, mit (lat. cum) Ae- (vor Proo. Suff, fe*), 
io hirße, ftuf unter nhäU, vor fen&, hioter «er, bei hei 
(vor Proo.’Suff. Aert^), bin zu le~h4l (resp. U~Jun4~ und iuicäi*) 
und Hd (nuB l-vfid), wegen li-JirS, iomitten von ba dm^. 

7. Adverbien. 

Wo Agni wo Ael, hier bü, dort bal(l){fuk (b<il{ljdkem$), 
hioton ^äyten, oben bo^änf, nuten ba-^bf^, fern f'diey, wann 
mfie(n)f heute tmd, gestern tmi?, morgen nachts b» 

balSy, jetat lagarbme, vorher/endn« (fhu), schon ber, noch dd, 
wie ? Aiid, wie hie, BO teuf$(mej, sehr toiyye (mäken), von neuem 
haydin, kaum bededre, zuBammen /ähre, 

$. £onjQD kt Ionen. 

Auch kotbe, als Ais, sobald als, bis td, bevor fenöiven men, 
daß nicht (bt. na) men. 

9. Interjektionen. 

Jawohl! genug I yisediid tl dgL 
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I?. Aibiftdluog! Bitlo«r. 


Index 2 U den in den Mehri-Studien vorgefülirten 
Elementen ans anderen Sprachen. 

L Aral)lscli.' 


•J I 28,1. 
m I $, I 48, UI 14. 

IV 8. 49 ZQ ni ii. 

m 18 . 

III 68. 

rv S. 64 zu 112. 
IU62, nim 

}L\, n 41, U 79, II 77. 
0>l 16, 167, 1176. 
o>\ ins. 

rv S. 66 za I 66. 

117. 

II 76. 

Jl IÜ68. 

UI 85. 

>;! 116$, n56, 1176. 

4^1 iß\, i^\) 10 4. 

I 99, in 86. 

Ji meo. 

Jt in 61. 

|> 117, I 87. 

I 28. 

n U2- 


^ (iklS) I s. 129 za 82. 

15, 149, II 6. 

^ U6. 

18, I S-128 za 71. 
Jii 13, 160, 183, 1119, 
Ü; U 12, 

n6- 

I 79. 

I 28- 

189. 

^ I 9, I 86, in 71. 

I 73. 

;g4i I 77, I S. 128 zu 77. 

U 83, II 90. 

(il5t) I 57, 1 60. 

i%n 6. 

III 69, lU 78, in 81. 
^ 116, n 77. 

Jli I 93- 

^ I 2$, I 70. nr 74. 

^ 15, 167, III16. 

Jüi (4J5J) 117, I 82. 

ni 69. 


' DiMw lad» e«thUt bloJl eine Aoawahl da» WiebtigsUB, 
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oUi Ul 17. 
oUJ EI 71. 

44* IV S. 66 2a I 104. 
*^156. 

->jL 16. 

£>4- I &; II 67. 

l S. 122 au 45. 

^>4-^ I 7. 

I 5, 115, il 6, II 20. 

I 16, II 7, II 14, II 29, 
ni 67, 

n lOo. 

sU- I 5, m 67. 

514- I 37, I 98. 

II 67, 

II 55. 

1104. 

I 94. ' 

I 31. 

I 98, I 8.131 tu 98. 
4^ II 35. 

128. 

1104. 
m76. 

13. 

II 81, n 107. 

nio. 

n 16, 


120, n 41, ni 3i. 
)-»i IV S. 56 zo II5. 

('Ü»i) I 108, ni 72, I 
S. 132 za 108. 

I 46, n 26, n 42. 

>1^ II S4, 1126, U42. 
llL. 16 . 

I 28, m 69. 

I 20, I 25. 

^ 1107. 
äjl;. 167. 

1109. 

^ n35. 

(%) II S. 150 aa 81, II 91, 
98. 

I 3, I 65. 

I 45. 

Äiljl I 33- 

112, n 60. 

13. 

IV S. 67 zu II 60. 

I 31, 155. 

150. 

iliM 3, I 70. ' 

I S, 121 80 32. 

I S. 121 aa 32. 

Jü> ni 70. 

I 7, i 45. 

I i 6. 
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IV. AfeUtKllorij: BiUner, 


I 12, U 7, n 14, II 22. 
£i> ft; u 91. 

I 28, Ul 74. 

188 , in 11 . 

ej! UI 73, 

127,1 31. 

131. 

1; 1112 N. 

13. 

4^, 1126. 

143. 

^^17,145. 

ÜJ 14,15,71. 
oUj I 7, I 46- 
117. 

iJÜj 134, 1182. 

^ II 5, ir 24. 

^ I 6, III 7Ö. 
ilU 137. 

J-.- III 73. 
j:^U UI 87. 

16,162,116,1112, II 21, 
m55, UI 81. 

*2^ I 99. 

I S. 124 zq 58. 

I S. 121 2Q 32. 
jl« I ö, TU 65. 

Ui 15, 1X6, U20. 

^ I 10, I 86, II 91, tl 99, 


H S. 150 (aoten) zu 91, 
III 12. 

JU- 110. 

^ in 70- 

^ I 22, 1 78, II 67, II S. 150 
zu 91, lU 81. 

123. 

^ IS3. 

81. 

II105. 

JV S. 49 zu III 10. 

II 44. 

Ui, pl. I 46. 
jilf 134. 

19, 1191. 

II S. 151. 

I 83, II 83, II 90. 

I 3, I 28, I 70. 
n35. 

167 S. 61, 

I S. U7 zu 1$. 
i^yMJk4 ir 19. 

Xliüi 113. 

gi. II S. 149 SU 52, u 106. 
I 7, III 87. 

üü. 123, 178, nOl- 
in 63 
^187. 

16. 
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I 77. 

I 31. 

>^I5. 

118. 

II 34. 

^126. 

I 8. 115 sn 5, I 57. 
wJ-i 11 6. 
lili 167. 

1 S. 132 zu m. 
^146. 

13. 
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1156. 
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U II 6, II12. 
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I S. 118 za 21, I 78. 

^ 18,137,103,198. 

m $4. 

X; 128. 

i;: (4^) 16, I 60. 

^ n 6, II16, n 34. 

113, 182. 

IV S- 54 CT I 5. 




Slodita sur L*Qt* aod Foraenlehr« dor M«br(>8pricb€. 17. 


T3 


1 15, II98. 

115, II98. 

^ 121, II vn S5, m 8, 
ni 47. 

112 . 
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I 67. 
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1 70. 

(f^Jk III 2, III 67, IV). 


2. Ithtoplscb, 


113, Note. 

tlhf» IV, S. 68 zn n 105. 
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^ftA/ 15, Not© t; IV 4. 
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^ÜC * pl. X/^ÜC^’ * I 31 UQ<1 
I, S. 221 OT 31, 

I 50. 

i^jps (r^qt) 122. 

"/X'YX* 113, Anm. 

in, II U,n29; c<h. 
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113. 

iift<:'ii6- 

(IIM 0 1J187, s. 98, 
Note 3. 

4*XX * 1 44 und 1110, Not© 3. 
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' pl- 188,Note I. 

113. 

lih-n* 113. 
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id [td H&nd I 28, 12, 
S. 38, Kot«. 
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Matur 14, S. 14, Note 1. 
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n^SJ IV, S. 51 au IV 4. 
tf&rU6. 

j npj lU 70, S. 84, Note 4. 
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3» II 56. 
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I 67. 
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Q 108, S. 119 Note 1. 
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«au Ul 70. 

a(e)kit IV, S. 58 za 11 105. 
anahi IIl 4. 
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aim m58. 

ha^ru IV, S. 58 XQ II12. 
däku IV, 8. 57 XU II 60. 
dahSlu IV, 8. 57 au U 60- 

IV, S. 58 zu 

noi. 
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kapSdu IV, S. 57 an ü 12. 
Hrii IV 6, 

katü IV, S. 68 au U 96. 
kiSädti 113 . 

qurrinnu TV, S. 64 xu I 16. 
qa\an\t I 108, 

IV, S. 57 zu II 19. 

H ni4. 

zdqv (eäfiqu) IV, S, 67 an 
11 44. 

«t> IV 12, Note 3. 


$. Sonstige Sprachen, 
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Bilia: ^itte, l^ch, HOblo, laueres I, S. 115 xu 3. 

Bedauje: ^'>9^ Milte 2, S. 115 2 U 3. 

Somali: haröf Eis, Hagel I, S. 6, Kote 8. 

Kubisch: ogij (id) Haco I, 3. 21, Kote. 


h) Keupersiseb. 


^U-«t Meister I 79. 

8cbnee I, S. 6, Note 2. 
Ski&Tc, Dicocr 112. 

A^sii gekocht, reif 1104. 

Kucken IV, S. 52 an 9. 
>JU Oheim TV, S.49 xu UI 9. 
roh 1104, 

jjj Fernrohr I, S- 6, Note 2, 
VorbaUe I, S. C, Note 2. 
Hobel I 48, Note 2. 


oJjD Fooster I 79. 

Wespe 117. 

Eilte IUI, NoU 1. 

^ Obwm IV, S. 49 zu III 9. 
Schuh I 70. 

Katae 1, 3. 6, Note 2. 

U/ Wärme Illl, Note 1- 
>y« Tisch I 70. 

E&pitäQ I 39, S. 39, 
Note 1. 


Stadl«Q »ür und FormeaUhr« der Mehri'Spreeb«. IV, 
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c) TörkiBcli. 

Oheim IV, S, 49 au EisenbahnkondTiktear I, 

m 9. S. U5, Note. 

*5ji RUckeo rV, S. 59 zü Tag Sonne I 28, 14, 
IV 9. S. 38, Note 3. 

d) Armenisob. 

wiedemm III 67. i Schab 1 70. 
roh 1104. i 

e) Engliseb. 

ioofc I, S. 6, Note S, I 70, 71. paUxto^i l, S. 7, Nole. 

»wwy I, S. 7, Note, I 77. pmcil T, S. 7, Note. 

f) Portngieaiscb, 
portugtut I, S. 7, Kote. 

g) Oriechiacb. 

i^vov, xUiü) I 24, 3. I ^fiög 1104. 

h) Magjarisob. 
nap Tag, Sonne I 28, 14, S. 38, Kote 3. 
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k e. k. B«C* nd UaiTtnillte.BeekUuiIler. 

B«eblii»dl«r der MMtlitk« Alad«a1t der WlcHaMbaru* 





Pnek «*0 Adetf HeittokMtt« 

k Dal* «M IAtt««tli»>kBsWi«atf (n fn« 


Die Dachstellenden sahidiachea Pnp^ruafr&gTueiite der 
SAmmlaog Fapjriu Erslici'sog Raioei*, die mit Briauhnis der 
Direktion dei* k, k. HofbibUotliek, des HofrAts J. Ritter von Ka* 
rabacek ear Publika^OD gelangen, stellen gegenwtlrUg die blteete 
koptische Überlieferimg dar, in welubcr die UbcrsoUtmg der 
panJiniscbeo Briefe erhalten ist. Diese Fragmente sind nicht 
nur wegen ihres Alters weidvoll — sie gehöi^en etwa dem 
V.—VI. JaJirhuudex't n. Ohr- an — sondern sie entlialten anch 
Partien des Textes, die bislier überhaupt nooh in keiner Hand* 
Schrift rorlagen. Denn &nch fUr die panlinischen Briefe muß 
der Text der sahidischcn Übersetznog erst mUhsam ans Frag¬ 
menten ensanunengesetzt werden, da keine ToUstfindige Eand- 
Bchrift bisher bekannt geworden ist. Bisher n&mlich sind wir 
auf die PergomentbrnebstUeke angewiesen, welche banpteächlicb 
in den Publikationen der Sammlongen Ton London, des Vati¬ 
kans und Wien, Papjms Brshereog Rainer, vorliegen. Da im 
folgenden Fragmente des E^merbriefs, des ersten Korinther* 
briefs, des Briefs an die Philipper, Kolosser, Eplieser nnd des 
Briefs an Titas vorgolegt werden, schicken wir eine Übersicht 
des Standes der Überli^erung bei diesen Briefen Toraos. 

Vom Rdmerbrief lie^ 1 1 —ss vor im koptisebeo Pergament 
K 9108, 9109 der Soniinlong Papyrus Erzherzog Rainer, pnbli* 
aiert als N- 359 in den Studien nur Paläographie nnd Papyrus- 
kunde XII, 1919. Bei C, Q. Wolde, Appendix ad edicionem Noti 
Testameoti grueci in qua conünentur fragmenta Kori Testa- 
menti thebaica vel sabidico, enm dlssertatione de versione bl* 
bliomm aegyptiaea, Oxford n99 foL S. 166 eteht dos Zitat Iss; 
in ähnlicher Weise finden sieb versprengte klelawiuzige Partien 
als Zitate auch sonst vor. Dagegen enthält den längeren fort* 
laufenden Text von 2ss—7i$ das ^ouskvipt Papyrus Erzlier- 
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80g R*iuer K 9158-916S, pnbligiert in don gonMoton Stodion 
alfl N 156. G. Uaspero, Fragroeala des Act« des Apötr» et 
des de S. Peul et de S. Pieite ans Romains en djalwte 

tbdbaiD im Reeu^l de travanx VI, 1886, p. 3o-S7 betet Rö¬ 
mer 64-« Baieetri, Saeromm BibUorniB fragmenta eopto-sahi- 
dica Mnael Borgiani UI. NoYum Teetamentum Rotnae 1904 hat 
den forÜanfendenTeat 66-8«; er bietet ferner 9^-s*. 11 
Bei Wolde stehen die Fragmente 6i*-w, Tu-», Si-at, l«:4^i, 
lli-ii, 137-6 nnd 13 t-u, Ut-i, Die Sammltmg Pa- 

pyroB Breheraog Rainer besitat fwner aoeh 617-7# m dem 
Pereament K 9039 Studien eto. S. 160; Su-u in K. 9713 Stu¬ 
dien K. 179; 7*0-8« in £9108, 9109 Studien ete. R. 159 und 
lOii—Ili7 in K 9158—9163 in Studien eto. N, 166. E. Amd- 
lineau Fr^coenM thdbains inddits do NouTean Testament, Zeit- 
achrift für ägyptische Sprache 95,. 1887, p. 47 pnblieierte 6 *^, 
7i-6i, 8 i 6 -m, 9?-ö, IU-46.121-». Nunmehr kommen folgende 
PapyruBfragmente des Bahidisclien Bömerbriefa znr Veröffenl* 
Uehung: I. Fragment mit Im«, S#; II. Fragment mit $**-», 
m. Fragment 4»—0 6, daran anschließend das IV. Frag¬ 
ment mit 66-6«; das V. Fragment mit 77-7»i, 7ifi-w, 7*1-«, 
«•-4; das VT. Fragment mit 810-«, Sir-*»; das VII. Fragment 


mit llii—jr, 11«. 

Vom ersten Korlnüierbrief liegen die Fragmente vor bei 
Wöide, I. c., oüinlieh: lai, 2i-», 3:o-ei, 9i—12», 12 m, 18 is, 
B-«, *:-*; beiBalestri: 1»-j», 1»— 4i, 9»—14 n, 15»-«; 
bei AmeJineau: la-w, 12»-«, Us-ai, l5»-a; in der Sammlnng 
Papyma Emhersog Rainer 3i>-*j (in K 9164, 9166, 9119, 9744 
Studien etc. N. 187), 4*-», s-i», (N. 157), Öio-7u (N. 187), 

7m-S4 (in K 9694 Studien otc. N. 174), 7 m— 81* (in K 9141 
Studien etc. N. 161), 9e-io (in £9709, 9711, 9Ö77 Studien etc. 
N- 169), 9»—10« (N- 187); in den koptischen Urkunden des 
Berliner Museums 44-*i aus P 8781 Recto, Nr. 177, p. 169. 
Nunmehr bietet das VIII. Papyrusfragmeut die Stellen 7 t-», 


19-J4, IS—W, ts-«. 

Wbg den Brief au die PbiÜppcr betriffV, steht li—4» b« 
Bnlestri, 2»—4 a in £9164 ctc. Studien etc- N. 157 (Sammlung 
Papyrus Erabersog Rainer). Die naebateUenden Papyrnafrag- 
mente eutbalten: li»— 1« (eratea Fragment), la-»o, 2*-*, 7 - 10 , 
(sTreites Fragment), 4« (drittes Fragment). 
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Die Fragtaente dea Brief» ao die Kolosser siad bei 
Woide, li—2?, 2i8-ie, 3s—4e bei Baleatri, 3i—4i in K 9ir>4ff. 
Studien elc. N. 157 nnd Bie-« in K 9575, Ö676 Studien etc. 
N-175 (Saiomlnng Papyma ErÄliersog Rainer). Das neue Pa- 
pyrnsbradiatilck eothüH 1< (drittes Fi’n^meiic). 

Der Brief an die Epheeer ist ln den Piagmeoten It», 
4 ^ 10 ^ 4it-9, 5i^ bei Weide, li—Gss bet ßalestvt, Se—So in 
K 9079—!)08l StndioD etc. N. 155 nnd 4ic in.K 9714 SIndien 
etc, N. 170 Tertreten. Die nenen Pajiyrnafiagnxcnte sind: 3»*—is, 
s-T (viertes FrAgmpiii\ 4«—ös (fWnflcs Frag¬ 
ment). 

Titue li-c ist ans K 0079—9081 A. N. lOß puUmert io 
den Sttidien etc. K. 155. Soiiai liegt ans diesem Briefe nichts 
vor. Die neuen Brnchaitlcke auf Papyrus eotbalteu: In, n. i», 
2i, fK e-io (sechstes Fragment). — Vgl. H. Hyvernat, Etüde eur 
lee versions coptes de la Bible in Revno bibliqiie I99G—1897, 
wo auf 3. 31 f, noch eisige kleine Fragmente nacligewiescn sind. 

Wir gehen über 2 U derBeschi'cibimg der ersten Hund- 
Schrift (Römer* und erster Korintherbrief). Ilxr rornmt ist 
wenigstens noch aas den von Professor J. Krall unob der Alm* 
Uchkeit der Schrift sasnminengct'ageQcn Trümmern, die von 
mir sa Blättern aosammengestolU worden sind, za orkenaeo. 
In drei Fallen ei^ab aicb die Hübe von 26’^, 28 und 29 cni-, 
dasn fehlte noch der uutere Rand, sehAtenogaweise also min¬ 
destens noch 4 cm; zosammen Uber 33 cm Höhe der Papyras- 
blatter. Ihre Breite betrag (22, 24 nnd) 25 u cj«, je nach dem 
Grade der Erhaltung. Der ^eigclasscne obere Rand beting (2, 
2'5,) 4 cm; der Rand uu der Innengeilc (1'6—)3 cw, an der 
Außenseite ebenfalls (P4—)8 cm. Die Blatter waren in der Bütte 
gefaltet; auf beiden Seiten ln je zwei Koluispeu besubrieben, 
liatten sie 2—2*5 cm lutorkolnmnium. Jede einzelne Seite war 
oben paginiert. Die Seite 9 der Handschrift beginnt mit Rom. 4 9, 
Seite 10 mit Rum. 4 j7, 

Es ist nns diesem Umstande leicht zu erkennen, daß die 
Handsobrifl mit dem Rümerbrief begann, also wohl eine Hand¬ 
schrift der katholischen Briefe war. Ihr Scliriftcharaktcr ist im 
allgemeinen äholicb jenem der Wiener Fsalmentragmente, die 
ich in meiner Ausgabe in den Sitznngsberidtten, 155. Band, 
1. Abhandlung, S. 06 (dazu Tafel III, beschrieben habe. Auch 
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V. ADkaodlane* Woii«!)'. 


fai«r sind die sleifen, eckigen Formen des C uud 6 charoktc- 
ristiacU, deren ober« Teil wie mae Haube dem abgetrennten 
Unterteil aufgeeoUt wird- B beetebt aus einem reckten Winkel, 
in den eine Art Ser Linie eingesetzt wird- l, r, T, N, n, H 
haben unten an den Vertikalen fnßartige AnsStee. >. hat eine 
Schleife. A. und X stebca auf einer größeren Hormonlallioic. 
a> nnd ü) sind gleich groß nnd unterscheiden sich nur durch 
den bw letfterem Buchstaben nach unten gaftbrten HaaretriclK 
p nnd + greifen unter die Zeile, die Schleife des p erreicht 
die W«te eines halben o in noraaler Buchslabengröße. M ißt 
in Größe und Gestalt -verwandt mit CD. « hat sum unteren Be¬ 
standteil, dor die überragende Schlinge trügt, «n eingedrücktes 
0 in normaler Bnehstabengrüße, das «ne bimförmige Gestalt 
angenommen hat- X nod 2 ragen unter die Zeile. Im allge¬ 
meinen zeigt die Schiift nicht jenen Grad von Sorgfalt und 
Fmaheit, die wir von Pergamenthandschriften jenei* Zeit ge¬ 
wohnt sind; dies hängt mit der Qnalilät des mlttelfeinen Pa* 
pyrusslofiee zusammen. 

Dagegen i-agt die Handacbrift dnreh den häufigen Gebrauch 
von Lesezeichen hervor. Anf mannigfaltige Art werden Vokale 
durch übergesetzte Zciclien horvorg^oben, nicht allein am An¬ 
fang der Wörter, obwohl an dies«' Stelle freUicIi der reicldichstc 
Gebrauch davon goiuaclit wird. Letzteres dient, wie die noch 
8j>fiter za erwähnenden Zeichen dem Zweck der WortQ^nung, 
einem Bedürfnis, das eich aus der scriptio coiUinon ergibt, die 
namentlich im Koptischen dem Verständnis bei dem Lesen große 
Schwierigkeiten setzt. 

X wird beseiclinet am Anfang des Wortes in: XAAH R bu; 
CeehCMJOK K7 j»; rtejisc llS»; eTjNÄsepATN R 5s; in 
Fremdwörtern: 2ß.NlceB[HC R fis; T6<*krxn[li U 6 s; NO- 
BGlnexfe.R fis. 

X »tu linde d« Works: OyX B6^ Öw, 7»; oyx li 6u, 
K Ti?; tlOY^noyA KTi?; noyxnoyx KT?; noy^ KTjs; 
X7']NÄ- R Ist; tU)C exyHA NA’i K 7 k; HMA A6 R 
in Fremdwörtern: cyNZlCjTX Mn[NOMO<^R 4i; eSXnXjTX 
R 7n; xpX R ö:h; XWXJ R Öii; CnepMX R in, 4is. 

X im M*ortinneni NTANXI R os. 

Die Bezoichnung erlbigt anf maonigfAclie Art: durch einen 
übergesetzten Horizontalstrich, einen Punkt, ein zirkumflexartigea 


Sahifllgeh« Papytiufrtgmento dflr rMtalinüclian I5ri«f«. 


7 


ZwchöD, ein HskcUea ata Eade, Dieeelbeo BeobachtuDgoo 
künncn wir bei 6 maclien. 

e am Äofang: KCD] 6R0X K 3»; OY^XT 6BOX R bo; 
XXXX] eBOX R 4i* 5 «SOM €60X eiTJHpH R 4i»; KBHX €BOX 
K 7„ _ OY 6BOX R 4ii; XOCIC eBO[X R 4** — «6 6BO[X 
R 5j; n]X2Te - BOX R 5u; C^OOn 6BOX R 4i^— ca>MX 
eXHKX R 4i^j XYCÜ CXHTCüT R 4«; MMOH B 4aj 
NXI eXNMY B €XNBCxnTl]ZC Jl 6a; . T6Y^ 

6n6MTXM[TOYMeC R 4 n5 CTMOYCTC] 6 NeT 6 NC 6 C 90 On 
R 4i?; xse eTCS[lH R 4m; enxrx60[M li 8«; ^‘«[niCTeYß] 
eöYsexmc R iia; nxy enesccDMX li 4»«; TO]OTH^oprH 
R b»; Ot4 epOOY R 4ii; A,6 epO<* R 4i«; xyonc epOM 
R 4«; eieToyNNOTN cpiiy k njcüw 620Yt* R 5«; 
6ipKNH csoyN enN[OY]T6R5i; r>^eTpeJi7Tj cnöpnx' 
6T[peH R 4u; eTpayOnC R 4u; CßBfe] 6[Tp6H]<0yiI6 
li 4ij ; xe 6T6TNX c^pse €necgxHx K 7 s ecoyoKr) e«?^ 
K 7i«} eiMin cr eoe k 7ij; xe^cayoyne K 7i«; cgM6' 
ec^cone K 7*9; C2[IM€]; 60YNTC K Ti»; coN eoyMTxq 
K 7m; eü;X6 epe U 4«; TMXeiÖ_eOY€ R n6NTXH 
epHT R 4 8i; n<i>px enecsxT K 7io; er^R 4«; cxNTMxeio 

RSijTM^XlÖ)! iXNTMXeioRbi; <gX eN62R5«; +€ÖOY 

R 4ti; XC 6Tl R ba; xe OTT R 5 i. 

6 am Ende der Wörter: nCBB€j R 4v»5 C^BBe 2N R 4ia; 
2BHYe NT6iMlN[6 K 7«; ^ ne ' 20MOl(J>C 

K 7«*; xe Nxeiae k 7?; ee K 7i^ ee | erepe R 4«; 
NTX8e K Ta; NTXSe KT?; XTNX^Te * K 7 a; OpOOne XH 
R 4^; l7[KO]OY6 [ON] R 4u; fOMn€ MN R ii»; 616 R 4u. 
6 ia der Mitte: C66ne K 7i?- ^ 

H in Anfang des Wortes: H R 4i»; H[6][TeTN6 R Ca. 
H zn Rüde, namentlicli grieohiseber Lehnwörter: en]XlN* 
XH R 3«; TNCDMH K 7«, 7«; MH K 7«; x4»0]PMH R7ii; 
xrxnfi R öia; XNXFKH K 7«; 2 Y[nOM 03 NH* R 5a; XI- 
KXIOCYNH^R 6 h; XI[KXI]0CYNH MTm[TlC R 4u; XI- 
KXl]OCYMH R Sio. 

H in der Mitle: 6KKXHCIX K Ti?; 2HT R l». 

O zu Anfang d« Wortee: Jl2XY Ö | [XNj K T^^yergleache 
6 n6 NXXX6 R 5iö; ewÖ Nö^tDB R 6a; eH]0 K 17«; 
TCTNÖ R 6»; erpevonc R 4ii; 0N2*6XN R To, 
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V. AbhindlUBf: Wqm«!?. 


O m der Mitte: oyoeiC^ R 5«, 7»; TOOTH R 6*; ^1- 
KMOCYCnJH R 4«; AljKMOCYNH R 4», 4ij; AIKjXlO | 
CYMH B 3». 

O zQ Ende des Wortes: JMXeiO R 6i, 5»; TMX6IO 
R 5u; T«rxT[Ö R 5w; TOy^O K 7is. w; 6TTXN20 K 4i7i 
moyo n]e20YO R 6 m; p2oyo R 6». 

OY Aofting deeWorlee: oy K7i«; oy- 

«ene R Öi? am Ende de« Wort«: MOy ^xpON R 6s; MOy 

8X * R 5t; nMOy MTOOTC R 4u. _ 

CU za AnÄng: (UNS’ R 7>j NOBe WN? R 7»; OYCUN2 
R 3»; <UN2 R 5«. _ 

(U zu Ende: XyÖj R 4»s; €(X> K 7iJ; Ka> K 7ii; MD 
R 3as X(J> K 7 c; Oy^CH R 4is. 

ei: oyeipHNH r 6:; xoelc R 5i. 

Zur WorltrennuDg wiinl Torwendet der Punkt in der HBbe, 
entTreder satlloh von dem letzten BuchsUben des Wortes oder 
üW ihm: NNe ncxTXNxc K 75 ; ne e^oyCM) R 5i»; 
nnejeye • Nxe R Sr — N^eTMOoyf exMoytTe R 4 it; 
R 4 «; 2}N R 4io; eZOyKSpOM R ös; NXNOyCMnpCUMe 
K 7«. Zu 2M nCNTXyTWHCH K 7« und 6X66 n6NXM[Xl*Ö 
R 5i Tergleiche nNOß6 R4 k Eininnl steht der Punkt in der 
mittleren Hielte XnepitT ttG R des Ebenso selten ist ein 
kleiner wagreebter Strich MMOC K. 7it, rxp K 7» und bei der 
Silbeatrennong XT. [C]BB6 R4n, dio Sch tilge von links oben 
Ober den letzten Bncbetabcn herab IIICXIC oyNl'XN R öi. 
Die Hypodlastele fehlt ganz; h»ni!ger ist ein Hilkchen Uber der 
Zeile sowohl sum Abheben von |anzen Wörtern als ancb itU* 
Silben: XC^lNSl- R 4ioj'XÜXy K 7n; XUON peMpNOBG 
R De; 2pxT] N2HX’e R 7e; MOOyX* R 7e; OJCUNH’ npoC 
K1y, NXNOyC' N[XY K 7e; S]X2’ NtGONOC R 4«; eN68’ 
2IXN R üte; XX2’ M[e]H K 7 itj 0 Y€2‘ CX2’ NC K 7 t, 7«; 
MNXj* XN[ex6 R 2i; THNX'i[ R 5is. Man könnte also bei 
Doppelkonsonaos am Ende der Wörter selbst schwankend werden, 
ob nicitt das Zeichen zum Abhebon in Anwendung komme oder 
jenes für den MunnelTokal vorlicgc: <1>M2' R 8 iö; GycUNS’ CQX 
R 5 a; €XM‘ nCBB6 R 4i»| ^OyMXC* 2XT K 7»; OjnC’ AG 
R 4 io; 2Hx 4 11 4«; MmpZHX R 4»; MPH’ Ö^BBS R dis; 
2[l]XM'[HBXnXICMX R 6<; ÖM3’dXN E 7«. 


SAbidilche rA^>niitfri^«nt« der puallpUobeit Briefe. 
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Iq diesen Fällen konnten wir, ohne bosondem Unterschied, 
die mAm)i|faltig8ten Zeichen in Verwendnog sehen. Masnig- 
faltig sind auch die ßezeichnnngen des MurmeWokals, also 
xvußer dem wagrechten Strich, der bei der Silbe MNI* besondere 
Lange zeigt (TMNT [X]TCB[6e] 4m), der schräge Strich N8HTH 
R 5t, das sirktimflexartige Zeichen Hn^rp6H[ K 7jt nnd der 
Funkt in der Höhe Nffl K Tia; CßB6 R 4is; 6XN R 4?«. 

Zweimal fanden wir einen kleinen wagrechten Strich zu 
Rüde der Zeile bei Silbenabhebuag im Brach des Wortes: 
n]i.zr' e-,ßOX R 5« und €YTMX- [6I0 R ßu. 

Der Gebrauch der DiHrese ist weder anf Diphthooge noch 
auf den Wortnnfaag beschränkt. Ihre Form ist auch der ein¬ 
fache Punkt, sowie bei dem Zneammenfließen der zwei Punkte 
eine kJeino Wagrechte: Nid K TM R 4«, öia, K 7 it* 
nXl R4 i7, 4ii, 4i#, ÖS, ÖiJ, 7 m, 7w; 8X( K 7ifl, 7u, 7is; C8iJ( 
K 7*; R R ei R6»; TCiMIN[e K 7m; 

e'ixd) K 7e; MNTM IC 7»; R llwj NT6]p€C6l 

U 7(»; TMAelo R 5 m; TM.xY[0 R 3 m; GlMHT^ K 7s; Ct- 
MHTGT K 7 .j; eYl R 5e — nYm R 5i«, R 7?; 660X21 [TN 
U 3»; nYCTIC R 4i«; 2CxnYC R 5<; THICTIC R 4w. 

FUr die Verwendung der Interpnnktioa können wir die¬ 
selben Kegeln verwendet sehen, die wir im Anschluß an grie¬ 
chische Vorarbeiten bw der Herausgabe der Wiener Handschrift 
der sahidischen Acta Apostolomm aufstellen konnten. Sie steht 
vor dem Beginn neuer Sätze: 2M0T. €?€ n€pHT CQCDRß 
E 4ic; ee* HpTCBÜ)’ K 7 it; NT6126‘ KMHp£N)CXBCÜ\ ^KBHX 
K 7»; MXPOYIXI • NANOYC XI K ?•; n2M2X\ fXP NTXy 

TX 2 MCH 2 M nxo6ic_^n[xjnex6Ye6poc_Mriexo[Gic] ne- 
2OM0HDC npM2[G] NTAtY1']A2M6H . nSMSXX MHCXC RG - 
x[Y]ü^cnTHYTN 2X OYA[COY} Mnp<ya>ne n2M[2X]x 
NXXAY ' noyx - K 7»; in AuMliIungen: [axOY^-jCBOy • 
[NXTMXjtre - NXTNX - R Im} anm Abheben von Satsteilen; 
TSl [Pj M ' M n6BO X XN R 4 M; von Kebensätseo: n SNA] tKX IOC - 
NTX R ö»; CnepMX • eT[feH]<9CDne R 4«; AOKXIOCYNH • 
NTXY[0]nC R 410, 

Vor dem Demonstrativpronomen neuer Sätze: ATNX2T6 • 

nxY A6 K 7 r; N6TMOOYT«nx[f R iv; nxpXBXClC • etBO 
nxi R 4u. 
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V. AbhAhdlniiK: Wp8I«Ij. 


Vor folgendem uoze X.Y<X> R 4ts <yOY6lT« 

xy(V i. nepHT oytoc*« • R 4uj txi ■ kyo} K 7tj; MKkio- 
CYMH xyoi R 4u. 

Vor MTA^e < kXKX Z hiXyi.y^ ‘ X[X]XX 

R 4i8. 

Vor ^6: tXyOU ■ NXO^CüC Ö6 R 5»; XM > neiMXKX- 
[pi]CMOC ^6 R 49. _ 

Vor x.€; NTX2e[2]a> • €[qja>ne A.]e C 7«; Nse- 
N6M2M neißO A.e R 4io; nXOeiC • ;t+ A.6 K 7r|_OprH • 
nMx A.e R 4«; niCTOC [tM]66Ye K ?»•; Mxeiae. 
-f-xcü Ae K 7 t; caiMS* fxo) Ae K 7ii; syCnoMojNH • 
©Y^iomomCh] a6 eyxoMMM • taCoJkimvi ag R^a. 

Vor rxp: eipHMH • OY Txp K 7u; X nepHT oywc'i ■ 
epe HNOMoc rxp R 4ij, 

Vor H: Nxeise • H K 7u. 

Vor OYAe: 2HX4' OY^ß R 4u. 

Vor ON: €YXe'Xl]5 • XXT ON_R öw. 

Vor xe, xeKxc, eq^xe: ne - xgkxc r 4 h; chs. 

[X6 R 4u; OprH • [€(^X6 R 6r. 

In allen diesen Fallen stellt der einfache Punkt; bei der 
bttonders starken Interjinnktion au Ende eines Kapitels iiodeo 
wir €XOy]XX6: - r[NCOOYrt AG B 8j?, _ 

An sakralen AbkiSrznngen find cd wii- IC R 4 m , Mt IX R^ii 
und XpCTOC R 5^«, fillschlich in MNTXPCTOC Ibr MNT- 
XpHCXOC- 

Oegen Ende der Zeilen finden raumsparende De* 
sonderLcileo wie dna Überschrciben ron Buchstabeo, wobei der 
ubergesebriebene zuerst au lesen ist: M ist 2M R 3«, nN'^[X]6 
is» mjoyxe K 7«, MY ist MOy R ß*. Bei MMCDTn sind 
die BuchstAben um das großer geschriebene T aasammenge- 
drHngt K 7.1. Die Ruclislaben, die Znldwerte dnrsteilen, sind 
durch Linien hertorgebebon: 9 ist 9 bei der Seitenüberschrift, 

Aus den GrOßenTerhUltnisseQ der Kolumnen nod dei* Be* 
Zeichnung der Seitenzahlen 9 uod 10 können wir folgende An¬ 
gaben über die Anlage der ganzen Kondsclirift rekonstruieren. 
Sie bestand aus Lagen zn je zwei ineinander gefalteten Pa* 
p^riublättem, also roo B Seilen. Die erste Lage begann also 
mit Seite 1, die Sdjrift und Fasern parallel, mit Rom. li bis 
zirka li». Seite 2, Schrift gegou die Fasern, mit Approximativ 
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Rüm. lij—Ijv—I»;. Zweites Dop{>elblfltt mit Seit© 3, Scbxift 
and Fasern parallel, 3. Kolujane mit Rüm. 1»—1», 2. Kolumo© 
mit Röra. I»—2*. Seite 4, Schrift gegen die Faaeni, 1. Ko- 
laoin© 2 1 — 2 », 2. Kolumne 2io—2ir^ von hier stammt das 
1. Fragment: Vorderseite ans Seite 3, Kolumne 2, Rückseite 
aus Seite 4, Kolumne 1. Die 5. Seite hatte di© Sclirift gegen 
di© Fasern mit Röm. 2 i 7 —2«—2i?; die 6 . Seite, Schrift nnd 
Fusejm pnralisl, mit Rütn. 2»?—2*8—3?; di© 7, Seite, S^uift 
gegen die Fasern, 1. ICoinmnc mit 3»—3i«, 2. Kolumne mit 
—3tt; die 8 , Seite, Schrift and Fasern jrfirniW, 1. Kolumne 
3»s—3 ji, 2. Kolumne 3ai—4»; unser 2. Fragment ist Loraus* 
gerissen aus pug. 7, Kolumne 2, resp, pag. 8 , Kolumne l. 

aiit Seite 0 beginnt die aweite Lage, und zwar wieder 
Äwei Doppelbllltter; Seite 9, die Schrift gegen die F?isern, ist 
erhalten, I- Kolnmne mit Rbm. 4 s—4 u, 2. Koluinoe mit Rüm. 
iu—4ii, Seite 10, Sclirift nnd Fasern parallel, ist obenfalU 
erhalten, 1. Kolumne Rbm. 4x?—48*, 2. Kolnmne Rüm. 4«—ös, 
Dagegen ist vom eingelegten Doppelblatt keine Spnr, pömlich 
von Seite U, Schrill gegen die Fasern, mit Rüm. öe— 6 ii—5». 
Seito 12, Sclirift nnd Fasern |)arallei, mit Rbm- &w—Ösi—ß 4 , 

Swte 13, Schrift nnd Fnsern parallel, mit Röm. 6 *— 611 — 617 . 

Seile 14, Schrift gegen die Fasern, mit Rüm. $it— 6 t 8 —Is, 

Seite 15, Schrift nnd Fasern parallel, 1. Kolnmne mit Röm, 

75—7 n, 2. Kolumne mit Röm. 7 11 —7 17 . Seite 16, Schrift gegen 
die Fasern, 1- Kolumne mit Röm. 7 m —7», 2. Kolumne mit 
Röm. 7 k— 8 s; von diesem Blatt stammt unser b. Fragment 
Mit der nÄchsten 17. Seite begann die dritte Lage der Hand¬ 
schrift, die eine analog© Qeetaltuug hatte wie die erste; eie be¬ 
gann mit einem Bla«, deeaen erst© Seite die Scbiift nnd die 
Fasem parallel batte, die 1. Kolumne mit libm. 8 s— 811 , 2. Ko- 
lurano roii Rüm. Hu— 8m. Die Rückseite, Seile 18 der Hand¬ 
schrift, hatte die Schrift gegen die Fasern, I. Kolumne mit 
Rüm. 8m — Hk, Ö. Kolumne mit ROm. 8k— 8 ». Aus Seite 17, 
1. Kolumne, nnd Seite 18, 2. Kolumne, stammt nnser 6. Frag¬ 
ment. 

Die gegenwärtige loventarsbezeiclinung ist IC 7661 bis 7667. 
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V. Ibbandlong; 


Erstes Fragment. 

Höhe 5'7 em, Breite 6 Ö cm. 

A. Schrift Qfid F&serti parallel. 


Röm. 1« [. . . N]f€[H]+[0)0X11 

[NXi.C]l2HT [' 6Y 
[2\OYA]CDOY • Mpe[«( 
[^IN6NMn6]$[OOY 

[Ni.TC]a)[fM t:qciNN[6Y 
1 si [10] T€ ' N^eH[T ' NXT 
[MX]tTe * NOY[i^212HT 
(NiTjNX * M[€TCOOYM 


Cf.Tertio^behelric* ... npeqgjngo 

npeqatj^i «»mer^OT nö.TctöT€M «ce. mö.trä.'^ 


R, Die Sclirill liluft g^gen die Fasern. 


Itüm. 24 . nejKKATX<j>[l»ONei 

[FjTMjNTpMMXfOM 
[TeH]MN[T]XpCt0C 
(MTn*e]9[MNT]’XN [0X0 
[MNT04 M] N T2.\ pOja [1 IT 
[. . . - OKjATCOOYCrJ X6 


CX Törtio bobelrlM ., jy^ii U€pK6.T6.t^>p0tti «•^MSTpe^- 
MAo »Te TeqAier^pc neM TeqAieTpeqepd.nc^eca« hsm 
TeqMetpeqoior n^wr. nitCMj e.« ä€ . , . 






Sjibidlieli« P«p7ru«fr*giDe)ile der p«Ql;nlMb«Q Brif>fe. 


lä 


Zweites Fragment. 

Hübe lScn>, Breite 4*6 cm, Band au der Seile 2 cm. 
A. Schrift gegen die Faaero. 


Rüm. 3« mCTeYJC' 

M Nil o pxrj^p] c^oon 
;kYPNOBe]THpOY* 

i, Yü) ceqjiXT] M neo o Y 

5S4 MPNOYTe • e]YTMX 
Yo MMOOY 6n]XlNXH 
tlTNl*€MXÄ]piC 2 

BBOxan'Mn] cci>t6m 
3 ia ne^ic • ni]Y mta 

n NO yre^H kx ^] hx i n n 

(j^opnNKa)]e50x8Y 
TNTniCTl]C2M 
neHCNOHO]noY^w2 
6BO\NT6 H.^IK]äIO 
cyNH €n]Kü> 


8u M correxit in £M V. — Cf. K Ö168 ed. 17(ees©ly) N. 166 d: 
5tiCTj]c gM V, niCTic Ii w - €]noTte«g v, cTrwjTg'ff. 

B. Scbi*iR und Faaem parallel. 


Röm. 3» nN[OYT6nANYOY.iJ»l 
MXYCAXYoe MnXN 
K62 [eONOCTOOYXMne 
l2€n[XNK626eNOC 

ne. [exßeoyxeoYxne 
3 » n MOY [xenXfeTNx 

XMXY (eM n CBB66BO \ 

2ixN[xnicxiceN 
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7. Abli4Dälao^i W««Bel7. 


3«i NXlOk[Tiipr6iM 

n MO M [OC Mn N O YT€2 ITN T n IC 
TiCNfweccpcDne 
4i >AX^[6NMXCYN21C 
Tk' Mn[MOMOCOYffe 
n[6TNMÄXOOHXe 


Cf. ff 9168 «d. W(deaal 7 ) Nr. 166 d. — Qm poat mcTic omiait V 
«.Ttd TMHTekT c&Äe «feoAgn thictic, hbbat W. — post ncÄ&e 

fuit gn vsmttram ia TCmcTiO V. - ßij msJe c«6.T(Ä.p- 

W. ^ 


Drittes Fragment. 

Höhe 29-6 cm, Breit« 25 5 cm, iUod oben 4 cm, an der 
Aaßenawie 3, &n der Innenaeite Sem; laterfeolomaiam 2*5cm. 

A, S<^rift gegen die Faaeni. Seite 9 der Handackrift, 
I. Eelnmne. 

Anfang des Blattes. 

[nxojeicMxen’Mose 

Röm- 4« [epojHXN - nCiMiKX 
[pijCMocö’eestpooii 
[GjxMnc&'EexeNe<i 
a^OOnC* XNTKeMNT 
[A]TCBie« TM’xcorxp 
[MjMocxexYenrnicTic 
[N]XBpX2XMepOH6Y 

4 JO [Alj KXJO ’Cyw H . N Txy 

[03nc’Aee'po<<N’xc5 
N2e’- Ne<l2M'nCB‘B6 
AenexiM6H2NfFiT 
XTC8‘Be - NSHSTf 
ncB’fBjexMfia • [ajaxa 
N[€S2jNTMNTCX]TC’ß 



SAbiHilch« P«pyni»/ra;fneuie dar penliniMb«» Urief«. 
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4u [B6- A.]Y®>‘HXIN’0Y 
[MX6* NN’] CB’BeW C<t' pX 
[riCN]AlKi.lOCYNH 
[NTnijCTlCeXSN 
[TMNT]XTCR6[e3e 
[Tp€H] <9(J>ne N61CDT 
[MNeT]niCT6Y6TH 
[pOY2] ITNTMNTXT 

[cjBse • erpeYonc 

20)0 Yo Mepoo Ye Y-^* 

4 13 KXIÖCYNH • i.Yti>N 

61CD1'MI1CBB6 • NSBOX 

AN 2 M n [c] B B6 M i.yxxy 

AXX A N' [KO] O YC [O] N6TA 

aeerez [i h nt] nicric 

6X2] NTMNTA)TC6B6 
M[n6Nia>TA]BpA 
4i» [2AM • OY 66] OX 
[rAfSITMnjMO 
Ende du BUtt«a. 

Cf. K 9U8 ed. Wcesaely) Nr. iWj. - 4» ö.'Tjn TJIICTIC V, xve 
THiCTic falaol» W- — 4io «T*.T|olric ?, KTÖLTonc W. — 
post gJA ncA&e sdäidH Ä.€ V. - «.J V, Ä« W. - rteq nc£Ä« 
V, nncq gj* in]c£ft« W. — 4is n€&oX V, k€ tÄoA Ä.n W, 


Seite 9 der Handschrift, zweite ICelnmoe. 
die Fasern. 


Schiift gegen 
-K, e — 


M o [c^ne nepHTNT AM 
O) [a>]n6NABPA2AM 
H[ne]M[c]n6pMA • I 

T [p6M J Ü^a)n 6 M KXH 
[pONO]MOCHnKOCMOC 
Rüm. 4u [AXXA]6BOX2lTNTAl 
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y. AbhtadlqBj! 


[KMO]CYNHMTniC 
[TJC]6C9X66p6N6 
K\HpONOMOCri.p 
C 900 n€B 0 X 2 l*W 
nNOMOC6J6TniCTlC 
(poyeiT • kyayxne 
4 IS pHToyoc^f' epenNO 

MOcrAppsci>B6Yop 

TH « nMiA66TeMM 

NOMOCM2UTM • 0YA.6 
HNnApXBAClC • 

4 ji exBenAioYeBoxaN 
rniCTicne- x€kxc 
KATAOY^MOT' 6p6 
nepHTc^cDneen 
TAxpH [y] M necn ep 
MlTH[p}H • Mnesox 
AMSMn [N] OMOCMXY 
AXH • X[A]XJ.MnK6e 
BOA2NTrilCTlCM 
xBpAaxMeYenXfne 
neweiCü'/THpN 

4 IT KXTAeeeTCHa [xe ] 
XYKa>M[MOK]N[ei ] 

U)TN2[A2Na€©NOC J 

Mn[MToeBC)XMnNOY ] 

[re NTx Kn i cre yeapoH] 

B. Schrift ncd Fwern paralleJ. Seite 10 der Hftüdacbrift, 
I. Eolamoe. 

I Apfang des Blattea. 
lilim . 41? ni.16TTX N ZON MCT 

MooYT erMOYCrejeNe 

T6Ncecpoonx[NS] Ü>C 


Salildiicb« Pap^rusftafoiMt« dar paullüiwlian Briefe. 
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4u 


4>:^ 


4») 


4si 


4» 


4» 


4»i 


6Y^^oo rtnxY[nip] X 
OY26xnic x^iCnjcTeye 
CÖY2€xniC€TP [SH 
q)a>n 6 N 6 [ 1 ] ( 1 ) rrNZ] xS 
Nseewoc K[XT]xne 
1 x Y^o oHxeTxYreee 
eT6pen6Kcn€pMx 
NXC^a>l16MMOC 
XYCÜMnH’5R668N 
TrffcTic eMNxyeiieH 
CCÜMXeXM KX^ÜNG 
BOXeilTHINGMNXP 
XCpeNpOMnCMN 
n MO Y MTOOT6 N exp 
px' xnepnT-«?eM 
HNOYTe • MnHp2HT> 
CNXY2NOYMNTX 
niCTOC • XXXXXHö^M 
eOHi NXn [I] CTICXH 
'f'iooYMn [N] OYT6 
XYCOeX^TCDTNSHT 
XenSNTXHGpHTM 
MOMO YN M M MO<l 

exxH • GTsenxixYo 
ncepOHGY-^'KxiöcY 

[N]H - W[T]XYCX[S}HÄ.C 
[€TBH ( i] [M] X yXXH 
[xGXYoricepoqx] xxx 
[eXB HH TNZOJCDN O M] 
[NXIGTOYNXOnC] 
[6pOOYN6TfllC 3 


Cf. K 9158 ed. W(®e«ely) H. 168 f. - 4« «nCTMOOTT V, mi€T- 
MOTT W. — €ll€T€HC«lüOOIl ö.lt V, ?n4TlUlC€iyOOn W. — 
»tMAgsMt. i. El. iri» ai. & AU. 2 
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T. Weitelj. 


42» ioT^Änic Y, €Tg€\nyc W, — K(ö.T)*.Ti«Tfc.'yas.oocj V, 
«4 nTA.«-S^OC W. — «TCJJ« V, €pe W. — 4l^€qn*.'B' V, 
d.Cjnö.T W. ^ po9t iTdM 9.4didH V. — «qH&pd.Uf« V, €({< 
n&p^e W. — MH njAOT V, Mnncd. kmot W, — 4» d. nepHT 
€nepHT W. — <f4 V, Äw« W, — ÄinqpgHT omijso ä.€ V, Mn«cj- 

P£HT 2fc.e W. 

Schrift Qod Ffi^em parallel. Seite 10 der HoodechrifC, 
2 . Kolumpe. 

dee Blattes. 

TeYe6neMTA4[TOYN6C > 
1ai6NX061C6B0 [KZÜ 
Röm. 4» NeTMOOYT • nÄ[YM 
Ti. Y [T] XXS€TBeMe [N 
NOBS. xySfkHTdi 
öl OYNeTB6n6NTM[i.TÖ 
€i.NTM1.6lÖ6«eBO [X 
SNTniCTlCOYN 
TXNMMXYNoyei 
PH N Heao Ywen M [o Y 
xegiTMne NxoeTci c 
f)j rtexc • nxTNTXN 
xiesowiToofHM 
n2aiN620YN[M]nej 
2MOT nxY[eT]MX26 
PXTNN'2HTHX[YCIi 
6MCgOY<90YM[KON 

ex Mdexn [ iCM neo o Y 

MnNOYTe [OYMO 
ba NONXeXXXXetNp 

n K6q^ o Yqp o CYmmo n 
2NN6NdXl4'l[C6N 

coo YNxere [oxi'pic 

ec P2CDB6 YS Y OMO 

Ö4 NH • 9YnOM0N[H 



fltbidiccbe P«p7nuCra^eote d«r p4QliaUebca 
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A66Y>^OKIMH. TA[0 
KlMHA66Y^nYC 
e6xmcA.eMACxi 
06 (Qine x6TArxnH 
Hn NOY [T6n] Asre“ 

BOX[2NN6]N2HT 
21T [MneriNxe] to y 
XXB[- nxYiSTXY 

TX[AMNXN • 6 ( 9 X 6 } 

Kade des BUtCes. 

Cf. IL 91GS «d WCesaet^) Kx. 156f. — 4 m ic addidit nct(2S.O€iC V. 
— 6t XT&4 «orrectum in CT&e W. — V, TMdJO W, — 5» 

nö .1 OBS. w qui ]>03t«a nxg eonsxsb üi ern(«»g«pö.T) — 61 Kdttd^i- 
x^ic V, rtee\j4'rc w. — 6* MÄtcaugim« V, MCCÄjyiyTie W. 


YiertBs Fngment 

Hubs 25*2 CMy Breite 22 em, Raad oben 2*6 m, loUr* 
kolnmnima 2*6 en. 

A. Schrift giegen die Faeen), 1. Kolumiie, Seite 11 der 
Handecbrifl. 

Aafsog des BUUes. 

Rom. 5 t n6:^^l6N6N6CDB 

KATXn60YÖ6iq|XH 

MO V^i^NXCeB [HCM] O 

ncrxpNTeoyxMOY 

5 t 2XOYA.IKXIOC • M6 

(pijcxeNTeoYA 

TOXMX6MOY2AOYi*rX 

5e eoc • HNOYTeAecYN 
2icTxfiTe‘ixrxn [h 
esoyNepoNxeertXNO 
NF6H pNOB6ln6X [C 
5» Hoy^xpoN Nxc^ox: 
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V. Abbandluog: Waas«!;. 


iy€NSO Y [6>] N TMi.eiÖ 
1*eNOY2Mn6HCNOS ' 
[TNjNXOY-^i^l®BOX 
[«Tojo-neToprH • 

510 [6a)X6} eNotTxi^xei^N 
[2a)Tn]enNOYT62i 
[TM n MO Y] M n6H cg h 

[peN jwcgo)] c N 80 Yo 

[6a.N2CüTn]TNNi 

[OYXXT2Mn6Hü5N] 8 

51 1 [O YMO NO N A6AXU.]’ 

[e N6 p RKecgo Ycgo y3 

[MOYMMOWajM 

[flHOYTe8!T]M 

[neNXO€!cicne^] 

[nx'iNTXMXijre 

[NOYMne2a)T]n6 

[BOXSnOOTH 


C¥. K 9:6fl «d. W(«S8«lj) 16«f. - «Tl V, W, — Ölofe 

V, <yo<i W. - n€CTceiy X, ney[oTo]eViu \\\ — a4]oc»jc v, mo- 
»vVc W. — 67 V, Meu|ö.u W. - toTVm^ 

ToXoMÄ. W. — 6a irj* V, ^ei W. — ö.nott V, enon n)«]« W. 


Schrift gegen die Taiera, Seite 11 dei* Handschrift, 2. Ko- 
lamoe. 


Anfang des ßlattes. 

Hüm. 5« B[6nMOY- i.Y^'^‘^iTeoe 
M [TA n MO YeV6BO\6 
X[NpCDMeMIM6AYF 
N[OBe2!CüaWTHpOY ' 
T[A’fONTe 9 e 8 l 
T [NO Y pcü M e NO YCDT 



51^ 


8«)ildiwh« rApTTusfri^eot« der pauliuUelieii Briere. 
518 N [TÄnCÜM8ei€BOX 

(^[xnwoMocrxpewepen 

. NO[B€2MnKOC 

MO c [n ees m oo ytr n o 
S eA. [e N€ Ytü n M MO^ 
ACN3n6[€MNNOMOC • X 
xxxx (n M o YPPPO^xi N 
ü u X AX M rCOXMÜ) yc KC 

€XN[ NeXM 

nO[YPNOBG JMMGINC 

Tr rn x pxBx [c ic n x axm 
ere nxTn sn [ryn oc 
Mn6TNxq)[a>nc 
bv, “x [xxx] NeexNM [n n x 

PX [n T<1>M] X [M] n C62M OT 

”[ eqjxe] 

2[p]x[Trxp2Mnnx 

px [riTtüM XM ne lo yx 

[ NO YCDTX2X2MO Y 
[N 20 yo] € [6 M MXT6] 
[TexxpiCMHNOY] 

T€ [M] NT[eH ACDpexaf^ 
Texxpic M n [61 pO) M6 
N o ycDT N [ic ne^Tc 
[XCX<9X’l’€20YM 


Cf. K 9168 f ©d. W(«s©Iy2N*’' *56 g. - bu €2£.Hnjuo'y€[ W. - 
cTenx.! V, €T€Txy "W. — Mncrnxöwne V, n«Trt. w. - 6ia 
[XX.X.] rtd« 6.M M[niVÄ.} px[nTcoM] A[M]u[€gMOT 7 , 
nilX.p&.nT(OMd. Tö.y T« «« MUCgMOT W. 
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y. AVlmadiiingi Weassl;. 


Scbrift Tind F&sera parallel, 1. Kolomoe, Seite 13 der 
Ha&decbiift 

AniaBg des Blattee. 

Run. 6 m {OYk6yTei.eio ■ T\ex}x 

[p iCMik A€ MTOH6BO] X 

{tUti.iÜUO]B6 

5«t [neevTMxeiö« ec^xe] 
[ipxiTxp2MnNO]Be 
[ M n efo Y?NO YCi>T] 

[XnMOYPPPOSITjM 

51» [n6iOY>^NtoYO<y3€€ 

[MXTeN6TxiMn]e 
[80 YO NT€XXp] ICM N 
[TAIKXlOCYNHlCeNX 
[PPP08Mna>3N28jfM 
5u [neiOYQ^TnewiJc- xpx 
[öennxpxnT]<DMx 
[8MOC6ßOX8lTN] O Y A 
[n 6680 Y] N6pü) [Me] NIM 
[€YTexY]5- TxiONTe 
[©e MnejTMxeioeoye 
[eB0x8]n>70YÄne680Y"(i. -oyM) 

[€pCD]M€NlM« 6YTMX“ 

5 M [ei ON] CDN8 [< NO] erx p 

[€B0X8I] T [NTM N] TXT 

[ccDTMMneip]ci>He 

[NOyCDT . . . .]2N 

:•.] 

l .-]68[. . .] 

[.]MHTMNT’ 

[. . - n]e80Y0NAq^ 
ö» [n6NA]lKXI0C' NTX 

[n MO Moc] Aeeieso [ y«] 
[xeKicnnxpxnxco ] 




SahlilMite PApTTUifrifOieDt« der ptuUniseben Briefe. 


2 $ 


[MxpzoYöneNTi. ] 

[ne<iN oBeMgi.Tn€2MOTA.e] 

Cf. K Ö168 f ed. W(«M©Iy) Nr. 16$g. - Bw MIlj«Vp«Me- 
n[oTWT] I rtT[,.. «jpeqCpnofe« | ne[T6.i ortTC «ee«. [ ... 
ni^mö.ioc | W. 

Schrift and FÄsem pÄrallel, 2, Kolumoe; S«itc 12 der 
Hftndseltrift. 

Änfang dea Blattes. 
paoYOxa^LxiNi.*! • 

Röm, 5*1 x[eKx]CKXTxeeNi'x 

i \N OB6 [fPP] o [2M n] M o Y 
6p6TeXXpiC[ONpppOj 
[MT6I] 26SIT[M]TÄ.IKXI 

O C YNH^Y^ M8’ajX6 

N€»iTNicnex[C] 

6i neMxoeic • oY^ene 

T M N XXOO [H] TX PN<?CD 

[2M] n N O B [6] xeepeTB 
j;xx]f 1 [c] paoYo [n] nbc 

8 s <ga)ne • mxisxnmy 
HH nN[o]BetTx^N 
266 N XCD NixiN M n€ l 

6» nxynsEht^ .]«[e]T[e 
TN ONXTCOO [YNXeO Y 
ONNlM6XNB[XnTI 
zeene:^ IC [MTXN 
B]XnTlZ[66n6HMOY 
6 4 XYTO M [CX.eN MMXH 

t[i]TM [nBxnncMx 

6[n€HMOY ' XeKXC 
K[XTxeeMTxn6xc 
T [CDO YN€ßOX2NNeT 
M [OOYT2ITMneOOY 
M[n6ia>TNTNMO 

o[(^e . 
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V. AbbAndluDg) W«ftS«ly. 


Of. K dieSf «a W(Ma6ly) Kr, 1« h. - 5» p^oro V, p£0T€ W. 
- Bti uäö. Tne^’ V, nuja. W. - 6> ««..i V, »<k*i Mt 

MOV w. — M« iin[o3&€ V, Mn I iiote W, — ert6.oirtg’ V, cn- 
n*.wn5 W. — Mwm^v 7, enYrtÄV W, 

Fünftes Fragment. 

HBho Breite )2m, IsterkelamniaA Sem. 

A. Schrift ond Fosero parallel, 1. Koiamoe. 


Röm. 77 NNeKeni©YM]eY 

7 e i»nNOB6A6Xl] NOY^ 
't>OpMH6BOX2J]TN 
TeN]TOX[H- XH]p2[a>B] 
2pxT]bl2HfeenieY 

MiXjNIH* ^M[n]NO 
MOCjrxpilNOBeMOOYT' 
7 i XNO]KAeNeiOM2(^N 
MOMj OOn€NO YO G IO) 
wre] pecei Aei JciTCw 

TOXH> A]nMOß6^N2 

710 XNOKAeiJMO Yj X Y 
«e6T6NTOXHeTj 0)0 
On€YCDN2 • 6YMO]Y 

7 11 uxi- exnNO]Be 
rxpxiMOYx4»oj pMÜ 

6BOX2ITO OTCN] TC N 
TOXHXSe5XllX]TX 


Cf. fi^aloatrO (Cod. L£XX f. 9 r.) Rom. Qi—S m Atroolinoauj, 
Agyptitebe Zelt^hrife 1887, p. 47, Roio, ?i-si. — 7$ €2S.M[n3no- 
w, e.aLn umomoc B A — moott w a. moov B. — 7o 
«tn [noM]oc W, &as.K «OMOC B A. — neno-roei^ W, gn 
ovoeity £, ncivoei^ A. 





SalndiBche r«}>yrn}frA^nftQte der p&iiliniMli«n Briefe. 


^6 


ScLrift und Fnsern panUIe]} 3. Kolaiona. 


Rom. 7xö M[MOH XK\X 

ne+fMocreMMOH 
nXftne't^'i'pewMOH • 

7 m ecpxe [Mne+OY^ü^^ 

A.exn [ne+eip6MMOH 

+XCD|;MMOC6nNO 
7 17 MOCX [eNXNOY^* Te 

NoyA [eFixNOKXN^ene 
Tp2a»[6epoHxxxx 
nN[oB6ne6TOYH2 
7 ti 2pX[TN2HT • +COOYN 

rxp [XCM M OMxxx YNXrxeo n 
O y[H2 


Cf. B&leatri, 1. o.^ p. Amelineaa, 1. o«, y. 48; E 8168 f ed. 
Weseelj Nr. 166 k, — 7 ifl ^6 V B, A omiait W. — 71? €TOVH^ 
KgHT A, €. gpaj rtgHT V B. 

Scbrif) gegin die Faaero; 1. Kolumne. 


Rbm. 7 81 nneooo]Y 

7 n [Kl INXietpXY +2H} 

[AX N€rxpM n N OM O C] 
[MnNOYTO KXTXjnx 
7 k [pCDMe 672120] YN - + 

[NX Y^ON K6N OM] OC2M 
[NXM e\O C6H] -f-O Y B C 
[€nMOMOCMn]X2HT 
[xycu€hxixm]xxcdT l 

[26MMOI2Mn] NOMOC 

[MnNOBejnxYex 
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7. AbbftndlQog;: Weiiolj' 


[qjoonzFjNi.] nexoc 
7 M [nrxxxm ü>f o] cXn ok 

[n|>a>MeNiM}neT‘ 

[MXNX2M€T€BO] 


Cf. ÄJpallnMQ p.dS; BtWfrh E 61C6 ed. 'Wdesely ITr. 
Woide Rom. 


ScbrifI gdg;en die Faeero; 2. KolnmnA. 


H fnw 0 MO C6N 6H^O] 
Rölll. 8» OB[M2HTC2lTNTCX] 

Pl[' XnNOYT6TN] 

M [o] o YM nescQ [h P^J 
2 MO Y€i NÖNC [XpäN] 
NOBe> XYÜ)6T[Be} 
nNOBexMT^[xY63 
n NOsefNTe [h cxps] 

8« xeepeneTMxfroMj 

n N [O] M O fc] X [(J)K6BOX] 
N [ÄHTfjtlXYCTeNCe] 

M [O 0(p6XMKXTACX] 

P2 [XXXXKXTXfml] 

84 Ne[TC 90 onrxpKxj 
TX[CXpi€YM€6Y6ej 
N [xTCx p5N ero^oon] 

A[e 


Cf, fiftlaefcri p. Woide Rom. 81 ^ 4 ; K 9108 f ed. Wessely 
£?r.l&ec. 





6Abidisch« FApyrufnt^meate d«r paQliaUch«o Briefe. 
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Sechstes Fragment. 

H6kd 8*5 Breite 6 cm, Höker Bend 1 cvn. 
Ä. Schrift und Fasero peraUd. 


Röib. 8 IC [ecyxejnsxciLeN 
2HTT]HYTM6l€ 
necCD] Mi.M6NMOOYT 
6TB€n]MOBe« nenN^x 
A.6eM]a)N?eTße 
TAIKX]lOCYNH ' 

Sil ecQxe jnenTixAeM 
ne NT] XHTO YM6C ic 
680X2] NNeTMO[OY7' 

O YH2N] 2HTT [H YTN 

neNT]XMTO[YNec 


Cf. Beleath p. 63? sq.; Woide Rom. 9i—16; JL BlC6f ed. Weesdy 
Kr« IBSo; AmeliDdAQ, Ägjptleehe Zeitecbrift 1887« 47 (Rom. -* 

8u ftÄoXgn neTMooiTT ne.TOTrtec rteTmt«tWMd. 

£iTrt necjnrtÄ eroTHg g« ^htthtth w. 

8. Die Schrift läuft gegen dl« Fesers. 


E( 5 m. 8r COOYNX€[OYrt€nM6 

6Y6* Nxen [6 iTNlxe 
en CM M6 [apxTKXTx 
n NO yrea [XMexo y 
80 XXB : — X[NCOOYN 

Aex6Mex[MeMnNOY 
TecQxpen [no yt6 + 
TOOXOY 2 N [ 2 CDBNIM 
€nxrxeo[NNxTex 
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V. Abh&odlang: Wen »ly. 


i;XS]T>.8MK [>.TXn 6H<90 
8» [pnMT]C0C9X[6 


Cf. Balesttl p. B&9; Äio6)in»u> ÄgyptifloliÄ Zsittchrift 1887, p-4ß. 
-8» €TrÄ.^M B A, - n^T6. ItTWy B A, 

Siebentes Fragment^ 

Höhe 6'3cfn, Breite 3 cm. A. Schrift und Faaera parallel. 


Röto. Ilis nT<DOY]N6BO[\ 

Ui« tNNeTMOOYlT« 6C9X[e 

n eoAßr Apo Y] a AßCTe 
RKeo ycDajMj o y a ab 
xycDec^x] e [tn o 
O Y A ABeie] N [6] CKC [KA A 

1117 A.0C6a>X]€8[0]€lN€[A.C 

N N eKX A A] OC A YCI^ [OO 


Cf. K 0168-8168 eiWeasely Kr. IMm, p. 168: Boin. lOu- 11?. 
— lll« rt€C«^OTOC W. 

B. Die Sübrift länft gegen die Fasern. 


Rm. 11« ep]OK‘ [NAY 

5e6TM]MTXpn[CTOC 
AYa)T]MNTP6M[q)Cl> 

a)TMn]NOYTe > 

OY]Cl)U>a>TM[€M 

eXNN]6NTAY[^e* 

O YM N Txp]c AG MII [N O Y 
TCeXCÜK6] Kq)AN [A8G 

....... oea>[ 








Sthidiieh« PAp^msfragn^nte d«r pAollolKlien biiafe. 
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Of. »©rsio bobeiii«»: ... €pOK • Ä.rtöwir O^lt H€JA 

•^MeTp€^UJCiJT HT€ €2S.eU HHAieU €T6.Tg«t OTU^OT 

efcöK egpHi a^« «xco k o yjAgT^pc «t« > eujcon !^€ 

C«ttM(Op2S.U. 


Achtes Fragment. 

Hvhe 2^ cm, ßiHslte 24 cm, Kaiid oben '2 ein, an der Ani3cn* 
aeitc 1*4 cm, nn der Innenseite l’om, Interkolujuiiiuin 2 cm. 

A, Schrift gegen die Pxiseni, 1, Kolumne. 


1 Corinth. 7 4 



7c 


7r 


Anfang des Blnttes. 

MApec+Mnerepoc 
MneeaxY« rec^iMG 
5] MnxoeiCiMMnec 
CCD M.^ A\x An ec2xYn e’ 
20M0lCl>CÜNn8AYü 
AN] MnxoGiCMnG^i 
C] CDMAAAXAT€HC2lMe 
re] Mnp“H6ffN€TN6 

pHY • 6lMHTeY?tT0Y 
egeo N^n po CO YÖ€ iq^ 
xeexeTN AC PH een e 

CQXHX. AYCOONN 
TöTN eiCTO Y M N 6TN 
epHY xeNNsnexTA 
N ACni pAZe M MCO Tn 
eTSeTefMMNTAT 
NA2T6' nxiAeeT 
Xa>MMOHKATAOY 
rNCDMKKATAOY 
CfCAiNSAN . '^oywü) 
rApeTpcpCÜMCMfM 
Ü)CüneNTA26 > 

XXX Ao y'h'G n o YÄ 



T. Abbandlofi;: 


BO 

noy>.OYKi.fiCt^^[ß 
BO\2ITMtlMOYT[e 
OYi^M6M2lN>.T' K€ 

78 Ä.eNT€ße« +xü>A.[e 
MMocNweTew^NCe 
C8IM6f^N[eXHpA 
xeukuoycH[x'{€(5<x> 

1 , NTJiE6[2]ti>'eccgcDne 
A]6N[C]6Ni.eM[Kf>X 
TQ\]eMwoyk[uMk 
pOY]Xl« MX[MOYCXl 

K S18i «a.W(Mady) Kr. 167.-7* ngw O [ö.n] Mnas-oeic V, 
ngÄY 0 miiäo«ic «*h W. — 7 s ireTni^cp^e V, ereTnccpq« W. 
- CTOTrt V, eTo-^en W. - uipx^e v, Tiipx^i W. — m«tö.t- 
«Ä.pT€ V, MHTi*TöJAd.2Te W. — 7« Rb.TÖ. OT ^HWMK V, SK^Tb. 
OTC^^niöMK W, - Rfe.TÄ. OTCgCXgWe V, «hÄ.T6. OTTOre^ 
CXprt« w. — 7i Ke xc V, Her ä.€ W, — 7« €n[KpXT€T]€ V, 
ePRpxTe'M w. 

Solmft gegeQ die Fcsern, i. Kolumob. 

Anfeog dea Blattes. 
rxpN20Y0ep[a)K2j 
1 Oorlnth. 7 ic N [6] NTXYXlX.6f [n] X 
pxrreix€NXYNx no k 

X NxxxxnxoeicefM 

T [p] erecsi M6na>pxe 
711 neczxY- ec^cDnexe 

ccc^xN nopxMxpec 
^(DNXeiSe • HHC^Ü) 
rnenecaxT. 

[0] vreTMTpesKCD f3 

718 [C]U)HMTeHC2IMe . + 

Xü5A.eM M OCMH K€ C6 
efi€XNOKXYCi>nxo 


SAhidiicbft pAp^rosfrapTSAol« der ptulintMlJon Brief«. 
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B\cxn • x66q^n6[NOY] 

CON eOYNTXH M M [ky 

NO Ycsiwe Ninic [toc 
€COYCy<l)6^N [M 
MXHMnfTp€S[XO 
718 tkfOC[-] XYCl>OYC2[lM6 
eo YNTC2 A.TMMX [ Y 
M [OY^i^] INXn»CT[OC 
€ [^ OY] cüq^6ff 05 M [M 
[M XC] M n [p] Tp€CX [O 
714 [BXnZXT] . kM [T8BO 

[rxpN nsxTNX [n ic 
[Toc2N]Tec2iM [eky<s> 
fXCTBBjO NSlT€[C2lMe 
CMxnic]TOcfM[ncOM 


K 91S4 ed, WCewely) Nr. 167, - ?• WgOTO V, egOT6 W. - 
v, w. — 7ii ö.nou äwTw 

natoeic ä.h v. *.«0*1 Mi\».oefC *irt Vir. — «oirrtT 6 .q V»eTrtT«cq 
W, — ^T<J> Ute «coirxoyl eddidit W. ^ 7is 0 .VIA OTC^[fM«] 
«OmTCgd.1 V, A.1PÜ1 ftTHTd.C AUAATT HOT* 

W. 


B. SotriA und F&sern parallel, 1. Kolumne. 

Anfang des Blattes. 

[MXpejsncopxNHo 

1 Corinth. 7 i 8 A.[e]N2M?XXN«inCÖ”(l. CON) 
HCOCDHe 2N26N 
2BH Y6 N*Te I'M I N [ej N 
TXn N O YT6rxpTA2 M M 
SNOY€iPHNH . oyrxp 
nerepcooYWMMOH 
T€C8tMe • HHTeNXCy 
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V. Abbiqdlon;: We»!«!;. 


7 j« TOYXOnoY2>.i • ^yo> 

oYnexKCOOYNMMüM 

n2>J • MHKMA.(9TOY 
71? XOT6KC8IH6'6IH HTei" 
ce6NTAnxo6iCTec9 
noYAnoY^MHOC 

[n] o yiTn oyxn&e ntj^ 

[n] N o YT€Ti.iw [6] SM A 
[pe]sMOoq}6MMOO 
[üjjerViTeee • 
[M3MOC2N8KKXHCIX 
[MljM * XYT€2MOY^ 

[es] CSBH Y MH pTpes 
71» [nocpjCH. xyjezMoyJ. 

[es] ÖNiifcß B [6M n p 
7 1 » [Tpe]S<rBB[e']T[MNTCBS]e 
[OY\>.i.y ja-Y^rrHUTAT 

[CBBG 

[l'MNTZM] 2XXN M [CN 

[TOAHM] nNOYTC[MX 

7 » [peseu> noYA] no yasm [n 

[TX2MeX]AYTA2M[GS Oy 
711 [2M2AAiY]TA2[MeK 


ScLrifi uod Fasern pai^allel, 3. Koloumo. 

Aniaiig de6 Blattes. 

1 Conutli. 7« n2M2A\rApMTAY 

TX2MeS2MnX06lC n[A 

nexe yoepoCM nxo [o ic 
nd 20M0ja)cnpM2[G 

NTA[YT]A2MGS flSM 

7*8 zxxMnexcne a[y 

CgG»n’l IY7’NSA0YA [COY 



dAliidiKlie F«pyriisfrA^re«oto d«r pAallsiMh«» . 


SS 


MnpC^n6N2M[ZA]\ 

7 u hixxxy ■ noyxnoy^ 

2 M n euTxyrxiM 6H 
NJ.cn HYMApOHÖ^ 
zxH n j^Ynm J.2 fM a N Y 
7 v. [T]e • €TB€MnJip 
ec N o c mntVYo Y 
eic j.rN6M M J.YN Te 
nxoeic. -H-acnoy 
rNa>MH2CDcej.Yw^ 

MXl2ITMnXO€IC6P 
7 »; niCTOC ' ['f'MjeCYG^G 
X6X1 NO YnXYcTBerx 
N xc KU OTüjoon xe 
[N]XNOYC MbpCDMC 
[cj^a^MTeise • kmhp 
[ 6]C2IMGMnp(^lNe 
7 »? [N]CXBCÜX • KBHXCBOX 
[N]C2lHCMnpCplN6 
7 a [t^CXCtlMB ■ €<90 

[n j €0 M6KC9XNX w 
[n6KpM]OB6 . XydfBK 
[c9XN}xi Nö’iTnxpee 
[Noc^nepNOse • 

[N6TO] 6 NT [ei] MIN [e 
[. . . oenexi’fic 
[2NTC]Xpl . XNO[KAe+ 
7 n [+XCO]6pü)fN [nXC 


«SqoivW. 4. pUJ.'bUt. Kl. II«, 6, AM. 
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V. 4bb4i)dlii0f! Westclf. 


El 95Si-»8a 

Die tmter di«en TnveoUwDurQmern yon Professor J. Krall 
zusammengetrageneD Fragmente gehören ^er zweiten Hand¬ 
schrift der katholischen Briefe in sahidiEcher Uberaetznng an, 
die aogenschdnlicK in kalligrapbUeher Ansfbbrnng TcrliegL 
Das Element aller Schrifcformen bildet das Quadrat nnd der 
Kr^, aber nnr insoweit Ranin genug vorhanden ist, sonst geht 
der KaUigraph sofort zu jenen tlber, welche das stehende schmale 
R echtec k nnd die stehende Ellipse zur Cirnodform haben. In 
dieser Eigenart liegt die große pal&cgrapbische Bedentung der 
Handschrift, welche beide Qmndtypen in willkürlicher Verwen* 
dnng zeigt. Wo senkrechte Schafte sind, tragen diese kleine 
Anhängsel wie Stützpunkte oder Striche in der Form von Ve^ 
diokungsn. h hat eine rnndliche Schleife, es ragt manchmal 
über die Zeile- Bei S ist die obere Schlinge hetrÄclitlich kleiner 
als die untere. Bei p hat die Schlinge die Größe nod Gestalt 
eines halben O. Z ist innerhalb der Zeile in normaler Bnch- 
itabsngröße, es greift nicht nnter sie hinab» wie dies der Fall 
ist b« X, +, p, K, q. Bei M finden wir die abgerundeten 
Formen. hat die Größe des 0). Von Z ist die untere Hori¬ 
zontale ausgeschweift. S erinnert an eine S mit wagreebter 
Bosie. ^ hat den noteren Teil in der Größe eines O, aber 
dogedrUckt an der rechten Seite. Y bestellt nns zwei diver* 
gierenden geschwdfteo Asten, die ans einer kleinen wagreebtsn 
Stutze hervorkommen. Die Überragende Form des T findet 
sich am Ende der Zeile, wo die andern kleiner gewordenen 
Bnehetaben sich nnter ihr ZQsammendrSngen. 

Leeeseichen sind nicht hanfig, noch regslmltßigangewendet. 
Wir finden also gelegentlich die Hervorhebung von Vokalen 
dareh Ubergesetzte kleine HorizoDtalHnien nnd sirkumflexartige 
Zeichen? CeXMkSTe Phil. 1» 6B]BY0<irH|[Cp]CDn6 Phil. St; 
NIMXXN Phil. 2n; XC Phil, 1»; €lN]A8Teeni.Y Phil. 1»; 
Ti^CgeOGYCl) Phil. 1»; e]B[Bl]0 Eph. 4»; AY]^ 2»; 
nOY^C^C Eph. Sia Zn manchen dieser Fälle wurde das 
Treonen der Worte bei dem Lesen erleichtert. 

Häufig ist der Gebrauch der pnncta diaereseos: nxYPhil. 
ln, It», Iss, 2s, Eph. Su, 3u; NXY Phil, lis, Iss; OYNTXY 
Phil- la; C^YxY Eph. 3ia; apxY Phü, 2 s; OY^XY Phil. 2«; 



Sihiditehe Pipj’RKfrnfiiienM d«r pAulatiscb^s Brisf«. 
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PHI Pbil. 48^ 616 PHI 1«; XÄC^eoeTq^ PHI. Ii»; n6Ta>[T 
Koloss, Is; NT6*ße TU, 2«; nApi]KX\6T Tit. 2«, Epb. 4i; 
CO<^YX Epb. 3io^ n^ppHCYA Epb, 3 ji; eiOYCYfi. Epb. 3»; 
©6]ßYO<l PHI. 2«; Ü)Yn 6 Pbü. 2«; AOKl’MAi'e Phil. Iw; Xf'i- 
2CÜR Phil- 2w; niCTYC Eph- Sit, 4ft; exi^TC Epb. Z\y, BÄH- 
TIC MX Eph. 46 j XXp^e Pbü. 2»; i.yXi.fize PLil, 1»; 21* 
Eph. 48, Phil 214; CBOX^YTM PhU. 1«; Xl 620Y« Phil. Iw. 
Di« bexdon Punkts flieCsn Auch sn sisor kJ^nsn Hurlzontalen 
zns&inmeii NfMEpb. 4 s. 

Das ilakoliw sur HezeicbanDg’ des Worten des badet sieb 
nach 0Y06]iaj’ Titns In. 

Die Bsseichnnng des MurmslvokaU ist bald sin kleiner 
wagreebter Strick, bald ein zirkumfiekfürmiges Zeichen, selten 
ein Punkt 6^n2tC6 Pbil. 1». Die SteUung ist bald Uber dem 
Buchstaben NN^P|NOBp6 Phil, lie, bald swiacheo den Bucli* 
staben 6T6TNTB[BHY6 Phil. Iw. Oft ist der Mnrmelvokiü 
nabeaeichneU Bei OYNOy^'^ Eph, 4« für oy NOYT6 liegt 
ein Fehler vor. 

Auch Interpnnktionen sind nicht häufig. Wir finden sie 
za Beginn neuer S&tse: ri6X]C • 6[N]C9XHX Koloss, li; nC- 
N]lü)T-[TN<Jjn2]M0T KöloM. Ii; n6MX06lC nxi^Epb. Sh; 
THpOY ' X€ Epb. Sie; nxT OYKX[p]noC NXY NZCDBne- 
6*16 Xty ne+NACOTOH N-f-COGYN AN« Phil 1»; MOyjCDT« 
OYMOyTeEpb.l«; oder Satagüeder: epe HAT [Nl]M KCDAX« 
NeT[2N MnHY« Pbil 2w; n<?ü) A6 ON NTCA[p]i' OY' 
ANAfKAiON Pha 1 j 4. Peraer vor A6, TXp, xe, AXXA, X6' 
KAC: 't'COOYN AN • CeAMASTe A.6 PhiJ. l*s; n6Y]TAKO« 
NTOTN A.C Phil. Ijs; n6T[N]OYÄAY > nNOYCT6 TAp 
PhQ. 2 ji; n€XC« HCOt(n] TAp Phi Wo; nN0YT6 n6 X6 
PhQ. Iw; epOH« AAXA PhiJ. J»; XC > xe[KAC Epb. Sh; 
MO[K]M6K • X6[KAC Phil 2 w. Vor Beginn dee neuen Ka¬ 
pitels Eph. 4i endet da« S. mit 2AMHN — — während an 
der Glreoze von Kapitel 3 und 4 des Pbilipperbriefa QTir ein 
einfiaches 6p<i>jTN « steht. 

Vereinzelt trifft man die Freilassung eines größeren Bau* 
mes bei einem Smneseinschnitt Tor: tM nesOOy Mn6:^, 
dann 6[T€]TNXHK 660A PHL ln. 

Sakrale Abküreungen sind: HNA Phü, 1»; ic In; 
CT(AY)P(0)C 28, 
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r. IbbAodloa;: W«<s«t7. 


Bei der vmetM lectionum komtneo erstlich orthographische 
VarUaten ia Betracht: NT6[lfHNH V, N+pHMH B Eph. 49.— 
ileMtncyjAV, nnncya^B Eph. 4i. — T6[niCTic V, rnic- 
TIC B Epb. 3i». — NOBpe V, NOHpe B Phil. 2 w. — i^NOK V, 
XUXKB Eph. 4i. Die lautliche Altcraüon de« K yoi* 6, J in 
griechiechen Wörlerc, anf welch© Rahlfs neuerdiage die Auf- 
uerkeaukeit gelenkt hat, trifft auch hier suhei 6NKAff[6]l V, 
cpKoui B Eph. 8 u. 

In Phil, lie etebt X6 in V, X6KAC in B. — nöW A€ 
OM NTCAfi V steht gegen 2N TCkpi B, d, i th i'* 

«fl eapti Phil. lu. — Voller ist di^ Prftpoaitioa Xl €20YN 
€pü>TN 2M V gegen Xt 6p<üTM 2M B Phü. ivr. — und 
raxßii werden im Gnechischen oft rerwechselt, dies epiegelt mch 
ab in den Vaiianteu nNOyrre] rxp neTeN6pr6l N2HTN V 
und N2HTTHYTN B i tteb« fctp 6 ivepY“'' ^ ^ 

Vgi. eTp€T6TW[€lM]e V, eTp€TN6IM6B Phü. lii; eTfe* 
T€NM[O0]<g6 V, erpeTeTMMOOCye B Eph. 4i. — Der 
Ausdruck 6T6TNÖ NOY^HT NOY^'^ ist in V aue- 

gelsaaen Phil. Mit dem bobeiriscben Text gebt der V lo 

Eph-3 18 6TeTM]eWtf[OM €€lMe, boheiriscb NT€T6Na> 
X6MX0M MTX20 Iv« wrtcAaßssOae gegen 6T6TN6* 

ClM6 B. 

Erstes Fragment. 

H{^hc 18 cm, Breite I6'6em, laterkoluinnium 2 cm. 

A. Schrift gegen die Fasera, 1. Eolnmne. 


Ephee. UI, ic OYü^N]2T€i;NOYCßOX 

NMX]pXH[MN 

N]6S0YC*tCAtM 

M] nHY66SCOX2l 
T]MT€KK[XHCIXT 
C] 04 >TAN[ATeCMOT 

N] Ten[NOYTe 
« Ki.Txn[TaK9 

[nmaicdntaYn] 

Tx^iTAAcaMnexc 





BflliidUehe PipjTuafrAgstttA der peciiniecbea Briefe. 
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li ICn6NX06lC * nxY 
€T6YNTi.NTnxp 
pHCUNSrHTN] 

MNn2a>[N€20YN] 

2Mn[NX]2[Te2l] 

TNTGCniCTlC] 

6Tß6ni.['i+ii]Tei 
1» eTMeNKxc^ce]«« 

N^öxi'I^Ccti.pa) 

[T]M6Teni.inene 
[T]N600Y • €TBe 
M niJf+Ka>xx 
[N]NXrtXTMn6l 
COT' nxYecijXY 
“ Ti.Y]€MNTeiCDT 
Ende des BUttes. 

Of, B (aJeath) p. BU e«q. es US. ISSX7, ftO. S t. 2x. e6 LXZXTL 
— Sit T«[ntcTic V, TfticTicB. — 8ii «TMertRxffei V, erMec'^*.* 

R€V* B, — 8u «5üÄ.T[TöwT]e V, nujö.TTö.Ti B. 

A. Scbrifc g;^ea die Fasern, 3. Eolmane. 

[NIM6BOXMHOH] 

EpLea. m, i» [awMHHYei^YCü] 

[IIXMH KXSxeKXC] 

[6He+NHTNKA] 

[TXTMNTfMMAO] 

[RneneooYenTX] 

{XpeTHYTN2NOY] 

[«OM2ITMneHNX '] 

I’ [eTpen6?ccoY<i>7] 

tM[npCDM€6T2l] 

20YCN2JTNTniC] 

TfCe[BOX2NMe] 

TN [2 NT > 6T6TNX6] 



93 


V. AbhsBdluo;: Wei#«!/- 


N0Y[N6€«0A2Y] 

CNT[62NOY>‘*‘inH] 

,t XC6]K[XC6T€TN] 

«KC‘[0M€€TM6] 

MNM€TC0Y^®] 

THPOY • X[€OYn6] 
noYüjq)C[MNne] 
cyiXiMNnxfO 
C6MNn<9IK[6 •] 
u ecoYNn6[soYO] 

MTifin [HMneooYMne] 
xc' xe[KxceH6] 

XCDK6CBOXNSI] 
nX<i>KCTMPM ] 

Ende des BUttes. 

Cf. B(fildetri) p. 681 Mq. «t Xfi. LXXXV, foL 8 t. et LX2XVX — 
Ephsfi. KI, 18 STCTnjd’MiftojASSiM« V, «TSTKee'tMe B, HTeTen- 

^S^.eJA&QMnT^«go Vervfo bohsiriGa. 


B. SdiHft and FAsern )>AralIeI, 1. Kolumoc. 
[MnNOYTeneTe] 

E|)hM. 9» [YN^OMMMO<l€e’l'pe] 

[soY^NereNxT 3 
[reTMMOoy • hm6tn] 
[moYmmooykx] 
[TXTö’OMexeNep] 

3 h [reYMaHTN neooyj 

[NXM2MT6KKXH] 

[cjxsMne]?^ ic 

[6Xa>HNljH(^X 
[6N62N6jM62 
[2XMHM]- 




Subidijcho Papjrasfra^maotB dar ptuJlaiieben Briala. 
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Ephes. 41 [-f-n \fx KAxj e’fee 
[mmü)tn}xn6k 
[n6KMHp}2M 

[nXO€ I] ceTpGTGN 

[Moojt^ezMneM 
[nc^jXMnrcD 
[2M]NTAYTe2M 
i THYTMMMOH2N 

[o]b[äi]6wim2YmnT 

[pMpxjc^awoY 

[MNT2]i.pC02HT 
[6T€T]NXN6Xe 
[NN6TNe]PHY2N 
Ende des Blattes. 

Of, BilMtri p. 880 ex MS. LX2XV fiel. 8 r. et LZXXVI. -- 
Epbee. 4i V, Ä.HÖ.K B. — €Tp€T€n[Ai.OO]Uje V, €Tp€T€^ 

rtAiooiy€ B. • u€M[niü]e. V, nMntadk B, ^ 4s MMoq «fiftio 
V, rtgHTq eft&io B. — eT€Trt6.n«x® eT€Trt6.«eix« B- 


B. Schrift and Fasern parallel, i. Kolamne. 
Ephea. 4 s [TArXRH - ereXN ] 

[«enHetxpeaer ] 
[MNTOY^H] nenXNx ] 
[2NMMp]P6tJTe[ipH ] 

4 [NH] er [3] T M [ONO Y] 
[CÜ)MX]NOYCO [T OY] 
[nNÄ]NOYÜ>CTK-i‘TX ] 

[e6]NTXYTe[2M ] 

[TH] YTN2 N [neTÜ>2M] 

2N [oyN] xt [reNOY^T] 

Mn]eTNT(D2M 

oyxoeiCNOY^i^T 

o yn icTic mo yu>t 
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V, Abhiadlno|: Weiiely. 


OYSAHTVCMi. 

< NOY}CDT • OYNOY 

[Ter40Yci>T •]n6ia>[T] 

[ NOYOWJNIM 
n[6T2iXNoyoN3 
MIMAYCD6B0[X] 
2‘ITOOTOYTH [pOY] 

7 XY+2MOTAß[M] 

T]oyxnoykM 

HONKATXnq^p] 

MTJi.U>peXM 
new • 

Ende des Blattes. 


Qt Bsf eAri p. 986 » MS. LXZX7 fol. 6 r. «t LXXSVl. - Ephe«. 4 s 
Mpjpe V, jAMppH B. - nT€[ipHnK V, B. — gn[ne- 

Ttogü) I gH[OTrt3**^C'^4*tOTÜ>T] [Mn]€TnTtOgM 7, gn OT- 

itÄgTS rtOTüT MnernTcügM B. — 4ri otkotts B. 


Zweites Fronest. 

Höbe b cn, Breite 7 cn. 

A. Schrift ge^D die Fasern. 


Fphea. 4 m [2N0Y} A.lKXtOCY^H 
[MN] O Yon NT6T1;H6 
SS [ersjenfAj. 


Cf. Balsstn p.8S7. - Ephes. 4 s« OTwn eed. LZXX7, fol. 8v. 
BaJaatrll, OTon elasäem «oder t.ttt vt ^ v. 








S«hidieAhe Ptp^mifri^eau d€r pAollaiM^en Bri«{e. 
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B. Schrift nud Fas^n parallel. 


Ephes. 5 5 [M] MTHKXHfON [O 

[M]IXMMXY2N[T 
[MM]TFPOMn6[W 


Ql. Baleetri p, 097 MjrtTq V, MllTOT B. 


Drittes Fragment 

Kühe 20 cm, Breite 21 cm, oberer lUod 2 cm, Tcterko- 
lumnlDiu 2 cm. 

A. Schrift gegcp die Fasern, 1, Eolamne. 

Anfang des Blattes. 

npo c4*ixi nn hc io [yc] 
AlCeHClCNIM 

PbiL 119 €Tp6T6TNA.OKI* 

MAzeNNexp 

MOBpexeeTexN 

aptDneereTNTB 

ßHY6MNNOS€ 

X*I*e20YN€p<DTM 

zMneaooYHne 

n oTC 6[T6]TNXHK 
eBoxMnK[xp] 
no[cjN|;T]A.iKAi[o3 
[cy] NHne [80X]2[ITn] 
icnex7j[6no] 

OYMN[nTA]e[io] 

HnMoyre 

it +oYCDci)[A]eeTpe 

T6TN[6lM]eNAC 




4$ 


7, ibb&ndluag: Weiftelj. 


[MHyx€M]e+M 

[gHTOY^ya^cD] 

[newsoyoey] 

[npoKOHHMney] 

n [ArrexioN • zcdc] 

[T6MXM€ppCTCe] 

[oycuNleBOx^M] 

[nexcaMne 3 

[npXlT<DpiOM] 

[THi^MnKe] 

[ceeneTHf^ ] 

u [xyconesoyoNNec] 

Qt fk 863 «z Vfi T.TYYrr, p. S07, e«L S. >> PbUipp. 

Iw nn«Tpno&p«7, nncTpnoqpe B(Al«tri) s.e T, 2 s.eK&c 
— cT«Tn^i;>Tie V, €TeTtteu{wn« B. — s&f^pOTti epcoTH 

2 SJ epcüTH gM B. — U fiTpCTCTItfcmJe V, €TpeTnftIM€ B. 


A. Scbrift gegen die Fasern, B. Eolumne. 

An&sg des Blattes. 

Phü-114 MH [y] 6TaMn [XO j 
eiceyTHKNafHTj 
SHNAMppeM 
CeT0XMX[N20Y0] 
XXN20T[€€]Xa> 
MncgAX[6M 
i» n[No3YT[€aotNe3 
Me[MOY4*©o] 

N OCMN O [ Y3+(TOJ N] 
?€NKOOY6Ae[e ] 

2uxYceT^<^ [eoeicg] 
[Mne9^'2oYNe] 
[MeM€BOXaNOY] 
[xrxnHeyco] 


<S CD 




StliidUcbe Ptpjruifra^menM d«r p«uUai$«bea 
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[OY]NX[6€lKHe] 

[2pxYj€[TJknoxo] 

[rix3M[neY^rr6] 

U [M] ON [. 2€NKOO Y<53 

[^62NOY+TtDN] 

[eYTxcoeoeiq^M] 
[neTÄSNOYTB] 
[60XN'€YMe6Y6] 
[6TOYN6COYOAI] 
i« ['^'ICNNXMPpe €] 
[CQxpeoYrxpqjcD] 
[n6rt\HNX62N] 

[CMOTNIM .€IT€] 
[2NOY>'ÖI^6 3 

Cf. Bklsetri p. 89$ «x US. LXZXII, pag. SOS» c«!. ü. 

B. Schrift Q&d Fmchi parftll«!, 1. Eolamcie. 

Anfang des Blatte«. 

(Phil. 11«) 61] xeaNOYM6ce 

TxqjeöeYüjMne 

2MnXIXY]CI>ON 
19 ['t'Nxpxc^e'f'CO] 
[OYMA6xenxi] 
[NXCga>R6N]XY 

[6YOY>^Al€S]OX 

[2lTMn36[T]NCOnC 

[M]NT€XOpHCnX 

Mn6nNXNicn6^ 

» KATXnX^UKl^T 
€BO]XMNTX(263X 
[niCX6NN6IXl] 
[q^ineÄNxxxY] 
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T. ibbiiidlBnj;! Wesaelj. 


[>A>a2Nni.ppjH 
[CUNIM]Ne€NOY 
[061<9N]IM- HNX 

[WXeiONT]6NOY 

[N(jinexc2Mnx3 

[C<DMX6lTe2Hn] 

[TpXCDNf6lT€2M3 

II [nrpxMxy* na>M 2 ] 
[rxpercpooriNij'] 

[nenexcxY®] 

[riTpxMOYOY] 

B [SHyne • 6(yx6] 

[nTpxü)N2X.efN] 

C£ p.399 eq. ex vfl T.Ty x n p.306, mL IIL 


B. Scbrift xmd Fasern paraUel, 2. Kolumne. 

Anfang des Blattes. 

(PI «), ln) TCXpl nXYOYKX[p 
nOCNXVN2CD6 
ne - e’j'exqjne'f' 
NXCOTriHN-f* 

» COOYNXN • C6l 
M«TeAeMM[0]J 

eOYNTXTMMX[Y] 
HnoYüJi^M 
n€C[N]XY. HBCÜX 
6Boxi;e]c9CDne 
MNneÄ- Hco 
T[n]rxpN2OY0 
u n5ü>A€ONNTCX 
[Rä- OYANxrKXiON 
[n]66TB6THYTW 




SuhidiieJ)« pAp7rnirrAg;m«ivt« äer pAitlinisclien Briete. 


4 o 


nyc-t* [c]ooYNxe 

-l*Ni[tfa>A]Y^t)+ 

CNXMOYN6BOX] 


Cf. BeOMtri p. S04 «x HS. LXXSIl, p. 208, eol. 2. — Philipp. 1 9& 
MMfo]! V, B^— « *^con€ Balestri MS, LXXS, fol. 2S 

col- 2, — V, 34 HTC<k[p]5 V, gtl TCXpg B. 


Viertes Fragment. 

Höhe I3'7cm, Breite I8ö«7ni, InlerkolumDmm 3 cm, 
A. SchriA und Fasern parallel, I.Kolnnme. 


Phil. I» ]eTe[iixi 

1-1 

n6n]MXeiNM 
n6Y]TAKO. NTa>fM 
A.e[OYOYXMNH 

T]Nne • AyconxY 

OY6BOX2VTM 
is9 nNOYTSneoce 
XYXXp’lZeNHTN 

sxne^^enjc 

TeYCMMATeXN 

epcw' xxxxetyn 

^lCeON€XÜ>H 
1» [60Y NT] HTN MMXY 

[Mnei] xrw m n o y<J>T 


Cf. Bslestri p. BB4 «x MS. LXXX, fol. 38 r., ool. 1. 
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V. Weisel7« 


A. Sclirift nnd Fad«ni pax&Ilel, 2. ICoIuiaae. 


PhaSi [, . €T6TN>.Me] ^ 
€Y6[NeYM€€YeN 
OYCD [TeOYWTHTM 
HM[XYNT^IirX 
nKNOYCi>T[OY 
Me6Y^NOY[ü)T 

8 NTeTNpX[iXYi‘N 

KiTXOY+T[^N 

oy^BKyr [äo yw nt 

CQoyc^OYCxxxA. 

2Mn6eB[Kio 

NT€TNX[IC6N 

N6TN€p[HY6p<l> 

* TN • MnotY^noy^ 

U)TN6ÄNtNC^ 


Of. Balertrl p. liyfi tt MS. I.XXX, rol.gSr. - Thllipp.^? €T^T«ö 
HOTgHT HOTWT ' stc. Bei. omiut V. 


5. Scbrift gegoD die Fasern, l. Kolutoae. 


Pili (2?) neCxjHMA 

AyseepoHj] a)cpa> 

Phil. 2i Mek<^&S]€iO^Z^ 
C^jCOneNCTMHT 
<gxJ?fAf6nM0Y 
ey] MO Y ASNCT (j. Y) po c 

i 6T]ß6ni.V2(DÜ)<1 
inM]p[Y]TexACTH 
N 20 yokYi (bk<*xxf\ze 







Sabidiieb« P*p7rusfr4{fD«ate dor ptolioiKhen Briflf€. 
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NX<l]MnpAN6T 
21X]Npi^MNIM • 

IO XO]Ki.C2MnpXN 
Nicjn [e^epenAT 
Ni]MKci>xx > wer 
[^NMHHY^ - . 0 


Of. Baaestri p. 805 «x MS. LSXX, f. ^r. - Philipp. U. 8 
bioq €«kquicoTie B, V. 

B. ScliriH g&gen äie Faaeni, 2. Kolanice. 


P hil. (2 if) [N-|'] 2X [T6THYI'N 

XNtUO\tlOT6 
MNOYCTÜ)[T 
a.pi2ü>Ben6TCN 
Phil. 219 oyxki- nMOY[T6 
rxpneTeN6pr€i 
NSHTNMHOY 
•CDCgMNnXU>K 

esoxMnoY^^ 

2i< Xpi2a>BNIMÄ 

XNKpMpM?YMO[K 
2io M€K- Xe[KXC6T6 
TMXt9[CPnenXl NOB6 


CT. BftlMtrI p. 895 «x MS. LXX2, (oh SSt. — Philipp. 11 19 
rtgHTÄ 7, n^RTTHTmi* B. — jlnoTCoaj V, eM[n] orioja (prioe) B. 
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V. AbhAQdlaog: Woii»l;. 


Fünftes Fragment. 

Höhe 6'5 cm, Breite 4 cm. 

A. Schrift und Fasera parallel. 


Phil. IV n 6T]NMM[Al 

C€Ü^IN6]6P<DTN 

Nff iweJ] O [H 

poYMt]OYOA.e 

N6&OX]2MnH) 

» Hnppo]TexÄP(*c 


Cf. Baleath p. «30 ez MS. L£XX, foL 96 r. 


B. Schrift grijcii die FAserii- 


Celoas. li llCNjlCDT« [TN 

C9T12]M0TN[TM 
nMOYT]6n6YCD]T 
Nn]6Nxo[eic 
icn6X]c • et[J 

C9XHX.2]XpCüT[N 

NOYoei]C9[NiM 


Cf. BalMtri p. 40L ex M8. LXX.X, foL 36 r. 







8ahidii«h9 PtpfTvfrahnten i« dw p»QUsiMb«e Briefe« 
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Seclietes Fragmest. 

Höhe 6 cm, Breite 4 Scm, luterkctuiaiimia 2 am. 
Ä, Schrift tmd Fasern parallel, I.KolQmne. 


Titus iiMi ^[oyk^e 

[npo4>] HTHCXOOCeBOX 
[N2]HTOYX6N6 
[KPHTHCjMpeCH 
[xi^oxNOYoelJtg 
[NIM. 


Of. vsrtioaem bobeiriMm ... • 12 OT^i ^4 

«ÄHTOT ö.qÄOC OVnpO^HTHC WTWOT 28.« mttpHTHC gö.«- 
p«c43L«MeenoT2s. itCHOT 

A. Schrift nod Fasern parallel, 2. Kolmniie. 


Titos 1M [ce] 20M0 [xoreij 
[Xe]C6COO[YMM] 
nNOYTe[AnAp] 
NXix6NX|; 
2NN6Y2C8HY€] 


€[ . ] 

C.3 

c.] 


OY1^2[a>BNlM] 
2i NTOKA.6[XOOC] 

[N]NeT[np6nei] 


Of versloneiB hobeiricam €&o\ 2a.e ceco>07rt 

MMO<| ttgpHI ««« rtOVg&HO'S’I CÖLtoX MMOq «ftoX 

eirop€& eTOJ «TO* rtXTuj*.T «*6€n 

««KXH€T. — 0.2: n«OH ce»x.( HHU «TCb^tülOT. 

SIlMepkK. 4. pkll.'tiik Sl. Iti. Mm X *Vi. 4 










5D T. AbhM^lu^: We»«e^7. S«bidU«b« Pspjru&t^eBt« «(e. 
E, äcbrift fegen die Fasern, 1. Solomse. 


Tine 2 b [MH]i.lN6Y[C^H 

[p6]MCXBe6YOY^^ 

[Mpe]4T6C^Mi.M>» 

[ri]eoc€Y2Y^o 
[TACCeNNeY2]AJ 
[X6KiC] M6yx [0 OY [i* 
(XN n] <9XX [6] Mn N O [YT€ 
• lNÜp)Hp60Nq^HM 
[n^pxjKAxo'iM 
[MOOY3nT€T2€6P 


Cf. TenioauD b«b^cam; luA&t^npi* (6) itc^&K eTTOTP- 
finoTT nip«qc^«€ xiofHi üäüwt wwot^äj 

£xK& nic^Xi nT« nc« 2 n« 0 T& epo<i ndwipH'^ on 

KSi$e\ujtpj Ai«.noMx nutoTT e«poT«pc&i>€ {?). 

B. Schrift gegen die pAsern, 2. Kolunioe. 


Titne 2 w «€626 nx (XXY 

XXXX6Y0YC^N2 

eBoxMni[CTic 

MlM6TNX[NOYC 

x[6Kxcncxxe 


Cf. Tarsioatok boheixicam: KCCOf npeq^OTTi &ti 
dVOTOn£ THpq e«HÄ.rteT gxrte» nxe 

nencwTKp nceceXcüiXc «en gto& nrÄen. 
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